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el“ Dia b108: ihr, Haft iſt eint —— — * 
er, kräfti tig, Im ei geſunder; a ihre" en 
“ In nde. 5 * Armin einer rauhe 
ale, das iſt no st der Ode ber; wie vor 
Srhunderten. — RER UNE 
BR © ander; wenn in biefer Gege ib; wie die 
Wafft des Roͤmers, fo auch ein N und feine 
Sitte, ſtets großen Widerftand md, und in den mwich- 
digeren Lebens: und ae — der Stwohner 
nie ganz. etitheinrifch werd unte zund wie in 
manchen anderen Gegenden Feuff lands, fo auch hier, 
yon den frühften DIE "anf dien Mi Ban, durch 


N ’ 
—“ — 2 Au, — — 


— —— — 


alle Wirren und Wechſel der Jahrhunderte hindurch, 
Loch ſtets ein Strahl ächt germanifcher Sitten und 
Sinnes bid zu uns fi) erhalten konnte; wie dieß 
namentlich in jenen ftillen, dem Kreiße der Samilien, 
und dem einfahhern Verkehr des Bürgers über das 
-— Mein und Dein angehürenden Berhältniffer der 
Tall ift, — en ü > f 


Auch der Odenwald hatte, mit dem meiften übri=. ” 
gen Teutſchland, iM früheren und. noch bis in, die 
neueren und neueften Zeiten, feine Leibeigenfchaft und 

Frohnden an Landes; und Gutsherrn und Kirchen und 
Klöoͤſter, und wo nicht billig fhonender Sinn der Nez 
genten und Landesherren den Drud zu mäßigen wußte, Bi 
"mit. mehr Härte, als für. das allgemeine Wohl des 
Landes und für. Karakter und Sitten des Volkes gut 
x und erfprießlich feyn konnte, Allein er hatte auch in 
feiner ehemaligen Dffentlichen „Gerichtöverfaffung: und 
feiern Wahl der Nichter,. und hat noch in dem ein— 
fachen, fbünen, natürgemäßen, für Credit und Handel, 
Kür das Wohl der Samilen und, die Vereinfachung, der 
Kechtspflege fo wohlthärigen Inſtitute feiner, allgemei— 
en eheliche - Güter. Gemeinfaft, in der Ullgemeins 
Bit fen, Eikarän und Seltenheit. der Teſtamente, 
- Acht teütfehe Rechte und Sitten, die ihm ehren, wie £ 
fie ehrt; und in feinen bäuerlichen Gutsyerhältniffen, 
Ihren. Rechten. uud Laſten und ſo manchen ‚andern, Als 
teren und heueten gefehlichen und Nerkommens: R 
‚ten, über Beiträge, Vomundſchaften, Ehuldert- Bee . 
“fen 2. ſolche — 2— ‚und „zum; Theil * 
 Snftitute, welche, unter allen Verhältnifien, jedenfall 
noch lange für die Nechtefprehung, und gerade in der 
” jeßigen Zeit, wo in unferm, Heſſen wie beinah in 
san; Zeutfchlaud , auch in deu Verhältniffen, dedr bür⸗ 
Zerlichen Rechtes und der Gerichtsverfaſſung, neue 
Formen und he nich vorbereiten und ‚bilden, 
für ‚den Freund des Rechtes und unferer, Gegend, 
nicht ohne Werth und Bedeutung. und nicht wohl an⸗ 
ders ald 'erfreuendu ſeyn loͤnnen. ni. m a 


⸗ 


.- 








— 
Schon in dieſer Hinſi cht allein hat die Bekannt⸗ 

mnachung diefer eigenthümlichen ——— — 

unwichtig geſchienen. — —— 


Ein anderer Grund aber, weicher noch sis 
und ernfler hierzu aufguforbern ſchien, war der: 


Alles dieſes eigenthümliche Recht des heffi ie 
Odenwaldes, oder doch wenigſtens ſeine ſchoͤnſte ins 
tereſſanteſte Seite, iſt urſprünglich Herkommens- und 
Gewohnheitsrecht; das, weder vollſtändig geſammeit, 
noch öffentlich bekannt, bis jetzt nur in der ſtillen 
Sitte des Landes, in: den Sprüchen der Gerichte und 
in feltenen; "wenig bekannten, und überdieß unvolffüns 
digen‘ Aufzeichnungen lebt und eben dadurch dem 
enden Richter und Anwalt, welchen“ nicht tängere 

eigene Erfahrung damit vertraut gemacht hat, 
hei dent beſten Willen‘ und großten Ko Anm 
AYugänglich und- bekannt ſeyn — — 
MER IE 


So lange der Sdembaid in feiner Pe ſelbſt⸗ 
fändigen Abgeſchloſſenheit da ſtand, in feiner. genen 
Mitte feine oberenn Gerichte hatte, „die ‚Gerichte, felbſt 
mehr aus dem Stande “der Bürger »gereäble- ud üfe 
fentlich gehegt und die Richter, ohne gelehrte re 
Fr Pr Rechte, noch durch die eigene Erfahrung 

eh nrben ‚mit; der. Sitte. des, Landes und „dem, heis 
al ‚Nechte- bekannt wurdeg „ und 9 Be 
Recuͤrſe F e» auswärtige Richter und — 
an Reichsgerichte und Academien, in privatr —2 — 
‚Dingen, menig: oder-niehts, wußte, ba, * das Be⸗ 
— ‚nach. einer, \geß — Sammlung „und allge⸗ 
‚Meineren ‚öffentlichen, Kenniniß, Bir — 
Me tue weniger fühlbat ſehn * 


feit, der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derie ee — 2 üblich würde, theils ri sie 


‚Parthieen, theild ;von, Amts- und Gerichtswegen, "in 
fpichrigeren. Bene Ren. Gtrsitgegenftänden, bie. 


4 





Aeten an. auslöärtige Spruch⸗ Collegien zu verfeuden, 


and — wie vleß bei der Unbekanntſchaft der’ fremden 
Nichter mit der Eigenthümlichfeit ‚des hieſigen Gez’ 


wohnheitsrechtes nicht anders zu erwarten war, — in 

em Gewande großer Gelehrfämitett, ‚ die "einfächften 
und folgereichften Grundſätze des hiefigen Gemölstta 
heittgechees und, namentlich der Güter: Gemeinfchaft, 
Yon den verfhiedenen Academien, auf die verſchieden— 
Artigfte Meife beantwortet wurden, da mucte Ti 
dleß freilich, wefentlic) ändern. , — 


SE 5 ma ans an DER bag 
5, Dan fing an das Vehürfniß zu fühlen nach alle 


gemtinerer Difentlicher. Kenntniß des hieſigen Gewohn⸗ 


heitsrechts und um ihm wenigſtens einigermaßen- zu 
Hhegegnen,  in„alfgemeinen Sammlungen der teutſch 
Rechte, auch des, fogenannten, Erbacher Landrechtes, 
‚oder der älteften „Aufzeichnung . dieſes Gewohnbeitds 
echtes, zu erwähnen, und ‚einzelne Beflimmungen 
deffelben üffentlich mitzutheilen, — cz 5 


9* 
u EI Eu 


Dt DEGLU BER EEE EETR 
Meön Befchtoß man von Seiten ber 'Negterlhriet 
Des Lundes eine neue umfaffende' Nedaction des Kath: 


. 


Rechtes im Wege der Geſtzgebung. "., 
J —* ed he We, | 


13.2 Na ee 


en: 0 Ch ertftändeh mantgfäche Wörärbeiten!, uene 
ü * gen 


—* gen“ wurden unter den veiſchiedbenen Regieru 
"Randes’nähet, berhandete, Ader bie unrotgige Ds 
wegung der neueren Zeit,’ die Ben eigniſſe 
und endlich die, Auflẽſung der teutſchen * 
⸗ ung, trat dem beſten Ra hindernd en en, 4 


mw nern Folge diefer Stänkaperänderitigen "die 
Graffth Erbach und Hertſchaft · Brenberg "ntis. Heſſen 


— 


aus de 


\ 


5. 


— 


verbunden, wurden die damaligen 4 oberen Negierun⸗ 
gen und Gerichte des Landes, in einer Gefammt:Fuftize 


Kanzlei zu Michelftadt vereinigt, und diefes Gericht 


den oberften Gerichtshof des Großherzogthums und. 


dern Dofgerichte der Provinz Starfenburg ‚in Fällen 
der Appellation und Reviſion, theils unter=, theils bei— 
geordnet; — und dieſe Bildung der Geſammt-Juſtiz⸗ 
Kanzlei und ihre Stellung zu den obern und oberften 
Gerichten des Großherzogthums, wurde für Die Anficht, 
Dehandlung und Feftitellung des hiefigen Gewohn— 
heitsrechtes, — durch Verfennung auf der einen, und! 
größere wiffenfchaftliche Beachtung und Feftftelung auf 
der andern Seite, — yon großer, bedeutender Folge. 


Daß dieſes Gewohnheitsrecht, ohne geordnete 


Sammlung und öffentliche Mittheilung, den übrigen 


verehrungswürdigen Gerichtshöfen des Großherzog⸗ 
thums nicht bekannt ſeyn konnte, war natürlich. | 


Die Geſammt ⸗ Juſtiz ⸗· Kanzlei felbft hätte in ihren 


erſten Mittheilungen und Berichten über das fogenannte 


Erbacher Landrecht, oder die älteſte Aufzeichnung Dies 
fee Gewohnheitörechtes, mehr auf das Bedürfniß einer 


Feſtſtellung deſſelben in Wege der Geſetzgebung aufs 


merkſam machen zu miüffen geglaubt, wie dieß im 
früherer Verfaffung, auf ähnliche Weife, von dem 


> 


oberften Landesbehörden ſchon gefchehen war, und, 


hatte‘ nähere Mittheilungen bis zu einer folchen Ans 
regung der Ötaatöregierung ſich porbehalten; auch in’ 
der Folge, in‘ der Hoffnung und Erwartung. einer fpäs 
teren umfaffenden Behandlung der Sache, ihre Mit: 
theilungen immer nur auf Beantwortung einzeln por⸗ 
geleater Fragen und auf Mittheilung eines Auszugs 


n ſogenannten Erbacher Landrecht beſchrankt. — 
So kam es denn, daß, vorzüglich aus Mangel 


genügender Kenntniß der eigenthünlichen bürgerlichen 
Rechtsverhältniſſe im heſſiſchen Odenwalde, bei ‚ven 


heſſiſchen obern und oberſten Gerichts höfen über 


* 


/ 


rs 

Ratur, Duelle und Umfang dieſes Grwohnheitärechtes, 
ſich Anſichten bilden konnten, welde von den Anſich⸗ 
- ten der innländifchen Gerichte, in den wichtigften 
Rechtsgrundſätzen, weſentlich verſchieden waren, und 
daß, aͤhnlich wie in den früheren Zeiten der Acten⸗ 
verfendungen an auswärtige Sprucdjcollegien, allmählig 
ein Zuftand von Stechtöunficherbeit herbeigeführt wurde, 
der für den Zweck und die Achtung Der Gerichte, und, 
das Wohl des Bürgers, nicht auders, als nachtheilig 
ſeyn fonnte, — ⸗⸗⸗ ee 


+; F a sl j : 
" Sobald dieſe Folgen merklich und die Hoffnung 
baldiger Seftftellung des Gewohnheitsrechts im Wege 
der Gefeßgebung immer mehr weit. ausfehend wurden, 
wurde auch das Vebürfniß ernffer und dringender, 
die wichtigften Grundfäge diefes Gewohnheitsrechtes, 
wenigftens vporerſt in wiſſenſchaftlichen Arbeiten und- 
Vorträgen, wie" gerade in dem’ Gange der einzelnen _ 
— ſich hierzu Veranlaſſung darbot, näher zu 
egründen und feſtzuſtellen. Und von nun an wide 
mete, vor allen anderen, unfer bisheriger Director 
Seeger, diefer anerfannt ausgezeichnete und mit dem. 
Eigenthümlichfeiten der hiefigen Gegend befonders 
yertraute Gefchäftömann, jenem gemeinnüßigen Zwecke 
vorzugsweife feine Thätigkeit und Aufmerffamfeit und. 
legte in einer Menge der vorzüglichften Arbeiten und 
Aipiträge -feine, in einer langen Neihe von Dienfte 
Jahren, gefammelten Erfahrungen nieder, die, als 
der ſchätzbarſte Beitrag zur Kenutniß des biefigen 
Gemwohnheitörechtes, nur einer Zufammenftellung und 
Öffentlichen Bekanntmachung bedürften, um aus dent 
engen Kreiſe des Gerichtes und der Parthieen, in 
denen fie bis jetzt faft allein nur befannt, zum vers 

dienten Gemeingut der Gegend zu werden — ⸗ 


Uber noch war dieſes letztere nicht gefchehen, das. 
Sewohnheitsrecht weder geordnet, noch öffentlich bes. 
kannt, als mit dem Anfang des vorigen Jahres bie 
Trage über die Auflöſung der Geſammt-Juſtiz⸗Kanz ⸗ 


lei, ernſter als je zuvor‘, ſich erneute, und Diefe nun 
wirklich ‚befchloffene -Auflöfung mit jedem Tage * 
mit Beſtimmtheit ſich vorausfehen fieß. 


° Soweit nur: die Geſchichte der hieſigen Gegend 
Zurückgeht, hatte dieſe Ge end in ihren- ehemaligen, 
offentlihen Land⸗ und Sentgerishten und ‚feit der 
Mitte des 16, ———— ‚in einem gemeinſchaft · 
lichen Hofgerichte und ſpaͤterhin in Regierungen und 
Juſtizkanzleien, ſtets in ihrer Mitte, ihre eigenen, 
mit ihren Sitten, Rechten und Getenhußeiten zöher 
vertrauten Dbergerichte. — 


Set zum erftenmal feit Jahrhunderten, — ſt ie 
dieſe Gerichte entbehren, während das eigenthüm liche 
Recht der Gegend den oberen Gerichtshöfen des Groß—⸗ 
berzogthums nicht hinlänglich bekannt und durch ab⸗ 
weichende Anſichten derſelben im Innern des Landes 

— mehr rnenkeib und unſicher zu werben 
egann. 


Welche Zeit und welches Verhältniß konnte drin⸗ 
—* * Publicität dieſes Gewohnheitsrechtes auf 
rdern E — 


Niemand erkannte dieß mehr, als unfer —— 
Director Seeger. , Er erneute die Noffnung, welche 
er früher und mehrmald gegeben, die mühfame Arbeit 
der Ordnung und öffentlichen Bekanntmachung felbft 
zu übernehmen; aber gerade jeßt von feinem amtlichen 


Verhältniß vorzügömeile in Unfpruch genommen, blieb 


weder ihm, noch im Drange des täglichen Gefchäftes, - 
anderen älteren und erfahrenen Richtern der Segende 
hierzu die nöthige Zeit und Muße, ' 


Und fo wurde dann mit. dem Bufäng | des vorigen 
Jahres, der ehrende Auftrag, diefe Arbeit “zu übers 
nehmen, mir zu Theil. — Ä 


"Seit 11 Sahren Richter unb- früher öffentlicher 
Anwalt in -hiefiger Gegend, durch Neigung und 


s 


ud bei der Eile, womit fie gefertigt wurde, nicht- 


Anzeige den nöthigen Aufſchluß. 
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tung ſchon frühe zur Bekanntſchaft mit ihren eigen⸗ 

ge Kecpten und Cirien. geführt, untarfge 
durch den Dildend und belehrenden Umgang, fo. vieler- 
älterer erfahrenen Männer und Richter der Gegend, 
vorzüglich aber ineines “Directors ‚dem. fch - meine Ges 
ſchäftsbildung und auch hier “die! melfte Belehrung 
verdanke, unterſtützt durch den Zutritt: und Gebrauch ' 
der. wichtigſten Acten der Gerichte, Negiftraturen und: 


Archive des Landes, und ermuthigt durch die Lebers 


zeugung: von der Nüßlichkeit der Sache und die Ehre. 


‚des: Auftrags; habe ich die Bedenklicyfeiten überwun⸗ 


den, welde das geringere Maas meiner. Kräfte an— 
fänglih. in mir entftehen ließ und im Verein mit 
meinem werthen Freunde, dem Herrn Juſtiz-Kanzlei— 
Advokaten Lauteren, welcher ‘Die Bearbeitung einzele. 
ner Lehren, namentlich der bäuerlichen Gutsverhältz 
niffe, zu übernehmen die Güte hatte, und dem ich" 
manigfache Belehrung verdanfe, von.nun an jede, 
Zeit, welche mein amtliche Verhälmiß mir frei lieg, 
ausfchliegend diefer Arbeit gewidinet, — — — 


Daß: diefe ‚Arbeit in ihrer jeßigen Geftalt no 
manigfacher Verbefferung und Vervollftändigung faähig, 


vollendet ſeyn Tonne, Tann. niemand mehr einfehen, 
ale ich fell: — 


„D Allein es galt, wie ed ſchien, vor allen Dingen,’ 
durch baldige Mirtheilung des Nächften und Wichtige; 
ſten, vorerft nur einen Grund zu legen, an den ſich 
in der Folge jede Vervollftäntigung und Verbeſſerung 
mit Leichtigkeit anreihen laffen würde, — 


Ueber den Plan ber Schrift gibt die Snhalts: ; 


. 


% 


Practiſch nützlich zu fern, für die Wirklichkeit und’ 
Anwendung zu arbeiten, daft geſchichtlich und rechts— 
wiſſenſchaftlich porerfi nur das Wichtigere zu beachten 


“ ’ 
% 
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und allen fo zur Bearbeitung ſich darbietenben Stoff 
möglichft einfach und faßlich aneinander zu reihen, dag 
war der Zwed der ganzen Arbeit und der Gefichtds 
punkt, yon dem der Plan der Schrift zu beurtheilen 


iſt. — 


| Am wenigften glaube ich nothig zu haben, die 
geſchichtliche Einleitung entſchuldigen zu müſſen; da 
fie, wie ich hoffe, nicht blos dem Richter und Rechts— 
fundigen über die Bildung des Gewohnheitsrechtes 
und über Verftändnig und richtige Würdigung des 
fogenannten Landrechtes, belehrende Auffchlüffe an die 
Hand gibt, fondern auch jedem Freunde der Gegend 
eine nicht unwilllommene Zugabe feyn wird, — 


Möge un diefe Schrift, diefer Gegend, in welcher 
ich lange und mir unvergeßliche Jahre gelebt habe 
‚und von der ich mid) ungern trenne, fo nüßlich feyn, 
wie ich e3 herzlich wünſche. — | 
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ebt ſich tefen Arab chen Eulen {ai 
ten, ein arifeh iches Gebirg; "von feinem‘ höchſten fir 
lihen P nete — dem Kaßenbudel,. in perſchiede en fc 
nen, faft! gi * Pole in der, "nach. era 
Oſten te: ſith ausde inbe iee 
“eherktale "Ei Fr MYB Hereinni ish —— 
arme, : aber? wirthbare und Ar e Wohnſitz ne 
aufehnlich ehem Volkes da8 ‚f der Adens 
warn. 10 Bm n. ? „te ai at 

J Feſte Grauitlagen Zei bit hoͤchſten zu, 
tragen feine höchſten Hohen und feheiden hm? 
der Bergſtraße von der Rheinebene. Das — F 
Landes ift jünger ‚und zeugt in ber Menge feiner 
Slößgebirge, in dem Felſen-Meer bei Reichenbach und 
andern Orten, in den vielen Kalklagern und den fidy 
dort findenden Verfteinerungen, aus ungezählten Jah— 
ren, von großen Ummwälzungen und Aenderungen der 
Natur. — 

Das ganze Land ift nichts als Berg und Thal. 

Wenige Edenen nur auf den ai Anhöhen der 


r 


ern DIENT Er Y 44. MimnaniurVgiistn) arrrirrt 
— — — 


Gebirge. Seine Berge, mäßig hoch, die höchften nicht 
"über 2000 Fuß von der Meeresflächer find auch jete 
noch mit Wald bededt, — Wald bedeckt die Hälfte 
dee Landes, — oder dienen hier und da zu magern 
Feldern und, Weiden. Seine Thäler, freundlich und. 
dankbar, und von unzählichen Foftlihen Quellen bes 
wäffert, aber eng und klein, dienen als Feld und 
Wiefen, und erfreuen, in ihrer Mannigfaltigfeit-und 
Abwechfelung mit ven Höhen des gandes, ———* 
gen und Schlöſſern, und dem thätigen Leben der 
Dörfer und Städte, in den ſchöneren Zeiten des Jah— 
red, den.Freund der Natur, von nah und fern, mit 
großem Read dr. nal sh - | 


Diele andere Annehmlichkeiten und Vorzüge atte 
derer Gegenden find ihm verfagt; aber was der Menfh | 
für feine nächiten und natürlichften Bedürfniffe be— | 
Darf was, ihm zum wackern ‚thätigen ‚Leben fro 1 Fe 
das iſt ihm —*540 ‚Die Luft iſt friſch und geſund, 
das Waſſer kräftig und ſtärkend, und der, Boden gibs 
dem thatigen Fleiße Btod, Holz und Eiſen. 

| 
| 
| 


0, Mitten. auf, diefer Gebirgögegend liegt die Gräfe 
Schaft Erbach und. Herrfhaft Breuberg. 
Sie iſt nur ein Theil; des Odenwaldes aber der ins 
. nerfte, ‚größte und: bedeutendfte Theil,, der, eigentliche 
‚Kern defjelben, und in Recht und Sitte ungleich, mehr, 
wie ihre Umgebung, in ürfprünglicher Reinheit erhals 
ten. Dorumszunächft. nun von. ihr mäherngereder wer⸗ 
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Wer vermag es zu ſagen, wann Be * Menſch 
dieſe Gegend betrat, oder ſeine erſte Hütte auf den 
Höhen, in den. Thälern baute? 


Man hat zuweilen geglaubt, daß fie Sen Rbmein 
fen erften Anbau verdanfe, "Aber fpricht' nicht der 
Name des Landes, Odins uralte Gotteöverehrung und 
fo. viele Namen der Orte und Gegend, fprechen nicht 
am. lauteften die vielen, aus den frübffen undenfbaren 
Seiten bis zu uns fich erhältenen, urfprünglich teüte 
ſchen vn und Aut: yon frühften Dafeyn wa 
| Säter 


Das —— a di Menfch tennt, if: feine 
Religion, fein Glaube an Gott und fein Verhaltniß 
* ihm, der Glaube an Recht und Tugend. 


RAR———— hoher Ruhm unferer Väter und ci 
* ihreß vorzuglichen Werthes frühe ſchon, 
her als chriſtliche Kultur und Lehre zu ihnenek —* 
durch Reinheit des Herzens und unverbildeten Geiſt 
über dieſe wichtigſten Verhältniſſe des Menſchen ſo 
ſchön gedacht zu haben, als von rohen, jugendlichen 
Völkern, und ohne das hellere Licht des SEE Tune, 
nur {mer erwartet werden” Fan," ° = 
Erhaben über die Anſi cht der ——— vita früs 
herer Zeiten, glaubten ſie an ein höchſtes Ann den 


— 


— — 


— — 


| äroßen ee der Melt, zu groß für affe finnfiche 
Vorſtellun meet iche Nachhildung und Vereh⸗ 


rung ii A yon Menfchenhand a A Mar er 
kids der Schöpfer ———— Quelle des Muths 


J RL on, Fe un, — * 


Odan, Odin, ſein Name⸗ Darum nur. in der freien 
Natur, in der reineren Luft der aachen dort, wo auch 
die Sa des Menſchen ſich frei er und reiner erhebt, 
in geweihten heiligen Hainen,-feine Verehrung. 


Underkenndar' Bände unſere Gehend Ihm ihren = 
— Aden wir ſchon im Anfang. des 9. Ithihun⸗ | 
dert urkundlich finden :ay.'" Sie’ iR die einfachſte. na⸗ 
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a Shave de ln 8, Ditera, —5 — haten 
‚Erinnerung an. uralten teutſchen a * 
he geglaubt; während ie Orte: Hainſtadt, Hain⸗ 
gear nahm, während, die heihquellen ab; 
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ulen und fo. manches, andent,, während vor, al (em d 


"mannigfachen, Aus den frühften Zeiten Bis zu un 


* rhaltenen, urſoxünglich teu ſchen Rechte und Sitz 
“ + — har. an Kae: n, die, is 
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Das iſt das Schöne, Erhabene und überaus 
Wohlthätige der Religion, daß ſie den Menſchen, der 
ſie wahrhaft ehrt, in ſeinem innerſten Weſen veredelt 
und die ganze Sitte und Lebensweiſe reiner und nas 
turgemäßer geſtaltet. — 


So wait ed auch Bei ünfern Vätern. Ste haften 
die Fehler der Naturnenfhen, "aber auch Tugenden 
und Sitten, womit fie viele ungleich mehr gebildete 
Völker, womit fie felbft unfere Zeit tief beſchämen. 


Sinn für Wahrheit und Treue, . für Achtung des 
Menfchen, für einfachen Lebendgenuß, Liebe zur Freis 
heit, zum heimathlidyen Boden, zur Sitte der Väter, 
das fchien ihnen Pflicht und Ehre, und ohne fie alles 
‚ andere gleihgültig und, werthlos. — So finden wir 
fie in ihren häuslichen, bürgerlichen, öffentlichen Ber: 
bältniffen. — | 
Zerftreut iwie im Alpengebirg, wie noch jeßt in 
fo vielen Orten des Odenwalded, lägen die Hütten 
der Flecken, am Bach, an der Duelle, am Wald oder 
mitten auf den Gau, oder wo fonft eine Stelle ihnen 
- gefiel; denn jeder Bauernhof machte eim Ganzes, Um 
ihn weidete das Vieh, oder, wo Feldbau üblich war, 
ackerten Weiber und Knechte. FE 
" Bon den Former unferer heuchleriſchen Höoflichkeit 
wußten fie nichts; dafür hertſchte in der einfachen 
Hitre herzliche Liebe zu Weib und Kindern, Achtung 
für das Alter, Gastfreundfihaft für den * friedlichen 
Bimhing. — Selbſt der Knecht wurde ungleich beſ— 
er und menſchlicher behandelt als bei dem gebilde— 
tern Roͤner. 


J 


Innig und heilig. war ihnen die Ehe. Alles 
Vermögen der, Gatten gemeinſchaftlich. Wie hätten 
auch dieſe einfachen Natuͤrmenſchen, ehe ſie von den 
» Hcmern andere, verfünftelte Begriffe befamen, vor 
getheiltein Bermögen einen Begriff — Fonnet ! 


- 
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Im Verkehr mit Andern war Treue und Glaus 
ben. Von. ängfilichen, mißtrauifhen Formen gegen 
Lift und. Betrug von den Teflamenten der Roͤmer, 
wußten fie nichts. ee 


Ueber die wichtigften Verhältniffe des Lebens, 
über, Ehe, Erbfhaft, „wie über Handel und Mandel, 
entfchied die Sitte der Väter, vüder da Mort des 
" Mannes,. oder wenige einfache Geſetze, welche alle 
freien Männer, in Dffentlicher Verfammlung, gewollt 
oder gebilligt hatten. ne 


Die Gerichte waren Öffentlich, die Richter vom 
Volk, aus dem Volk gewählt. 


Denn alle Gewalt ging aus von ber Gemeinde 
aller freien Männer; fie wählte; fie forderte Bericht 
und Rechenſchaft. An Neumonden Famen fie zufam= 
men; bewaffnet, — Waffen mat das Merkmal der 
Freiheit. Lieber fetten fie fich der Gefahr des Miße 
brauche aus, als dag Einer ohne Waffen erfchienen 
wäre. Der Gemeinde ftanden Priefter vor; nur Gott 
‚war der allgemein gefürchtete Herr. Sie. legten Still: 
Schweigen auf. | 

Der Zürft, (der Erfte, Vorderfte) trug vor, wozu 
fie berufen feyen. Die Alten, welchen lange jahre 
Erfahrung gaben, die Adelichen, bie von Vorvätern 
erblich wußten, wie der Gau zu verwalten, weldye 
Rechte zu behaupten, redeten; einfach, Furz, nachdrück⸗ 
lich, — 


Das Waffengeklirr gab den Beifall, Ziſchen und 
Gemurmel Verwerfung des Vortrags zu erkennen. | 
Die hohen Verbrechen der Verrätherei, Feigheit, 
und was fohft entehrend fehien, Famen hier zum Urs 
theil. Eben fo richtete die Gemeinde über Klagen, 
welche gegen die Gerichte bei ihr angebracht wurden, 


So waren die früheften Sitten unferer Väter, 


+ 
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“Wir haben jeßt mehr Geſetze; ſie bedurften ihrer 
nicht, — Auch bei den Römern war die, Örfeßgebung 
vollkommener, umfaffender; aber unſere Väter waren - 
frei und fieghaft, weil bei ihnen.gute Sitten für Ges 
ſetze dienten. 


Als ſie dieſe nachmals aufgaben, kamen ſie in 
Perioden ewigen Wechſels, weil keine fremde Sitte 
fo natürlich auf fie paßte, wie die, welche fie vers 
laffen hatten, Es war ein Unglück für unfere Väter, 
in ihren Eroberungen lauter Nationen zu finden, wels 
che auf alle Weife verdorben waren. 


JJene alte Freiheit und Tugend, jene von Tacitus 
gerühmte einfache würdige Lebensmanier, jene immer 
fiegreihen Waffen, — und dann die lange, traurige 
Nacht, voll Druck, vol Aberglauben, Verbrechen, zeis 
gen genugfam, wie mißlih für ein freies Wolf die 
Aenderung ‚feiner Sitten iſt. — * 


Die hohen Tugenden der Alten find nicht für 
jedermann; wenige haben den Geift, Geſetze umzus 
fchaffen, wenige find in der Lage, daß ed ihnen ges 
lingen dürfte, Der Orundfaß unferer DVorältern in 
den Wäldern Teutſchlands war: Einſchränkung 
ihrer Bedürfniffe Das fanın jeder, allezeit, als 
Ienthalben. Das Befte, was wir haben, 
fommt,von ihnen; das Vebrige haben wir 
dem Ausland und dem verdorbenen Rom 
nabhgeahmt. ä u 

So fohildern und beurtheilen Tacitus und os 
hannes von Müller, die größten Gefchichtfchreiber 
ter Römer und Teutfchen, den Werth und die Sit: 
ten unferer Väter, 


Wir werden in der Folge fehen, wie im Lauf der 
Ssahrhunderte vieles des Edeliten und Bellen verloren 
ging, oder nach langer Entbehrung erft wieder ges 
mwonnen wurde. : Uber Spuren en erkennen wir 


A — 20 | 
dbetall, darch alle Zelten und "Ereigniffe, bis zur 
Ateften Aufzeichnung des hiefigen Gewohnheitsrechtes, 
oder des fogenannten Landrechts im der Mitte des 
16, Jehrhunderts. = | | 


— 


N 


„in 


& 


Drittes Rapiter 





Die das Lan. hanne wird. — Einflug af 
Due Recht und Sitte, 
— bis nen — | 


A 


- 





+ Bon dem fräteren Daſeyn der Römer in —— 
Gegend zeugen noch jetzt, in ihrem Schutt, u 
Kaftelle, Waffen und andere Denfmale, a) 


Wann und wie fie gekommen und unfere Gegend 
wieder verlaffen, ift nicht befanntz ſelbſt in den Sagen 
und Sitten des Volkes hiervon nichts mehr erhalten, 
Darum wahrſcheinlich, daß ihr Aufenthalt von Furzer 
Dauer und auf Sitten und Rechte ded Volkes‘ ohne 
erheblichen und dauernden Einfluß geblieben, | 


Noch weniger weiß man vom Dafeyn un Eins . 
fluß der wilden, furchtbaren Schwärme der Völker⸗ 


wanderung. Welchen Reitz hätten aud) die rauheren, 
waldigen Höhen. des Odenwaldes, im Vergleich“ mit 
den ſchoͤneren en am Rhein und Main, ihnen 
bieten mögen! 


Erft mit den Zeiten ber Franken, ihrer seen 
ihrer allmäbligen Vereinigung’ aller teutfchen Stämme 
in einer Hand, erſcheint für. die le mas 
Gegend ein Aare neuer en 





a) 2 — — Senkmale bes Odenwaldes, 
ER Ans der Graffhaft Erbah und Herrſchaft 
 Beeubeg, Heidelberg, 1815, — — 
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“ Sagen und fohriftliche Urkunden zeugen dayon, = 


Srüher gehörte fie wohl zum Lande der Allemans 
nen, welche, ald Hirtenvolfer, die alten Tugenden und 
Mängel ftandhafter hielten, als die, welche in dem 

| FÄmifehen Reich dem Feldbau üben gelernt. — Bich, 
Maffen und Freiheit, fonft fannte der Allemanne nichts, 
Sein Land war eine ungerheilte Allmende; das Gefeß 
nicht gefchrieben. Denn ehe die ftärfere Hand des 
wilderen  Sranfen die Allemannen befiegte, oder zu 
freiwilliger Vereinigung mahnte, erfirecften fich ihre 
MWohnungen--pon der: helvetifchen "Yare; bis an die 
Lahn und weiter gegen. Köln herab, 7. = 


Aber mit den Zeiten Karld des Großen und feis 
ned: Sohnes Ludwig des Frommen, finden wir auch 
de biefige Gegend; gleich der Pfalz, gleich dem übrigen 

eutſchland, immer mehr unter fränkiſcher Nerrfchaft: 


3... Bei. den Franken war zwiſchen Volk und Heer 
fein Unterfchied; hierdurch, wurde die Kriegöfunft ſpaͤ— 
ter andgebildet, die Nation blieb um fo länger frei, 


Zur Landwehr wurde die Nation aufgeboten. Schaaz 
zen ‚durchzogen: das Land, auf plötzliche Bedürfniß 
rüſtig; in jeder Gegend war für die Polizey eine 
Mache. Die Landeigenthümer hatten die Obliegenheif 
der Landedvertheidigung; wer drei oder vier Manns 
werfe (größere Huben) befaß, 309, indeffen die Knechte 
das Land bauten, in ded Königs Dienſt; Arme, die 
nur ein oder gar:fein ganzes Mannwerf hatten, fteuers 
ten zum Unterhalt eines Kriegerd, Es war eine bes 
waffnete Nationalrepräfentation. DEE 


Der Gaugraf führte die Mannfchaft des Gau’s, . 
der Krieg bezahlte fich felbft, | 


Der König und der letzte der Franken, lebte vom 
Ertrag feiner Güter, Sm Kleidern, die ihm feine Ges 


f 
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mahlin gemacht, gab :Karl feinen. Heeren Wefehle und 
feinen Hofmeiern Borfchriften über den Verkauf. der - 
Eyer. Sein: großer fiegreicher. Geiſt überfchaute, be⸗ 
lebte das Ganze, Über gefeßgebende Gewalt. hatte 
er nicht. Er überlegte im Nath feiner Leute die Ges 
feße, welche nothwendig fohienen; der Meferendar 
fandte die Projeste den Erzbiſchöffen, Nerzogen und 
Grafen; fie den Biſchöffen, Aebten, Centgrafen . und 
Schöffen der Städte. Durch.’ diefe. kamen fie vor die 
Volksgemeinde, welche die Hände für ſie aufhob oder 
fie murrend verwarf. Die durch die Mehrheit belicbs 
ten bekräftigte der König, | 


Sicherheit bei: Leib ımb Gut, gegen Maffen, 
Unterdrüdnng und wilführlihe Befleuerung , Sicher: 
heit gegen verjährte Anfprüche, war durch die Grund⸗ 


verfaſſung befeftigt, 


"Die Centgrafen hielten Gerichte in ihren Centen, 
die Gaugrafen Landgerichte, wobei zwölf durch das 
Volk -ernannte Schöffen, oder die merklichern ‚. aus— 
gezeichneteren Männer, nebft den Vügten- der Stifte 
und Hochflifte faßen. Hier wurden die hohen Frevel 
(Mord, Mordbrand, Raub, Entführung), ‚hier die 
Sachen‘ der Knechte gegen harte Herren, und alle 
Appellationen untergeoroneter Inſtanzen gerichtet, 
Ueberhaupt wurde jeder freie Mann durch feines Glei— 
chen und fo gerichtet, wie feine Nichter. in ‚ähnlichen 
Fällen ſelbſt, J J | 


Gegen die Mitte des Mai: Fam der Fünigliche 
Commiffariud. Bei ihm verfammelten fich die Bis 
fchöffe, Aebte, Grafen, Abgeordnete der Schöffen 
fiühle , die Mannen des Königs. Hier Famen alle 
Klagen über die Verwaltung, alle Sachen vor, deren 
Entſcheidung nicht beruhigt hatte, Ungerechte Richter‘ 
wurden ber Ehren entfeßt. Bei diefem Anlaß. leiftete 
die herangewachfene Jugend die Nuldigung, 


. \ 
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— konnten ihren Herrn in vier Fällen 
pyerlaffen: wenn er einem nach dem Leben ftellte, einen 


beraubte einem RN geb oder feine Tochter 


ſchwachte. 


Karl der Geohe ließ — * daß wohlver⸗ | 
dienten Vätern, Söhne in der Graffchaft und in ihren 
Lehen folgten, . Seine Nachfolger wagten bald. nicht 
zu verfagen ;: was einigen aus Gnade gefchehen. Ins 
deß trug die Menge ber Herrfchaften, die. zuletzt 


unabhängig wurden, mehr als irgend fonft eine: Re⸗ 


gierungsform, zu Eultivirung der Länder bei, wo fie 


viele Mittelpunkte von Glanz und Aufwand ſchuf und 


jedem ‚geringen Manne mügli wurde, in der Nähe 
Schuß zu finden. — Der ganze Norden ift ausgerodet 
und geftiftet worden, als der Bli gewöhnlicher 
Menfen die Gränzen ihrer kleinen Herrfchaft übers _ 
fehen mochte. Nichts ift verwerflich, was zur gehörigen 
Zeit gefchieht; aber nad) Erbauung des Haufes, a 
daB Gerüße von felbft, 


Es war ein vorzü liches Verdienſt Karls des 
Großen, daß er, mit ſeiner großen und ſiegreichen 
Kraft, nicht verſchmähte, nach den Geſetzen des Landes 
und nad dem Kath feiner Betreuen zu regieren, Sein 
Reich beftand aus unzähligen kleinen Höfen, deren 


. jeder eine Republik machte, Auf jedem war für alle 


Bedürfniſſe der Bewohner geſorgt. Viehzucht und 


xandbau waren die Vanptheſchaͤftigungen. a) — 


Mann und wie die Franfen zuerft ind Sand ges 
kommen, ift nicht mehr befannt; aber noch find tie 
Urkunden erhalten, wornach Raifer Ludwig der Fromme, 
der Sohn Karls ded Großen, anfangs Michelſtadt 
(Michlinstat. in sylva quäe — Odonewald) 


N* 


Joh. v. Müller allgem. . Soralar 13. Bud, 6. en 
| Geite 101 u. t0i8, 


25 
und feine YUmgebüng,” damals: das El FREE ber 
fränfifchen Könige, "und fpäterhin die danjen Walb⸗ 
gegend zwiſchen Neckar und Mayn,“ an — 5 — 
den Geheimſchreiber und Freund ſaneſ. er zum 
Lohne t ieiter Dienfte gab. a) _ 


Ej 


* 
1:7 5 


"Schon damals zeugfe hier "eine "Kleine hägerhe 
Kirche von der Kenntniß up en des RR, 
Glaubens, 


Von nun an erhoben ſich Kloſter⸗ und Seien, 
geiftlicher Brüder, Won nun an, had) Sranfen Eitte, 
eine Menge kleiner edler Gefchlechter, im Gefolge und’ 
Dienft der fränfifchen Könige, welche das Land bes 
faßen, verwalteten und yon dem ae zu 1 kehrt 
trugen, . | 


Als fie fpäterhin ausftarben, verarmten, kam das 
Land an die Mächtigeren, Reicheren Klügften; bis’ 
endlich. eine Hand alles vereinte, , Die Geſchichte nennt 
uns noch viele folder Namen, wie fte, nach allmäh— 
ligem Grlöfdjen, an Erbach Tamen, 


Aber jet, mit den Franken, finden wir leider auch 
Frohnden und eigene arıne Leute-auf dem Odenwalde. 
Doch Fennt man nody nicht den furchtbaren Unfinn 
fpäterer Zeit, daß Gottes freie Luft, den freigefchafz 
fenen Menfchen, _ feinem Nebenmenſchen Tleibeigen 
mache. ‚Noch Sieht man viele freie Männer freiwillig 
fih und ihre Familien in den Schuß und Dienft der 
Kloeſter begeben, überhaupt iſt die Anzahl diefer eiges 
nen armen Leute noch gering, im Verhältniß zur Bez 
völkerung; denn bei weitem die meiſten unſerer "jetsigen 





a) Schneiders Erbacher Hiftorie, Ir Satz, Seite 259, 
503 —505. -und Luds Zufäge dazu, Geite 4 und 5. 
und die daſelbſt vollftändig mitgerheilten Schenkungss 
urkunden des Kaiſers Ludwig vom Jahr 815 und 80, 
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Dörfer, und mit ihnen wohl anfehnliche Bevblkerung, 
finder mun fchon in jener früheren Zeit des 11, und 
12, Jahrhunderts, . | 


.. Die natürlichere Gleichheit und Annäheruug der 
Stände verfhwand.: Immer mehr hob fich der Adel, 
die Geiftlichkeit, auflinkoften des geringeren Landmans 
ned, Es kam eine neue Zeitz weniger rein und treu 
den Sitten der Väter und dem Geift und Sinn. des 
Chriſtenthums. Aber daß Leben im Innern, der Vers 
fehr nach Auffen wurde größer, Handel und Wandel 
vermehrten den Wohlſtand. Eine große Heer= und 
Handelsſtraße, — noch jet kenntlich — verband im 
en 12, 13. Sahrhundert die Bergſtraße mir dem 
eckar. us Ä 


Nun kam die Zeit der wilden Ritter vom Schnels 
lertö , der edelfinnigen Nodenftein, der muthvollen. 
Herrn von Bruberg und Freienftein. — Sie find yors 
übergegangen , die meiften ihrer Burgen zerfallen ; 
aber noch lebt in Liedern und Sagen ihr Andenken, — 
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Viertes Kapite — 
& X ee ee 
Wie das Land an Erbach, die Oberlehnbarkeit an 
Mainz, Pfalz und Fuld kommt. 
Zwoͤlftes bis ſechszehntes Jahrhundert. 





Ob die Franken das Chriſtenthum in unſere Ge⸗ 
He brachten, oder ſchon vorfanden, ift nicht ficher 
efannt; aber auffer Zweifel, daß feit ihrem Dafeyn 
Beiftlicykeit, Kirchen und Klöfter fi) hoben, ihre Ges 
rechtſame erweiterten und das Land immer mehr in 
Abhängigkeitsverhälmmiffe zu den benachbarten grüßes 
ren geiftlichen Stiftern Fam, ME — 
Die Geſchichte nennt und in ſolcher Beziehung 


das ehemals reiche und hoch anſehnliche Kloſter 
r ö g — | 


D 


Es iſt befannt, daß es in früheren Zeiten den 
größten Theil der ſchönen Bergſtraße bis an deu 
Odenwald und fonft, nah und fern, große Befigungen 
* Gerechtſame, an Land, Leuten und Gefällen 
atte, Du 


‚Diefem Klofter ſchenkte fchon Eginhard, noch zu 
feinen Xebzeiten, damals ohne männliche Nachkomntene 
haft, Micpelftadt und die umliegende Gegend, in dem . 
Umfreiß von 2 Stunden nad) jeder Richtung, wie er 
ſolches, 5 Fahre zuvor, vom Kaifer Ludwig erhalten, 
Für ſich felbft und ‚feine männlichen Nachkommen, 
ſalls er fie bekommen würde, behielt er nur biitweiſe 
den Beſitz vor, | Ä u 

Nech mehr verdankte das Klofter. der Freigebige 


. 


feit der Kaiſer und Künige, 
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Echon im 10. Jahrhundert ſchen wir Beerfelden, 
> and andere Orte, weit auſſer den Kreiß der Schens 
fung von Eginhard, von Lorſch zu Kehen/gehenz und 
als im Anfange ded 11. Jahrhunderts die Uebte des - 
-Klofterd den Kaiſer Heinrih II um Wald: und 
Hörftrecht baten, umfaßte der Kirchenforſt, welchen 
der Kaifer verwilligte ,. het weiten den ‚größten Theil 
des Dvdenwaldes, 


Nun erhoben fi), unter dem’ Schirme der mäch« 
tigen Mutterfirche, auch im Inneren des Landes, die 
‚Belle Michelftadt, das Kloſter Steinbach, zu immer 
größerer Bedeutung. Ihre Gefälle mehrten ſich teich— 
lich, und die kleineren edlen Geſchlechter des Landes 
verſchmähten es nicht, um die Sreundfehaft und —— 
arg Aebte. ſich zu dennben FR 


So Bedeutenp war Beft zthum, Anſehn und Ei in⸗ 

fluß von Korfch, in jener früheren Beit, in“ hiefiger 
Gegend. 

Als Sittenverderbniß das Kloſter entehrte, verlor 
eß feine Seldſtſtaͤndigkeit/ und mit ihr alle früheren 

Rechte und Ehren, 2 


Kaifer Friedrich IT. fehenfte im Yahr 1232 das. 
Klofter und mit ihm den größten Theil feiner Gerechta 
fame im Ddenmalde an Mainz — So entftand 
as Iehnherrliche Hecht des würdigern Erzſtiftes, wel⸗ 
ches von nun an erſt mit dem Aufhören der teutſchen 
Reichsverfaſſung endete, — Doch wurde ſchon früher 
wieder vieles verlohren und das Lehen beſchränkt auf 
Fürſtenau, König und die umliegende. Gegend, — die 
erſte Schenkung von’ Eginhard, Ä 


Diefe Beſchränkung geſchah die Pfalze 





Sie liegt füdlich vom RR unmittelbar an 
ihn angränzend; die. alte Eroberung der Römer über 
die Teutſchen, "der All emannen über die Romer, der 


‘ ⸗ * 


EIER 
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Franken über jene, und lange Zeit das: Domanialgrit 
der Fränkifchen und, teutfchen. Kaifer und Könige. _ 
Pfalzgrafen verwalteten das Land, im Namen der 
" Kaifer, Als fie allmählig erbli wurden. und von 
Beamten zu felbftftändigen Fürften fich erhoben, wire 
de das Land ihr eigen, dad Recht der Kaifer vergefz 
fen, verlohren, he | = 


Eben‘ fo ging ed im Odenwald. Nur der Reichs⸗ 
fehirm blieb dem Kaifer; die Oberlehriöherrlichkeit Fam 
an Mainz, an die benachbarte Pfalz, an Fuld; alle 
übrigen Rechte allmählig an die Fleineren Herren int 
Annern ded Kanded, 


Wir haben vorhin die Macht des Erzftifties, yon 
den Kaiſern begünftigt, über unfere Gegend. ſich vers 
breiten fehen. — Wie Breuberg an Fuld gekommen, 
ift näher nicht befannt; «3 bleibt daher nur noch 
übrig, mit einigen Worten zu erwähnen, wie die 
Lehnsherrlichkeit der Pfalz fich bildere, ee 


Viele der Rechte der alten franfifchen Könige ar 
‚ diefiger Gegend, foweit fie nicht yon ihnen felbft am 
Kleinere Befitter des Landes oder grüßere benachbarte 
geiftliche Stifter gefommen, hatten Die mächtigen Für— 
ftien und Grafen der Pfalz wohl ſchon früher, in jenen 
Zeiten der Unruhe, der Verlegenheiten und Schwächen 
der Kaifer, gleich dem übrigen großen Domanialgut 
am Rhein, fich eigenmächtig erworben. — Seit dem 
12. Zahrhundert waren fie Schirmer, und Vügte des 
Kloſters Lorfch, | Ä Ä 


Als Kaifer Friedrich IT. dieſem Klofter feine 
Selbitftändigkeit nahm und feine Güter und Geredhr: 
fame größtentheild an Mainz verfchenkte, übergab er 
die übrigen, immer nach anfehnlichen, Gerechtfame den 
Grafen der Pfalz. Moch mehr erwarben fie, zumal 
im Innern des Ddenmwalded und an der Bergftraße, 
befonders im 15, Sahrhundert, in Zerwürfniſſen und 
Fehden mit Mainz, welche zunächſt das von Pfalz 
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fortwährend in Anſpruch genommene Schirmungsrecht 
Dr die ehemaligen Lorfcher Klofter= Güter veranlagt 


In diefer Zeit, als die Gewalt‘ der fränkiſchen 
Könige im Lande wieder erlofchen, und das Land von 
Pfalz, Mainz und ‚Fuld zu Lehn ging, erhob fi, uns 
ter den Fleineren edlern Gefchlechtern, durch. ‚perjünlis ” 
ches Anfeben, Wohlftand, und Känderbefig und Fluge 
Verbindungen mit Pfalz und Mainz, den mächtigen 
Nachbarn, immer mehr vie alte Familie der Dynajten \ 
und jeßigen Grafen von Erbady; vereinigte, Durch 
Kauf, Zaufh, Heirath und Gunft der größeren, bes 
nachbarten Häufer, die: erledigten Güter und Lehen der 
übrigen Edeln, und erwarb und befeftigte die Lanz 
deshoheit der Herefchaft und nachmaligen reichsuns 
mittelbaren Graffchaft, noch lange vor dem weftphälis 
fhen Srieden, En in ee 


Schon feit: dem 12. Jahrhundert hatte man bie 
Schenken von Erbach ſtets im Gefolge und Hofdienfte 
der Pfalzgrafen gefehen, von denen fie das Erbjchens 
fen= Amt zu Lehen trugen und auch fpäterhin die 
wichtigften Hof: und Staats-Aemter begleiteten, 


Man hat zumeilen geglaubt dieſes Haus von 
Eginhard und den fränfifhen Königen ableiten zu 
fünnen; allein dieſe Herleitung ift unmwahrfcheinlich 
und urfundlich nicht zu erweifen. Mo Güte, Wohl⸗ 
wollen und Baterfinn den Negenten adeln, ift die 
Ehre hoher Ahnen nicht Noth, und wo jene fehlen, 
ohne Werth. — | 


Diele des alten Gefchlechtes, zierte Geift, Muth 

und Kraft; führte fie Fühn in manches Tournier, anz 

‚dere ins heilige Land, in den Kampf gegen die Lürs 
fen, den Erbfeind der Ehriftenheit, ja nach Tunis im 

Sclavenketten, andere dagegen. auf die hohen Stühle 
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yon Morms und Mainz, oder als entfchiedene Freunde 


der Reformation zum Handyaften Kampf für ihren 
Glauben, | 


Mie bedeutend mu v. das Anfehen des Hauſes 
gewefen feyn, als im 14. und 15. Jahrhundert noch 
die reiche Bickenbachiſche Erbſchaft und mit ihr ein 
großer Theil der Bergſtraße, als Habizheim und an⸗ 
* nun wieder verlohrene Beſitzungen am Rhein, 
Main und Neckar, als mehr denn 70 edle Vaſallen, 
ihr Land, ihren Hof vermehrten und zierten, und das 
Verirauen der Stände und freien Städte des Reichs 


fie oft und viel zu Voigten und Schirmern des Lande | 


friedens erkohr! — 


Später ging vieles verlohren. Das Land. ward 
getheilt; zuletzt anch die Regierung, welche lange 
nachher noch BREHISELEN geblieben. — — 


I günftes Kapitel 


Wie Breuberg an Erbach und Loͤwenſtein Fommts 
| Sechszehentes Jahrhundert. 





I Mördlih von Erbach liegt die Herrſchaft Breu⸗ 
berg; niedriger, milder, Kleiner al& diefe; in allen: 
andern, it Natur und Sitte ihr vollig gleich, | 
Noch zeugen auch hier Bis zu. und erhaltene 
Denkmale vom früheren Dafeyn der Römer. Ze 
"Später kam die Gegend an Fuld; man weiß 
nicht wann und wie, Unter feinem Schuß erhob fich 
das Klofter Höchſt, deſſen einft anfehnliche Gefälle, 
auch jeßt noch, wenn gleich in geringerem Maaße, 
zur Unterftügung der Kirchen und ‚Schulen und fons 
— Wohlthätigkeitszwecke der Herrſchaft beſtimmt 
ind, z j rn: 

Unter den edlen Geſchlechtern, welche bis in 
unfere Zeiten hinauf, von Fuld die Gegend zu Lehen 
trugen, nennt man, mit Sicherheit zuerft aus den Zeis 
‚ten ded 13, und 14, Jahrhunderts, die Familien der 
muthvollen und ehrenfeften Dynafien und Nitter 
Starferad und Duborn von Bruberg. en; | 


Als dieſes geachtete Haus, fihon im 14. Jahr⸗ 
hundert, mit Arroes und Eberhard, im Mannsftemm 
erlofch, Fam die Gegend, durch Erbtüchter, an andere. 
Häuſer, an Wertheim, Eppftein, Stolberg und Kö— 
nigſtein; Big endlidy das num längſt erloſchene Haus 
der alten Grafen von Wertheim allmählig wieder alles 
yereinte, und Maria non Wertheim, vie Bemaplin 
Eberhards, des Schenken und erften Grafen von Er- 
bach, die Hälfte von Breuderg, tm Jahr 1550 an Erz 
bad), und Anna yon Stolberg, eine andere Erhin von 
R J 


33. 
Werthheim, die andere Hälfte, im Jahr 1566, ihren 
Gemahle, Orafen Ludwig von Löwenftein, zubrachte, 
So kam Breiberg zum gemeinſamen Beſitz vor 
Erbach und jenem verehrten, neueren, noch blühenden, 
auſe der Fürſten von Löwenſtein; edel durch ſeine 
bſtammung von Kurfürft Friedrich von der Pfalz, 
dem Sieger bei Sedenheim, dem mächtigften Fürften 
a Zeit am Rheinfirome, dem Vater feines Lanz 
Des a); und edler noch durch treubewahrte Güte, Rein⸗ 
heit und Adel des Herzend, Ä Ä 





Doch blieb der Hiefigen Gegend, der Grafichaft 
Erbach, und HerrfchaftBreuberg, aus dem alten längft 
Helößten Bande mit dem Haufe der fränfifchen Könige, 
auch jet noch, und bis zur Auflüfung der teutfchen 
Reichs verfaſſung, feine ſtete, innige, Verbindung mit 
dem Frankenlande und fränkiſchen Kreiße, welchem 
daſſelbe, ſeit der Bildung der Reichskreiße, ſtets zuge⸗ 
theilt warı = DRTEree | 


&) Joh. v. Muͤller, allgem. Geſchichte, 17tes Bud, 346 
Kap, Seite 423. Kr 


a 
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—Sechſtes Rapitel, 





Das Gewohnheitsrecht oder die eigenthuͤmlich buͤr⸗ 
gerlichen Sitten und Rechte im ſechszehenden Jahr⸗ 
hundert. Insbeſondere von der oͤffentlichen Ge⸗ 

richtsverfaſſung des Landes, 





Nach diefen Betrachtungen der größeren politis 
fihen Schickſale bed Landes, wird ed müthig wieder 
„einen Blick zu werfen, auf die inneren bürgerlichen 
Eitten und Rechte jener Zeiten; um fo mehr, als die 
erſte bis zu und gefommene, und .großentheild noch 
ſtets in, gerichtlihem Werthe erhaltene, Aufzeichnung 
diefer eigenthümlichen Sitten und Rechte, um diefe 
Zeit, im Anfang und der Mitte des 16, Jahrhunderte, 
entftanden ift. | | 


Jene alten fchönen Sitten der frühften Jahrhun⸗ 
berte, die eheliche Gütergemeinſchaft, die Allgemeins 
heit der Erbverträge, die Unbefanntfchaft mit Teftas 
menten, daB offene freie Gericht, der Eentverband, 
Recht und Pflicht der Waffen, felbft die Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Wohnungen und Yuben: Güter, das freie 
Erbe des Landmanns, ihre Abgefchloffenheit und Uns 
theilbarfeit, fie alle find auch jeßt noch da, nicht als 
die Geburten neuerer Zeiten, fondern, wie fie die 
Statuten und erften Aufzeichnungen der Sitten und 
Nechte aus dem Anfang und der Mitte ded 16, Jahr⸗ 

: hundert ausdrüdlich bezeichnen, ald altes Herz 
fommen und Gewohnheitsrecht der hiefigen Ges 
gend; — vollig unverfehrt von dem inzwifchen in Zeutfchs 
land eingefchlichenen römifchen Rechte, und laute Zeugen 
der urfprünglichen Sreiheit des Landes und feiner 
Bewohner, | 


u 


— 


Noch kannte man keine andere Quelle des Rech⸗ 
tes, als dieſes alte Herkommen, hervorgegangen aus 
der freien Sitte der Vätet. 


Die fpäteren einzelnen Abhandlungen find bes 
ſtimmt, der übrigen bis zu uns jich- erhaltenen Sitten 
und Rechte ded Landes näher zu erwähnen; darum 
bier noch einige Worte über die nun zu Grabe ges 
gangene, aber im 16, Jahrhundert noch grüßtentheils 
erhaltene, öffentliche Gerichtsverfaffung des Landes; 
zumal fie, mehr wie alles andere, den Geift und 
Standpunft der bürgerlichen Rechte und Sitten jener 
Zeiten und bezeichnen, und mehr wie alles andere, 
zum Verftändniß und zur richtigen Würdigung der 
fpäterhin mitzutheilenden Landesordnung und älteften 


Statuten dienen wird, 


Als unſer Volt, in übertriebener Werthſchätzung 
fremder Eitten und Rechte, anftarı in der Uebung der 
eigenen Kraft, Ruhm und Ehre zu fuchen, gutmüthig : 
ſchwach, der fremden Sitte des füdlichen Auslaudes 
fich fchmiegte, und mit ihr nicht blos in den bürgerlis 
hen Verhaltniſſen über Mein und Dein, ſondern, was 
ungleich verderblicher wurde, auch in. den Marimen 
teutfcher Fürften und. Regierungen, jener hHerrifche 
Sinn des verdordenen Noms Zugang fand, wie 
konnte da Buted gedeihen? — Wir wurden nicht 
Römer, und ıhr Nechr nicht teutfh. Wir verlohren, 
was wir hatten, und entbehrten felbft das Gurte, 
welches das römische Recht, in feinen ſchöneren Zeiten, 
feinem Rom gewährte, | 

Nicht feine Klarheit,- Confequenz und Ausb'ldung 
hat und gefchadet. Weiſe benußt, beachtet und anges 
wendet auf eine gleichartige Ausbildung der vaterläns 
difhen Sitten und Rechtsanſichten, hätte es wahrlich 
nicht anders als frommen Fünnen. ber der -vielfache 
Widerfpruch des fremdartigen Rechtes mit den Sitten 
der Heimath, und vor allem der herrifche Siun der _ 
Regierungsmarimen jener it ‚„yerberbten Zeiten 
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der Römer, ihr Gegenfas mit der bürgerlichen Kreis 
heit des teutfchen Volkes, das war's, was und Vers 
derben brachte. Als diefer Sinn allmählig in die 
Grundfäße der teutfchen Landeshoheit überging, wurde 
die freie Wahl der Richter durch's Volk, die Unab— 
hängigfeit der Gerichte befchränft, vernichtet; die bis 
dahin offenen Thüren der teurfchen Gerichte gefchlof> 
fen; die belebende Kraft der freien Rede in dem Wuſt 
todter Schrift begraben; durch unnüßen Wortkram 
und gelehrten Prunf die Gediegenheit und der ent— 
ſchiedene Werth des gefunden Mienfchenverftandes und 
die aus der eigenen Kebenserfahrung gefchüpfte Kennts 
niß des vaterländifchen Nechtes herabgemürdiat, und 
dem gefunden einfachen Sinn: für Recht und Wahre 
beit unendlich gefchadet, 


Unferer jeßigen Zeit war es vorbehalten, auch 
hierin, wie in ‚vielem anderen, mit Wohlmollen zu 
helfen .und weife zu beffern. Sie fordert wieder, vor 
allem andern, ein eigenes teutfches Necht, verftändlich 
und zugänglich jedem Bürger des Landes; — fie fors 
dert Achtung und freie Bewegung. der Gerichte und 
einfache Dffentliche Formen der Nechröpflege; und der - 
Megierung des Landes, in dem wir leben, gebührt 
- das Verdienft, in ihren Beftrebungen für das Beßere, 
auch hierin, unter. den übrigen Negierungen Teutſch— 
‚ande, nicht die geringfte Stelle zu behaupten. 


Schon jest zeichnet rafche Thätigkeit die heffifchen 
Gerichte vortheilhaft aus, und die Achtung , welche fie 
-felbft ‚bei unferen Nachbarn in den Rheinlanden ge— 
nießen, ift wohl das ficherfte Merkmal ihres Werthes, 
— ihnen noch abgeht, iſt verheißen und zu 

offen. | 


Neue Gefebücher für das Recht und die Gerichte 
find entworfen oder vorbereitet; einfachere Formen 
der Rechtöpflege, Deffentlichfeit des Verfahrens, mit 
Weisheit befchloffen; die Gerichte überall von-‘der 
übrigen Verwaltung getrennt. Sind diefe Zuſagen ers. 
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füllt, die Sintereffen des Staates, durch eigene Staats 
Anwälte bei den obern Gerichten noch) mehr gewahrt, 
die größeren Kreiße und Arbeiten der neuen Landges 
richte, durdy Bildung von Orts- und Friedensgerichten, 
auf ähnliche Meife wie in Nachbarländern, noch mehr 
unterftüßt und gefördert, und für raſche Vollfiredung - 


u der Nichterfprüche noch mehr al& bisher geforgt, dann 


wird die Nechtöpflege in Heffen hohe Achtung ‘ges 
nießen und fegenreich wirken, 


Und au darum hat eine Furze Erinnerung an 
die ältere Hffentliche Rechts- und Gerichtäverfaffung 
im heffifhen Odenwalde nicht -unpaffend gefchienen, 


Als die älteften eigenthümlichen ©erichte der Ges 
. gend, nennen uns Geſchichte und die älteren Statuten 
gleichzeitig: Land- und Cent: Gerichte; — Orts- oder 
- Untergerichte; und — Haingerichte, - Nechtöpflege in 
ihrer yollften Bedeutung, Richten über Leben und 
Tod, Sorge für Vertheidigung des Heerdes, des 
Landes, der Gerichte, für das Allgemeine Wohl, Auf: 
ſicht gegen Waſſer- und Feuerögefahr, für. richtiges 
Maas und Gewicht, Furz alles, was, in dem kleineren 
‚ einfadyen Lande, nur immer zur oberften Handhabung 
der Gefeße und zum Schuß ded Nechtes gehürte, das 
alles übten, in Dffentliher Verfammlung des Volkes, 
die Land» und Cent: Öerichte; während bie 
geiftliche Gerichtsbarkeit dem WVicariate zu Mainz zus 
fand, in deffen Diöcefe das Land gelegen, ” | 


Der Cent: Graf hegte das Gericht, in freier öf⸗ 
fentliher WBerfammlung des Volkes. Was einem 
jedem des Umftandes Rugbares befannt und wiſſend, 
zu deſſen Anzeige verpflichtete jeden Bürger und Cents 
mann fein Eid, — | 


Zwölf Landsund Centfchöffen, durch eigene Wahl 
‚ergänzt, und von den Landesherren beſtätigt, ſprachen 
gemeinfchaftlich das Urtheil. | 
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Die eigene Erfahrung des Lebens, die von den 
Vorältern ererbte Kenntniß der Rechte und Landes— 
Sitten, ihr unverkünſtelter Menſchenverſtand, war ihr 
anzes Studium, und ihr Eid und die Oeffentlichkeit 
ihrer Rechtspflege eine völlig genügende Bürgſchaft 
ihrer Rechtlichkeit. 


Sie fhwuren: „nach ihrem beſten Verſtand, als | 


ein Mitſchöpff in peinlichyen Sachen über das Blur zu 
richten, recht Urtheil zu geben und zu fprechen.“ 


Zum Schuß. der Gerichte, wie feined Heerdes und 
„ Kandes, hatte jeder Bürger Pflibt und Recht der 
- Waffen, und im Eide des gemeinen Bürgers und Cents 
‚manned war ausdrücklich vorgefehen: „fo oft das 
Wohl ded Landes und der Obrigfeit rief, mit Mehr, 
Waffen und Harnifcy zuzulaufen, und das Uebel helfen 
zu hemmen. “ | 


Zu dem Ende war ba3 Land in Centen getheilt, 
und nach ihnen die Gerichte und die Landesverthei— 
digung (der bewaffnete Bürger) eingetheilit. 


Die geringeren bürgerlichen Nechtshändel und mas 
‚ungleich häufiger war, die Währfchaften der Verträge 
bei Peräufferungen liegender Güter, und die fonftigen 
nöthigen Handlungen der freiwilligen Gerichts barkeit, 
beforgten früherhin, in erfter Inſtanz, die Orts- oder 


Unterger ich te; während die Angelegenheiten der | 


Gemeinden in den fogenannten Hain = Gerichten, 
oder den jährlichen allgemeinen Verfammlungen ‚der 
Gemeinden, erwogen wurden; — von welchen dann, 


wie von den Ortögerichten, die Berufung an die Lande 


und Gentgerichte gieng. | 


Von Kanzleien und Amts: Stuben wußte man 
nichts. — Ein lichlicher Hain, ein freier Plaß unter 
Gottes freiem Himmel, dad war der weite große Saal, 


wo, von dem Volf umgeben, das Gericht fa. — 
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Noch jetzt erinnern, hie und da, bis zu uns erhaltene 
ſogenannte Centlinden an dieſe frühere Sitte des Lande 


Das alles hat ſich inzwiſchen, in Zeiten, die, 
wie bekannt, dem Necht und der Freiheit des Vol⸗ 
kes wenig günftig waren, nun freilich pielfach geäns 
dert. — Neue Gerichte, neue Formen traten an die Stelle 
der alten. Doc geſchah dieß allmählig; fo, daß es 
oft ſchwer fält, die Perioden der Aenderung genan zus 
bezeichnen. Lange noch ‚blieben die Namen, als die 
Sache ſchon längft nicht mehr war, — 


In der Mitte des 16ten Jahrhunderts, unter ber 
Regierung der Grafen und Gebrüder: Georg, Ebers 
bard und Valentin yon Erbach, Fam die oberfte Vers 
waltung der Rechtöpflege in die Hände von Hofrightern, 
Hofrächen und Amtleuten und einem nun zuerft bekann⸗ 
ten gemeinfchaftlichen Hofg ericht; geſetzt und beſetzt 
von den Herren bed Landes. | 


Me ed fich fpäterhin wieder auflößte, traten bald 
gemeinfchaftliche, bald vereinzelte Regierungen und 
Suftizfanzleien an feine Stelle; und fo blieb «8 bis in 
die neufte Zeit. _ - En | 


Noch zeugen. wohlerhaltene Acten und eine gute 
Hofgerichtöordnung von früherem Dafeyn und Thätigs 
keit jenes gemeinfamen Hofgerichtd. Kinfaches, raſches 
Verfahren, Befeitigung unnüßer Förmlichkeiten, Bes 
fhränkung des Schriftenwechfeld, ald Regel, auf 2 
Schriftfätze „ Beſchränkung der Mppellation von Beiur 
theilen und Beweißerkenntniffen auf beſonders erheb⸗ 
liche und fonfthin nicht leicht zu reparirende Beſchwer⸗ 
den und Fälle, zeichnet jene Ordnung vortheilhaft aus. 
Nach archivalifcher Nachricht iſt fie im Jahr 1592 förm⸗ 
lich publicirt, — | | 


Als das Hofgericht und fpäter ähnliche lanbeöherre | 
liche Obergerichte aufgelommen, blieben noch Lands 
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und Cent: und Orts⸗ und Haingerichte; ja ſie blieben, 
"wenn gleich in immer befchränfterem Wirken, noch Ians 
ge, dem Namen nach bis in unfere Zeit, bis fie 
‘endlich, durch die immer größere Ausbildung der neues 
ren Nechtöpflege, und die Bücher und Actenweisheit 
unferer Gerichts- und Amtsftuben, verdrängt, und wyo 
fie, dem Schein und Namen nad), noch beftanden, durch 
eine Heſſiſche Negierungsdverordnung, im Jahr 1811, 
427ten April) yollig aufgehoben wurden. 


So kam vor‘ allem die allmählige Beſchränkung 
bed. großen Rechtes der — — Xange noch 
war es in ihrem Eid: „als ein Mitſchöpff in peinlichen 
Sachen über das Blut zu richten, recht Urthel zu 
geben und zu ſprechen,“ — und bliebs bis in die 
neuſte Zeit, als: ſchon lange, durch den .engherzigen 
Geiſt der neueren Sahrhunderte , diefes Recht nur auf . 
minderwichtige Frevel und Vergeben befchränft, alle 
Nügen der größeren Verbrechen aber der Herrſchaft 
zu Gnad und Ungnad geftellt, oder wenigftend an die 
neueren Obergerichte der Zandesregierungen verwiefer 
waren; wie dieß die neueren verftimmelten, aus dem 
418. Sahrhundert und nach den Meftphälifchen Frieden 
herrührenden, Abfchriften der Landesordnung ausdrück⸗ 
lich befagen; während die ältere urfprüngliche. Landess 
ordnung felbft, oder die erfte Aufzeichnung der Sitten 
und Nechte ‚des Landes, im Anfang und der Mitte 
bes 16, Jahrhunderts, von folcher Belchränfung freilich 
nichtö weiß. — Und jetzt find die Männer, welche 
der größere Geift und Sinn unferer Väter, weißlich 
und zutrauensvoll, als Gehülfen des Richters ges 
achtet hatte, zu ſtummen Zeugen eines ihnen fremd - 
gewordenen Richteramtes herabgewürdigt,. 


Mit der Ehre des eigenen freien Gerichts, ſank 
auch die Ehre der Waffen; noch mehr, als Frohnden 
und. Leibeigenfchaft, in ihrem Drud und. größerer Aus⸗ 
bildung, auch in hiefiger Gegend, . offenbar nur die 
Geburten jener fpäteren Jahrhunderte, — den freien 
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Sinn des Volkes allmahlig brachen. — Doch blieb. 
die Pflihe der Waffen und Laudeövertheidigung, und 
die Eintheilung des Bürgers in Centmannſchaften, noch 
bis zur neuften Zeit. Als auch ſie verſchwanden, 


trat, unter anderem Namen, die. Landwehr an ihre 


Stelle, und wenn auch noch mancher Beſſerung bedürfe | 
tig und fähig, dem Fürſten und Land der Heſſen eine 
Ehre und Zierde. Seitdem auch fie nicht mehr iſt, 
hat der Schuß der Gerichte und die Unterftüßung und 
Aufrehthaltung der allgemeinen Landes: und Ortspoli⸗ 
zey ueue Vorſorge gefordert, welche num mehr in neus 
erdings befchloffenen, eigenen Sich erheitswachen zu er⸗ 

warten iſt. 


Als die Bedeutung ven größeren Land = und Cent. 
gerichte fiel, konnten freilich die ihnen untergeordneten 
Orts- und Haingerichte noch weniger "befichen. ° 


Aber bie jetzige Regierung des Landes hat für 
ben Berluft der Saingerichte, durch) den Werth der 
neuen Gemeindeordnung, wohlwollend und ‚genügend 
entjchädigt, | 


Möchte und, und bem ganzen Lande der Heffen, 
für die num entbehrten kleineren Orts⸗ und "Unter . 
richte, mit. gleichem meohlmohen, ein genügender € 
J worden! | 
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Siebentes Kapitel. 





Erſte Aufzeichnung des Gewohnheitsrechtes im 16, 
Jahrhundert. — Statuten, Landesordnung, 
Landrecht. J 





So hatte die hieſige Gegend, lange zuvor, ihre 
eigenthümlichen teutſchen Rechte und Sitten, aus den 
fruͤhſten Zeiten, gegen den herriſchen Einfluß des frem⸗ 
den Rechtes, ſich gewahrt, ehe man noch von ſchrift⸗ 
lichen Aufzeichnungen, von Statuten und Landesord⸗ 
nungen, wußte. — | 


Und eben diefe, von den Vätern. ererbte, ftete und 
gleichfürmige Sitte ded Landes, war das eigentliche 
emeinfame Landrecht der Gegend; fo wie noch 
jeßt der hiefige Landmann, tagtäglich, in diefem Sinne, 
von feinem Landrecht fpricht, ohne der feltenen, den 
Menigften bekannten, Aufzeichnungen entfernt nur zu 
gedenken. . | | 


Die von den Vätern ererbte Kenntnif und Ach— 
tung jener Sitten, ihr einfacher Sinn, die Deffentlichs 
feit der Gerichtöverfaffung, hatte lange Zeit ihre Aufs 
zeichnung entbehrlich gemadyt. Und fo bliebs bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts. | 


In diefer ernften, vielbewegten, für Recht und 
Sitte und das ganze Wohl unferd Volkes, fo wichtie 
gen Zeit, lebte in biefiger Gegend, aus dem Stande 
der freien Dynaften und nachmahligen Grafen von Ers 
bach, Schenf Eberhard, Herr zu Erbad), ein fefter, 
verftändiger, ftaatökluger, für dad Wohl feined Haufes, 
- und feined Landes,. ernftlich und Eräftig beforgter Mann. 


* 
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Obgleich der neuen Lehre Luthers, zugethan, dem 
er auf dem großen Neihstag zu Worms perfünlich 
hatte kennen gelernt und deffen Lehre durch ihn und 
feine würdigen Söhne, in hiefiger Gegend, nun immer 
mehr Kenntnig, Anhang und Beifall und endlich all⸗ 


gemeine Anerfenntniß fand, genoß er die volle Ach- 


tung feines Kaifers, Karlö V., der. ihn im Sabre 
1532, vom Dynaften zum Grafen ded Reichs, und feis 
ne Herrſchaft zur Reichs-Graͤfſchaft erhob. — — 


Dieſem Manne, und feinem Better, Schenken 
Valentin, Herrn zu Erbach, verdankt man die erſte 
‚und älteſte Aufzeichnung des früheren Gewohnheits⸗ 
rechtes, j j 
Sie iſt äußerft dürftig, felbft im hiefiger Gegend 
längſt wieder vergeffen und in den Gerichten bis jeßt 
wieder vollig unbekannt und erft Fürzlich, durch unfern 
verdienten Director Seeger, zufällig wieder aufgefun: 
den worden; aber dennoch in mehrfacher Hinficht un 
ferer Beachtung werth. — | 


Don manchen wichtigeren Lehren, wie namentlich 
der alten öffentlichen ‚Gerichtöverfaffung, liefert ſie 
nur Bruchſtücke umd fett fie mehr voraus, als daß. fie 
und näher und vollfändig damit befannt macht. Das 
- gegen enthält fie andere, wie ed fcheint, zunächft aus 
dem damaligen Bedürfniß bervorgegangene, einzelne 
Deftinunungen und Vorfchriften: über die Pflichten der 
fireitenden Theile und ihrer Anwälte, gegen Miß— 
braud) des Eides; über Hegung der Saingerichte, 
den Appellationdzug von denfelben an die Lands und 
Gentgerichte, und die Befchränfung der Xpellation auf 
endliche und Haupterkenntniſſe; über Scheltwort und 
shätliche Beleidigungen, damald wohl das häufigfte 
und gewöhnlichfte Vergehen des derben Odenwälders. 
Beilimmungen und Borfchriften, welche die fpätere 
Landesprönung nicht mehr enthält, aber welche dena 
noch, durc) ihren gefunden practifchen Sinn, und Die 
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Art, wie ſie namentlich dort, weißlich und ſorgſam, 
den Zorn und die Uebereilung des Biedermannes, 
von der kalten Bosheit des abſichtlichen Verläumders 
unterſcheiden und dem Beklagten ſtets den Beweis 
der Wahrheit ſeines freien Urtheils geſtatten, — ihre 
teutſche Herkunft bezeugen und unſere Achtung verdie⸗ 
nen, — 


Ueberdieß enthält ſie die übrigen älteren Lehren 
des hieſigen Gewohnheitsrechtes von den Bauernguütern, 
der ehelichen Gütergemeinſchaft, den Erbverträgen; 
wenn gleich auch hier in einzelnen Puncten weniger 
vollftändig, ‚in andern felbft abweichend ; ja fie wird 
ar dur) dieſe Ubmweichungen, -wie dieß befonders 
n der Kehre von der ehelichen Gütergemeluſchaft näher 
gezeigt werden foll, ein fhäßbarer Beitrag zur Kennts 
nid. des eigenthünlichen Nechtes unferer Gegend und 
feiner allmähligen Entwickelung und Bildung. 


Sie ift vom’ Jahr 1520 und betittelt: 


„Statufa undt Ordnung der. Herfchaft Erpach, 
durch die woigebornen Herrn, Schenf Eberharden vnd 
Hern Schenk Vältin, beide Hern zu Erpach, Geuets 
tern, Unfere gnedige Hrn, Auno 15% uffgeriht,“ — 


- Sn den fehöneren und wichtigeren Kehren unferes 
eigenthümlichen echtes, verweißt diefe Aufzeichnung 
auedrücdlich auf das alte Herfommen der Gegend, 
Aber daß fie einfeitig von den Herrn des Landes ents 
fanden, von Einmifchungen willführlicher Beſtimmun— 
gen-derfelben nicht frei geblieben, und fo Fein vollig 
treues Bild der früheren Sitten und Rechte des Lan— 
des iſt, dafür fpricht, außer Tirel und Weberfchrift, der 
Schluß jener Statuten: „In ſolchem allem, und) jedem 
infonderheit, haben ihnen, unfer gnedige ern, fürbes 
halten, daffelbig zu mehren, mindern, ändern, beffern, 
gar oder zum Theil abzuthun, alles nad Fhrer 
beeder Önaden Gefallenz“ — und dafür fpricht 
der gebieterifche Sinn Eberhards, der, ald Feldhaupt⸗ 


“ 

* 

— — — — — — — Pan - — | 
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mann ber Pfalz, in Franken und Schwaben, gegen den 
Aufitand der Bauern fiegreich focht, und in feinem eigenen 
Kande, in jenen Zeiten der Gährung, die Ruhe erhielt. — 





Mehr umfaffend und ausführlich, und jedenfalls 
für die Necdhröfprechung und Anwendung wichtiger,. ift 
die Landesordnung, oder die fpätere Aufzeichnung 
des‘ früheren Gemohnbeitsrechtes, aus der Mitte des 
16. Jahrhunderts, welche wir den edlen Söhnen 
Eberhards vertanfen, . | 


Der fhönfte Zug in Eberhard Leben war die 
‚Sorge, welde er der Bildung feiner Echre widmete; 
‚und Feine feiner Thaten trug ihm ſchönere Frucht. .Sie 
wurden die Zierden in der Neihe des alten Geſchlech— 
tes, Durch Weisheit und Güte, durch die Eorge für 

das Mohl ihres Landes, und flandhaften Muth für 
ihren Glauben, 


Als diefe Männer, Georg, Eberhard und Bas. 

lentin, —durch eine forgfame Erziehung im väterlichen 
Hauſe, ihre Anwefenheit auf dem großen Reichstag 
zu Worms, und ernftere kwiffenfehattliche Studien im - 
Heidelo rg und Tübingen ꝛc. damals den. beften Hochs 
fchulen des Innlandes, und fpäter durch größere Rei— 
fen in die cultivirteften Länder des. Yuslandes, ja 
ſelbſt bis nach, Paleftina, und mancherlei ernftere Welts 
erfahrung, wahrhaft gebildet, — nad) des Vaters Tod, 
zur gemeinfamen Regierung des Landes Famen, ſchenk⸗ 
ten auch fie, nebſt der Firchlichen Reformation in 
ihrem Lande, ihre Sorge vorzüglid der Ordnung 
feiner bürgerlichen Sitten und Rechte, — Und ihnen 
verdanken wir, unter anderem, jene fpätere Aufzeich⸗ 
nung des früheren Gewohnheitsrechted, welche, bekannt 
unter dem Namen der weltlichen Kandesordnung, oder 
des -fogenannten Erbacher Kandrechtes, als die urfunds 
lihe Grundlage der eigenthümlichen Sitten und Nechte 
des Landes, bis zu unferen Tagen, in großem gericht; 
lichem Werth und Anſehen ſich erhalten hat, En 


f. 
Ä 


—“ 


näher erwähnt werden ſoll. 
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Nach alten archivalifchen Nachrichten a), ift diefe 
Randesordnung fürmlich publicirt, wahrfcheinlich im 
Jahr 1552; menigftens ift diefed Fahr, in den anges 
führten arcdyivalifchen Documenten, ald die Zeit. der . 
Dublication der Hofgerichtsordnung ausdrücklich bes 
jeichnet, welche, wie die vor uns liegenden älteften 
Eremplare der weltlihen Landesordnung bezeugen, 
einen” Theil diefer Landesordnung bilder, und vers 
ſelben einverleibt iſt. 


Nach andrer Meinung, b) wofür und jedoch bis 
jet. Feine nähere Gründe bekannt find, ift fie vom. 
Jahr 1572, und gleichzeitig mit der, ebenfalld von 


Grafen Georg herrührenden, und fpäter mitzutheilenden, 
fogenannten Ehegerihtsordnung, fürmlich publicirt. 


Ob diefe förmliche Publication ſich fpäterhin auch 
auf Breuberg erſtreckt habe, welche Herrfchaft, ſchon im 
früher Zeit, mit Erbach fo innig vereinigt gewefen, ift 


zweifelhaft; — wenigftend nicht mehr aufgezeichnet, 
und deßhalb, von dortigen Richtern und Anwälten, mit: 


unter befiritten worden. 


Doch war man darüber ftetö einig, daß, abgefes 
ben yon folcher Aufzeichnung, das Gemwohnheitsrecht 
felbft, in der Herrfcyaft Breuberg, wie in der Graf: 
fchaft Erbach, im Wefentlichen, auf vollig gleiche Weife 
ſich gebilder habe; wie dieß namentlich in der wichtige 
ften Xehre, der ehelichen Gütergemeinfchaft,, von dem 
Obergerichten ded Landes, ausdrücklich bezeugt worden 
ift, und im erften Kapitel des zweiten Theiles der Schrift 


> 


a)-Documentirter Beweiß, der unmittelbaren Reichsſtand⸗ 
ſchaft der Grafſchaft Erbach. $. 23 Seite 4„ .. 

b) Luck. Verſuch einer Reformations- und Kirchenge⸗ 
ſchichte der Grafſchaft Erbach und Herrſchaft Breuberg. 
III. Abſchnitt, Seite 213 — 228. 


A 


Übrigens hatte ‚diefe — mit den frü⸗ 
heren Statuten, darin gleiches Schickſal, daß auch fie, 
wenigftens in ihrer urfprünglichen Reinheit, felbft in 
dem biefigen Lande, und in den hiefigen Gerichten, 
in neuer und neuſter Zeit und wohl, ſchon ſeit dem 30 
jährigen Kriege, ganz in Vergeſſenheit gerathen ift, 


Soviel bis jegt befannt, eriftiren davon jet. nur 
noch zwei gefchriebene Eremplare, weldye, durch die 
verherenden Gürme des, SOjährigen Kriegs zufällig iers 
halten, früher in dem gemeiofcheftlichen Archive zu Ers 
bad) aufbewahrt, dann lange Zeit vermißt und in Vers 
geffenheit gerathen, erſt kürzlich, "gleich den älteren 
Statuten, durch unfern verehrten Director Seeger, 
wieder aufgefunden worden find, Das eine Exemplar 
diefer Landes ordnungen hat, von fpäterer Hand, die ges 
ſchichtlich belehrende Aufſchrift: „Diefe Kandordnung 
iſt durch Johann Jerg Germuht erhalten worden und 
Hern Schultheiſen Johann Peter Langen zugeſtellt wor⸗ 
den, in anno 1693. a . 

Johann erg Germuht, beſtellter Fen drich 
unter ihrer Churfürftlichen Durchlaucht zu 
Pfalz Neuburg. „ Ä 

Das andere Eremplar ift dadurch wichtig, weil 
es zugleich die mehrfach erwähnte KHofgericht3: Ordnung, 
und wie Aus ben beigefeßten Correcturen verfchiedener 
Hände, und aus Vergleihung mit den früheren Status 
ten, noch deutlich zu erfehen ift, ſelbſt den Entwurf zu 
folder Landesordnung enthält, - | | 

Die biöher in den Händen der meiften Gerichte bes 
findlihen, gefchriebenen Exemplare der Landesordnung, 
oder des ſogenannten Erbacher Landrechtes, find fpäs 
teren Urſprungs, nach Schrift und Sprache erft nach 
dem SOjährigen Kriege, zum Theil wohl erft im Anfang 
des 18ten Jahrhunderts, mwahrfcheinlich, als Privats 
arbeit herrſchaftlicher Beamten und Gefchäftömänner A 
entftanden ; fie find Abfchriften ver hier vollſtändig 
mitgetheilten Landesordnung, aber, wie ihre Vergleiche 





/ 
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img leicht: zeigt, weniger rein ‚in mandhett, nicht un⸗ 
wichtigen, Stellen ſogar weſentlich abweichend; wie 
dieß, in den Anmerkungen zur Landesordnung, jedes⸗ 
mal ſorgfältig angezeigt iſt und, ſoweit noch jetzt prac⸗ 
tiſch wichtig, in dem zweiten Theile der Schrift, oder der 
ausführlichen Darftellung der noch jest geltenden, eigen 
thimlichen Rechtsperhältniſſe, näher erwähnt werden foll: 


Ueberdieß ift e8, für die Beurtheilung der gefchichts 
lichen Ausbildung der neueren eigenthümlichen Rechts⸗ 
yerhäftniffe in Hiefiger Gegend, beachtenswerth , daß 
Diefe, in jenen, für die Ausbreitung regaliftifcher Grund— 
ſätze ſchon empfänglichen und günftigen, Jahrhundert, 
unter Mitwirkung , ja wie es fcheint, unter alleiniger 
Mitwirkung der Kandesherrfchaft entflandene Aufzeichs 
nung, der größten biäherigen Hinderniffe höherer Cultur 
und Bildung des Volkes unferer Gegend, der LKeibeis 
genſchaft, mit Feiner Sylbe, und der Frohnden, nur 
ganz allgemein in wenigen Worten, erwähnt; dagegen 
bei den ſchöneren Sitten früherer Zeiten, der üffentlia 
chen Gerichtöverfaffung, der ehelichen Gütergemeinfchaft 
und anderen, überall, auch bier, ausdrücklich auf das als 
te Herkommen der Gegend yerweißt, 





Daß man bemohrgeachtet in’ diefer Mittheilung 
feinen intereffanten Nechtöcoder, im Geift und Sinn 
ber neuereh Zeit, erwarten dürfe; daß diefe Aufzeichnung 
mehr nicht enthalte, ald die nothdürftigſten Grundzüge 
der eigenthünlichen Rechte und Sitten eines einfachen 
Landvolkes, aus der Mitte ded 16ten Jahrhunderts; 
und daß auch hiervon jest für und manches zur Anti— 
quität gewordenz daß feldft auch hier der Geiſt jener 
Zeit, der überwiegende Einfluß der Landesherrfchaft im 
bie: Privatverhältniffe der Bürger, und das fogenannte $ 
herili modo regieren, in manchen Ötellen, naments 
lich aber in det fpäteren Abfchriften der rieueren. Zeit, 
ſchon zuviel durchblicke; — das alles kann man zus 
geftehen. — Dennoch hat diefe Mittheilung,, bei ih— 
sem entfchiedenen Werthe für die Kenntniß der Sitten 
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und Rechte des Landes in jener Zeit, und bei ihrem 
entſchiedenen Werthe vor den Gerichten, in gerichtlich 
und rechtswiſſenſchaftlicher Hinſicht, der Befanntmache 
ung werth gefchienen. - 


Uebrigens ifk manches ,- was. in der Landesord⸗ 
nung, oder der fchriftlichen Bin Kg des früheren 
Gewohnheitsrechtes, nur in einfachen Orundzügen ans 
gedeutet worden, ungleich Yollftändiger, in der ftets 
gleichfürmigen, ftillen Uebung und Sitte des Landes, 
in der alten Gewohnheit, erhalten und auf und gekom⸗ 
men, oder in der Folge, durch den Brauch der 
Gerichte des Landes, näher beſtimmt und geregelt; 
ſo namentlich die wichtige Lehre von der ehelichen 
Gütergemeinſchaft; — Anderes, im Laufe der Zeit, 
bgekommenen und durch die neue Geſetzgebung ge⸗ 
ndert und aufgehoben worden; fo namentlich mehr: 
fache Beſtimmungen in der Lehre von den bäuerlichen 
Gutsverhältniſſen zc.; wie auch dieß, ausführlich, in 
er ‚weiten Theile der Schrift - mitgerheilt werden. 
oll. | | 


Diefe wenigen gefchichtlichen Notizen hat man 
der. Mittheilung jener Aufzeichnungen felbft voranzu⸗ 
ſtellen darum für nöthig gehalten, weil fie theils 

überhaupt zur richtigen Würdigung unferes Gewohn⸗ 
heitsrechtes und ſeiner Aufzeichnung dienen, theils 
auch, ſelbſt in hieſiger Gegend, nicht mehr allgemein 
bekannt find, und ſelbſt in den Berichten und Pit 
theilungen ber Gefammt:Juftiz: Kanzlei an den Höch— 
fien Gerichtshof und an das Hofgericht zu Darmftadt, 
im Jahr 1808, und 1815, über Entftehung und Gül⸗ 
tigkeit des Erbacher Landrechtes, wegen ber damaligen 
Entbehrung der älteften archivalifchen Acten und Nach⸗ 
richten, nicht mitgetheilt werden konnten. | 
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U tes Ka pitel. 





Vollſtaͤndige Mittheilung der alten Statuten vom 

Jahr 1520 und der weltlichen Landesordnung, 

oder des fogenannten Erbacher Landrechtes, vom 
| Sahr 1552. 





Nota: 


Voraus wird hierbei bemerkt: | 
1.) daß man, zu größerer Deutlichkeit und Erleich- 
terung ded Verftändniffes der Schrift, in den nach= 
ftehenden Abdrücken, nach heutiger Schreibart, die 
Hauptworte durch große Anfangsbuchftaben bezeichnet 
bat, was in den Urfchriften felbft, meiftend, nicht ge⸗ 
fehehen ift; — und daß man | 
2.) aus demfelben Grunde, den Unterabtheilungen 
der Statuten und Landesordnung die nähere Bezeich- 
nung von Artikeln und Titeln vorgefegt, und diefe und 
jene wieder, an einigen wichtigeren Stellen, in $S. 
un. bat; da der Gerichtsbrauch, ja felbft der 
ert der Urfchriften, folche, das Nachſchlagen erleich- 
ternde, Unterabtheilungen rechtfertigt, ja, zum Theil 
von jeher, fo bezeichnet hat; obgleich in den Urfchrif 
tem felbft diefe näheren Bezeichnungen, in den Ueber: 
fehriften der Unterabtheilungen, meiftend fehlen, 





Statuta vnndt 
Ordnung Se 


| der Herrfhafft Erpad,. > 
durch die wolgebornen Herrn, Schenk Eberhar⸗ 
den, vnd Herrn Schenck Vaͤltin, beide Herrn zu 
Erbach, Gevettern, unfere gnedige Heren, Be 
Ä 1520 ——— | | 
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Artikel ll 





Wie Freuel vnndt Mißhandlungen ge⸗ 
ſtrafft vnn dt — werden ſollen. 


Item: & Einer zudt ober die Handt beßert, 
nit fchlägt, verlührt 4 Ib. 

Item: So er fchlägt, vnndt macht ein flie- 
| son ‚oder bindfame Wunden, verleurt 15 Ib. 
— Item: So Einer ein Stein vffhebt, vber 
das Knie bringt vnndt mit wuͤrfft, verleurt 30 Ib. 

. Trifft er aber, fo verlürt er, danach er trifft. 


tem: Ein Feindtgefchrep, daran nichts iſt, 


Item: Ein Mordtgefchrey, 30 Ib, 


Not a 1. 
Ein Seglicher, der ein Ruge bringt, fol eis 
gentlichen fürbringen, fouiel ihme daran wiffent 
ift, vnndt ſouiel er geſehen vnndt gehört hat: 


Nota 2. 


Wo ſich Jemandt mit dem Andern ſchluͤge, 
ſoll der Nechſt, ſo dabey iſt, oder darzu kombt, 
von der Herrſchafft wegen, Fried gebieten, vnndt 
welcher dann nit helt vnndt bricht, ſoll die * 
Buß, 30 Ib., verfallen fein. 


er. 


— 


Nota 3. 


Wo ſich ein Geſchrey vnndt Schlagens be⸗ 
gibt, ſoll ein jeglicher Gerichtsman oder Zentman, 
bey feinen Pflichten, zutaſten, die Thaͤter greiffen, 
mir vnndt ——— bis die ——— darzu 
kommen. | 


Artitei HM. 





Hernah volget, wie es hinfüro mit 
dem Abtreiben Erbgüter Kauff, in’ der 
Herrſchaft Erpad, gehalten, und wer, im 
Mechten, mit Abtreiben zugelaffen wer > 

den ſoll. 


— 


| — Erſten: So ſoll Reiner i im Rechten 
abzutreiben zugelaſſen werden, er ſey dann dem 
Verkaͤuffer verwandt vnnd geſipt, im vierten ne 
de, vnndt nit drüber. 


Zum Andern: Mann Einer ein Kauff 
alfo abtreiben will, der. foll zuvor ein leiblichen 
Aydt zu Gott unndt den Henligen fchweren, daß 
er folches Gut, für fich felbft, feine Kindt oder 


nechſten Erben, vnndt anders Niemands zu Lieb 


noch Laid, mit Gaab- vnndt ohne alle Fürwort 
vnndt Argelift, abtreiben, unndt daffelbige, vff das 
wenigſt, zwey Jahr lang, in feinen Handen bes 


>: 
halten, vnndt als andere feine eigene Gütter hands 
haben, vergeen, vorftehen vnndt treulich verwejen 


t 


wolle. | 


| Zum Dritten ift hierinn bedacht: Wolt 
Einer vber zehen Gülden verfauffen, das foll er 
denn nechften Freunden, die er ohngeuehrlich in 
einer Meyl Wegs erraihen mag, kundt thun, 
das ſolches zu NR. fayl fey, vunndt den Tag, wann 
er dafjelbig verfauffen will, damit anzeigen; ob 
Jemandt darzu thun wolt, der mag fich, vff ſei⸗ 
nen felbft Koften, darzu fügen. Blieb aber Einer, 
ober ſolches Verkuͤnden, auß, fendet oder verordnet 
auch Feinen Anwaldt, mit ordentlihem Gewalt, 
inmaßen, wie hernach, im fechöten Artikel, Anzei⸗ 
‚gung beſchieht, vnndt würd das Gutt darüber 
verfaufft, derſelbig fol hernad mit Abtreiben im 
Rechten nit zugelaflen werden. 


| Zum Vierdten: Ob Einer alfo nahe 

Sreundt were, dem Verfäuffer aber nit wißlich, 
vndt derfelbig Freindt des Verkaͤuffers erför von 
Anden, daß folh Gut fayl, es were in einer 
Meyl Wegs oder darüber, der fol von Stund 
an, fo balt er deß alfo innen würde, darzuthun; 
vnndt mag er bey dem Apdt nit behalten, daß 

er, alßbald er folches erfahren, darzu gethan hab, _ 
der foll mit feinem Abtreiden im Rechten zuges 
laffen werden. | | 


Zum Bünften: Ob ein DVatter, Kindt 
oder ein Vetter fi) in ander Landt begeben oder 
ziehen wolt, vnndt doch Willens were, ſich wieder 
in die Herrichaft Erbady zu thun, derſelbige foll 
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bei feinen gefipten Freunden beftellen vnndt vers 


fügen, ob Güter bey feiner Freundtfchafft, im 
vierten Glied unndt nit darüber, fail würden, 
daß er Semandt bab,, der von feinetwegen abtrieb 
vndt bezahle, damit der Kauff ohnuerhindert bleib, 
der fol im Rechten zugelaffen werden. Keme 
aber Einer nit an heims, auch an fein Statt, 
wie ‚obfteht, Niemands verordtnet, nichts deffomes 
weniger ſoll der Kauff vnndt Wehrſchafft Fuͤrgang 
haben; fügt er ſich aber einer Jahrsfriſt nach 
dem, vnndt der Kaͤuffer gewert were, wieder zu 
Landt, vnndt wolt den beſchehenen Kauff abtrei⸗ 
ben, ſoll er im Rechten zugelaffen werden, vnndt 
nach Berfcheinung eines Jars nit, unndt bey: dem 
Aydt behalten, daß er, auß eehafften, redlichen Urs 


ſachen, nit ehe hab darzu thun mögen, vnndt daß 


er auch folche8 Gut niemandts Anders, dann ime 
ſelbſt, vnndt feinen Erben abtreiben, onndt, vffs 
wenigſt zwey Jar lang, in ſeinen Handen behal- 


ten, vnndt als andere fein eigene Gütter hands 


haben, 'vergeen, vorfteen vnndt verweſen wolle. 


Doch were das verfaufft Gut fein vätterlich unndt . 


mütterlich Erb, fo ſoll er den Kauff, wie fich das 
im Nechten gebührt, abzutreiben Macht haben. 


Zum Sehften: Sol ein Geber, ber alfo- J 


auſſer Land zoͤge, gewarnet ſein, daß er dem, den 
er in ſeinem Nahmen abzutreiben verordtnet, fuͤr 
ſeinem ordentlichen Gericht, ein vollkommene Ge— 
walt uͤbergebe. Vnndt wann Einer alſo, anſtatt 


eines Anderen, abtreiben will, ſoll er denſelben 


Gewalt anzeigen, vnndt daruff bey ſeinem Apdt 
behalten, das er von . def, von dem er bens 
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ſelben Gewalt empfangen hab, vnndt anders Nies 
mandts, abtreiben wölle; alles wie vorige Artikel 
‚innhalten vnndt Abtreibens Net ill... 


Zum Siebenden: Ob Gefchwiftert, viel 
oder wenig einer Sipfhafft vnndt gleicher Lynien, 
yon einander getheilt weren, vnndt deren Einer 
gebe dem Andern fein Theil zu Kauf, denfelben 
Käuffer fol der ander Gefchwiftert Feind abzus 
treiben Macht haben, fondern ohnuerhindert dabep 
bleiben laſſen; veßgleichen fol e8 mit Gefchwiftert 
Kindern vnndt andern, die in gleicher Sipfchafft 
fein, auch gehalten werden, | 


Zum Achten: Ob Gütter fail würden, es 
weren Hueb oder zinfbare Gütter, vnndt Irrung, 
zwifchen den Gannerben berfelbigen Gütter, vnndt 
der Freundtſchaft, entftünden; in folhem Fall fol 
der Gannerb der Sipſchafft vorgeen, damit die 

Gütter wieder zufammen kommen. | 


Zum Neündten: Sol fein Gutt vnnder 
‚ein Viertheil zertheilt werden, vnndt ob Zween, 
Drey oder mehr an eim Wiertheil hetten, welcher 
dann am meiften daran, hatt die Andern Macht 
abzufauffen; hett er aber fürhin, deſſelben Gutts, 
ein halbe Hueb, fol er nit Macht haben abzus 
treiben, vnndt folches DVierttheil aud an ſich zu. 
kauffen; ed were dann, das der Undern Keiner, fo 
auh an felben Bierttheil. theilhafftig, daſſelbig 
fauffen, noch behalten wolt. 


Zum Zehbenden: Ob ber Erben Keiner 
des Andern Theil Eauffen wolt, auch fein Theil 


— 
nit herkeuffen, welcher dann am meiſten varan 
hat, der ſoll bie andern re pflichtig vnndt 
verbünden ſein. 


Wern aber die Erben deß nit EEE vnndt 
ihr Keiner woͤllt daß annehmen, ſo ſoll daſſelbig 
Gut einem Frembten, der das ſammenthafft vnndt 
ohnzertheilt kauffen woͤlt, zu kauffen gegundt wer⸗ 
den, damit ſolches Gut bey einander, vnndt under 
ein Vierttheil nit zerriſſen bleib. 


Zum Letzten: So ſoll Keiner inn ein 
Gutt, daß under ein Vierttheil zertheilt m ge⸗ 
— noch darein gewert werden. 


Artikel In 
Wie Scheltwort, nad Geftalt unndt 


Größe: ‘der Schmehe, geftrafft vnndt ges 
* buͤſt werden ſollen. 





:1. Sb ſich Zween miteinander ſchülten, 
daß d efelbigen Scheltwort an Ehre vnndt Glümpff 
reichen möchten, als: Schaldh, Dieb, Boͤßwicht, 
DVerräther, vnndt doch nit: »ich will dic deß er: 
weißen,« oder dergleichen fpitjige Wortt, die zu Erz 
weißung weitteren Verdacht vnndt Argwohn dies 
nen möchten, daran gehenckt werden; derfelbig fol 
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10 ib. verfallen fein, deren zwey Theil der Herr 
ſchaft, vnndt eim Theil den Schöffen gefallen 
vnndt werden fol; vnndt fol Keiner, an. feinen 
- Ehren, folcher Scheltwort halben, gefhmüht, ge— 
fchmählert. oder ‚geringert „fein; — ſchuͤlt aber Ei 
ner Ein darüber, vnndt hüeb ihm folches hernach, 
ober Fur oder lang, vff, der fol dergleihen auch, 
wie ietzt gemelt, 10 W. verloren haben. 


8% Schuͤltt auch Einer den Andern ein 
Dieb, Schalckh, Mörder, Bößwicht, Verraͤther, 
vnndt vermitte auch öffentliche Veweißungswort, 
vnndt triebe doch darneben fpitige Nede, die zu 
Erzeigung weiteren Verdacht vnndt . Anzeigung 
dienen vnndt verftanden werden möchten, darauf 
ein verftändiger Biederman erachten Fündt, das 
folches nit allein auß Zorn befchehen, fonder es 
wer etwas an der Sach, als mit folchen vnndt 
‚dergleichen Wortens »du bift ein wiffentlicher Boͤß⸗ 
wicht, oder dir ift vnuerborgen, daß ich weiß, daß 
du ein Verräther, Dieb, Bößwicht oder Mörder 
biſt, oder e8 wird dich dein Handlung ſelbſt zu 
eim Schalckh vnndt Bößwicht machen;« vmb ſolche 
vnndt dergleichen Wort, ſoll der Beſchuldigte den 
Schmaͤher, ob er deren mit eim ſolchen Zuſatz ge— 
ſtaͤndig vnndt bekentlich ſey, oder nit, mit Recht 
fuͤrnemmen; wird er dann leuͤgnen, oder ſagen, 
er het es dermaßen nit gemeint, oder wie er ſich 
des ſunſt zuentſchuͤtten vnndt entſchuldigen vnder— 
ſtuͤnde, derſelbig ſoll bey obgeſchriebener Buß der 
10 tb. verbleiben, vnndt Keinem, an feinen Eh: 
ren, Nachtheil oder Schaden bringen; jondern für 


— 
Scheltwort geacht vnndt geſtrafft werden, vnndt 
der Schmaͤher mit der Luͤgen dauon gehen. 


. 3, Behart aber Einer uff feinen vorigen 
Schmehmworten,. vnndt ift deren, in maßen er die 
geredt, geſtendig; ſo ſoll der Beſchud igte denn 
Beſchultger mit Recht fuͤrnemmen; wuͤrde er dann 
gleich dem Schmaͤher, im nechſten Artickel ver⸗ 
melt, erkent, mag er mit der Buß, im ſelbigen 
Artickel verleißt, nemblich zehen Pfund, . dausn 
gehen; Würde ihm ‚aber Beweißung ertheilt vnndt 
vffgelegt, fo fol er, gleich dem nachfolgenden Ars 
tickel, geſtrafft vnndt gehalten werden. 


$. 4. Schuͤltt auch Einer Jemandt mit, eim 
ſolchen Zuſatz: »weß ich dich beſchuldigt, daß will 

oder getrau ich Dich zu erzeigen vnndt erweißen,« 
vnndt der Beſchuldigt neme jnen derhalben mit 
Recht fuͤr, wo dann der Beſchuldigter leuͤgnet, 
der ſoll auch bey obbeſtimbter Buß, 10 Ib, Bleis | 
ben, vnndt yedem Theil, an feinen Ehren, nit fcha- 
den, fondern für Scheltwort geacht vnndt geftrafft 
werden, vnndt der Schmäher mit der Lügen dauon 
gehen; würde aber Einer in folchem Gall vber eins 
mal, zwey oder drey erfunden, der ſoll nit allein 
zu ieh genannter Buß, fondern der Herrn Gnad 
vnndt Vngnad gewieſen werden. 


$. 5. Vnndt ob Einer Semandt feiner Ehren 
befchuldiget, mit freyem offenbarem Zufaß: ver 
wolle ihnen deß erweißen vnndt vff ihne bringen,« 
defelbig Beweißen ſoll von ihme vnnachleßig be— 
ſchehen, wie zum Rechten gnug; Koͤnnde er aber 


— 


kein rechtmeßige, genugſame Beweißung thun, ſo 


ſoll er, an des Beſchuldigtenn Statt, erkant wer⸗ 


den, vnndt umb ſolche Schmaͤh ein oͤffentlichen 
Wiederruff thun; vndt möcht er denſelbigen Wie: 
derruff, wie zum Rechten gnug iſt, auch nit thun 
vnndt daruͤber entlieffe, nichts deſtoweniger ſoll 
der Beſchuldigt, wie Recht iſt, vff ihnen klagen; 
vnndt wo der Schmaͤher alßdan nit erſcheint, ſoll 
er fuͤr ungehorſam vnndt als fuͤr den Thaͤter 
vnndt fuͤr vnredlich gehalten, vnndt druff dem Be⸗ 
ſchuldigten vffgelegt werden, doͤrff er fein Entfchuls 
digung vnndt Vnſchuldt mit dem Apdt befeftigen, 
daß er deß Bezugs vnſchuldig ſey, ſo ſoll man 
inen frey ledig erkennen; wuͤrdt aber darnach der 

Thaͤter, durch die Herrſchafft oder den Beſchuldig⸗ 
ten, betretten, fo ſoll der Beſchuldigt nit nachlaſ— 
ſen, ſonder ihnen vmb den Wiederruff mit Necht 
fürnemmen, dazu man ihme dann. vffs allerfürs 
derlichft verhelffen fol, vnndt der Ihäter nichts 
defto minder die hoͤchſte Buß, fünfigehen Pfundt, 
zugeben a Pr 
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Artikel m | 


Bmb Schulden vnndt Hinſchatzungen. 





.%1. Ob Einer, bey fein Leben, Zweyen, 
Dreyen oder mehr fchuldig, da zuuor zu: fehen, 
das mit dem Seinen zu bezahlen were, vnndt Doch 
mutwilliglich vnd binläßiglich zu der Schatzung 
kommen ließ, dem ſoll manns am Beſten ſeiner 
Nahrung, es ſey ihm ſein Hauß oder außerhalb, 
anheben, vnndt den Schuldtherrn darſchaͤtzen, dem 
Erſten, Andern vnndt Dritten, wie ſie dann nach— 
einander geklagt oder gepfaͤndt haben; ſo lang, 
biß ſie entricht vnndt bezalt werden, vnndt ohn⸗ 
gefehrlich eines Guͤlden Wehrt, fuͤr drey Ort, 
hinſchaͤtzen. | 


6. 2. Were Einer ein befandliche Schuldt 
fhuldig, vnd doch nit Bezahlung thet, der ſoll 
14 Tag Pfand Iegen, vnndt nach Verfcheinung 
der 14 Tag, follen, durch ein Echultheiß vnndt 
- Schäßer, die Pfandt dem Schultheißen, gereicht 
vnndt gefchäßt werden; yedoch ſoll man diefelbis 
gen Pfandt, dent Schultmann zu gut, ob er die 
löfen wolt, noch 14 Tag, nach der Schabung, fies 
ben Yaffen, vnndt Töft er die Pfandt in denjelben 
14 Tagen nit, fo fol vnndt mag der Schulthert 
die Pfandt hinwegnemmen ; were aber die Schuldt 
under eim Gülden, fo foll er der lebten 14 Ta— 
gen zu erwarten nit fehuldig oder pflichtig ſein; 
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fondern die Pfandt, alebaldt nach der Schakung, 
an ſich nemmen; iſt der Schuldt aber uber ein 
Gülden, fo fol er der andern 14 Tagen vfwars 
ten; iſt e8 aber unbefanntliche Schuldt, fo fol 
der Schuldtherr dem Schuldmann fürgebieten, 

vnndt mit Recht darnach verfahren. 3 


6.3. Vnnd ob Einer Dreyen, Vieren, oder 
mehr fchuldig were, vnndt Tods verfchiede, oder ob 
es ein Biederman, auß redlichen Urjachen, vnndt 
nit mutwilliglichen, oder binläßlichen,, zur Scha⸗ 
tzung / müft kommen laffen, da zu erhoffen were, 
daß das Gut reihen möcht; fo fol man nad 
dem Gülden fchagen, vnndt nit anfehen, welcher 
für oder nachgeffagt oder gepfandt habe, damit 
Jedem, nach Anzahl feiner Schulet, werde; vnndt 
fol eins Gülden Werth für ein Gülden, vnndt 

nit wie obfteht, gefhäßt werden. 


| $. 4 Vnndt ein Geber, „der es zur Schar 
tzung fommen left, fol bey dem Aydt behalten, 
dag er hinder ime, noch hinter Andern, auch fonft 
nirgents, feinen Pfenings wehrt wiſſe, daß er nit 
herfür gethan hab, vnndt alle Geferd vnndt Ars 
gelift gentzlich zuuermeiden. ee 


| F. 5. Begeb ſichs auch, das Semandt fo 
Yeichtfertig wurde, das er entlieff, vnnd Weib vnnd 
Kindt hinder ihm verlied, es were durch Schuldt 
oder andern Urfachen, demfelben fol nichts deſto⸗— 
weniger zu feinem Gut gegriffen, den Schuldtnern 
gereicht, vnndt daß eins Gulden wehrt, für drey 
Ort, geſchaͤtzt werden, ob es anders reichen; möcht 


es 
aber das Gut nit reichen, fo ſoll man, nach Ans 
zahl des Guͤlden, ſchatzen; doch ſoll kein Schuld⸗ 
ner im Rechten zugelaſſen werden, er bewer dan 
ſein Schuld wie Recht, Ei daß Fein 
Antworter zugegen if. | 


$. 6. Item der Sothemebhauig ſoll 
ſeyn: ve von eim Guͤlden, vier Pfening; vnndt 
ob es vnder eim Guͤlden were, auch vier Pfening 
biß zu zehen Guͤlden; alſo baß ihnen von zehn 
Gulden fünff Albus Gebühren; unndt wasfie vber 
zehen Gülden (darum fie die fünf Albus genommen 
haben) mehr ſchaͤtzen, ſollen fie von eim Gülden 
zween Pfening minmen, die Summe trag viel oder 
wenig. | 


6. . Wuͤrdt Eim alſo alles ſein Gut 
hingeſchatzt, vnndt hett er ein eheliche Haußfrau, 
derſelbigen ſollen ihre Kleider, ſo ihr ſein, bleiben, 
vnndt ſie die innbehalten; es were dann, daß ſie 
auch darzu geholfen hett, das ihr Mann unndt ſ e 
dermaßen hingeſchatzt wuͤrden. | 


—— 


Artikel V. 





Bmb Bnfgulde 





Nachdem bißher an Gerichten der Gebrauch 
gewefen, daß Klager vnndt Antworter, zu Des 
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— der, Vnſchuldt, fü ch mit den Apdten ex⸗ 
botten haben, ſolchet Mißbrauch ſoll hinfuͤhro 
vfgehoben vnndt abgethan fein, vnndt Keiner, bey 
Verliehrung der Buß, ſich des. Ayds mehr er—⸗ 
bieten; ſondern ſich Kundſchafft, Kerffen, Zettel, 
vnndt was ihnen ſonſten im Rechten vonnöthen, 
behelffen; vnndt warten, wenn ber Aydt: vom 
Richter vffgelegt werde; doch fol der Aydt, Ian 
Ba‘ vermitten "bleiben. 


Artikel vu 





Wie Heyratben vnndt Eheberedungen 


in der Herrfhaft Erpach geſchehen 
Ph: 


F. 1. Es follen Hinfüro Cheberedungen 
vnndt Heyrath mit Willen der Herrichafft Ambt⸗ 
leuͤt vnndt beyderſeits Freuͤndſchafft befchehen, vff 
gericht, bethedingt vnndt beweinkaufft, vnndt dar⸗ 
nach fuͤr dem Gericht, darunder der Heuͤrath be⸗ 
ſchloſſen iſt, eröffnet werden; wo aber einiger 
Heuͤrath oder Ehe anders, dann wie iebt gemelt, 
vffgericht, wa dann von beeden Theilen von Zu⸗ 
gifft vermacht were, daß ſoll vnkraͤffti— g vnndt in 
keinem Wehrt ſein. 
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§. 2. Vundt wann zwo Perſonen alfo: ehe⸗ 
lich beigeſchlaffen, ſo ſollen ſie einander erben, | 
wie dann bisher herkommen ift. | 


$. 3. Vnndt ob ſichs begebe, daß zwo Yes 
dige Perfonen, ohn der Herrichafft vnndt nechften 
Freuͤndſchafft Wißen, einander nemmen, denen 
ſollen die Eltern nichts zu geben ſchuldig ſein, 
ſondern die ſolchermaßen zuſammen kommen, ſol⸗ 
len warten, biß der Todesfall beſchieht; es were 
dann Sach, das ſie ſich als freuͤndlich vnndt red⸗ 
lich hielten, daß ſich die Eltern vber fie erbarm⸗ 
ten, jo fol ihnen doch, on der Herrichafft vnndt 
nechften Freuͤnd Wißen, nichts gegeben werden. 


Wo aber zwo Perſon ein Jahr, zwey oder 
drey, ſich alſo wie verſteht, ehrlich, redlich vnndt 
freundlich hielten vnndt wol anſchickhten, vnd doch 
die Alten alſo hart vnndt in Wege weren, vnndt 
ihnen nichts woͤllen gönnen, alßdann fol, zu Er⸗ 
kantnus vnſers gnedigen Herrn, ſambt fuͤnff Zent⸗ 
ſchoͤffen ſtehen, waß man ihnen geben ſoll, damit 
ſie ſich ehrlich nehren moͤgen, vnndt nichts Boͤße⸗ 
res von ihnen beſchehe. | 


g4 Item ſo es zu Zodtsfaͤllen kombt zwi⸗ 
ſchen Eheleuten, fo fol die noch lebend Merz. 
fon, ohn der Herrfchafft vnndt der nechften 
Freuͤndſchaft Wifjen, fih zum andernmahl nit. 
verändern oder verheurathen; wo aber dad bes 
ſchehe, vnndt weren Kind für Augen, fo fol dies 
jelbig Perſon (es ſey Mann oder Weib) alle-Güs. 
ter, es ſey Baarichafft, fahrende Haab, Tiegende- 

| Er z | 
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oder eigne Güter, wie die genant mögen werben, 
gar nichts : dauon. abgefundert, mit den Kindern 
gleich. theilen, vnndt nit mehr dan ein Kindstheil 
behalten, vnndt wo diefelbig alfo zum andernmahl 
vermählte Perſon, in der andern Ehe, Fein ches 
Yich Kind vberfem, oder nach feinem Todt hinter 
fih verließ, fo. fol dafjelbig Kindstheil wieder 
binder ſich vf die erſten Kind vnndt berfelbigen 
Sroen fallen. 


— 5. Verruͤgte aber ein Wittmann ober 
Wittfrau den Wittibſtandt, mit der Herrſchafft 

vnndt nechſter Freund Wiſſen, vnndt wurde fols 
ches fuͤr Gericht, wie obſteht, eroͤffnet, derſelben 
Perſon ſoll der nechſt bemelt Artickel, weder an 
Baarſchafft, fahrender Haab, liegenden oder eige⸗ 
nen Guͤtern, gar nichts benemmen, ſonder wie der 
Heuͤrath, mit der Herrſchaft, Ambtleuͤten, der 
Kinder vnndt beederſeits Freuͤndſchafft Wiſſen, 
beredt, bethedingt vnndt beſchloſſen wirdt, dabey 
ſoll es bleiben. 


§. 6. Begeb ſichs auch, das ein Perſon ſich 
zum. andernmal zu uerheurathen Willens, es wolls 
ten aber feine Kinder daſſelbig nit zulaffen, noch 
geftatten, vnndt entſtuͤnden derenthalben Irrun— 


“gen, in- ſolchem Sal’ fol es gehalten werden, 


alß: Erſtlich follen der Herrſchafft Ambtleuͤt 
vnndt nechſte Freuͤndſchafft alle Guͤter derſelben 
Perſon, Baarſchaft, fahrende Haab, Ligents vnnd 
Eigens, Beſucht vnndt Vnbeſucht, achten und 
ſchatzen; vnndt wan das beſchehen, ſoll der ze— 
— a abgezogen werden, vandt dem 
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BWittmann oder Wittfrau fuͤrbehalten ſein; vnndt 
darnach ein gleich Kindstheil mit den Kindern 
nemmen; vnndt were die Rahrung alſ groß, daß 
die Ambtleuͤt vnndt Freuͤndſchaft ermeßen vnndt 
billigen kuͤnden, daß ein mehrers zum Außzug 
wol gepuͤrt, deßelben Außzugs ſollen ſie Macht 
haben; ohngeuehrlich ein Bett. mit feiner Zuges 
bör, auch das beft Viehe, dieße Stüd beede oder 
deren eins allein, nach ihrer Erfanntnuß, 


$. 7. Vnundt ob ein Perſon den Wittwen⸗ 
ſtandt nit verruͤckte, der oder die ſoll inn den 
Guͤtern bleibenn, vnndt ſich mit den Kindern 
nehren, wie bisher herkommen, vnndt die obbe— 
ſchriebenen Artikel ihnen oder ſie gar nichts bin⸗ 
den, noch daran verhindern. 


F. 8. Wolt ſich ein Vatter oder: Mutter 
zu ſein Kindern thun, oder hinder ſeiner Kind 
eins ſonderlich begeben, daß ſoll mit Wißen vnnd 
Rath der Herrſchafft Ambtleuͤt vnndt den — 
ſten Freuͤnden beſchehen. 


G. 9. Were es auch Sach, das ein Witte 
mann oder Wittfrau ſich zum andernmal nit ver⸗ 
heuͤrathet, vnndt wolt ſeiner beſtatten Kind eines, 
ihnen zu haltenn vnndt ſeine Guͤter zu beſſern vnd 
handhaben, zu ſich nemmen, daß fol auch. nit ges 
fchehen, ohn Wiffen der Anbtleit vundt der nech— 
ſten Freuͤnd, die den, wie es vnder ihnen. gebalten 
werden, verordnen ſollen, damit demſelben Kindt 
nit mehr werde, dan den andern Kindern, vnndt 
dieſelbigen alſo vom Erb kemen. | 
5.* 
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G. 10. Item = fih Heuͤrath vnndt Ehebe⸗ 
redungen begeben, ſollen die Ambtleuͤt vnndt die 
von der Freuͤndſchaft, bey ihren Pflichten vnndt 
Seelen Seeligkeit, hoch betrachten, ob den Kin⸗ 
dern etwas vffgezogen, oder den Eltern werden ſoll. 


Artikel VII. 





Don Heingerichten. 


$. 1. Wo Irrung an Heingerichten entflän- 
den, onndt ein Theil befchwert, oder die vom Ge: 
richt irrig würden, fo follen fie iren Obern 
Schultheißen derhalben anſuchen; alſo, begeb ſich 
ſolches im Michelſtatter Ambt, den Schultheißen 
zu Michelſtatt, im Erbacher Abt, den Schults 
heißen zu Erbach, im Beürfelder Ambt, den 
Schultheißen dafeldft, unndt alfo ein yedes Hein⸗ 
gericht fein Obern Schultheißen anfuchen; vnndt 
wo demſelben Schultheißen die Handlung zu 
Schwer, ſoll er die Sach ferners an die Herrſchaft 
vnndt nit an die Parteyen langen laſſen. 


$. 2. Es ſoll auch binfüre ein ieglicher 
Richner, es ſey an Zentten, Staͤtten, Fleckhen 
oder Doͤrffern, ſo ihme gebührt zu fprechen, fein 
Spruch vnndt Urteil nit mehr vff einer Partey 
Anfuchen, auch nit alfo fchlecht, dunkel vnndt ohn⸗ 
uerfiendig, wie bisher befchehen, eröffnen, fondern 
frey, mit außgedruckten, lautern Worten. iprechen, 


‘ 
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daß beede Theile verftehen mögen, wen der Spruch 
zu Gutem vnndt Gewinn, Nachtheil derfelben oder 
Verluſt Tem; damit Fein Warten erft Fragens 
bebörff. . Ä 

$. 3. Wirdt aber alfo dunckel vnndt vnuers 
ftendiglich gefprochen, dafjelbig Urteil fol das 
Gericht, vff ſein Koſten, weiter erkleren. 


$. 4. Item ſo ſich Jemand an eim Gericht 
beſchwehrt empfindet, vnndt wolt dauon appelliren, 
das ſoll er im Fußſtapfen, oder wenigft in 6 
Tagen thun, vnndt ſolch appelliren innweudig 14 - 
- Tagen für dem Richter (für dem appellirt ift) ans 
bringen, der ihm zum. nechften Gericht, wo ans 
berfi in den 14 Tagen Gericht were, Nechts vers. 
helffen; vnndt foll von ieglichem Gericht für. die 
Zentt deffelben Dorffs, vnndt von der Zennt für 
die Herrichafft, alles wie ietzt gemelt, appellirt 
vnndt diefelbig Appellation anbracht werden. 


j $. 5. Stem es fol auch von Feiner Bey⸗ 
Urteil appellirt werden, ſonder der Richter, von 
dem dießelbig geſprochen, ſoll Macht haben, ferner 


daruͤber zu ſprechen, vnndt den Gegentheil darauf I 


zu antworten erkennen. 


$. 6. Vnndt wan Einer ein Urteil von den 
Zentfchöffen begert, fol er zuuor 2 Albus hin 
‚außgeben, vnndt ihme darnach fein Urtheil ges 
fallen. | E F 
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Artikel VIII. 





Der Redner oder Fuͤrſprecher Geluͤbt 
vnndt wie ſich ſie halten ſollen. 





Ein jeglicher Redner ſoll eim Amtmann, 
Schultheiß, oder Richter geloben, daß er dem, 
dem er reden will, fein Sach treuͤlich, fo weit ih— 
nen fein Verſtand weift, der Billigfeit nach, res 
den vnndt fürtragen, vnndt das er ſich auch Feis 
ner -gefährlihen Außzüge zu Verlängerung der 
Sad gebrauchen oder fuchen wölle; dann fo uiel 
ihme im echten gebühr, auch von eim Seven, 
dem er redt, das mahl vber 12 pf. nit nemmen, 


Artikel IX 





Bon Fürgebotten 





Wuͤrdt Sim für Gericht gebotten, vnndt ih— 
me daffelbig gewißlich zukaͤme, vnndt darüber wer 
der durch fich ſelbſt, noch auch feinen vollmächtis 
gen Unwaldt, für Gericht nicht erfchien, der fol 
vngehorſam erfent werden; vnndt wo er zum ers - 
ften, andern vnndt drittenmahl aber- nit erfcheint, 
fol er zu allen..mahle ungehorfam, vnndt dem 
Kläger, vff fein innbrachte Klag, zu Recht erkennt, 
fürgefahren vnndt procedirt werden. 


⸗ 


Artikel X. 





— Gewaltsbriffe vnndt beſchriben 
Kundtſchafften ſoll ein yedes Gericht beſichti⸗ 
gen, vnndt würde dieſelbig Kundtſchafft oder Ge⸗ 
walt genugſam geacht, ſo ſoll der Anzeiger ferne⸗ 
res nit getrieben werden, ſondern dabei bleiben. 





Sn ſolchem Allem vnndt Jedem jnſonderheit 
haben inen vnßer gnedige Herrn fuͤrbehalten, dafs 
felbig zu mehren, mündern, endern, beffern, gar 
oder zum Theil abzuthun; alles nach Shrer beeder 
Gnaden Gefallen. 
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Der 


Graueschatt Erp ach 
Aandes⸗ Ordnung. 





Regiſter 
der Graueſchafft Erpach Ordnung. 





Landt vnndt Zentgerichts Ordnung 
Titel 1.) Wie vil der Zentſchoͤpffen fein ſollen. 
2.) Wie ein Landt vnndt Zentgericht von 

newem beſetzt werden ſoll. I | 
s. 3.) Wie abgegangene Zentfchöpffen widerum 
. erfeßt follen_werben. | 
s 4.) Zentfchöpffen Eydt. 
s 5.) Zentverwandten Eydte 
s 6.) Wie ein Sentgraff das Landt vnndt 
Zentgericht hegen foll. 

7.) Wie oft im are Landt vnndt Zents 

gericht gehalten werden ſoll. 

8.) So einer ein Bent Fauffen will. 

9.) Ordnung jm Eichen zu halten. 

10.) Wein: Eicher vnndt Siglerloßn. 

11.) Truchtz Eicher » Lohn. | 

12.) Bon der cleinen Frucht Eich, als 
Meiner vndt Wormbſer Maß, 

13.) Bon der Elnnmaß. | 

14.) Vom Gewicht. 


IT ee Ten | u 5 “ 


Lu 


| 11. 
Bnder =» Gerihtsordnumg. 


Titel 1.) Bon Befehung der Gericht: 
⸗2.) Der Gerichtfehöpffen Eydt. 
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Titel 3.) Gemeiner Burger vnndt Vnderthanen 
dt 


ydt. | | | | 

s 4) Der Iedigen Handtwerger vnndt Gefel: 

| In Süd. 

= 5) Wie das Gericht verfündt werden foll, 

= 6.) Wie das Gericht gehegt fol werden. 

= 7.) Bon Nuegen der Freuel und Bußen. 

= 8.) Wie verfauffte Guether erpotten werden 
folen. . En a 

9.) Wie die Werfchaft gefchehen fol, 

10.) Bon. Manrechten und Abfchiedenn, 

11.) Wie e8 mit den liegenden Gütern jn 
der Grafſchaft Erpach gehalten werden 
ſoll. Bon Einlofungen. 

12.) Von Trennung der Guether vnndt wie 

ed mit den DBewen gehalten fol werben 
vnndt erfilich von Huebguethern vnndt 
Hoven. | 

13.) Von Hoffiteten unnd Heuſern, fo vſſer— 
halb der Hueb vnnd Hofgueth jn Sles 
cken vnnd Dorffen fein. “ 

= 14.) Von Befehung der Guether. | 

= 15.) Bon DVerfauffung vnnd Derenderung 

der Sue. J 

= 16.) Von Kauffen, Verkauffen vnnd Vers 

wechjelung der Guether. a 
=: 17.) Wie e8 mit dem Abtreyben Erbgüter 

Kauff gehaltenn, vnnd wer jm echten 

mit Abtreyben zugelaffen. werden fol. 

» 18.) Bon Schulden, Pfandungen vnnd Hin: 

ſchatzung der Guether. | 
s 19.) Wie Verwylligung vwber entlehnt Gelt 
gegeben werden follen. | 
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Titel 20.) Wie Vertraͤg vfgericht, verhandelt vnd 
— verſichert werdenn ſollen. 

s 21.) Wie Eheberedung vnd Heyrathen auch 
R Hochzeit gehalten werden jollen. Von 
Ebheberedungen. | 

:s 22) Bon Einfindtfchafft. 
: 2 23.) Von Außzuegen, 
. z 24) Von Hochzeiten. | 
= 25.) Bon Vormunderfchafft. Wie Vor⸗ 
munder angenommen follen werden. 
= 26.) Wie man Fuͤrmuͤnder Rechnung hoͤren 
Sl — 
s 27.) Bon Beſichtigungen der Bew. 
s 28.) Don Wein-Schetzern. 
s 29) Bon Brod Befebern. 
s 30.) Von Fleifchfchegern. 


wor Im | 
Haingerichts = Drdtnung. 





“N 2 
 Hofgerihts » Ordnung. 


Titel 1.) Wie vnnd man Appellation anpracht 
vnnd DVertagung erlangt werden follen. 

s 2.) Zu welcher Zeit, auch wie oft jm Sar, 
Hofgericht gehalten werden foll. 

. 3.) Bon Sportuln. | 

. 4) Wie man vor dem Nichter fich fittige 
lich halten ſoll. 
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Titel 5.) In waß Sachen die. Appellation ane 
oder nit ane genommen werden. 
s 6.) Wie jn Appellation⸗Sachen vehrfahren 
werden ſoll. a 
= 7.) Die Nichtifheit betreuend. =” 
: 8) Wie jn Sachen, fo von einer Beyvr⸗ 
tthell oder Beſchwerung appellirt, vehr⸗ 
faren werden ſoll. 
⸗9.) Wie man jn Recht vehrfahren ſoll, ſo 
von einer Endvrthel appellirt. J 
⸗10.) Wie jn Appellation⸗Sachen vf Vnge⸗ 
horſam procedirt werden ſoll. 
> 11.) Wie jn Sachen erſter Rechtuertigung 
vnnd Klagen, ob fich deren vß Nichtifz 
beit voriger Handlung, der Parthieen 
Bewillignng oder fonft zutragen wuͤr⸗ 
J den, jn Recht vehrfahren werden fol. 
12.) Wie jn Contumaciam jn Sachen erfter 
Klagen vehrfahren werden fol. | £ 
>13) Vom Eydt vor Geuerdt vnnd wie ber 
| befchworen werben ſoll. F 
⸗14.) Form des Epdts vor Geuerde. 
x = 15.) Juramentum curatoris ad litem. 
» 16.) Eydt der Armutt, 
$ 17.) Zeugen CEpdt. | ” 
» 18.) Juramentum fo der Kleger Articul 
| bey dem Eydt vbergibt, | | 
» 19.) Der Suden Eydt. 
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A 
Landt- vnd Zent- 
gerichts = Ordtnung. 
Erfter Titel 
| Die viel der Zentfohöpffen fein follen. 
Es iſt Für guet angefehen worden, vberflüfs 


figen Vnkoſten zuvorfhommen, das jn einer jeden 
Zent vber viertzehen Perfonen nit fein follen, a). 


Yrmerfungen. 





a) In den Abfchriften aus neuerer Zeit heißt es 
„über 12 Perfonen.“ 

‚by Ueberdieß enthielt der Entwurf der Landes⸗Ord⸗ 
nung anfangs noch folgenden Beiſatz, welcher 
‚aber geftrichen und in den Ausfertigungen wegs 
geblieben ift: „da aber peinlih Sachen fürfals 
len würden, vber das Blut zurichten, mügen dies 
felbigen, mit Vorwiſſen vnd PVerwilligung ber 
Oberkheit, noch etliche vf dem Landtvolk zu ſich 
nemen, vnnd Brehell zu ſprechen Macht haben. 
Doc das fie zuvor durch den Zentgrauen jn Dies 
fem Fall, wie andere, angenommen vnnd beey— 
digt werdenn. Vnnd ſollen die Amptleuth jn 
ale Weg, vleiſſig Vfſehens haben, das die 
Schöpffen nüchtern ſeyen vnnd vor denn Vrtheln 
nit eſſen vnnd trinkhen.“ 
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Zweiter Titel 





Wie ein Landt- vnnd Zent- Gericht von 
neuem befeßt foll werben, 


So ein Land- vnnd Zentgericht von neuem 
befeßt werdenn foll, jo welet die Herfchaft drey 
Merfonen. Diefelbige Drey follen darnach der 
Herſchaft Drey fürftellen, darauß fie Einen wele, 
fo lang vnnd viel, biß jrer an der Zall viertzehen 
Schöpffen fein. Doc. fol die Herichafft almegen 
die Dorff anzeigenn, darauß bie Schöpffen ge: 
nomen follen werden. Vnnd ob auß den Fürges 
fehlagenen der Herfchaft Keiner geftel, fol vB dem⸗ 
felbigen Dorf alweg drey Andere fürgefchlagen 
‚ werbenn, jo lang, diß der Herfchaft Einer gefelt. 


Drit ter Titel, 





Wie abagegangene Zentſchoͤpffen wieder— 
umb erſetzt ſollen werden. 


Wan Zentſchoͤpffen abgehen, ſo werden von 
den andern Zentſchoͤpffen, an eins jeden Abgangen 
ſtat, drey der Herſchaft fuͤrgeſtelt, darunder die 
Herſchaft zu welen bat. Vnund ob fie an den 
Fürgefchlagenen nit Gefallens hett, ſollen : Die 
Zentfchöpffen alſo fürtan, - alweg drey Perſonen 
Be? biß die Herfchaft der Perſonen zufries 
den iſt. | 


2 
Vierter Titel. 


Zentſchoͤpfen Eydt. 


Ich ſoll vnnd will geloben vnnd ſchweren 
mit vfgehoben Fingern, das ich des wolgebornen 
meins gn. Hern a) vnnd der gantzen Grafſchaft 
Erpach Schadenn warnen, Frommen vnnd Be— 
ſtens getreulich werben, auch ſeiner Gnaden, an 
dero Landt vnd Zentgericht, getreu vnnd gewertig 
ſein, alles, das da zentbar iſt, anpringen vnnd 
ruͤgen, vnnd mit nichten verſchweigen; daneben 
nad meinem beſten Verſtandt, als ein Mit: Zent- 
fhöpf, jn pemlichen Sachen, vber das Blut zu 
sichten, recht Vrtheil fprechen vnnd geben, vnnd 
das nit underlaffen, weder durch Neidt, Lieb, Leidt, 
Mied, Gab, noch von Feiner anderen Sachen wes | 
gen. Auch meines gn. Hern vnd der Graffchaft 
Erpach Gepotten, Verpotten, vrnd allen Gefchef- 
ten an dero Landt vndt Zentgericht allerding ges 
horſam fein, dem getreulich nachfommen vnndt- 
geleben, vunnd was an foldem Landt- vnnd Zent- 
gericht gehandelt würdt, dafjelb nach meinem bes 
ften Bermögen helffen handthaben, vnnd fonft 
alles das thun vnnd laſſen, das einen. Zent- 
ſchoͤpffen, von Recht vnd Gewohnheit wegen, woll 
gepuͤrt vnnd zuſtehet. Getreulich vnnd one Geuerde, 
als mir Gott helf, der Almechtig. 


—X 
— 


a) In den neueren Exemplaren führen die ‚Herrn. 
Grafen ihren vollen Titel: Grafen zu — 
* Herrn zu Breuberg. 
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ae Ein. Salicher fol ‚geloben vnnd fchweren, mit 
pferhoben Fingern, zu ‚Gott dem Almechtigenn, 


denn .Wolgebornen, mein. gu. Hern, ben Graffen 


zu Erpach, Jrer Gnaden Ambtleuihen, Zentgras 
ven oder Beuelhhabern, von Zent Oberfheit we 
gen, ‚getreu, gehorfam vnnd gemertig zu fein, 
Schaden zu warnen, Frommen vnnd Beſtens zu 
werben; — dergleichen alles: waß da zentbar- if, 
jeder Zept anzupringen vnnd zu rügen, darunder 
niemants ‚u verjchonen vnnd nichts zu verfchwei- 
gen, weder umb Mied, Gabe, gen haft ober 
Keinbtfehdft willen, fonben site din Volüher das, 
gegen Gott dem Almechtigen, getraut zu verants 
worten. — br > —“ ae „220 
a md 16 Bft bepb vi Ad Akliefärep be 
gibt, es fen mit Sthrehen, Muffen, Blafen, Schifs 
ven ober Sturmleuthen, ynnd betref gleich Feindt⸗ 
ſchaft, Einfall, Nhame, Mordt, Diebital, Feuers⸗ 


noch, Sthlegetey oder, andere Sachen, wie fich die 


fügen. möchten, glsdban vnnd zu, Allen Zeitten, 
8 feh- Tag oder Nacht, ohne ‚alles Seumen oder, 


es ſey N 
Berhindern, Mit Gewehr vnnd Harniſch ernftlih, 


zuzulaufen, der Amptleuth oder eins Zentgrauen 


Beſcheidt in dem vle iſſig nachzukhommen, vnnd funft 
ein Iglicher für fich ſelbſt, ſeinem Vermoͤgen näch 


vnderſtehen, die Thaͤter helffen zubehemen, denſel⸗ 


bigen nachzueylen, vnd nicht von Handen zu lafe; 
ſen, damit man ſich vor — Gewalt dei 


32 
fto baß handthaben, vnnd das Vbel, wie pillich, 
ftraft werden möge, — So es bhan zu Brunft 
Öder Feuersnoth gelangt, fich berohalben in alls 
weg wie andere gehorfamlich zu erzeigen vnnd zu 

‚ halten. Vnnd funft alles anders thun vnnd laſ— 
> fen), das einemn getreuen vnnd gehorfamen, Zent⸗ 
mann a), von diß feiner Epdtspflicht, auch Rechts 
vnnd Pilligkheit wegen, zu thun, der Schuldikheit 
nach, woll aignet vnnd gepueret. Alles one Arg⸗ 
liſt vnnd Geuerde 2 


—1 


). Zuſatz in den meueren Exemplaren: \, vnnd Vn⸗ 
terthan. — en De a eh 


> 
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Wie cin Zentaraff das Landt unnd Zents 


| gexicht hegen ſoll. — 

Sp man Zent-⸗ oder, Landgericht halten will, 
wie von Afters herkhommen vnnd vf gewöhnlich 
Zeit, ſitzt der Zentgraff vnnd beift zu jm ſitzen 
die Zentſchoͤpffen gemeinlich vnnd fragt: Ob diß 
Gericht, nach Herkhommen der) Graffſchafft, wie 
von Alters beicht. fd? * 


J as 


in Darauff der erſte Schoͤpff zur linken Hanbt. 
antwurt s. Ja. | u 

. Darauf fragt ehr den“ andern Schöpffen- zu 
der. linkhen Handt: ob die Zenth, wie von. Alter 
herkhommen, verfhündt,. gepotten vnnd beleuth fen? 


woher ade ni An 
Sie‘ Br suis 6 

Zum dritten fragt ehr deu. dritten Schöpfer 
u-derfelben „Danbtz - Ob e8 nhun ahn der Tapda 
äeht fen, die Zenth amuheben?.. .. .,. 


. 
* (ET 
R 


Antwort: Jar Wr an non 
a tem den vierten Schöpffen: -.vom . 
weswegen ehr die Zent hegen foll? ort un 

Antwurt der Schöpffi:Von vnſers gn. Hern 
wegen,. von des Jentgrauen: wegen, yon ber 
Shöpffen wegen, von bes ganken Lande vnnd 
Zentvolks wegen, pund alter deren wegen, fo dar- 
in zu baten haben, a 
2 Damac fragt ehr den fünften Schäpfieng 
‚wie; ehr. das Recht won; den Schoͤpffen erfaren fol 

Wuͤrdt geantwurt: vf oder bei dem Ehbt. 


Darauf ſpricht der Zentgraff: So heghe ich 
meines gu. Hern Landt vnnd Zemgerichte von fei- 
her ‚Gnaden wegen,., des. Zeitgtauen.. band der 
Schöpften, wegen/ von des gantzen Landt- unnd 
Zentvolks wegen; auch von aller. wegenzhietaran 
zu ſchaffen haben. Vnd thue daſſelbig in Friedt 
vnd Pann. ch verbeut Bberpracht Scheltwortt 
MD das der Schöpff den Stull nit räume, fonder 
| Laubz das. Keiner dem Andern dag ‚Wort, thue 
oder im ſelbſt ohne Laub, und alles das ich nach 
Ordnung des Landtz vnd Zentgerichts, von mei⸗ 
nes zus Hern wegen, zu uerpitten habe. Vnnd 
gieb es euch Schoͤpffen vf den Eydt, den jr meim 
gu. Hern gethan habt, dag ir, welt. ruegen vnd 
> na 6 u 


ee 
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fuͤrbringen alles, waß rugbar ift;. tin Warheit für 
ein Wahrheit, ein Lepmuth für. ein Leymuth, wie 
don Alter herihommen, vnd niemant ruegen Bert 
fuͤtbringen durch Neidt, Haß oder —— 
ſonder wie ein iglicher daß, gegen Gott dem Al⸗ 
mechtigen, am juͤngſten Tag, vnd ſeiner Oberkheit, 
getraut vnd —— zu uerantwurtenn. Vnnd als 
ſchres eich Schoͤpffen gebent habe,. ſo gieb ich ⸗ 
— dem Landt vnd Zentvolk gemeinlich. 
un. Leihen: — — vnd — Ye — 


2444 


nem Pe vnd —* vom g+ erd. 357 
men. Vnd wann einer ein ii von den 
Zauiſchoͤpffen begest, ſoll er zuvor zween Weiß— 

pfenning heraußzugeben ſchuldig ſein vnd * dar⸗ 
auf er Vrthell gefallen —R 9 


—44 4 
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ehrt von: So nhun die Nuegen fürpraı tx 
3:3 ed Kähe dafür, folgender Zufaß, welcher. Ei, 
dam dem oben Tif,'4. erwähnten Eyde und Re 
det Bentſchoffen, get üben das Blut zu * 
ar gey en‘ Widenfptuch ſteht und otben, 


— der —— ehörtt y J 
‚Die Zen een „leben auf vnd sehen u 
oe Rin Shen ber "die zent öpffen nicht. 
Such it Die gen fürpracht durch die 8 
— f He folgendergeſtalt erkannt Kr verbüße ge 
m eben, hemlich © 107 
sur‘ 24 gelaſtert sucht, ober geſchwo⸗ 


Eh pe ai Anderh hie debeßerter "Hand 
u: Krunte gefäfhgin oder DR berchäbigt , ee 
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neben Erftsttünge des: Scheererlohns, Schmerz 
ynd Verfäumniß, nach der Obrigkeit Greenntnuß. 

Mo Einer den Andern einen Schelmen oder 
Dieb ge Ielten and Some. deſſen nicht überweißz 
- fen fünnte noch wollte . ‚fl. 

Mo aber Einer irgends ein ander Gentlafter, 

Rn Hals: Ehebruch, Hurerey, Dieberty, "Mördergy 

oder Todtſchiag begangen, deßgleichen falſche 

Ellen, Mans, oder Gewicht gebraucht hätte, der 

foll der Herrfchaft zu Gnaden vnd Bngnaden 
heimgewießen werden, 

Es fol auch bey der Bus, wie fie ber Shipff 
gewieſſen, allerdings verpleiben vnd daran Fein 
Nachlas, wie bishero gefchehen. — Welcher, Urs 
— — die Pe A alfobalden ers. 
egen Tann, der foll im yerbüßen, * 
— der — | 
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Wie oft i im Jare —** — Zentsericht 
gehalten werden ſoll. 


’ Erſtlich fo follen alle Zenthen in der Graff- 

Schafft Erpach jm Jar zweymall. gehalten werben, 
nemlich die ein Centh umb Petrj, die andere umb 
Bartholomaj. Auch foll die Zenth acht Tag zu⸗ 
uor verkhuͤndt werden. 
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Tree 


— Titel 





So Einer ein Zenth kauffen wit. 


Wo Einer, neben dhen zweien ordenlichen 
Zenthen, ſo⸗ jerlich geordnet, ein Zenth kauffen 
wolt, der fol dhen Zentſchoͤpffen zuuor vier Gul⸗ 
den darlegen vnd dem Zentgepieter, von jedem 


Zentſchoͤpffen, zwölf Pfenning zu gepietten geben. 


Neunter bis vierzehenter Titel. 
A nmert, Diefe Titel enthalten lediglich policeiliche 
Borfchriften. über das Eichen und den 
Eicherlohn des im der. Graffchaft Erbach 
früherhin üblihen Maafed und Gewichtes, 
‚welche durch die meuere heffifche Geſetzge— 
bnng ihren praetifchen Werth -faft ganz 
-verlohren haben und deßhalb nicht a 

druckt worden ſind. 
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Fayergerichtse 
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Bon Befegung ber Gericht. 
Es ſollenn die Gericht jeder Zeit, nach Ge 

legenheit vnnd Groͤße der Dorff, wie bisher, be⸗ 

ſetzt werdenn. | 


k 


Bweiter Titel 


— 


Der Berihrfhönffen Eydt. 


Ich gelob vnnd ſchwere hiemit zu Gott dem 
Almechtigenn, dem Wolgebornen Hern N, Gras 
uen zu Erpach, vnnd jrer Gn. Gerichtszwang, 
alhie zu N., wie mir daſſelb jetzt zu uerwaltenn 
beuolhenn wurdt, mit getreuem Vleiß gewertig, 
gehorfam, ob, vnnd vor zu fein; jren Frommen, 
Ehren vnnd Nub zu fürdern, vnnd Niemants 
daran wider Recht befchwerenn zu helffen; auch, 
mit fampt denn andern Gerichtsperfonen, . vo 


Da 
® 


‘ 


8 
meinem beſten Verſtandt, helffen rathen vnnd vr⸗ 
theilen, gegen dem Armen, als wie gegen dem 
Reichen, wie ſich ſolches, dem Rechten vnnd der 
ae Ordnung nach, gepuert. -- Ders 
gleichen Friedt Br Recht Helfen. befchirmen und 
Handthaben, Niemants darin verfehonen noch ans 
fehen; Feinerkei' Sach, Freundifchafft, Feindtfchafft, 
auch weder Died, Gabe, noch Schenfh darumb 
‚zu nemen; alle Geheimnuß jm Gericht Niemant 


ohn Mecht Ju soffenbaren, sonder. verfehwiegen zu 


7 
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halten, vnnd gemeinlich alles anders zu thun, das J 


einem gerechten vnnd ordenlichen Richter, von 
Gewohnheit vnnd Rechts wegen, gepuert zu hal⸗ 
ten. Getreulich vnnd ohne alle Geuerde. Alſo 
hilff mir Gott der Almechtig. 


— 


Dri tt er Titel 





Gemeiner Burger vnnd Bnderthanen. 
Eydt. | 


Ein Iglicher fol geloben vnnd ein Teiblichen 
Eydt zu. Gott dem Almechtigen fchweren, dem 
wolgebomen Hern Hern N., Grauen zu Erpach, 
als feinem rechten Erbherrn a) feiner Gn. Vers 
weſern vnnd Amptleuthen, dhenen er wnderwors 
ffenn vnnd beuolhen wurdt, von irer Gnaden wes 
gen, getren, gewertig vnnd gehorfam zu fein, ſei⸗ 


eo", ound Landtheirn“. — Zuſatz in den neueren 
‘ "Exemplaren, Be a 


% 


| 89 
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mer Eu Geſatz, Gepoit, Verpott vnud Ordnun⸗ 


mit dem Andern jn Irrung khommen wuͤrdt, dar⸗ 
- amb fol ein Iglicher Friedt vnnd Recht an ges 


4 


gen zu halten,/ Frommen Ehren vnnd Nutz zu 
fuͤrdern, Schaden: zn warnen, : nach. eins Jeden 
beften Vermögen. ° Band ob irgent einer. Sachen 
erfure; dauon meinem an. Hern vnnd der ganben 


Grafſchafft. Erpach Schadenn vnnd Nachtheil ent⸗ 
ſtehen möcht, ſolchs, von Stund an, vnnd ohne 
einichs Seumen, der Oberkheit oder deren verord⸗ 


neten Amptleuthen ‚anzubringen. Wo auch Einer 


wöhnlichem Orth nemen vnd geben, den Frieden 


fuͤrdern vnd halten. Auch ſoll ein Iglicher, ſo 


man die Burger oder Nachpar Glockh, es ſei ſo 
Nacht, ſo Tag, anzeugt, oder Sturm leutet, es 
betreffe -gleih Fehde, Feindtſchafft, Feuersnoth, 
oder anders, von Stund an, bey ſeinen Pflichten, 
mit Wehr und Harnifch erfcheinen, vnd bey Leib⸗ 
ſtraff nit ſaͤumig ſein, noch vßzupleiben, vnd jn 


alle Weg funft ein Iglicher jnſonderheit alles ans 


ders halten, thun vnd laffen, das ein getreuer 


Burger und Vnderthan gegen feine Oberfheit, von 


‚Gewohnheit vnnd Rechts wegen, fchuldig vnnd 


pflichtig iſt. Getreulich vnnd one alles Geuerde. 


Bierter Titel. 


— 


| Der ledigen ae vnd Gefellen 


Gluͤbd. 


Item ein jglicher Haͤndtwerks — ledig 
Geſell, der jn einem Fleckhen oder Dorff uber 


L / 


Ri 
‚wierzehen Tag wonhet, fol son bem Meifter dem 
Schulteffen: oder. Beuelchhabern jeder Zeit anges 
zeigt werden. Diefelbigen. follen. globen an- eins n 
Eydt ftat, wie volgt: Erftlich der Grafichafft Erz 
pach treu vnd holdt zu fein; jren Schaden zu 
warnen, Frommen vnd Beſtes zu werben; waß 
ſich auch jn jres daſelbſt Wonens begeben würdt, 
Berfprechnus zu thun,. daffelbig „des Orts vßzu⸗ 
tragen und Nechtens zugemarten; ‚auch wan ehr 
wider hinweg ziehen woͤll, fol ehr. ſolchs dem 
Schulteſſen oder DBeuelchhabern zuvor anzaigen, 
alsdhan fol ehr feiner Gluͤbd wider Tedig gegeben , 
werdenn. FE 3 


Fünfter Titel 





= Wie das Gericht verfündt werden folk. 


Erſtlich ſoll ein jedes Gericht, zum wenigſt, 


drey Tag zuuor verkhuͤndt werden. | 


Sechſter Titel. 


Wie das Gericht gehegt foll werden. 


Zum  erftenn fragt. der Schulteß: Ob das 
Gericht, wie von Alter herkhommen, beſetzt? 
Sit es befeit, würdt geantwurt? Ja. 


— 
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Iſt es dhan nit befeht, wuͤrdt geantwurt: 
Nina N | 
.: . Zum andern fragt der Schulteß: Ob es 
nhunmher an-der Zeit fey, meins gn. H. Gericht 
anzubeben vnd zu. hegen, nachdem es gepotten 
worden? | | | 


Wuͤrdt geantwurt: Ja. 


Darauff ſagt der Schulteß: So heghe ich 
das Gericht. von meines gn. Hern wegen, von 
des Schulteſſen vnd der Schoͤpffen wegen, vnnd 
von aller der wegen, die an dieſem Gericht zu 
ſchaffen haben. Thu daſſelbig“ in Friedt vnnd 
Bann; verpitt Vberpracht vnd Scheltwortt. Ich 
gepiett auch den Schoͤpffen denn Stull nit zu 
reumen, es geſchehe dhan mit Laub. Ich gepiett 
auch den Schoͤpffen, desgleichen einem gantzen 
Vmbſtandt, das keiner jm ſelbſt, noch andern, das 
Wort thue, er thue es dhan mit Laub,'vnd hab 
ſich verdingt, wie recht. Ich verpiett auch alles, 
waß ich, von meins gn. Hern vnd von Rechts 
wegen, zu uerpietten habe. Herwiederumb erlaüb 
ich alles, was ich, von meins gn. Hern vnnd 
Rechts wegen, zu erlauben habe; alles bei der 
Buß: — Darauf fragt der Schulteß: Hab ich 
meines gn. Hern Gericht gehegt, das es genug-⸗ 
ſam fey, damit ich fürders Nechtens fragen möge? 


+ a). Zuſatz aus den. neueren Eremplaren: „Vnd ſoll 
; vor Negung des Gerichts alfobald an des abge 
— ſtorbenen oder abgegangenen Schöpffen, ein ans 

der gewehlt vnd zu Gelubd angenommen. werden, 


L 
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X 
Wuͤrdt geantwurts Saum n..d 


Weiters Fragt ehr: wie hoch hab’ ich bie 
Schöpffen, deßgleichen ein gantzen Vmbſtandt, zu 
erinanen, die, Ruegen einzubringen? . 

Wuͤrdt geantwurt: Vf den Eydt, 

Daruff fagt der Schultheß: dieweil ihr 
dhan vf den Epdt weiſt, fo gebe ich's euch 
Schoͤpffen vff den, Eydt, vnd wie ich's euch 
Schoͤpffen geben habe, alfo geb, ich es auch eis 
nem ganfien Vmbſtandt; -das-jhr wolt alles das 
ruegen und fürpringen, das. da ‚rugbar ift, ein 
Wahrheit für ein Wahrheit, ein Le muth für ein 
Leymuth; vnd Niemants ruegen oder fuͤrpringen 
durch Neidt, Haß oder Feindtichaft; fonder ‚wie 
ein Iglicher Heß gegen ‚Gott. dem Almechtigen, 
am jüngften Tag, vnd ſeiner Oberkheit, getraut 
vnd verhoft zu uerantwurten. ehe 


+14 


Dar nach ſagt man dern Vmbſtandt: trett ab, 
vnd bringt die Ruegen. Daruf werden Die Rue⸗ 

gen fuͤrpracht vnd vfgeſchrieben b), ar 
| _. [zZ 4 





b) Ueberdieß enthalten die neueren Exemplare hier 
gewöhnlich noch folgende Nota: „der Landſchöpff 
ſteht nicht auf, daß er in die Ruegen gehet, 
fondern nur der Centſchöpff, doch wann die Rue⸗ 
gen einbracht, gefchieht es Durch) zwei aus jedem 
orff. Dann werden die Schüöpffen auch bes 
fraat, was fie zu rügen; darauf werden die Bus 
geſetzet vnd dann einem gantzen Vmbſtandt öf⸗ 
fentlich vorgeleßen, nachdeme zuver jedem Schopff 
geſaget, wie hoch er die Bus weißen ſolle. 


5 
te bie nter Titel 


Bon m. der Freuelt und Bupen, 


Es en dicuell 9 Brden an einem 

iglichen Gericht, wie von Alters herkhommen, ges 

> ftrafftı vnd verbuͤſt werden. Wan die Nuegen 

einpracht werden, fragt mann: Ob Semant Gues 

ther zu erpieten ‚ober Werſchaft zu — — | 
F— herfuͤr tretten. — 1,87%: 2 ie 

on anne al ! 

) * ei ern Dr 


Ahern Titel — 


— — 


Kir e vertoe J Zanee erpoiten * 


den, follen,. 2 X — it2 


N. Hat verkaufft ſein Hauf, } ie vnnd 
Guether, das piett ich vf zum erſtenmall, dem 
hoͤchſten Kaͤuffer, Adem nechſten Erben; einem Er⸗ 
ben:wof’ eiheit Vnerben, vnnd eim Idenn zu feid 
ner Gerechtigkeit. 1 Solchs Erpieten foll drey 
eg ein ander geſcheheun. . 


Wann a alfg ” ‚potten, fragt ‚man em, 
Fe Db,dif uet zum erften, zum HR 
und Böittenmalt“ erpotten ſey, dos es zum Bei 
Hi gnug? ni. 3 

"Daraufiwärdt: —— Dieceil es zum— 
—— erpotten worden, vnd vnuerſpruͤchlich 
iſt, weiß ich für mich und meine Mitgeſellen, ſo— 





— 


das Recht mit mir wifen, es ſey genyafem ers 
potten, vi 


Neunter Titel, 





\ Wie die Berigafft gefhehen for H 


. . Der: Verfäuffer ſol ſeine Werſchafft "an 
und dem Schulteffen ein Zweig. reichen. . Darnach 
nimmpt der Schulteß denjelben Zweig vnd jpricht 
zum Käuffer: ——— wen Aweig und eins ſol⸗ 
chen Erb’? 

Wuͤrdt geantwurt: Ja. 


Sagt der Schulteß: Wildu auch — 
fein, meinem gr. Hern zu Recht vnd Bu ‚alle 
dem, das feinen Gn. gepuert ? 


Wuͤrdt geantwurt: Ja. 


So ſpricht der Schulteß: So reich ih Dir 
vieſen Zweig, mit ſolchem Erb, vnd thue Dir 
daſſelbig in Friedt vnd Bann, daB Dich zu 
ande oder jrre, er thue es dhan mit Recht, 
der Grafichafft Erpach Ordnung vnd Sekte 
men tft, gib Dir darzu Weg vnd Steg, wie eis 
nem Andern dinber 2 Dir und — Dir, uf ne 


rn. 


ch der Schulteh den 1 Shut: ob der Per 

gnugſam geerbt und gewert jey, damit er fuͤrther⸗ 
hin ein Andern auch darin erben: vnnd weren 
moͤge. — Er u, 


Wimn geantwur: Er ſey gewert zum * 
Jen gnug. Ze: 


Im Fall aber, pb ver Käuffer fein gefauft 
Guet zum drittenmall, nach Ordnung der Rechten, 
erpietten hat laſſen, vnd der Verkaͤuffer nit bey 
Handen „auch Niemandt erſcheint, der rechtlich 
Intrag thut, begert der Kaͤuffer an den Schult⸗ 
eſſen, mit: Pittz er wolle jme ar denn Schoͤpffen 
anſetzen, dieweill er fein erkauft Gut, nach Ord⸗ 
nung der Rechten, hab: laſſen erpiettenn und Nies 
mant erſchein, der ihm Werſchaft thue, ſie wollen 
jn mit Necht weifen, wie er gewerdt möcht werdet. 


| Bf ſolchs feßt es der Schulleß dem Schöps 
. ffen heim, daruff er zu Mecht erfhendt, das der 
Kauffer fich, wie Recht, drey Gericht. nach einans 
der, jn fein Kauff erclagep fol, vnd wo Mies 
mant erfcheinen, würd, ‚der jm Werſchaft Kur — 
kerncz geſchehen, waß Recht iſt. | 


Bnnd ſo das dritt Gericht ——— if, 
und der Käuffer’fein Klagen zum drittenmall or; 
dentlich für Gericht gethan, vnd aber Niemandt, 
der Werfchaft halber, - erſcheint, Auch fonderlich 
von Niemandt Fein Inträg aethantt wordenn, bit 
der Käuffer abermals dhen Schulteſſen jme an 
den Schoͤpffenn anzuſetzen, mit waß Maſſen vnd 

Geſtalt er gewert möge werden. — Fig) weiſt | 
der Richter zu Recht: Ä 


Der Käuffer fol ein Zech g — denſelbi⸗ 
gen dem Schulteſſen, an Stat meines gm. Hern, 
reichen, volgents der Schulteß dem Käuffer Wehr⸗ 
ſchaft Be 


ur 
Bnd ſobald der Schulte: den Zweig empfas 
het, fragt er zum drittenmal vmb: Ob Jemant 
Bere, der. jn dieſen Kauff zu ſprechen het, der ſoll 
s thun, wie Recht ſey. So aber Niemandt er: 
ſcheindt, weret der Schulteß denn Kaͤuffer, an Stat 
eins EL u vnd rg? beſtendig darbep. 


— * 


Souiel die Proceffen ke Batergin 
richt belangt, follen diefelben, wie von — 
* Tom: Gericht — — — 
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Zeben tet Zitel, 


j ou, 
— —— 42, 1} 25} 


Bon Minnreten und usphichen. | 


Solieh mit Bötheiffn: der‘ Herfchafft‘, Won 
u und Schoͤpffen "erfhandt und gegeben 
werdenn. Vnd woe fte Siegels mangeln, fol der 
Amptman vwb die Segellung gepetten werden. 


Ein os fol nude für ein Honnrecht oder 
ein Abſchiedt zu ſchreiben vnd zu aerſegcha — ein 
u zu ‚gehen. ſchuldig ſein. 


Vud ſoll — Schulleſſen, Gericht — * 
Buedbel jre Gerechtikheit, wie von. Alters her⸗ 
khommen, hiemit ynbenhomen fein, z 


Een — 


g R 1* 
was) N 0. 4 N Ber 4 3 


Eilfter ziten u 





Wie es mit ben — Gutern in ber 
Grafſchaft Erpach gehalten werden | 
ſoll. 


Bon Einloͤſungen. 


Erſtlich fo ſoll ein Ider, der ein Gut be⸗ 

ſitzt, es ſey ein gantz Hube, drey Viertell, ein 
halb Huben, oder ein Vierthell, desgleichen die 
Houe, alle die Guether, ſo zu —— ge⸗ 
hoͤrig, einloͤſen, damit die Beu vf dem Guet jn 

weſentlichen Aſt, Bau vnd Beſſerung vnderhalten 
vnd der Grafſchaft jre Zinß, Renthe vnd Guͤlten, 
Fron vnd audere Dinft, deſto — wo. 


verricht werdenn. 


| 88 
Zwoͤlfter Titel. 
— BE: + 
Bon Trennung der Guether und wie es 
mit den Bewen gehalten foll werdenn 
| | | und erftlich nz 


Bon Hucbguethern und Hoven. 


| Es fol auch Niemant leichtlich geftat wer⸗ 
den, mher dhan ein Behauſung vf ein Guth zu 
machen, damit jn der, Herſchaft das Holtz nit 
vergeblich verbaut, vnd der Vnderthan jn unnuͤtzen 
Koſten gefuͤrt werdt. Dhan woe ſolche Bau. ges 
macht, die nit gnug mit Guethern verſehen, iſt 
zu beſorgen, das ſie, jn wenig Jaren, mit Vnrath 
abgehen wuͤrdenn; es were dhan Sache, das ein 
Gueth dermaſſen ſo groß were, das es noch ein 
Haußgeſeß wol ertragen: khundt, vnnd das ders 
jenig, 10 das Hauß befigen würdt a), fein Viehe 


zum Zueg vnnd anderer Motturft, fein Theill 


Guets damit erbauen vnnd der Herfchaft, neben 
andern Fron vnnd Dinften, auch die Wagen⸗Fron 
ftatlich geihehen möge. Wo dhan ber Beſitzer 





Die Exemplare aus neuerer Zeit, im übrigen und 
weſentlichen völlig übereinſtimmend, enthalten noch 
folgende Zuſätze: bei 

a) an Aeckhern, MWieffen, Bärten vnd dergleichen fo 

viel habenn Fünnte, daß er darauf Viehe, Pferdt, 
mit Erbauung feines Feldes, fondern auch zu 
Yußrichtung der Herrfcyafft Srohndienfte, fo woin 
wegen Fahrdt ald Handfrohn, wolerhalten, vnnd 
ſolche Dienfte gebührlich verrichten konnte,“ 


vnnd Inhaber deſſelben Guets, bep der Herſchaft, | 


vmb 
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Trennung des Guts anſuchen wuͤrdt, mag 


es jm, nach nottuͤrftig Beſichtigung vnd Erfundis 


gung, zu trennen vnd zu uerbauen geguͤndt werdenn b). 


Vnd wue ein Bau vf einem Guth ſtuͤndt, 


es were ein gantz Hube, drey Viertell, ein halb 
Hube, oder ein Vierthell, deßgleichen ein Hoff, ſo 





vd verrechnen ſollen.“ 


„Vnd dieweilen fich befindet, daß vor dießem, 
auf Vnachtſamkeit oder vielleicht Vnwiſſenheit 


der Beamptenn, etlihe Huben, dießer Ordnung 
zuwider, bis auff halbe Virtel zertrennt vnd vera 
theilet worden, fo foll dem Innhaber oder Bes 
ſitzer des meiften Theild an derfelben Huben, 
hiermit ernftlich vfferleget vnnd befohlen fein, 
wann dergleichen außgezogene Stückh, über kurz 
oder lang, feil würden, daß er fie wieder zu ſich 
fauffe, vnd die Yube, fo viel möglich, zufammens 
pringe; eß folle ihm aud) an folchem Kauff Fein 
Zreund, der fonften von Rechtes wegen abzus 
treiben befugt, Eintrage zu thun, oder zu bins 
dern, Macht haben, immaßen ihme die Beamp⸗ 
ten darbey ſchützen vnd Handt haben follen. Ef 
foll auch fürterhin Keinem geftattet werden, der 


Gelt entlehnt, anſtatt des jährlichen Zinßes, die- 


Abnuzung eined Ackhers, Wieſſen oder Garten, 


dem Leyber einzuräumen, fondern er foll vom. 


dem Kapital jährlic) den gebührlichen Geltzins, 


h:mblich 5 fl. vom Hundert, erflatten; wofern 


aber der Cine oder der Andere. hirwider hans 
deln würde, fo foll der Entlehner mit ernfter 
Straff. angefehen werden, vnd ber Leyher das 
Arlichene Gelt verlohren haben, wie ed dann die 
Beampten, von der Nerrfhafft wegen, einziehen 
7" 
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albereid verbauet were, fol man yleiffig Acht has 
ben, das diefelbige jn guethem wefentlichem Aſt 
sund Baue erhalten, und mit Einwonern beſetzt 
werben, vnd nit leichtlich geftat und zugeben, das 
der Bau einer abgethan werde; es were bhan 
- Sache, das ſich befunde, das folder Bawe, ohn 
große Beſchwert vnd Nachtheil der Herrſchaft oder 
der Vnderthann, nit erhalten werden mocht c).- | 


— — F 


e) „Es ſollen aber hiermit die Neben⸗Bäw, als 
BGadun, Taglohner⸗ oder Almenthäußer, deren 
bis anhero viel, zu merklichem Nachtheil der 
Gemeinden, vff die Güter. erbawet werden, gänz⸗ 
lid) verbotten fein, vnd Feine weiter zu bauen 
eftattet werdenn; dann ed befindt fich, das in 
Ichen Häußern gemeiniglich blos nadendt vnd 
“arm Gefindt ſich aufhelt, die nicht allein der 
Herrſchaft nichtß nußen, fondern auch den Ges 
meinden befchwerlic) fein, iudem fie Ihnen das 
Shrige, was fie in Feld vnd Gärten erbawen 
vnd zeugen, fehlen ». entwenden.“ — 


Dreizehenter Titel, 





Bon Hofffleten und Heufern, fo vffers 
balb der Hueb vnd Hofgueth jn Flecken 
= —ond Dorffen fein. | 


Erſtlich follen die Hofftet und Heuſer je 
guetem Aft, Bawe und Beſſerung pnderhalten, und 
on Vorwiſſen vnd Verwilligung der Herſchafft nit 
verendt werden; vnd ſoll jdes Hauß oder Hofſtat 
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in Fleckhen oder Dorffen, ſo der Beſitzer darin⸗ 

nen abgieng, von deſſelben Erben, jnnerhalb 
Jarsfriſt, wider beſetzt und nit lher oder oͤdt ges 
laſſen werden, damit der’ Herfchaft - und der: Ges 
mein, an gepürlichen Dienften und Huͤlf, nit 
abgehe, er Re | 


| | Vierzehenter Titel. | 





Bon Befehung ber Guether. 


So oft ſich der Fall zutregt, das ein Bes 

figer eines Guets oder Hoefs, mit Dott abgieng 
oder in andere Weg von dem Guet Feme, ſo fols. 
fen die nechften Erben alsbaldt zu: erfter Geles 
genheit widerumb Gemants, fo der Herfchaft ans 
nemblich vnd Das Gueth zu verſehen tuglich ift, 
fielen, damit das Gueth oder der Hofe nit vns 
beſetzt pleib. Vnnd fol, on fondere große Vr⸗ 
fach, nit geflat werben, Das zwen Beſitzer jn einer 
Behaufung, vf einem Gueth oder Hove mwonen, 
ed were dhan, das Eltern jrer Kinder eins zu jun 
nemen, dhen foll es unbenommen fein, Doch mit 
Vorwiſſeu vnd Bewilligung der Herichaf. 


40 . 
Bünfgebenter zitel, 


% , 





Bon Verkauffung vnd Berenerung der 
Gueth. 


Es ſoll auch Keiner Guether jn der Graf⸗ 
ſchafft verkauffen, verweinkauffen, verſetzen, ver 
pfenden, verwechſeln, veraͤuſſern oder verendern, 
on Vorwiſſen vnd Verwilligung der Herſchaft. 





Sechszehenter Titel. 





Von Kauffen, Verkauffen vnd Verwech⸗ | 
' ſeelung der Guether. 


F. 1. Wan Kauf, Verkauff oder Wechſell 
vorhandenn ſein, ſollen dieſelbigen durch die Ampt⸗ 
leuth verhandlet werden, dergeſtalt, das ein jeder 
Amptman zwen von dem Gericht zu ſich erfor⸗ 
dere vnd in jrer Gegenwartikheit den Kauf, Ver⸗ 
kauf oder Wechſell abhandell, vnd dieſelbige Ab⸗ 
red, jn der Herſchaft Schreibſtuben a), muͤndlich 
oder ſchrieftlich anzeigen, ſo ſoll es jn zweien 
vßgeſchnitten Zetteln verfaſt werdenn; wann als⸗ 
dann, dem Gerichtepraud nach, der Kauf, Vers 


m oder Wechfel, drep Gericht erpotten, und biß 





In den neueren ln heißt es bei 
a) „Ranzii ” 
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zu ber Werfchaft khommen iſt, ſo ſol die Abree 
des Kaufs, Verkaufs oder Wechfels, vor ſitzendem 
Gericht, jn Gegenwertikheit beider Partheien, fuͤr⸗ 
geleſſen, vnd fo alſo die Partheien, zu? beiden 
Theilen, deſſen geſtendig vnd zufrieden, ſoll dem 
Kaͤuffer die Werſchaft daruf geſchehenn, vnnd jn 
das Gerichtsbuch jngeſchrieben, auch die außge⸗ 
ſchnitten Zettell, wie ſie fuͤrgeleſen, jedem Theill 
einer gegeben vnd zugeſtelt werden bi 


.: 2% Es ſollen auch die Anmpileuth gut 

Acht haben, das khein Wheinkauf geſchehe, es ſei 

dhan des Verkaͤuffers Weib vnd Kinder (ob er 

die hett,) oder Jemand von Iretwegen, mit vol⸗ 

khommener Gewaldt babep und geben jre — 
gung darzu. 





Er In 2 gleichlantenbe gauff oder. Bedfelbrieus 

ynd mit des Amptmans oder Kellers Inſiegell 

bekrefftiget, auch die Brieue vor Gericht ordent⸗ 
lich vorgeleffen werden, 


Sodann als die Parteyen zu beyden Theilen 
deſſelben geſtändig vnd zufrieden, ſoll dem Käu⸗ 
fer darauf die Wehrſchaft geſchehen, und in daß 
Gerichtsbuch eingefchrieben, auch die Kauf oder 
Wechſelbrieue, wie fie fürgeleffen , jedem Theil 
einer zugeſtellt werben.” - j 





Siebenzebenter Titel. 





Wie es mit dem Abtrepben Erbgüter« 
Kauf gehalten vnd wer jm Rechten mit 
Abtrepben zugelaifen werden foll. 


Zum erſten: So fol Niemandts, Mans/⸗ 
ober, Frawen⸗Perſonen, jm Rechten abzutreiben 
zugelaſſen werden, er fep dhan dem Verkauffer 
verwandt vnd geſipt jm vierten Glied’ und nit 
darüber, Ä ie 
Zum andern: Wan Einer ein Kauff als 
fo abtreiben will,. der ſol zuuor bey. feinem. Epdt 
behalten, das er ſolchs Guth für ſich felbit,. feine 
Kindt oder nechften Erben- und anderd Niemants | 
zu Lieb noch Leidt, Mied, Gab vnd one alle Fürs 
‚wort vnd Arglift abtreiben,:und baffelbig, 'of das 
wenigſt zwei Jar lang, jn feinen Handen behals 
ten, vnd als andere feine. eigen. Guether Handt« 
=. ‚ vergeben, verſehen vnd treulich verweilen 


| Zum britten ift hierin bedacht: Wolt Ei- 
ner vber zehen Gulden wert Erbguether verfaufs 
fen, das fol ehr den nechften Freundten, die ehr 
ongeuerlich in einer Meil Wegs erreichen mag, 
kunth thun, das ſolchs Guthe feil, fey vnd den 
Tag, man er daffelbig verfauffen wol, damit ans 
zeigen; ob Semant darzu thun welt, der mege 
fih vf feinen felbft Koften darzu fuegen. Bliebe 
aber Einer vber ſolchs Verkuͤnden auf, ſendet 


20 
ober verordnet auch” keinen Anwaldt mit orbentlich 
Gewalt, in maßen. wie hernach im-fechften Artis 
cul Anzeigung bejchieht, vnd wuͤrdt das Gueth 
daruͤber avorkauft, derſelbig ſoll hernach mit Abs 
treibung· jm Rechten nit. zugelaffen werden. 


Zum viertenn: Ob Einer alſo nahe 
Freundt were, dem. Verkaͤuffer aber nit wiſſentlich, 
und derſelbig Freundt des Verkauffers erfuͤre von 
Andern, das ſolch Gueth feil, es were jn einer 
Meil Wegs oder daruͤber, der ſoll von Stundt 
an, fobaldt er das alſo jnnen wuͤrdt, darzuthunz 
und mage er bey dem Eydt nit erhalten, daß er, 
alsbaldt er ſolchs erfar, darzugethan habe, der 
fol: mit feinem Abtreiben jm Rechten zuzelaſſen 
werden, Peru Zus a ‚a 


- Zum fünften: Ob en Batter, Kindt ober 
ein Vetter fih jn ander Landt begeben oder zies 
denn wolt, vnnd ‘doch willens were, fich ‚wider jn 
bie Grafichaft Erpach zu thun, derſelbig foll bey 
feinen gefipten Freunden beitellen. vnd verfuegen, 
ob Guether bey “feiner Freundtfchaft jm viertem 
Gliedt und nit darüber feil würden, dag er Ses 
mant habe, der von feinetwegen abtreib und bes 
zall, damit der: Kauff vnuerhindert pleib, ver fol 
im Rechten zugelaffen werdenn. Khem aber Eis 
ner. nit anheimifch, auch an fein Stat, wie obftes‘ 
het, Niemants verordnete, nicht defto weniger fol 
der Kauf und Werfchaft Fuͤrgang babenn, Fuegt 
er fich aber jn Jars-Friſt, nachdem ver Kauffer 
gewert mehr, wider zu Landt und malt den beſche⸗ 
bene Kauf abtreiben, fol chr jm Mechten zuge 


\ 
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laffen werben, vnd nach Verſcheinung eines Zars - 

nicht, vnd bey dem Epdt behalten, daß er auf 
ehehaften, redlichen Vrſachenn nit ehr hab darzu 
thun mögen, vnd das er auch ſolchs Gueth nıes 
mantd Anders, dhan jm felbft und feinen: Erben 
abtreiben, vnd, vfs wenigſt zwey are lang, m 
feinen Handen bebalten vnd als andere fein eis 
gen Guether bandthaben, vergehen, verſehen vnd 
verweſen wollen. Doch wer das verkauft Gueth 
ſein vatterlich vnd muͤtterlich Erb, ſo ſoll er den 
Kauff, wie ſich das im Rechten gepwert, abge 
treibenn Macht haben. 


Zum fechften: Sol ein Jeder, ber .alfo 
außer Landis zueg, gemwarnet fein, das er dem, 
ben ehr jn feinem Namen abzutreiben verordnet, 
für feinem ordenlich Gericht ein volfhommen Ges . 
walt vbergebe, und wan Einer alfo, an flat: eines 
Andern, ‚abtreiben will, ſol er denfelben Gewalt 
anzeigen, und daruf bey feinem Epdt behalten, 
das er vonwegen deß, von dem ehr denſelben Ge⸗ 
wald empfangen habe, vnd anders Niemant, ab⸗ 
ireiben woll. Alles wie vorige Attienl inhalten 
vnd Abtreibens Recht iſt. 


Zum ſiebenten: Ob Geſchwiſter viel 
oder wenig einer Sipſchaft vnd gleicher Linien, 
von einander getheilt werdenn vnd deren einer 
gebe dem andern fein Theil zu Kauf, denſelben 
Kauffer. ſoll der ander Geſchwiſter keins abzutrei⸗ 
ben Macht haben, ſonder vnuerhindert dabey pleis 
ben laſſen. Defnleichen fol es mit Gefchwifter: 
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Ainber vnd andern, bie. jn gleicher Sipiaft fein, | 


auch gehalten werbenn, - 


Zum Achten: Ob Guether. feil würden, 
e8 weren Huebguether, Hove, Hofſtet oder Heus 
fer, vnnd Irrung zwiichen den Ganerben derſelbi⸗ 
gen Guethern vnd Freundtſchaft entitündten, jn 
ſolchem Fall ſol der Ganerb, (daß iſt derjenig, 


fo mit Theil vnd Gemein hat,) der Siepſchaft 


vorgehen, damit die Guether wider zuſammen 
khommen. ® BE 


Zum Neunten: Sol khein Guth vnder 
einem Viertel zertheilt werden, und ob wen, drep 
oder. mber an einem Vierthel hetten, weicher dhan 
am meiften daran hat, derſelbig fol die andern 
Macht haben abzufauffen, Het er aber fürhinn 
befielben Guts ein halb Hube, fol er nicht Macht 
haben, abzutreiben, vnd ſolchs Viertel auth an 
fih zu Fauffen, es were dhan, das der. andern 
Keiner, fo auch am. jelben Vierthell theilhaftig, 
dafjelbig Fauffen noch behalten wolt. 


Zum Behenten: Ob der Erben Feiner 
bes: andern Theil Fauffen wolt, auch. fein’ Theil 
nit verfauffen, welcher dhan am meiften daran 
bat, der ſoll die andere abzufauffen pflichtig und 
‚verbunden fein, F — J———— 


Weren aber die Erben des nit gemeindt, 
vnd jr kheiner wolt das annemen, ſo ſoll daſſel— 
big Guth, eim Frembden, der das fammentbafft 
vnd vnzertheilt Fauffen wolt, zu Fauffen gegume 


Li 
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werden, bdamit ſolchs Guth bey einander pleib 
vnd under einem Viertell nit zerriſſen werde. 
Sum leßten: So fol Keiner jn ein Hus | 


Seguth, das vnder einem DVierthel zerteilt Ku ge⸗ 
erbt, noch darin BR werden. J 


 Ahtjedender Titel. 





Von Schulden, Pfandungen vnd Hin⸗ 
ſchatzung der Guether. | 


: 1 Ob es fich begebe, daß Einer —* 
were vnd ſeine Glaubiger muthwilliglich nit bezahlen 
wollt, vnd derhalben Klag keme, woe ſich nhun 
befinde, daß dieſelbig Schuldt kundlich vnd gewiß 
"were, fo ſoll derjelbig Schultner angehalten wer⸗ 
den, das.er den Glaubigern, jnnerhalb vierzehep 
Tag, bezal oder zufrieden ftel und vnklaghaſt mache, 


F. 2. Woe aber daffelbig von jme nit ges 
fehehe und der Glaubiger vmb Bezahlung weiters 
anhielt, vnnd vf Pfandung trunge, fol jime 
Daffelbig geitat werden, der geftalt, das ver 
Schulteß, fampt zweien Schoepffen deſſelbigen 
Gerichts, jn des Schulimers Hauß ghen joll, und” 
die Bezahlung fordern, vnd woe diefelbig nit vols 
gen wolt, follen fie ein Pfandt nemen, das der 
Schulden wol wert ift, doch nit viel drüber, und 
ſolch Pfandt in fein, Des Schulteſſen, ae ftellen, 
ter hinderfegenn. 


u 
2 . 3, Sie. ſollen auch, ſoviel — kein 
Viehe oder eſſent Pfandt nemen, ſo lang ſie an⸗ 
dern Haußrath oder farende Habe, die der Schul⸗ 
den wert weren, finden, vnd ſollen dieſelbig ge 
Pfandt, dem Schultman zu gueth, ob er die loſen 
wolt, noch vierzehn Tag, ‚nachdem es eingeſtelt 
oder hinderlegt iſt, ſtehen laſſen, vnd loſet ehr 
die Pfandt jn denſelbigen vierzehen Tagen nit, 
ſo ſol vnd mage der Schultheß die Pfandt hinweg 
nemen. 


4 Vnnd fo der Schuftner ein ehelich 
Weib oder Kinder hett, ſol jn der Prandung- ale 
les deſſen verfchont werdenn, waß zu jren Leibern 
' gehört. a) 

G. 5. Ob Einer in Schuldenn bermaſſen ge⸗ 
wachſen, das zu beſorgen, er wuͤrdt mit ſeinem 
Gueth vnd Vermoͤgen nit bezalen koͤnnen, ſo ſol 
der Amptman oder Beuelchsman des Orts, von 
wegen der Oberkheit, vf ein geraumbten Tag, all 
ſeine Schultner zuſammen erfordern, vnd entlich 
vnd gruͤndlich erfaren, wie viel der Schulten ſeien; 
auch alsbald mit den Schultnern handeln, das er 
feine Glaubiger vnelaghaft vnd zufrieden 
ſtelle. 





a) Sn den Statuten von 1520 Art. IV. $. 7. heiße 
ed: „u hätt er ein ehelich Haußfraueu, —8 
gen ſollen ihre Kleid, ſo ihr ſeyn, bleiben u ſie 
die innbehaiten, es wäre dann, daß fie auch 
darzu geholfen het, das ihr Dan vnd fie der⸗ 
maſſen hingeſetzt würden.“ 

In den neueren — der —— 
nung aber: — vnd Kinder.“ 


% 
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6. 6. So fern aber: daffelbig nit beſchehen 
Phundt und die Glaubiger je vf die Bezalung 
trungen, ſo ſollen von der Oberkheit vier Perſo— 
nen vnd ein Obman verordnet werden, die bey 
jren Pflichten und Eiden (deren fie zuuor gnug⸗ 
fam erinnert) dent Schultner alle feine Habe vnd 
Narung ſchetzen vnd als dhan feil gepotten wer⸗ 
den; vnd da es verkauft wuͤrd, ſoll man fuͤr allen 
Dingen, altem Herkhommen vnd Geprauch nad, 
vorbehalten vnd abziehen, waß die Herſchaft, Kirs 
chenn vnd Vormuͤnder, fuͤr Schulten vnd Ge⸗ 
rechtikheit daruf haben; desgleichen ob etlich 
ESchuldner weren, denen ſchrieftlich Vrkunden vnd 
Verwilligung von der Oberkheit gegeben. Von 
dem vberigen ſollen die Schultner bezalt werden. 
So es aber zu wenig were, das es die Schulden 
nit ertruege, ſo ſoll man rechnen, wie viel einem 
vf ein Gulden gepueren mege, demſelbigen nach 
ſol einem jglichen Schuldtner, nach Anzal ſeiner 
Schuldt, gegeben werden, damit ſi ꝙ Niemant der 
Vungleichheit zu beklagen habe. St ſolcher Vß⸗ 
ſchaßung fol Weib vnd Kindern die Kleid, fo vf 
jre Leib gehörig, vorbehalten fein vnd bie Shults 
ner nichts mit zu thun haben b). 


b) Vergleiche den Zufatz der alten Statuten Art. IV, 
. 7. „ed were dann ac.‘ Weberdieß ficht in 
der neueren Fremplaren am Schluffe des Titels 
noch folgender Zufag: „Wo es fich dann- bes 
findet, daß derjenige, fo folcher Geftalt außges 
ſchätzt wurdt, durch fonderdahren Vnfall,. als 

- durch Brand, Leibesſchwadheit, Abgang an Pfer⸗ 
den vnd Viehe, tewre Zeit vnd mißwächßige 
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Jahren, oder in andre Wege, dafür er nicht ſein 

konnte, gerathen vnd darneben ehrbares Wans 
deld währe, deme folle geftattet werden, feiner 
Gelegenheit nach, entweder an felbigem oder 
andern Orth, DBnderfchleif zu fuchen vnd im 
Zandt zu pleiben; befinder ſich aber das Miders 
fpiel, daß er nemblich durch Faulheit, Fahrläßigs 
feit, Pancketiren vnd dergleichen liederlich Haus—⸗ 
halten, ind Verderben geräthen, der foll durchs 
aus in der Grauefchafit Erpach vnd Gebierh, 
nicht geduldet, fondern fortgefchafft werben. . 


Neunzehenter Titel, 





Wie Verwulligung vber entlehnt Gelt 
gegeben werden ſollen. 


Wan vf Anfuchen der Vnderthanen bie 
Oberkheit Gelt zu entlehmen  verwilliget, fo fol 
diefelbig Verwilligung, auß der Herfchaft Schreibs 
ftuben, mit zweien ausgefchnitten Zettell verfichert 
und dem, fo das Belt darleibet, einer gegeben vnd 
der ander in der. Schreibftuben bebalten werden, 
bis zu endtlicher Bezalung des entlehnt Gelts a). 





a) In den neueren Eremplaren ift diefer Titel das 
hin abgeändert: „Wan auf Anfuchen ꝛc. — fo 
fol diefelbe Verwilligung in der Serrfehafft 
Kanzler, in fonderlicher Formb, wie fie vorhans - 
den, gefertiget, vnd wo die Summe nicht 100 fi, 
erreichet,, allein durch‘ den Keller vnderfchrieben, 
‚wo fie aber 100 fl. betreffe, mit der Herrſchaft 
Secret befiegelt vnd dem Leiher zugeftellt, zugleich‘ 
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auch in dad Bewilligungsbuch —9 wer⸗ 
den; wenn dann daß Hauptgelt abgelegt würd, 
ſoll ſolche Bewilligung in die Kanzlej oder dem 
Beampten gelieffert, damit ſie caſſirt vnd zer⸗ 
riſſen werden. Es ſoll auch von 10 fl. ein 
Bazen Schreiberlohn, wie von Alters her breuch⸗ 
lich, in die Kanzlej PERS " 





Zwanziafter Titel. 


Wic Berträg vfgerict, verbandeit und 
al, werben ſollen. | 


$. 1. Woe Verträg vorhanden, die Erb > 
und Tiegende Gueth betreffen, follen diefelbigen, 
mit vÄgefchnitten Zetteln verfichert, dem Gericht 
fürgelejen, aud jedem Theil der Zettel einer ge⸗ 
geben werden. 


G6. 2. Weren aber die Sachen in Kauffen, 
Verkauffen, Verwechſelung oder font gemeine 
Vertraͤg, ſo groß vnnd wichtig, oder das ſie ſich 
weit jn die Nachkhommen erſtreckhen mochten, als 
ſo, das es die Partheyen vor nottwendig anſehen, 
verſiegelte Brief daruͤber vfzurichten vnd darumb 
anſuchen wuͤrden, ſo ſollen derhalben Vertraͤg vf⸗ 
gericht werdenn vnd vor ſitzendem Gericht, jn Ges 
genwart beider Partheien, verleſen vnd von dem 

Amptmann oder Beuelchhaber alſo baldt 
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verfiegelt und jder Partheien der Vertraͤg einer 
zugeftellt werden a). u 





a) sn, ben Eremplaren ber Landes. Ordnung aus 
neuerer Zeit, iſt diefer Titel dahin abgeändert: 
„Wann Verträge, Kauff vnnd Verwechßelung 
der Gütter zwifchen den Vnterihanen gefchehen, 
follen felbige zum forderften dem Beampten jedes 
Orts angezeiget werden, der fie fleiffig mit als 
Ien Vmbſtaͤnden, was yor Bedingungen zwifchen 
den Partheyenn gefchehen, verzeichnen vnd folche 
Berzeichnus alfobalden zur Ganzlei lieffern; dars 
über alddann ordentliche Brieue, under derfelben 
Beampten Jnfiegell-verfestiget, vor Gericht vers | 

| * „vnd jeder Partie einer behändiget werben 
ollen, | — 





Einundzwanzigſter Titel. 





Wie Eheberedungen vnd Heyrathen, 
auch Hochzeit gehalten werden ſollen. 


Von Eheberedungen. 


$. 1. Es ſollen Eheberedung vnd Heirath 

mit Wiſſenn der Herſchaft Amptleuth vnnd bei— 
derſeits Freundtſchafft geſchehen, vfgericht, bedei— 
dingt vnd beweinkhauft werden, dergeſtalt, das ein 
jeder Amptmann zwen vom Gericht zu ſich er— 
fordere vnd jn Beyſein derſelbigen, ſampt beider⸗ 
theils nechſten Freundtſchafft, den Heyrath entlich 
helf abreden vnd ſchlieſfſen, der auch dieſelbig Ab⸗ 
| 8 | 
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. rede nochmals in ber Herſchaft Schreibftubenn 
mändtlich oder fchrieftlich anzeige, fol es jn zweien 
vßgefchnitten Zetteln verfaft werdenn; alsdhan fo 
fol die gedachte Abredt amt nechften. Gericht fürs 
pracht vnd vor dem fißenden Gericht verleſen 
werdenn, — | 


9% So dhan die Partheien zu beiden 
Theilen deſſen geftendig und zufrieden fein, fo fols 
len die vßgeſchnitten Zettel, wie fie vorgelefen, 
‚jedem Theil einer gegeben und zugeftelt werden. 


G. 3. Würdt aber für nötwendig angefehen, 
kuͤnftige Irrung zu fürfhonmen, Pergämente vnd 
verſiegelte Brief darüber vfzürichten, fo fol es 
damit gehalten werden, wie oben in dem Articul 
von Verträgen gemeldt worden a). 


94 Whan nhun alſo zwo ledige Perſonen 
ehelich beigeſchlaffen, ſo ſollen ſie einander erben, 
wie dhan bisher gepreuchlich geweſen b). 


Man vergleiche mit dieſem Titel Art. VI. der Sta⸗ 
tuten von 1520. — Ueberdieß enthalten die neueren 
Abſchriften folgende Abweichungen: | —— 

a) „Es ſollen Eheberedungen ꝛc. — den Heyrath 

helfe abreden vnd ſchließen, die Pacta ordentlich 
vffs Pappier pringen vnd in der Canzlej darüber 
ausführliche verfiegelte Brieue verfertigen, vor 
Gericht in der Parteyen Beyſein verlegen vnd 
jedem Theil einen behändigen laßen, wie bier 
yornen von Kaufdrieuen auch geordnet.“ 
(b „fo follen fie einander“ -— „ohne einige Bes 
Dingung “ erben ꝛc. 
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$. 5. Vnd ob ſichs begebe, das zwoe ledige 
Perſonen, ohn der Herfchaft, jrer Eltern, ober 
nechfter Freundtfchaft Wiffen, einander nemen, den 
follen die Eltern, bey jrem Leben, nichts fchuldig 
fein zu geben, fondern die folchermaß zufammen 
khommien, follen wartten, biß die Eltern abfterben. 
Es were dhan Sache, das fie fi alfo redlich 
vnd freundtlich hielten, das fich die Eltern uber 
ef erbarmten vnd von guttem Willen etwas 


$. 6. Gleichergeſtalt fol e8 gehalten werben, 

wo die Eltern abgeftorben, vnd die Kinder mit 

‚Bormünder verfehen, das wo foldhe Ehe, »one 

Verwilligung der Herfchafft ober. Vormündern, 

bis vf Beuelch der Herfchafft, von den Gütern 
nichts gegeben werden fol, 


- F. 7. Woe aber zwoe Perſon ein Sar, 
zwej oder drey, fich aljo wie vorfteht, ehrlich vnd 
freuntlich hielten und wol anfchicdten, vnd doch 
‚die Eltern alfo hart vnd vnguetig werenn, vnd 
jnen nichts ‚wolten geben, alsdhan foll zu Erfhants 
nuß der Herfchaft ftehn, waß man jnen geben 
fol, damit fe fich ehrlich neren megen, vnd nichts 
Böfers von jnen beſchehe. oz 


$. 8. Stem, fo ed zu Zodtöfellen kumpt 
zwifchen Cheleuthen, jo fol die Noch Iebend 
Perſonn, on der Herfchaft Wiffen, fich zum an⸗. 
dern mall nicht verendern oder verheurathen c) 


ec) „fich zu verheurathen nicht Macht haben.“ 
| FE e - 


f 


116 


Moe aber daß befchehe vnd weren Kinder vor 
Augen, fo follen alle Gueth, es ſey Barfchafft, - 
farende Habe, Liegendt oder Eigen, wie das ges 
nannt werden mag, gar nichts daruon abgeſun⸗ 
dert, durch die Amptleuth jn Verpott gelegt, vnd 
ob vnmuͤndige Kinder vorhanden, von der Ober⸗ 
kheit wegen bevormundet werden, vnd ſollen als⸗ 
dhan, mit Rath der Vormund, die Amptleuth die 
Sachen vfs ferderlichſt verhandeln, inmaſſen, wie 
hie oben von Eheberedungen gemelt worden d). 


F. 9. Vnd ob ein Perſon den Witmenftand 
nit verrückte, der oder die mögen jn den Guethern 
pleiben und fich mit den Kindern neren, wie von 
Alters berfhommen, = 


- 


$. 10. Wolt fih ein. Vatter ober Mutter 
zu fein Kindern thun oder hinder feine Kindt eins 
fonderlich. begeben, das foll mit Wiffen und Nhat 
der Herfchaft Amptleuth vnd der nechften Freun⸗ 

denn befchehen e). a | 





A) Neuerer Zuſatz: „ fonderlich dahin zu fehen ’ das 


in ſolchem Heyrath die Kinder erfter Ehe nicht 


bevortheilt, fondern, nach Gelegenheit des abges 
ftorbenen Ehegemächts zugebrachtem Buth, ein 
zimblicher Voraus ihnen gemacht vd verordnet 
werde. | 


- Man vergleiche hiermit die Beflimmungen und 
Unterfcheidungen der Statuten yon 1920, Art, 
VI. \y 4, 5. 6. | 


e) Neuerer Zuſatz: „mit Wiffen u Willen der Herr⸗ 
ſchaft ꝛc. | | | 


ur 


$ 11. Wher es auch Sach, das ein Wit⸗ 
man oder Witfrau unuerheuratt plieb, vnd wolt 


feiner. beftatten Kindt eins, fein Gueth zu beifern 


vnd handhaben, zu fich nemen, das fol audh nit 
gefchehen, ohn Wiffenn der Amptleuth vnd der 
nechiten Freundt, die dhan, wie es vnder inen. ges 
halten nn verordnen ſollen. 





: —— Titel, 





Son Einkinsefhafft 
$ 1: So viel die Einkindtſchaft belangt, 


ſollen dieſelbigen nicht ferner ſich erſtrekhen oder 


jre Wuͤrklichkeit haben, dhan vf vatterlich, mutter⸗ 
lich vnd kindtlich Erbſchaft, und ſunſt jrer gemach— 
ter a) Vatter vnd Mutter oder Kinder Freundt, 
ſie ſeien in Auf- oder Zwerg Linien, nit gezogen 
werden; “ed were dan, das jn ber "Cheberedung 
von neben vnd zufallenden Erbſchaften anderß abs 
geredt wer worden. Doch ſollen die Amptleuth 
in den Abredenn wol Vorfehung thun, damit, fo 
uil möglich, nichts gemacht werdt, das darnach jm 

Rechten fein Kraft heit, | E 


$. 2. Dieweil etwan Zweifel fuͤrgefallen, 
wie rechte Geſchwiſter, ſo von einem Vatter vnd 


a) in den neueren Exemplaren fehlt das Wort ges 
machter.“ 
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einer Mutter geporen, mit Brüdern mb Schwes 
ftern, die allein auß einer Perfonn der Eltern, 
das ift, ein halb geborn, erben follen, fo ift ges 
ordnet, vermeg der Rechten, das, fo lang rechte 
Geſchwiſter, ſo von einem Vatter vnd einer 
Mutter geporen, oder deren Kinder, vorhandenn 
ſein, die andern Geſchwiſter, ſo allein auß einer 
Perſon der Eltern, das iſt ein halb geporen ſein, 
zur Erbſchaft nit zugelaſſen ſollen werden, es ſey 
dhan jm Fall der Einkindtſchaft, wie im nechſten 
— hieoben gemelt. 





Dreiundzwanzigſter Titel. 





Bon Außzuegen.. 
Es follen die Amptleuth und die von ber 


Freundtſchaft bey jrenn Pflichten betrachtenn, ob 
ein Vßzug gemacht werden ſoll ‚oder nitt. 


Vnd woe nit große Vrſachenn BR 
follenn nicht leichtlich Vßzugk gemacht werden, 
damit nit onfreundtlich Nachdenkhen ben den Ehe⸗ | 

leuthen entftehen möcht. w 
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Vierundzwanzigfter Titel, 





Bon Hochzeiten, 


Souviel die Hochzeiten belangt, fol es der 
alten Ordnung nah, gehalten werden; nemblich 
das Fein Vnderthan vber 30 zen zur Hochs 
zeit laden fol; doch follen jn diefer Ordnung der 
Herfchaft Beampten vnd Diener aufgenommen 
fein. Wo aber Jemandt von den Vnderthanen 
folde Ordnung vbertrette, der fol der Herfchaft 
Straf gewarten.. 


a) Durch fpätere Verordnung ift die höchfte Zahl 
ber nochgeitägäfte , nad Berfchiedenheiten der 
Zeiten und des allgemeinen Wohlftandes, mans 
nigfach geändert, und bald erhöht, bald gemins 
dert, In ben neueren Eremplaren der Landeds 
ordnung fteht gewöhnlich: 50 Perfonen, 


Fuͤnfundzwanzigſter Titel, 





Bon Bormunderfhaft. 


Wie Bormunder angenommen follen 
| werden, | 


Woe Eltern abjtürben vnd vnmündige Kins 
ber verlieffen, fo follen diefelbige durch die Ampt— 
leutb von wegen der Obrifheit bevornundt vnd 
in Glübdt angenommen werden, das fie jre bes 
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uolhen Pfegkinder, ſampt jren 1 Leib, Habe unnd 
Guthern, getreulih werwaren und verfehen. wollen; 
und alles daßjenig thun, was gefreue Fuͤrmuͤnder 
jren Pflegkindern zu thun ſchuldig fein, Sie fols 
len auch jver Zeit, vf Erforderung, jres Einnes 


5 mens und Vßgebens gepürliche Nechnung thun, 
deßgleichen aus Beuelch der Oberfheit, zu gewens 


licher Zeit, jren Pflegkindern, gegen gepürlicher 
Quitantz, alle Habe und Guether zuftellen. 


Sechsundzwanzigſter Titel. 





Die man ee Rechnung hören 
| fo | Ä 


$. 1. Erſtlich ſoll alle Jare Vormund⸗ MRech⸗ 
nung < gehört werdenn; nemblich das von der Here 
fchaft ein Amptsperfon verordent werdt, die zwen 
Gerichtömenner zu fich nemen, die follen in jedem 
Ampt Vormünderrechnung vf einen Pla zu fich 
befcheiden, dieſelbige heren vnd fol die gedachte 
Amptsperſon daruf- ‘die WVormünder vf gethane. 
Nechnungen receffiren, auch der Meceffen Copeien 
jn ein Buch fchreiben, vnd dieſelben Receß, fampt 
den Rechnungen, der Herſchaft darnach vberants 
wurten. > 


$. 2. Es fol auch von jedem Receß zwoͤlf 
Pfenning vnd nit mher genommen werden. 
Vnd waß aldha verzert wuͤrdt, ſoll vf den 
Gulden geſchlagen vnd ſo viel Gulden verrechnet, 


* 
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foll, dem Gulden nach, die Gepür angelegt und 
bezalt werben. | 


93. Damit. aber der. Koft defto--Teichtlicher 
abgehe, fo follen die Kirchenrechnungen- deffelbigen 
Ampts vf die beſtimpten Tag, zu fampt der Vors 
münderrechnung, auch befcheiden und 'verhört wers | 
den vnd der Koft zu gleich vf denn Gulden ge⸗ 
ſchlagen werden a). ——— | 
— — — FE . + ° 
a) Der Nachfa yon: „damit aber der Koft ıc, — 

bis ans Ende, fehlt in den neueren Exemplaren, 


| Die übrigen Titel der Untergerichtss 

Drdnung vom 27. bis 30. behandeln, - wie 
dieß ſchon die Inhaltsanzeige dieſer Zitel zeigt, 
Vediglich Polizeigegenftände, welche‘ an. fich feloft 
von wenig erheblichem Intereſſe, und überdieß 
fchon früherhin mannigfach abgeändert; durch die 
neuere Geſetzgebung des Großherzogthums, ihren 
practifchen Werth ganz verlohren haben, und deß⸗ 
halb bier nicht abgedruckt worden find, | 
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III. | 5 * 
Haingerichts— 
Ordnung 


wie die Haingerichte hiebevor in der Graue- 
ſchafft Erpad), vf den Dorffichafften, gehal- 
— ten worden. 





Erſtlich iſt je vnd allwegen Durch den 
Hainberger des Dorffes ein ſolch Gericht, in der 
Nachparn Namen, gehegt, vnd daſſelbige in Fried 
vnd Bann gethan worden. Worauff beſagter 
Hainberger die Nachparn ermant, bey den Geluͤb⸗ 
den vnd Trewen, ſo ſie zu der Nachparſchafft ge⸗ 
than, was rugbar, vor vnd anzupringen. 


Die Ruge ſind nachfolgendermaßen verbuͤßet 
worden, oder dieſe ngchuolgende find zu uerbuͤſſen 
geweſſen: | 


Item: welcher. ein muthwilig Wortt an 
dem Haingericht getrieben, nachdem es gehegt 
worden, ben haben fie in der Nachparn Bus ges 
ſtrafft, nemblih 5 Schilling oder z fl. 


Stem: Wann einer die Bannzäun, desgleis> 
hen Weg vnd Stege, vff ihr angelegt Gebott 


133 


nicht. gehalten, ber ift geſtrafft worden vmb 5 
Schilling oder Z;fl, | | 


Stem: Sp einer die Gemeinfchafft vff an. 
gelegt Gebott nicht beſucht, iſt gleicher geſtalt, 
alß vorgemelt, geſtrafft worden. 


Item: Ob einer dem andern zu Schaden 
führe, ‚mit Vieh oder anderm, vnd derjenige, fo 
ben Schaden empfangen, triebe ihn baffelbig Vieh 
ein, ift man jhm den Schaden: zu: erfennen' fchuls 
big, vnd wo es alfo erfannt wird, ftraffen ihn 
bie Nachparn zu dem vmb ihr Bus. 


Im Fall aber einer dem andern Vieh ein- 
triebe, vnd wird erkannt, daß er ihm nicht Schas 
den gethan hett, wird derjenig, fo das Bieh dem 
andern hat eingetrieben, in der Nachparn Straf 
erfannt, das ift vmb 5 Schilling. J 


Item: Ob ein Nachpar ſehe den andern 
fahren an Orth vnd End, dahin er nicht gehoͤrt, 
muß er daſſelbige, bey der Trew vor, dem Hain— 
gericht anzeigen, wird berfelbig, jo Unrecht gefahs 
ven, gebüßt vmb 5 Schilling Heller, . 


Wo aber ein Nachpar beweißen wird, daß er 
jemanden anzeigt, an Orth vnd Enden, dahin er 
nicht fahren follte, gefahren fein, vnd ihm Vn⸗ 
recht thut,  derfelbig wird auch gebüßt vmb 5 
Schilling Heller, | 


Stem: Wo ein Nachpar wehre, der muth⸗ 
williglich ſolche Buße, ſo er ſie verwuͤrkht, nicht 


4a 


geben wol, weißen: fie. ihm, wegen feines Vnge⸗ 
horſamß, gnaͤdiger Herſchafft zur Straff heim. 





— Nota: Vber 'obgeſchrieben Ordnung vnd 
deren einverleibt Articul, haben die Nachparn ſteif 
amd feſt gehalten, die Baanzaͤun. Weg vnd Steg 
jaͤhrlich beſichtigt, daruff das: Haingericht gehal⸗ 
‚ten, vnd daßjenige, ſo darwieder attentiret worden 
vnd rugbar vorkommen, obvermeldermaßen ver⸗ 
buͤßen laßen. re BE 


ei Welcher auch mit der Nachparſchafft nicht zu 
Begraͤbnus geht, ſondern muthwilliglich außen 
pleibt, der wird auch vmb 5 Schilling, das iſt 


fl. an Gelt, geſtrafft a. b), 





ı 


‚ a) Hierher gehört ferner, aus den Ötatuten yon 
1520, Artikel VIl. yon Haingerichten, 


b) Sodann enthalten die neueren Exemplare: der 
Randesordnung noch folgende Vorfhrift? 
Wie es mit jedem Gemeinde: Vors 

rath, fo fie aus Früchten, Holz over 


anderm löüßen, gehalten werden folL 


Demnach fich aud) befindet, daß die-Gemeinden 
Daßjenige, was fie etwa auf Früchten, Holz, 
Allmendengütter, Faffelvieh oder anderm, nad) 
,.  eined jeden Orths Gelegenheit erlößen, alfobald 
6 ins Wirthshauß tragen vnd auff einmal durd) die 
Gurgel jagen, ſo ſoll daſſelbe hinfürters, bei 
ernfter Straffe, nicht mehr geſtattet, ſondern das 
Geld, ſo dergeſtalt gelößt wird, einer ganzen 
Gemeinde zum Beſten, vmb Penſion hingeliehen 
werden, damit vff zutragende Nothfäll man ſich 


J 


| 15 - * 

deſſen zu Gebrauch haben moͤge; vff welches 
dann die Schultheißen aller Orthen gut Achtung 
haben vnd wann etwas in einer Gemeinde ges 
lößt würd, es den Beampten anzeigen follen, 
damit, mit ihrem Wiffen, daß Gelt an gewiffe 
. Dreh geliehen vnd verſichert werdhe. 


En 


u 


* 


” 
| w. — 
Hofgerichts— 
—— 
Erfer zitel 











@ie und wan Appellation anpract vnd 
Ba il erlangt werden LOrtER 


Erſtlich woe von Unterrichtern an Uns, es 
ſey von Ben» oder Enturtheln, appellirt, fo ſoll 
vfs fuͤrderlichs die Appellation anpracht vnd Ver⸗ 
tagung erlangt werden. Vnd diweil on die Ac⸗ 
ten erfter Inſtantzien, weder die Formalia, woe 
nit vor einem Notario appellirt, bewieſſen oder 
Nichtikheit, noch Iniquitet gehandelt werden khan, 
ſo ſoll ein jeder Appellant den Richter erſter 
Inſtantien vmb die Aeta guͤtlich erſuchen. Woe 
ihm Wegerung beſchight, vns umb Bezwangbrief 
bitten, die Aeten zu dem erſten Termin einpracht 

vnd die van — werden, | 


‘ 
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- Zweiter Titel, 





Zu welcher Zeyt, auch wie oft im Jar 
Hofgericht gehalten werden ſoll. 


Wir wollen zum wenigſten zweimal im Jar 
Hofgericht halten. Auch die Partheien darzu 
jedesmal zu guter, geraumpter Zeit, durch unſeen 
offen Brief, vertagen laſſen weffen zugewarten, 


Dritter Titel 





Von Sportuln. 


Es fol ein Geber Appellirer, fo er fein Aps 
pellation anbringt, ein Gulden fürs Sportulgeld 
geben, vnd umb das Vebrig Zufagen thun, richs 
terlich Zaration, nach Gelegenheit der Sachen, zu 
gewarten vnd fich der friedlich zugefettigen. 


Vierter Titel 





Man foll vor dem Richter fich fittiglich hals 
ten, vnd ale Schimpf und Schmehwort unders 
lafjen, fonder allein handeln, was der Partheien 
vnd Sachen Motturft erfordert und Recht ift, 
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Süunfter Titel. 





In was Sachen die ‚Appellafion ane 
oder nit ane genommen werden, 


Es fol Ehein Appellation-Sach angenom⸗ 
men werben, die. Hauptfach ſey dann Zehen Sul: 
den völlich oder darüber; usgefchieden: Schmeſa⸗ 
chen, perfönlich,. bürgerlich vnd Belt» (Feld-⸗) 
Dinſtbarkheit, ewig vnd vnablöftg Gült, Zinß vnd 
Nutzung; auch andere dergleichen, ſo nit gewiſſe 
Achtung haben. 


— 


Schfiör Titel 





Wie in Appellationsſachen verfaren 
werden joll. | 


Erſtlich fol ein jeder Uppellirer, erftes Ges 
richtötagg die Formalien der Appellation unders 
ſchiedlich anzeigen vnd ‚fürbringen, Vnd fo die 
Appellation, der Sormalien halben, von dem Ap— 
pellaten zugefaffen würd, fein Appellationklag ars 
tieufirt vnd nit fummarie fchrieftlich fürlegen. 


Wue aber‘ der Appellat dem Appellanten 
feine Appellation geftehen oder die anfechten wollt, 
alsdhan ſoll der Appellant vor allen Dingen: 
daß fermlich vnd wie ſich in Recht gepürt, ap⸗ 


pellirt, anzaigen vnd beweijen. 


129. 


Siebenter Titet 





Die Nichtikheit beruͤrend. 


Diweil an denn Vndergericht, vB Einfältifs 
beit: oder ‚geübten Mißbraͤuchen, vielmaß nichtige 
Proceß erfunden werden, vnd aber dardurch die 
SPartheien nit in Nachtheil gefuert, fo fol man 
‚bie Nichtifheit erſter Rechtuertigung, mit fampt - 
ber Beſchwert vnd Ungerechtikheit vorgeſprochener 
Vrthel, mit einander zugleich fuͤrpringen, onge⸗ 
verlich dermaſſen: — BR 


»Herr Richter, ich pitt euch umb bie Nich⸗ 
tikheit der Aeten erfter Inſtamien zu erkhennen, 
vnnd ob die nit erfundenn, alsdhan und nit ehe, 
vf mein Klag der Beichwerdenn wegen uͤbergeben 
zu Vrthel.« > | 


Woe aber Richter vnnd Vrtheiler folche ans 
gezogen MNichtifheit nit folcher Maffen vnnd Ges 
ftalt erfundenn, daß dadurch einer Partheien in‘ 


der Hauptfach ein ummiderpringlich ‘Unrecht bes 


ſcheh, fo follen diefelbigen Acta, anderer Unform 
halber, als nichtig nit verworfen merden. Ob 
auch der Proceß nichtig erfunden und bie Zeugen 
rechtmäßig verhört, ſollen diefelbige Verhoͤr much: 
zu Würdenn bleiben.  - BER 


ten, 
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Achter Titel 
Wie in Saden, fo von einer Beiurthel 
oder Befhmwerung appellirt, verfaren 
werden foll. 


- Moe der Formalien halber fein Streit iſt 
vnd von einer Beiurthel oder Beſchwerd appellirt, 
ſo ſoll der Appellant ſeine Appellation, an ſtatt 
eines Libells, repetiren vnd ſein Petion muͤndlich 
oder ſchrifilich thun, ongeferlich dermaſen: 


Darumb ſo bitt ich vnd beger zu erkhen⸗ 
nen, daß vbel sach und gefprochen vnd wol 
appellirt ſey.« 


| tem: als etwan von Beiurtheln oder Be⸗ 
ſcheiden geferlich um Verlaͤngerung der Sachen 
appellirt, dardurch die Parthieen in Koſten und 
Schaden gefuert, ſo ſollen durch unſer Hofrichter 
und Rethe, ſolche Appellationes nit angenommen; 
wan anders die Beſchwerung, in der Appellation 
beſtimmt, durch die Appellation von der Endur⸗ 
thel der Hauptſachen mocht erſtat vnd erwider— 
pracht haben, wie ſolchs die kaiſerlichen Rechten 
ußweiſen, ſonder vor den Unterrichter remittirt 
vnd der Appellirer in Koften vnd Schaden, uf 

richterlich Meſſigung, verdammt werden. u 


tom: demnach die Beſchwerden der Ap⸗ 
pellation, ſo von Beiurtheln beſchehen, allein us 
den Gerichtshandlungen erſter Inſtanz juſtificirt, 
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gerechtfertigt vnd auch widerfochten werden, vnd 
nit us neuer Handlung, wann dan dem Appels 
lanten uf fein Appellation= Klag, inmaßen bie 
oben fürpracht, durch den Appellaten geantwort 
ift, fo foll der Appelliver, zu Beweiſung feiner 
Klagen, fürbringen oder erwiedern die Acten voris 
ger Inſtantien, vnd uf diefelbig. fol der Appellat 
beſchlieſſen, vnd zu, beiden Theilen Urthel gewarten; 
e8 wäre ed dan in Fällen, da die Recht Wides 
tung vnd Neuerung zulaffen, vnd folhe Kal us⸗ 
truͤcklich, underſchiedlich angezeigt und bewieſen 
wuͤrden. 

Item: So von Beiurtheln appellirt, ob 
die Hauptfach wieder remittirt oder angenommen 
werden ſoll? 

So von einer Beiurthel appellirt und die 
Appellation durch den Appellanten nit ‚gnugfam 
* juftifteirt, oder durch den Richter erfannt, daß im 

erfter Inſtanzen wol geurthelt und übel darvon 
appellirt, fo foll unfer Hofrihter und Näthe die 
Sache nit annehmen, fonder widerum vor den 
Underrichter weifen, vnd der Appellant in Koften 
dem Appellaten, uf richterlich Meſſigung, ver⸗ 
dammt werden. | 

Wann aber die Appellation, us rechtmeſſi igen 
Urfſachen, oder Bewilligung beider Partheien, zus 
gelaſſen, ſo mögen unfer Hofrichter die Haupts - 
fach annenten, und der Appellant, wie ſich zu 
Hecht gepürt, in der Sauptiaen: verfahren a), » 


a) Dan vergleiche hiermit Art, 1 der Statuten 
von 1520, wo die Nppellation yon DBeiurtheilen 


unbedingt unterfagt ift, 
g * 
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Neunter Kite 





wie man in Nedt verfaren ſoll, fo 
| von einer Endurthel appellirt. 


Wo von einer Endurthel appelirt, fo fol 


der Appellirer, des. erften Gerichtstag, fein Klag 


vnd Beſchwerung articulirt und jchriftlich angeben,, 


mit Ditt vnd Beger, zuerkennen: übel geurs - 


thelt vnd wol appellirt ſey. 


Doch waͤre sententia absolutoria, das ift, 
von einer. Urthel, dadurch der Widertheil der ges 
fchehenen Klag ledig erfannt und davon abfolvirt 


wäre,. jo möcht der Appellirer darzu bitten? den 


Widertheil, laut feiner Klagen eriter Inſtantien, 


zu condemniren vnd zu urtheilen. 


Hieruf fol dem Appellaten gebürlich. Zeit, 
nach Gelegenheit und Anſehung fuͤrgebrachter Klas 


gen, uf fein Begehr, mitgetheilt werden. Damit 


auch der Appellat fein Bitt ftellen fol: wol geurs 
Sr vnd übel appellirt, mit Erſtattung Koſtens. 


Wan der Appellirer, nach inbrachter Klagen, 


nicht weiteres fuͤrbringen wolt, ſondern bitt vnd 


begert, wie oben: daß vbel geurthelt vnd wol ap⸗ 
pellirt, — ſo vern dan der Appellatus nicht Neues 
noch Anders fuͤrbringt und zu beweiſen hette, ſo 
ſollen die Partheien, vf inbrachte Handlung, be= 
ſchlieſen, wie ſich ſolches, nach Ordnung der Rech⸗ 
‚ten, gepuͤret. 


43 


| Und was bie vßdruͤcklich nit geordnet, fp foll 
wie hernach, welcer Geſtalt in Sachen erſter 
Klag der Proceß geſtellt, in I re 
auch verfahren werden. 


Zehenter Titel 
Wie in Appellationsfachen vf Vnge— 
| horfan; procedirt werden ſoll.“ 


Woe der Beklagt und Appellatus als Un— 
gehorſam nit erſchiene, ſo fern dan der Appellirer 
uf Ungehorſam des Appellaten verfaren will, ſo 
ſoll Appellatus zum nechſten ankommenden "Ges 
richt peremtorie vertagt werden, mit der Gertis 
fication und Gondemnation, er erjchiene, oder nit, 
fo. fol nicht8 deftoweniger, vf des Appellanten ges 
horſam Theils Anrufen, ergehen, gehandelt vnd 
procedirt werden, das vnd wie recht iſt. 

1. a 


So vern dan abermald Appellatus ungehoörs 
fam usbleibt, fo foll der Appellant folch fein: 
ausgangen Vertagung anbringen vnd repetiren, 
erſtlich Formalia beweiſen, darnach ſein Klag 
fuͤrwenden, in der Sachen fuͤrſchreiten, wie “= 
oben gemelt vnd recht iſt. 


Gleicher Geſtalt ſoll vnd mag — der 
Appellatus, fo er in. contumatiam des Appelli— 
rers handeln ‚will, Formalia deduciren vnd darauf 
‚ procediren, als hievor ftehet; vnd foll folches vers 
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fanden werden in Sachen, darin der Krieg in. 
erfter Rechtfertigung mit: Sa und. Nein. verfane 
gen iſt. \ 


Stem: würdet aber der Appellant in der 
Appellationsjachen, vor Beueftigung des Kriegs, 
ungehorfam, jo vern dhan ter Appellatus nicht weiter 
verfaren wolt, fonder des Widertheild Ungehors 
ſam vnd contumatiam beffagt, fol uf ded Aps 
pellaten Anrufen, der Appellant Gehorfam vnd 
ben Gerichtsfoften abzulegen vnd der Appellarug, 
vf fein Beger, ab instantia ledig erfhannt wers 
den; doch mag, nach Gelegenheit der Sachen, uf 
Inſetzung ex primo decreto gehandelt. werden, 


Wo aber der Ungehorfame erfcheint, es wer 
nad einem oder mehr Terminen, fo foll der, es 
wer Kleger oder Antwurter, in den Standt, wie 
er die Sach und Proeeß vor dem endlichen Bes 
fhluß findet, verner zu handeln zugelaffen vnd 
gehört werden; doch zuvor dem gehorfart Xheif 
allen KRoften und Schaden, feiner Ungehorfam hals 
ber erlitten, nach ricpterlicher Meſſigung, vßzurich⸗ 
ten. Und foll folches in allen und jeden Unge— 
horſamen, e8 ſey durch Usbleiben oder wie fich die 
funft, zu Anfang, Mittel und End der Sachen 
begeben würd, alwegen alfo schalten. werden, 


Wo er aber, nach endlichem Befchluß, Feme, 
und die Conclusion zu rescindiren begehren 
würdt, fol one redlich Urſach nicht zugelaſſen; — 
doch, mit Abtrag Koftens nnd Schadens, aus 
vechtmäftger Urſachen zugelaffen werden, 


ru 
Eilfter Titel, 


Wie in erfter —— 
und Klagen, ob ſich deren aus Nichtik— 
heit voriger Handlung, der-Partheien 
Bewilligung oder fonft zutragen wärs 
li, in Recht —— werden ſoll. 


So Partheien vertagt erſter Klagen wegen 
zu handeln, fo fol ber Kleger fein Vertagung 
erftlich in Recht reprobuciren, und fo er nit in 
eigner Perfon -erfcheinen ‚würd, fein Anwalt ges 
nugfamen Gewaldt, fammt ber Klagenn, : fo ges 
ſchickt, rechtmeſig vnd —— Rom fepn 
fol, in Recht fürlegen, 


Darauf der Antwurter alsbaldt, ober zum 
Iengften zum nechften ‚Gericht, alle feine — 
tiones dilatorias oder peremtorias in. vim di- 

latoriarum, ob er die hett, in Schriften, auch 
Articuldweiß fürbringen,. daruf der Kleger repli- 
eiren, der Antwurter duplieiren; alles in Zeit 
e8 ‚Gelegenheit der Sachenn erleiden, ———— | 
und Rethe beſcheiden werden. 


Wo einigent Theil herwegen Beweiſſung von 
Roͤthen, oder in Recht ufgelegt wuͤrd, ſoll dem 
Excipienterf 'nit mehr dhan exception vnd der 
beweifenden Partheien auch nit mehr, dhan ein 
Ä Vachſchrift zugelaſſen, vnd darauf von heiden 
Theilen mündlich bereptoffen werben, 


136 

Würd aber ein- exception fürbract, jo fol 
. ber Beklagt alsbald daruf den Krieg befeftigen 
und beide Theil den Eydt vor Geuerdt thun, woe 
der begehrt würdt, vnd nach beſchehenem Eydt 
‚oder woe der nit begehrt, alsbaldt nach der Kriegs 
- beueftigung, der Kleger fein inbracht articulirt 
Klag, an Statt der Artieul, erwiedern. 


Auf — Articul, woe die zuleſſig vnd er; 

heblich, alsbald, oder zum nechſten Gericht, ges 
nugſam, underfchiedlich und in Schriften antwurs 
ten, damit ob er peremtorias und endlich Eins 
redt oder fonft andere Defenfion hette, alsbaldt 
auch ſamt ſolchen responsionibus inzubringen 
ſchuldig ſeyn. Daruf Gegen vnd Widerſchriften, 
wie hieoben, der Dilatorien halben, angezeigt, vnd 
nit mehr einbracht, auch geſtaͤttet werden ſollen. 


Die Beweiſung mit lebendiger Kundtſchaft 
oder andern glaubwuͤrdigen Vrkunden, ſollen nah 
Gelegenheit jeder Sachen und Partheien beichehen, 
vnd darzu Zeit, durch Hofrichter und Raͤthe, ge⸗ 
geben vnd erkhant werden. 


So aber Richter vnd Raäthe im rechtlichen 
Fuͤrtragen erfunden, daß Feiner Beweißungen ferz 
ner von Nöthen, fol der Kläger, vf bemeldt 
Schrifften, ein Neplie vnd Nachfchriften, darin er - 
auch endlich beſchlieſen und dagegen der Beklagt 
auch ein Beſchlußſchrift und nit mehr zu thun, 


Macht haben. 


Würden aber die Articul zu beweiſen zuges 
laffenn, die Beweifung gefchehen auch in Necht 
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erbracht und eröffnet, fo foll dem excipienten, 
wider ſolch einbracht probation, Zeit zum nech- 
ſten Hofgericht, und nit lenger, es bejchehe dan 
vB redlichen Urfachen, dawieder ju excipiren, 
vergünftiget. Dawider der, fo Deweifung gethan, 
ein Gegenjchrift, Zeit zum andern Gericht, in der 
noch jedem Theil nit mehr dan ein Beſchlußſchrift, 
darin er nichts Neues fuͤrbringen, ſoll zugelaſſen 
werden. | 


Woe aber einiger Partheien Neuerung fürs 
fiel, und das alles erft erfaren, und folchs bei 
feinem Eydt erhalten welt, fol ihm zugelaffen 
. werden. Und ob Sentand hierüber etwas mind: 
lich fürtragen welt, das fol ihm hiemit abges 
fehnitten feyn, es würdt ihm dann durch Richter 
und Rethe zuerfhannt. Bu 

Wan beide Theil alfo befchloffen, follen fie 
vertagt werden, Urthel zu hören, auch die Urthel 
aufs eheft ausgefprochen werden, 


Swölfter Titel 





Wie in Contumatiam in Sachen erfter . 
Klagen verfahren werden foll, 


| Vnd ob einig Theil ungehorfam wer, wie 

fih das zutrüg, fo Toll der ander Theil vf die 
contumatiam ‚handeln, wie hieoben angezeigt. 
Welcher Geftalt in Appellationsfachen‘ uf Lnges 
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— — — 


dehorfane gehandelt werben fol, und nach Art ein 
ner jeden Sachen Recht iſt. | 


Dreigepenter Ziten 





Vom Eydt, vor Geuerdt vnd wie der bes 
ſchworen werden ſoll. — 


| Item: ſo von einem oder beiden Theilen 

der Eydt vor Geuerdt, es ſey in Sachen erſter 
Klagen oder Appellation, erfordert und begert 
wuͤrdt, ſollen die Partheien den ſchweren und woe 
ſich der Klaͤger des weigert, ſo iſt er feiner Kla⸗ 
gen verluſtig. Widert ſich aber der Antwurter, 
iſt er dem Kleger, laut ſeiner Klage, verfallen, 





Vietzedenter Titel. 





— des Epdts vor Geuerde 


| Sch N. gelobe und ſchwer: daß ich glaub 
vnd genzlich darvor acht, ein gute, gerechte Sach 
zu habenn. Item: daß. ich keinerlej Verzug ſu⸗— 
chen oder begeren woll, zu geuerlicher Verlenge— 
> rung der Sachen. Item: daß ich die Warheit 
diefer Sachen fürbringen vnd fo oft.ich in Recht 
gefragt werdt, nit verhalten 'woll, — tem: daß 
ich auch Niemand geuerlihweiß mit Gaben oder 
Schenken bewegen woll, damit ich die Vrthell 


— 
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erlangen ober behalten a andere * das 
| Recht zu laͤßft. 


I) 


Sünfsehenter Titel. 





Juramentum euratoris ad litem, 


So gelob und fchwer ich: daß ich dem 


jungen N. R. in feiner Sachenn treulich vnd zu 


Nutz handeln will, nach meiner beiten Verſtaͤnd⸗ 
nuß, vnd was ich an folcher Sachen erfolg vnd 
erober, vnd zu meinen Handen kommen würdt, 
dem jungen — gar vnd genzlich zuzuftellen, vnd 
funft gemeinlich alles das thun foll und will, 
das ein curator ad litem zu thun ſchuldig und 


| pflichtig iſt, ungeuet lich. 


Segszedentet Titel 





Epdt der — 
Der Arm ſoll ſchweren einen Eydt zu — 


daß er dieſer Zeit an farender Hab und liegens 


den Gütern nit fo vermüglich ſey, auch diefelbis 
gen geverlicherweiß nit verendert habe, dardurch 
er ſein motturftige Brief und Anderes Iöfen mös 
ge; daß er auch dem Procurator und Schreiber 
nit Icnen Eönnt Aber fo. ev zur Narung Fem, 


# 


a’ 
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—oder die Sachen behaͤlt, den Procurator und 


Schreiber und wem er von Rechtswegen ſchuldig 
wuͤrdt, zu vergnuͤgen. 


Siebenzehenter Titel. 





Zeugen» Eydt 


Ein jeder Zeug fol fchweren: daß er in 
. Sachen, darumb er zum Zeugnuß gefürt, was er 
gefragt würdt, die ganz lauter Wahrheit fagen 
woll, fo fern ihm Fund und wiffenn iſt, und dar⸗ 
in nichtö verhalten, weder umb Freundſchaft, Lieb 
oder Leid, Haß oder Neid, Furcht, Gab, noch 
feinerlei ander Vrſach willen, fonder getreulich 
und ungeverlich zu fagen, fo viel ihm dan Fund 
‚and wiffen: ift. | 


Acht zehen der Titel. 





Juramentum, fo der Kläger Articul 
bey dem Eydt übergibt. | 


re. daß die Articul in der Sachen einpracht, 
ſofern die fein eigen Ihat oder Gefchicht betres 
ven, wahr; — fofern fie aber frembd oder ander 
That oder Gefchäft betreven,. daß er glaub die 
felbigen alſo wahr oder beweißlich ſeyn. 


Reunsebenter zitel. 





| Der J uden Eon 


«: Nachdem ich mein Treu gegeben hab, ſo 
ſchwer ich bei dem ewigen Gott, der Himmel vnd 
Erden gejchaffenn hat und bey der Bibel, die doe 
gegeben ift worden uf dem Berk Sinaj: daß «8 
war ſey. Vnd ob das nit war fen, fo foll mich 
anfommen alle die Straff, die da geſchrieben ſte⸗ 
ben ” den N Büchern Mofis, 
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7 euntes Kapitel 





Die Zeiten und Solgen der Reformation. 


Sechszehntes bis Achtzehntes Jahrhundert. 





Daß die Firhlihe Reformation des erbachifhen 
ei unter dem Grafen Eberhard und feinen. 

- Söhnen, Georg, Eberhard und Valentin, ges 

fhah, ift fhon erwähnt. | 8.7 


Bereits im Jahre 1525, und noch früher, wurde, 
troß des Wiederfpruchd von Mainz, die evangelifche 
Lehte wieder üffentlich gelehrt und geübt; im Jaht 
1535 das Klofter Steinbach zu einem, lange Zeit nütz⸗ 
lich beftandenen, SHofpitale umgewandelt, und im 
Jahr 1561, unter erbetener Mitwirkung von Me lands 
thon und Brentius, die.erfte Kirchenordnung verz 
faßt und eingeführt, welche fpaterhin (1602) erneuert 
und-verbeffert wurde, — 


* 


Den größten Vorſchub in ſolchen Dingen tha 
Graf Georg I, wegen der feltenen Weißheit und Vils 
dung feines Geiſtes und der Güte feines Herzens, 
Yon den Fürften und Gelehrten feiner Zeit hochges 
fhäßt und verehrt, a) | 

Und welcher hohe ftanphafte Muth ber edlen Brüs 
der für die beßere Sache, als, nach dem unglüdlichen 


a. Schneiders Erb. Chronik, Thl. IT. Seite 161 und‘ 
folg: Man fehe vorzüglich die vortrefflihe Schugrede 
des Grafen für reines Chriſtenthum, unter dem Ti— 
tel: Christiani patrocinium. Am ang, Ort; Urkunden 
zum 2ten Theil. Num. CLXXX. 1. 
. 2ud Hiftorifhe Gencalogie 26. Seite 24 und folg, 
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Ausgang der Hülfe, die ſie im Schmalkaldiſchen Krieg, 
als Vaſallen der Pfalz, dem Herzog von Würten⸗ 
berg geleiftet, jene beiden mächtigeren Fürſten und 
ſo viele andere Große. mit ihnen, fi) demüthigten, 
weder die Acht des Kaiſers, noch die Anfunft- feines 
Heeres, unter Grafen Egmont yon Büren, in der 
Mitte ihres Landes, (1547) fie zu erfchüttern und zu 
beugen vermochte! — | 


ı 


Auch in der Herrfchaft Breuberg hatte, fchon von 
Sahr 1522 an, Graf Georg von Wertheim die 
evangelifche Lehre begünftigt und eingeführt und fein 
Sohn Michael, der Kebte feines alten Stammes, 
dad Klofter Höchſt (1528 — 1530) reformirt, und 
feine Gefälle für Kirchen, Schulen und andere milde 
3wede beftimmt, 


Und in gleichem Sinne forgten und handelten die 
Grafen von Stolberg, Erbab und Lömwenftein, 
ald, nah Grafen Mihaeld Tod, im Jahr 1556, 
die Herfchaft Breuberg an jene, — und nach dem 
Tode Ludwigs von Stolberg, im: Fahre 1566, defs 
* Antheil an Grafen Ludwig von Löwenſtein 

am. 


And fo verband denn, fo wie ein Recht und 
eine Sitte, fo auch nun wieder ein Glaube die 


ı 


beiden Lande. 


Selbft die Kirchenordnung der Grafſchaft Erbach . 
wurde in der SHerrfchaft Breuberg eingeführt, und 
beide Lande, längere Zeit (1723 —1747) in einem 
gemeiafchaftlichen Confiftorium vereinigt; — und fo 
bliebe , felbft ald Graf Johann Dieterich von 
Löwenſtein, der Stifter derjenigen Linie, welde 
noch jet Breuberg mit dem Haufe Erbach gemeine 
ſchaftlich beſitzt, fpaterhin wieder zur Fatholifchen Lehe 
re übertrat, — 





J 
— 
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So waren nun, ‚ für die evangelifche Lehre, Kirs 
hen und Schulen errichtet, und Xehrer berufen, für 
ihren Unterhalt‘ hinreichend geforgt und der Saame 
des Guten allenthalben reichlich geftreuet. 


Aber dad Gute reift langfam , nur im Kampf 
mit dem Bofen. 


Der größere Wohlſtand des Landes, roher, une 
mäßiger Lebensgenuß, hatte die Menfchen auch bier, 
im Innern des Landes, noch zu fehr verſinnlicht; — 
wie die Klagen jener Zeiten, über den Mangel ächt 
chriſtlichen Sinnes im Leben und Handeln der Mens 


— auch in hieſi iger Gegend, uns deutlich bezeugen. 


So war die Lage des Landes, als der verblendete 
Wahn jener roheren, kräftigen Zeit, für die Sache des 
Glaubens, wie ſie es nannten, zum Schwerdt griff, 


und jene furchtbaren Kriege, in dem eigenen Buſen 
unſers Volfed, zu wiüthen begannen, weldhe uns 


die Gefchichte, unter den entweihten Namen der Reli⸗ 
gionskriege, überliefert hat. 


Der erfte Ernft jener Zeiten, bie Aufftände der 
Bauern, felbft der Schmalfaldifche oder erfte Religions⸗ 
krieg, wenn gleich) manigfach drohend, war dennoch) 
für die Ruhe des Landes anfangs noch mn vor⸗ 
übergegangen. | 


Aber nun Fam der IOjährige Krieg, und mit ihm 
alle erdenklichen Schreden auch über die hiefige uns 
glückliche Gegend; Schwerd und Raub, Flucht und 


Verwüflung, und Peſt und Hunger in ihrem Gefolge, 


Da galt e8 zu zeigen, was der Menfch, handelnd 
und duldend, für feinen Glauben vermöge. 


Furchtbar war ſchon der erfte Stoß, welder im 


Der 1620 traf, Noch ih als, mit dem unglückli⸗ 


1 


hen Ausgang ber Nürblinger Schlacht, die Hülfe 
wieder f[hwand, welche man von den Schweden ers . 
‚ wartet hatte, — Nun wurde die Noth zum Entſetzen. 
— Niederländer und Spanier, Baiern und Franzofen, 
Croaten und Coſaken, Defterreicher und Schweden — 
alles durchflürmte, verheerte, mit und durcheinander, 
die unglüdliche Gegend: Da ward aller Borrath des 
Landes, aller Wohlſtand verzehrt, oder mit Füßen ges 
treten; die Menſchen getüdter, gefchänder; ihre. Wohs 
nungen zu Ställen der Pferde verwandelt; und dem 
“ zertretenen Menfchen blieb nichts übrig, als eitler Wi: 
derftand,, oder Flucht in die Wälder, Nur dort, in . 
entlegenen, unzugänglichen Waldhöhen, war anfangs 
noch einiger Schuß, Ze | 


.‘ Aber * er ſchwand für Tauſende, als, mit dem 
Jahre 1530, die Peſt, und mit ihr, in dem üden, ver⸗ 
waiften, verwüſteten Lande der Hunger Fam. 


Nun verließen. die fremden Völker allmählig das 
Land, felbft die Polacken, welche noch am längften ges 
blieben, nachdem ihnen fürmlich und glaubhaft bezeus 
get worden: daß nichts mehr vorhanden. . 


Aber Faum hatte, nach Furzer Ruhe, das erfchöpfs 
te Land begonnen fich wieder zu erholen, fo erneuten 
auch wieder Durchzüge, und Raub und Plünderung;; 
und was fie verfehonten, . mußte an Eontributiong >, 
Satisfactions- und Friedendgeldern bezalt werden, 


Nun ward Ruhe, der Krieg, war zu Ende, Aber 
das Land war entvölfert, der Wohlſtand vernic)tet, 
das Feld wüfte und öd, und. der erſchreckte, gebeugte 
Menſch muthlos und ſcheu. | 


Mo vorher zahlreiche Dörfer, waren nun Hecken 
und Einöden. Viele Orte. waren ganz verbrannt, 
ihre Bevölkerung vernichtet; fo — die Ort⸗ 
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Rehbach, Ober⸗ und-Unter-Moffau, Eulbach, Lauer: 
bach, Schönen; Ernsbach, Erbuch, Airlenbach, Olfen, 
Hohberg; — in andern meiſtens nur wenige, kaum 2%. 
3. 4. Menſchen übrig; fo in Zelle, Momatt, Stein⸗ 
bad), Affelbronn , Langenbrombach, Steinbuch, Stods 
heim, Bullau, Weitengefüß, Wirzberg: — Selbſt die 
alten Urwaidungen unferer Gegend giengen damals 
faft ſämmtlich zu Grunde, | 


S iſt kläglich, in welchen fohmerzlichen Ausbrüs 
den, felbft die Grafen und Herren des Landes diefe 
entfeßliche North der unglücklichen Gegend fchildern: 
„Wie fie ſelbſt nun, Herren ohne Leüte, in einem: | 
mwüften Sande, kaum no) auf kurze Zeit für ihren 
Mund das Brod hätten.” a). 


Noch eine zweite, ähnlihe, Prüfung fam, als in 
‚ den neuen Eroberungöfriegen Ludwigs XIV. von 
Sranfreich, gegen: dad Ende des 17, Zahrhunderts, 
die benachbarte Pfalz, durch Naub und Brand, ver⸗ 
heert wurde. | 


Unfägliche Durchzüge , Stillager, Winterquartiere, 
Lieferungen und Brandfehaßungen der Franzofen, ers 
fhöpften allmählig das Land; die vornehmften Beam⸗ 
ten wurden gefangen, als Geifeln entführt; fo wie 
früher vorzüglich von Tilly, fo nun von TZurenne 
im Innern des Landes gewüthet, und in 10 neuen, 
unglüdlichen, Jahren, faft alle Uebel des 30jährigen 
Krieges erneut. 


2 


Diefe Leiden, Schrecken, Verwüſtungen der furcht⸗ 
baren Kriege des 17. Jahrhunderts änderten überaus 
die Lage des hieſigen Landes. J | 


End Reformat. und Kirhengefhichte, Seite 255. 
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Als eine Menge der begütertſten Landleute, nebſt 
allen Stamm⸗ und Ganerbden ausgeſtorben, fielen 
ihre eigenen freien Güter, nun herrenloſes Gut, an die 
Grafen, als Herren des Landes. 


Aber was nützt der Acker, wenn keine Hand ihn 
zu bauen, zu ärndten vermag. - 4 


Darum, als die Ruhe wieberkehrte, fuchte man, 
durch fremde Colonifteny; das erftorbene Land wieder 
neu zu bevölkern. Güter, von 100 Morgen und noch 
mehr, mit dein gewöhnlichen bäuerlihen Laſten der 
Gült und Frohnd, fonft freied Erbe, bot man, wie 
viele Kaufbriefe jener Zeit noch deutlich befagen, zu 
5. 6. bis 8 fl, und auch diefe, wegen des großen 
Mangels an Geld, nur in mehrjährigen Zielern zahle 
bar, und dennoch verließen,  ıwie noch ganz wohl bes 
Fannt und aufgezeichnet ift, viele Eingemwanderte, heims 
lich und öffentlih, wieder das Land, weil fie das 
Kaufgeld nicht zu zahlen, oder die rauhere Natur des 
Landes nicht zn ertragen vermochten: \ 


Anm meiſten kamen und blieben freie Schmeiger« 
familien, wie die Namen der Kredeli, Egli, Fuhri, 
Slenzi, Kifi, Trautmann, Menges, Schniuder, Bär ıc. 
auch jetzt noch häufig erinnern; in deren Händen noch 
immer viele der fehonften Güter ded Landes und auf 
"den Dörfern, häufig die erften Vorftandsftellen: find. - 


Maochte Verwandfchaft der Natur und vaterländis 
ſcher Sitten fie die Heimath bier eher wieder finden 
laſſen! — . | nz 
Nun erfianden wieder allmählig die vernichteten 
Dörfer ; ja fchöner, geregelter ald zuvor, und dadurch 
jest noch kenntlich. Sonft blieb die alte Sitte, jede 
Wohnung frei gelegen, von ihrer Wald» und Felde 
marf umgeben; und fo ift ed in den meiften Dürfern 
des Odenwaldes noch jeßt. ee — 
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Auch das Rand’ wurde num wieder fleißig gebaut, 
und wo ber Boden den Menfchen nicht zu nähren 
vermochte, in Gewerb und Handel Nahrung . gefucht: 
Aber der vorige Wohlſtand des Landes, wie Sagen 
und Urkunden, vor den Zeiten des 30jährigen Krieges, 
ihn fohildern, ift, in dem fleten Wechfel neuer Drangs 
ſale, bis jeßt nie ganz wiedergetehrt, 





In diefem allgemeinen Drude der Zeit, mit der 
immer 'größeren Trennung des Landes in mehrfache, 


zulegt 3, und mit Breubergs4 verfhhiedene Regieruns 


gen und Höfe, ſank auh das früher bedeutende Anz 
ſehen des gräflichen Haufes. Denn von nun an war 
dad Land, nad) mehrfachen früheren, vorübergeganges 
nen, ähnlichen Theilungen, wenn auch nicht ald Tott⸗ 


theilung, doc) der Benugung und Verwaltung nad, 


immer mehr und fefter, wie noch jeßt, im die verfchies 
denen Häufer: Erbach, Fürftenau und Schön— 


berg getheilt, voährend der mit Löwenſtein gemeins 


ſchaftliche Befig von Breuberg, bei folder Theilung 
ded Landes, gegen anderweitigen Austaufch, dem eins 


zelnen Haufe Schönberg überlaffen wurde, wels 


ches noch jet jene Herrfchaft mit Löwenſtein ges 
meinfchaftlich befitt. | 


. . Schade, daß von nun an Noth und Bedürfniß 
und cameraliftifche Ideen die größere Sorge für das 


Wohl des Landes mit unter verdrängten. 


Doch ward auch fpater für die Feſtſtellung des 
bürgerlichen. Nechtes wieder nützlich geforgt und ges 
wirft, durch gute, noch ſtets gültige, Gefeße und Ver— 
ordnungen über Verkehr und Handel, über Schulden, 
Hypotheken und Vormundfchaftswefen,. wie dieß in 
dem zweiten Theile der Schrift, näher und ausführ— 
licher ,. mitgetheilt: werden fol; und anderes vielfach 
porbereitet, was, im Drange der neueften Zeit, und 
in. dem Be 
des, nie zur Ausführung kam. 


en Wechfel der politifchen Lage des Lanz 
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Sm übrigen gewährten bie mehrfachen kleineren 
Regierungen, für die Nachtheile, welche beſchränktere 
Kräfte ſtets haben, dem Bewohner des Landes, auf 
der anderen Seite auch erſprießlichen Vortheil. Die 
Verwaltung war einfach, die Steuer gering, von ins. 
Directen Abgaben wußte man wenig, von Mauthen, 
im Sinne der heutigen Zeit, von Konferiptionen und 
ftehenden Truppen — nichts. — Es war kein Reiche 
thum, aber auc) Feine Armuth, und ein mäßiger Wohle 
fand faft allenthalben verbreitet, 
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Zehntes Kapitel. 


Wie die Landeshoheit an Heſſen kommt. Blick 
auf die gegenwaͤrtige Lage des Landes. 
18o06 — 1824. 





J 


So war die Lage des Landes, als, mit dem 
Anfang des 19ten Jahrhunderts, jene großen, ernften 
Ereigniffe im üffentlichen Leben unferes Volkes, die 
Reichsverfaſſung lößten, und ald Folge davon, (1806) 
die Grafichaft Erbah und Herrfchaft Breuberg media= 

tifirt wurden, und ihre Landeshoheit an Heſſen Fam, 


Seitdem hat ſich vieles geändert, Neue Formen 
der Verwaltung, die ernften Anforderungen der Zeit, 
die Kriege, Mißwachs und Mangel, und zuletzt nah 
jene unglüclichen, feindfeligen Sperren des teutfchen 
Handels, die Mauthen, haben den Wohlſtand erſchöpft, 
das Gewerb gelähmt, den Verkehr und Handel entsz 
muthigt und zu- folhen ungeheuren Schulden und 
Geldaufnahmen im Ausland genäthigt, welche früher 
unerhört und ohne Beifpiel waren. 


1 Es kam wieder die Zeit des Ernftes und großer 
vielfadher Opfer; aber — fo ſchön find die Wege 
der Vorſehung — auch mit ihr der Keim und die 
Borbereitung einer neuen, fihöneren Zukunft, 


Das härtefte — und das ſchönſte — Sahr, war 
jened Mangeljahr 1817; wo Zaufende Fein Brod, feine 
Arbeit und Verdienft und lange feine Ausfiht nad) 
Hülfe hatten. Die North war zum Entfegen; aber 
nie auch der Sinn für dieſe Noch feiner Nebenmene 
ſchen fo allgemein und lebhaft geweckt, und Menfchen 
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aller Stände, vom Fürſten des Landes den Herren 
der Gegend, bis zum geringſten Bürger, in thätiger, 
ernftlicher Hülfe fo innig vereinigt, — 


Vieles, was jetzt noch wohlthätig wirkt, nahm 
dort feine Entſtehung. Sp die Arbeitsſchulen zu 
Michelftadt, Erbach und anderen Orten; und immer 
noch ſteht, bis im fpäte Zeiten, der in jener Noth 
begonnene Chaufeebau dem Fürften der Neffen, als 
ehrended Denkmal feines Wohlwollens und feiner 
päterlichen Hülfe, | 


O D möchte, wenn einft ähnliche Zeiten wieder: 
fommen, auch diefer innige, einige Sinn, für die 
Noth der Brüder, in berzlihem MWohlwollen fich 
wieder. erneuen! . " 


Auch manche andere nüßliche Frucht hat dieſe 
ernſte Zeit jetzt ſchon gebracht. 


Jene harten Feſſeln höherer Reife, Frohnden und 
Leibeigenſchaft, ſind, ſeit dem Verbande mit Heſſen, 
aufgehoben, oder ſollen es werden; neue Straßen und 
Wege durchziehen das Land, und öffnen es immer 
mehr dem größeren Verkehr der umliegenden Gegend; 
Brandverſicherungskaſſen und ähnliche Vortheile größe— 
rer Landesverbindungen haben überaus wohlthätig 
gewirkt; und auch die Hoffnungen werden nicht täu⸗— 
fchen, wozu die neue Verfaffung und Gemeindeordnung 
jetzt ſchon berechtigen, _ | 


Mas aber vor allem dem erfchöpften Lande ftetös 
bin Noth thut, ift die fehonende Güte, das Wohl: 
wollen und die ſtets forgfame Beachtung feiner 
Staatöregierung: | | 


Man hat, namentlich im neuerer Zeit, gefragt: 
ob der Odenwald dieſes Wohlwollens auch werth 
ſey? — Man hat den Charakter der Bewohner vers 
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dächtigt, und ernſte, trübe Ereigniſſe haben dazu 
beigetragen, ihn zweifelhaft zu machen. ne 


Aber der Odenwald ift diefer Sorge noch werth. 
| Zwar find feine Sitten nicht mehr bie jener früheren 

Ssahrhunderte, und lange nicht tab, was fie auch jeßt 
noch feyn fünnten und follten; aber was fehlt, haben 
Menfchen gethan und fünnen Menfhen wieder ans 
dern. — Sm übrigen ift, auch noch jet, ber innere 
Kern des Volkes gefund und gut, und einer beffern 
Entfaltung vollkommen werth, | 


Wie die Natur dem Boden Eifen, der Luft, dem 
Maffer Kraft und Stärke gegeben, fo hat fie auch 
dem Menfchen das, allen Bergbewohnern befonders 
eigene, natürliche Gefühl ihrer menſchlichen Würde 
nicht verſagt; aber Frohnden und Leibeigenfchaft und 
andere ungünftige Ubhängigkeitöverhältniffe haben den 
Geift gebeugt, verfchroben und niedergehalten, — 
doch nie vollig perderbt. u u 


‘ 





— 


Wie in den frühften Zeiten, fo ift noch jetzt 
Landbau, in den EFleineren Städtchen aber Gewerb 
und Handel die vorzügliche Befhäftigung und natürs 
lihe Nahrungsquelle der Bewohner des hiefigen Lan—⸗ 
des; und fo find denn Bauern und Landleute, oder 
ftädtifche Bürger, bei weitem die Maffe der Bevöl—⸗ 
ferung des Landes. J— | | 


| Wer kann wohl aus der flacheren Ebene auf 
unfere Berghöhen treten, und von da in die freunde 
lich belebten und fruchtbaren Thäler  bliden, ohne 
innige Freude und Wohlgefallen! — Ueberall regt ſich 
der Fleiß des Eigenthümers, Jeder Berg, jede Irre, 
jeder Rain wird benußt und urbar gemarht, und was 
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der Menfch in gemächlicheren Tagen nicht geihan 
hätte, dazu. hat ihn die Noth ‚geführt, 5. 

Dennoch würde man ſich täuſchen, wenn man 
hiernach die Natur des Landes, ſeine Fruchtbarkeit, 
feinen Wohlſtand abmeſſen wollte. — Im Ganzen i 
dieſe Fruchtbarkeit ſehr verſchieden, bei weitem größten⸗ 
theils gering und von der Natur wenig begünſtigt, 
und nur durch großen Fleiß feiner Bewohner und uns 
gewöhnliche Kuliurfoften,, welche man in den ebenern 
Gegenden nicht kennt, für die Nothdurft des Landes 
‚genügend. | — Re 

Jene lieblichen fruchtbaren Thäler find eng und 
Hein, im übrigen iſt der Boden meiftend mager, 
wegen feiner hoben Lage Falt und der rauhen Nord⸗ 
lüft preiögegeben, und da die grüßeren Ebenen, auf 
den Hohen meiftend zur Holzzucht oder Viehweide 
dienen, häufig nur an den Bergwänden und. Abhäns 
gen der Höhen zum Aderbau zu benugen. — Und 
dieſe abhängige Lage fo vieler Felder ift ed vorzüglich, 
was den Feldbau in hiefiger Gegend überaus mühſam, 
beſchwerlich und Eoftfpielig macht. Sie unterwirft die 
Felderzeugniffe manigfachen Zufällen. Heftige Regen⸗ 
güffe entführen Dung und nußbare Erde, zerftüren die 
Saat, und verderben den Boden fo, daß er oft auf 
mehrere Ssahre kaum feine Ausſaat erträgt, 


Darum wächſt auch felten im Lande die nöthige 

Brodfrucht; doch werden andere Fruchtforten, in ein⸗ 
elnen Gegenden, auch wieder ausgeführt; fo daß das 

KruchtsErzeugniß im Ganzen, ſchon in mittleren Jah⸗ 
ren, das Bebürfniß der Gegend nothdürftig zu decken 
vermag, 

Die einzigen Ermwerböquellen des Landmanns 
find: Holz, Obft und Vieh. — Uber fehon find die 
hoben Laubwaldungen, fonft die Zierden und ber 
Reichthum der Gegend, durch die großen. Anforderun⸗ 
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‚gen der letzten Zeit, nur zu fehr gelichtet, ja meiſt 
verfhwunden und an deren Stelle junges Nadelholz 
oder Hadwaldungen getreten; --- feindfelige Maurhen 
hemmen die Ausfuhr des Dbfted und machen «8° 
werthlo8, und die ftetd wachfende Armuth des Lands 
mennd macht ed ihm, nur zu oft, nicht möglich, zum 
Wohl feines Landbaued, den nöthigften Biehftand zu 
erhalten, geſchweige zu vermehren. 


Sp ift im Ganzen die jeßige Lage des Lands 
manns im DOdenwalde; — und. ed ift wahrlich ein 
großes Glück, daß, bei den gefunkenen Preißen der 

üter und Früchte, und dem großen Mangel an baas 
sem Oelde, in den letzteren Sahren, ein. befonderer 
Seegen der Nerndten, das nöthige Brod ihm nicht 
verſagt. 





Soolche Gegenden, wo ber Pflug des Landmanns 
auf enge Thäler und die Anhöhen und Ahhänge der 
Gebirge befchränft ift, und, faft durchgängig, mit eis 
ner Mühe und Anftrengung fämpft, die man. anders: - 
wo nicht binlänglich. kennt, und wohl eben barum, 
zum großen Schaden der biefigen Gegend, bei der 
Schätzung und Befteuerung der Güter, lange Zeit, 
nicht hinlänglich gewürdigt hat, — ſolche Gegenden 
fordern Handel und Gewerbe; fie find »on ber 
Natur dazu beftimmt, - und finden eben darım — fo 
lange nicht befondere Hinderniffe entgegentreten — in ih⸗ 
nen fies eine fichere Duelle der Nahrung. 


Und fo war ed auch in der That früherhin in 
hiefiger Gegend, fo lange der. Handel und Gewerbfleiß 
im Innern des Fleiuen Landes, durch hohe Steuern - 
und Abgaben, nicht niedergehalten, und von den bes 
nachbarten teutfchen Grenzlanden noch. nicht, mit 
feindlicher Härte, zurücgeftoßen wurde, 


Vielleicht ein Viertel der ganzen Bevoͤlkerung 
lebte von Gewerbfleiß und Handel und fand in ihm 
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Nahrung und Wohlftand. — Es gab beinah Feinen 
Gewerbzmweig, — einem Pleinen Gebirgslande und- be 
fhränfteren Mitteln angemeffen — der hier nicht bes 
trieben "wurde, und, mehr oder weniger, Geld ind 
Land brachte, Ä 


Unſere Wollen = Tuchfabrifation, wenn gleich 
größtentheild noch auf geringerer Stufe der Ausbil— 
dung, beſchäftigte mehrere taufend Hände, ernährte 
mehr denn 500 Familien und brachte jährlich anfehns 
liche Summen ins Land, | 


Einzelne größere Manufacturen zeigten, welcher 
Ausbildung und Vervollkommnung, unter günftigeren 
Umftänden, der Gewerbfleiß auch hier fähig iſt. 


Unfer Bergbau und Hüttenweſen, Eifenhämmer 
und Hochöfen — eine neue, bedeutende Nahrungsquelle 
der umliegenden Gegend — verfanden ihre Eifen- uud 
Gußwaaren bis weit nach Franken und Schwaben, 


‚ Weiß- und Rothgerber, Drechsler und Tifchler, 

Papierfabrifanten und Grobfehmiede trieben ihr Ges _ 
werb weit über das eigene Bedürfniß der hiefigen Ges 
gend, bezogen, nit ohne bedeutenden Gewinn und 
Bortheil, gleich den Tuchmachern, die benachbarten 
auswärtigen Märkte und Meſſen, am Main und 
Neckar, oder. übernahmen fonft bedeutende Waarenlies 
ferungen nach entfernteren Gegenden. 


Aber die Abgaben und Steuern, im eigenen Lans 
de, fo wie die Zoͤlle an der ehemaligen Maynzer und 
Pfälzer Gränze, — den ‚Haupt Ubfaßgegenden des . 
biefigen Handeld — waren überaus mäßig und dem 
Verkehr und Handel wenig läſtig. 


Wie ganz anders iſt all dieß jetzt nun geworden! 


— Es war ein eigenes, hartes Geſchick für die hies 
ſige Gegend, daß ſie durch die Staatsveränderung vom 
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Jahr 1806. gerade von denjenigen Gegenden und Laͤn⸗ 
dern;loßgeriffen wurde, mit welchen fie früher, gleich⸗ 
fam durch die Natur-hingewiefen, in befonderem Hans 
delsverkehr fand, wie die Main: und Nedar Gegend, 
oder das jeßige Baiern, Würtemberg und Baden; — 
und noch mehr, als gerade diefe Nachbarlande, Durch 
feindfelige, überaus große Mauthen und Eingangs— 
z0lle, den Handel nac) jenen Gegenden, überaus ers 
ſchwerten, ja beinah unmöglich machten, 


Diefer Schlag traf beinah alle Gegenftände des 
Gewerbfleißed und Handels, welche früher hauptfäch = 
lich Geld und Nahrung brachten; — Tücher, Eifen = 
waare,. Leder, Obſt ꝛc. — Am empfindlichften aber 
bie Zuchfabrication, | *— 


Der überaus hohe Eingangszoll in Baiern, und 
ſeit kurzem in Baaden, wohin ſonſt das meiſte hiers 
ländiſche Tuch verkauft wurde, macht jetzt den Abſatz 
in dieſe Nachbarländer faſt unmöglich; während das 
eigene Land dafür keinen Erſatz bietet. 


Natürliche Folge davon iſt die allgemeine Vers 
armung faft aller Tuchmacher; welche dann wieder 
empfindlich auf den Wohlſtand der übrigen Bewohner 
biefiger Gegend zurüdwirkt, 


Es iſt fchwer die traurige Lage diefer ehemals 
wohlfiehenden Volksklaſſe zu ſchildern. 


Viele Hunderte yon Tuchmachern mußten ihr Ges 
werb aufgeben und oft ihre ganze Haabſeligkeit ihren 
Bläubigern überlaffen, wie dieß die Gerichtsacten, 
nur zu viel, bezeugen, und die MWenigen, die fid 
bisher, häufig nur niit äußerfter Anftrengung,, noch 

aufrecht erhalten haben, find, großentheild, ihrem Vers 
berben ebenfalls nahe. | BP 


Aehnliches gilt, mehr oder weniger, yon: den 
Übrigen Oewerben des Landes; zumal auch yon dem 
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- anfehnlichen Eiſenwerken; welche, früherhin faſt ohne 
Verkehr und Handelsverbindung mit dem Lande, dem 
fie nun zugetheilt find, lange Zeit nicht einmal eine 
fabrbare Straße hatten, auf. der fie demſelben ihre 
Waare zuführen Fonnten, und welden jegt dad. Aus⸗ 
land gleichfam verfchloffen ift, wohin ihr Hanptabſatz 
ſonſt gug während das eigene Land, dem Ausländer 
zum Marke und Abfag meift offen ſtand. | 


Es war Wunſch und. Hoffnung fämmtlicher Ges 
werbeflaffen der hiefigen Gegend, wie fich foldyer, in 
mehrfachen Eingaben an die höchſte Staatöregierung 
und die Stände des Landes, im weſentlichen gleiche 
flimmig, audgefprochen, daß diefe traurigen Verhälts 
niße, dürch allgemeing Freiheit des inneren teutfchen 
‚Handels, gehoben, oder wenn dieß größere Gut noch 
nicht zu erreichen ift, durch vollig gleiche Netorfionen, 
— das letzte traurige Mittel der Nothwehr, — er⸗ 
leichtert werden möge. J 





Leider ift bis jetzt keines von beiden geſchehen; 
da ſelbſt die Retorſions-Maßregeln, welche die Heſſi— 
ſche Regierung gegen die verfchiedrnarsigen Mauth⸗ 
einrichtungen der Nachbarlande gewählt hat, durch 
ihre Größe und Bedeutenheit, ſogar die Gräntzen der 
Nothwehr zu überſteigen ſchienen und von dieſen 
Nachbarſtaaten bis jetzt nur dazu benutzt wurden, ihre 
früheren Mauthen noch mehr zu erhöhen und den Ver⸗ 
kehr mit unſerer Gegend dadurch immer mehr feindfees 
lig von fich zu flogen. | 





So wat die Lage des Gewerbes und Handels 
hiefiger Gegend, als diefe Schrift gefchrieben wurde. 
— Seitdem hat ein am I. September 1824,, zwifchen 
den Großherzogthümern Neffen und Baaden, gefchlofs 
fener achtungswerther Handelsvertrag diefe Lage be= 
deutend geändert und die Bedürfniße des Heſſiſchen 
Ddenwaldes für freien Handelöverkehr, vor der Hand 
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wenigftens in Beziehung auf die Handelsverbindung 
mit Baaden, volllommen und genügend, in ſchöne 
"Erfüllung gebracht, und es hat felbft die große und 
— Hoffnung ſich neu belebt, daß auch mit an⸗ 
dern Nachbarländern ähnliche Verträge bald nachfols 
gen dürften, 


Möge ein guter Geift diefe Hoffnung bald in 
Erfüllung bringen, damit auch der gemeinfte Mann in 
unferem Lande das große Band ded teutſchen Bundes, 
und das aufrihtige Wohlmwollen chriftlicher Bruderſtaa⸗ 
ten, in ber That und Wahrheit, wieder wahrhaft ers 
kennen moge. | 





Diefed Bild unferer Gegend, mit Mahrheitöliebe 
und Wohlwollen entworfen, hat man geglaubt jedem 
Freunde derfelben, jedem Heſſen, vorzüglich aber denen 
Männern fehuldig zu feyn, welche fünftighin, als 
Richter und Anwälte, oder in fonftigen Gefchäftsvers 
hältnißen, einer näheren Kenntniß der Eigenthümlich⸗ 
Feit ded Landes und der gefchichtlichen Entwicelung 
feiner Rechte und Sitten bedürfen; welche leßtere nun, 
fo weit fie heut zu Tage noch gültig find, in dem 
zweiten Theile der Schrift, ausführlich mitgetheilt 
werben. nie 


Zweiter Theil, 


Ausführliche Darftellung der noch heut 

zu Tage geltenden, eigenthümlich bür- 

gerlihen, Rechte und Sitten der Graf⸗ 

u Erbach und Herrfhaft 
Dreuberg. 
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| Ein ei tung. % | 
Ueber die Natur der allgemeinen ehelichen Güter: 
gemeinschaft im Odenwalde überhaupt, und ihren: 
Werth für tentfche Nechtsfprechung und Ge: 
| ſetzgebung. u 


D. allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft ift un: 
verfennbar eind der fchonflen, naturgemäßeften und in: 
ihren Folgen wohlthätigften Inſtitute des bürgerlichen- 
Rechtes, und was fie dem Teutfchen befonderd werth 
machen muß, fie ift ein ächt teutfches , dem römifchen 
Rechte völlig fremdes Inſtitut. — Sie ift hervorges 
gangen aus einem Begriff von Innigkeit der Ehe, 
und von innigem Gefammteigenthum, wie fie der. Rös 
mer nicht Fannte, Ä | 


Schon deßhalb iſt es eine einfache, natürliche und 
- anbeftreitbare Folge, daß da, wo Geſetz oder Her⸗ 
kommen und Gerichtsbrauch nicht offenbar und ents 
fhieden entgegenftehen, dieſes Inſtitut auch nur aus 
der Natur der Sache und eigenthümlih teutichen 
Red)tsanfichten, und keineswegs aus eigenthünlichen 
- Begriffen und Nechtdanfichten der Römer, am allers 
wenigften aber nach den römifchen Grundfäßen von 
Gefellfchaftövertrag, oder -der Communion, erklärt, ents 
widelt und verpollfländigt werden kaun. a) | 


a) Runde, teutſch. Priv. Recht $. 84 und 602. 
Danz, Handbud des teutſch. Priv, Rechtes 5. 605... 


- ee it 166 Wr Per nen. 
* 
r 





Eben dieß ift auch der Fall in Anſehung ver 
Gütergemeinfchaft in der Graffchaft Erbach und Herr⸗ 
Schaft Breuberg. — Auch hier befteht die Güterge— 
meinfchaft aus den frühften Zeiten, und wohl fo lange 
Menfchen und Zeutfche in. diefer Gegend leben. Sie 
iſt nicht erft ih den Zeiten des Mittelaiters, wie in 
vielen größeren Städten, ald Nefultat legislativer Bes 
sathung entftanben;. nie kannte man etwas anderes; 
und überall berufen ſich die, erſt im 46. Sahrhundert 
entftandenen,, Auſzeichnungen des früheren Gewohns 
— ausdruͤcklich auf das alte Herkommen der 

egend, * * 


Sind auch gleich die Beſtimmungen dieſer Auf— 
zeichnung, ſoweit fie die allgemeine eheliche Güterge— 
meinſchaft betreffen, im Ganzen äußerſt dürftig, ſo 
find fie doch ächt teutſch und gut, und von Einfluß 
des römiſchen Rechtes völlig frei, und überdieß in 
dem alten Herkommen der Gegend und dem Brauch 
der Gerichte und der Sitte des Landmannes, welche 
in jener Aufzeichnung mehr angedeutet, als entwickelt 
werden ſollten, ſchon frühzeitig ungleich mehr ausges 
bildet; — ſo wie noch jetzt gerade die reichhaltigſte 
Quelle für die nähere Entwickelung und Anwendung 
dieſer urſprünglich teutſchen Rechtslehre, nicht in jener 
Aufzeichnung, ſondern ungleich mehr in der ſteten, 
ſtillen Sitte des Landes und in dem Brauch: der Ge— 
richte geſucht werden muß. a 


Daß diefe allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft 
in. der Graffchaft Erbach und Herrſchaft Breuberg, bis 
auf die neueften Zeiten, wenigftend ‚in ihren: Grunds 
zügen, in urfprünglicher Neinheit ſich erhalten ‚hat, 
während, die fie umgebende, vormals pfälzifch,, mainz 
ziſch und heſſiſche, Nachbarichaft nur die beſchränktere, 
für das Wohl der Familien, den öffentlichen Credit 
und die Nechtöpflege ungleich weniger wohlthätige, 
Particular- Gütergemeinfchaft Fennt, hat feinen rund 
wohl zunächft in der Abgefchloffenheit unferer Gegend, 
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durch die natürliche Orenzfcheide ihrer Gebirge, in der 

noch fiets bemerkbaren Achtung des biefigen Lands 
manned für die alten Sitten des Landes, und in der 
ganzen Einfachheit feiner Lebensweife und Unfenntniß 
anderer, fremder Verhältniffe, welche, von der natürs 
lichen Lage des Landes begünftigt, fich hier länger 
als anderswo erhalten Fonnte; vieleicht auch in der, 
feit den früheften Zeiten beftandenen, innigen Vers 
bindung dieſer Gegend mit dem Franfenlande und 
fränkiſchen Kreiße, wohin die Graffhaft Erbach und 
Herrſchaft Breuberg früherhin und bis zur Auflöſung 
des Reichsperbandes gehörte; in welchem Lande und 
Kreiße, vorzugsweiſe vor andern, die. eheliche Güterge⸗ 
meinſchaft, auf gleiche oder ähnliche Weiſe, aus den 
älteſten Zeiten ſich erhalten hat. | 


Daher auch die Erſcheinung, daß ſchon in frübes 
rer Zeit uud DVerfaffung, bei dem fragmentarifchen In— 
halt der Statuten und Landesordnung, zumal in ein= 
zelnen felteneren, durch die Sitte des Landes weniger 
entfchiedenen oder in neueren Zeiten weniger befanns 
ten Fällen, von den hierländifchen Gerichten zus 
weilen auf dad allgemeine fränfifche Gewohnheitss 
recht, wie foiches in der Wirzburger Untergerichtsord« 
nung und anderen älteren fränfifchen Statuten ent: 
halten, ſich bezogen ift. a) Ä Ä 


Was den Werth der allgemeinen ehelichen Güter: 

gemeinfchaft für die Gefesgebung und Rechts— 
ſprechung betrifft, fo ift in allen den Gegendeu, 
wo fie bejteht, über ihren vorzüglichen und entfchies 
denen Werth für das Wohl der Familien, ven 


a) Diefes frankifhe Gewohnheitsrecht ift in neuerer Zeit 

dargeſtellt und erläutert, von dem verdienten Herrn 

‚ Regierungsdirestor X. H. Müller zu Kaſtell, Ber: 

+ fuh einer Darftelung des fränkiihen Gewohnheit: 
rechtes von der ehel, Güt, Gem, Rürnberg 1801. 
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Bffentiichen — und für Vereinfachang 
der Rechtspflege, kein Zweifel, und dieſe Wahr: 
beit von den meilten Kennern und Xehrern des teut⸗ | 
ſchen Rechtes längit anerfannt, 


E83 ift auch an fich einleuchtend, daß ein Nechts⸗ 
Inſtitut, welches fo ganz mit. der hohen und ihnigen 
Natur und Beflimmung der Ehe im Einklang fteht, 
“wie fie die: chriftliche Religion von uns Chriften und 
alte, teutfihe Volksſitte von uns Teutſchen fordert, in 
ſeinen Folgen und Wirkungen, wie alles Naturgemäfe, 
nur wohlthätig ſeyn kann. 


| Wem ich meinen Leib, meine Kiebe und Freunde 
fhaft, die Ruhe und das Glüd meined Lebens ver: 
traue, warum dem nicht aud) jene ungleich geringeren 
Güter, mein Gelb und Out, vertrauen ? 


Finden wir nicht, daß in ben erften, reinſten 
Zeiten des Chriſtenthums, dieſe, hier nur auf die in⸗ 
nige Verbindung ber Shegatten befchränfte, üters 
gemeinfchaft, ein Hauptgrundzug ihres ganzen Dffeit- 
lichen Lebens und der Verbindung der Chriſtenge⸗ 
. meinden war ? 


Die eheliche Gütergemeinfchaft vereinigt das Vers 
mügen und die Vermögens »Sntereffen der Ehegatten, . 
wie die Ehe.ihr Herz, ihre höchften Güter und das 
Glück ihres Lebens vereinigt. Die nächte Folge die- 
fer ehelichen Gutergemeinfchaft ift, daß, indem ‚fie dem 
getheilten Eigenthum unter den Ehegatten ein Ende 
macht, fie eine reichhaltige Quelle von Mißtrauen und 
Uneinigkeir entfernt, Die Bande der Ehegatten wer: 
den enger und ihre wechfelfeitige Theilnahme auch an 
dem ae Glück ihres Lebens erhöht. a) 


a) Lange, von der — der Güter, 18 Haupt: 
ſtuͤck 8. 9, | 
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Wie ganz anders aber da, wo Feine eheliche is 
tergemeinfchaft gilt! Hier bleibt das Vermögen, das 
Intereſſe, die Sorge getheilt. — Wie leicht wird diefe 
getheilte Sorge auch die Herzen der Ehegatten fich 
entfremden und Liebe und Zutrauen :erfalten laffen! — 
Diefe Veranlaffung, diefe Quelle von Entfremdung 
und Mißtrauen fällt. weg, wo die eheliche. Güterges 
meinfchaft gilt. — Sie ift alfo ein Mittel, das 
Glück der Ehegatten zu vermehren, und 
würde, ſchon in diefer einzigen Rückſicht, eine allges 
meine Aufnahme und eine befondere Achtung verdies 
nen, wenn man auch die großen Vortheile nicht in 

” Anfchlag bringen wollte, die fie noch in anderer Rück— 
ht, durch die Vermehrung des üffentlihen Credits, 
und durch die Verminderung der Proceffe, uns vers 


’ 


Um von dem wohlthätigen Einfluß der ehelichen Güs 
tergemeinfhaft auf Handel uud Wandel und 

den dffentlichen Eredit fich zu überzeugen, bes 
darf es wohl nur eines Blickes auf die große Sorge 
und Aufmerffamkeit, welche beinah alle grüßere Hans 
delsftädte in Teutſchland diefem vaterländifchen Rechts⸗ 

Inſtitut, worin fie die ficherfte Stüße ihres Eredits 
zum: feit dem Entftehen ihred Flores gefchenkt 
haben. °. — 


Wo eheliche Gütergemeinſchaft gilt, haftet der 
Mann für die Frau und die Frau für den Mann, und 
alle an ſich nur gültig eutſtandene Schulden zahlt das 
eheliche Sefammtvermügen. Nicht fo, wo remifcdhes 
Recht gilt. — Sehen wir bier nicht oft cben tem 
Mann:,: der ald Handelsmann, Speculant, oder in 
hundert anderen Geftalten, fein Vermögen vergeudet, 
verlebt und verfehwender hat, feine Zahlungsunfuhig: 
feit. nyr. darum offentlich erklären, um, mit dem zurück 

ejögehen Vermögen feiner Frau, und auf Unkoften 
einer getäufchten Gläubiger, fein voriges, unwerthes 


€ 
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Leben, nur unter anderen Formen und Namen, ge⸗ 
mächlicher fortführen zu können? — Oder eben die 
Frau, welche durch Leichtfinn, Verfhwendung und 
- Mangel an Häuslichkeit, dad Vermögen ded Mannes 
hatte vergeuden "helfen, durch die Zurüdnahme . und 
das Vorzugsrecht ihres Ehe-Einbringens, die rechts 
lichften Forderungen der Gläubiger täufhen? 





sh 


7° Und endlich jene unzähligen, Foftfpieligen Inven—⸗ 
tarifationen, und Vermögens-Abſonderungen, weldye 
das römiſche Necht nothwendig macht, und die Pros 
ceffe, wozu ed Deranlaffung gibt! — Sie alle find 
da ungleich weniger befannt und nüthig, wo daß eins 
fache, naturgemäße Inſtitut der ehelichen Güterges 
meinfchaft gilt, und der unbegründete Vorwurf, den 
man, namentlich in neuerer Zeit, der ehelichen Güters - 
genreinfchaft gemacht hat: daß fie, durch die Eonfoli= 
dation im überlebenden Ehegatten, alle Nechtd »Fn= 
ftitute, die Vormundſchaft, Teſtamente, Erbfchaft ꝛc 
ftore, und dag man, in confequenter Durchführung 
diefer allgemeinen Gütergemeinfchaft, am Ende immer 
wieder auf die Principien ded Dotal⸗Syſtems zurüds 
fommen müffe a), hat fich, in der langen Erfahrung: 
der hiefigen Gegend durchaus nicht beftätigt, wohl 
aber das bewährt, daß die allgemeine:eheliche Güter⸗ 
gemeinfchaft, durch das, zum voraus begründete, Ges: 
ſammteigenthum der Kinder und Ehegatten, und durch 
die Seltenheit der Teſtamente, wozu fie führt, das 
Erbredyt ungemein vereinfache, und ebenfo, in huns 
dert Fällen, die Anordnung befonderer Bormundfchaften 
entbehrlich mache. 2. — 


Dahqher auch die beachtenswerthe Erſcheinung, daß 
wir, außer den Handelsſtädten, dieſes wohlthätige, 
a) Archiv für die Gefeggebuug und Reform des ariſti⸗ | 
fden Studiums von N. T. Gönner, IV. Banb’2tes‘ 
Heft, 1812: pag. 284: ee 
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) 
vaterländifche Inſtitut, in feiner urfprünglichen Meins 
heit und Wechrheit, vorzugsweife noch auf dem Lande, 
unter den einfacheren, naturgetreueren Sitten des Bürs 
gerd und Bauern, nicht als das Nefultat großer le— 
gislativer Weisheit, fondern ald das ehrenwerthe Erb⸗ 
theil der frühſten, fchlichten,, unverborbenen Sitten 
unferer Väter wiederfinden, 


Den einzig begründeten Einwand gegen die Güters 
gemeinfchaft, wie fie gewöhnlich und zum Theil auch. 
noch in unferer Gegend iſt, Fünnte man hernehmen 
von dem Mangel an hinlänglicher Beftimmtheit, Nuss 
führlichkeit, und allgemeiner Kenntniß dieſer Rechts⸗ 
lehre; zumal, fobald es auf einzelne, feinere, fehwies 
rigere Fälle anfommt, welche, wie nicht zu verkennen, 
auch noch in hiefiger Gegend, die Quelle mancher, 
und in ihren Folgen, für Häuslichess und Familiens 
Wohl, der verderblichften Proceſſe werben. 


Allein diefer Vorwurf, fo begründet’er ift, trifft 
entfernt nicht die Sache, das Rechts-Inſtitut ſelbſt, 
fondern nur die bisherige, unvollkommene Form feines 
Dafeyns; und es ift der Wunfch und Zweck der gegens 
wärtigen Abhandlung, und ihrer üffentlichen Bekannt⸗ 
machung, diefem Mangel, foviel ed möglich ift, abs 
zuhelfen, und dadurch zugleich dad viele Gute, welches 
die Entfcheidungen ſolcher Procefje, durch die hieſigen 
Gerichte, und vorzugsmweife durch die hiefige Gefamnt= 
Juſtiz-Canzlei, namentlich) aus den legten 25 Jahren, 
längft enthalten, und das, außer dem Eleineren Kreife 
der flreitenden Theile, bisher wenig zur größeren 
Kenntniß gefommen, für Alle, weldhe es angehen, 
und welchen ed nüßen könnte, zum Gemeingut zu 
machen. | | 





, Ermwägt man alle diefe Gründe mit Unbefangen: 
heit, dann wird man ben Werth und Nußen der gli 


— 
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gemeinen ehelichen Gütergemeinfchaft für die Anwen: 
dung, in der Nechtöfprechung und Gefeßgebung,. nicht 
verkennen. Man wird zugeftehen, daß fie verdiene , 
zumal in den veutfchen Rechts- und Gefeßbüchern, 
für die Vermögensverhältniffe der Ehegatten, wenn 
auch nicht die einzige Richtfehnur, Doch die gefeliche 
Negel zu bilden, Re 


Allein das ift bis jeßt, gerade in Zeutfchland, 
dem varerländifchen Boden diefed ſchönen Rechts s ne 
ftitur3, wenn. man einzelne, Fleinere Gegenden und 
größere Handelsftädte ausnimmt, nicht der Fall, Sa, 
was fogar noch mehr. befremben muß, fo ift ed die 
franzöfifche Gefeßgebung allein, welche unter allen, 
für-und wichtigeren, neueren Gefeßgebungen ; diefen 
Werth der ehelichen Gütergemeinfchaft, bis jegt noch 
am meiften erkannt hat 


Die eheliche Gütergemeinſchaft des Code Na- 
poleon ift zwar, als Regel, Feine allgemeine im 
vollen, teutfchen Sinn; ift mehr römiſch, als teutſches 
Gefammteigenthbum, durch die Ausfcheidung der in 
die Ehe gebrachten und in der Ehe ererbten liegenden 
Güter, von der Gefammt:Maffe, nur auf Mobilien 
und Errungenfchaft befchränft, und durch den Einfluß 
diefer Ausfcheidung auf Verwaltung und Schuldens 
Zahlung ꝛc. in der Darftellung und Anwendung, un: 
gleich fchwieriger und complicirter, als die urſprüng— 
lich teutfche Gürergemeinichaft. Allein fie ift, wenn 
‚man hiervon abfieht, mufterbaft, durch die Sorge und 
Ausführlichkeit, welche die franzöfifhe Negierung dies 
‚ fer wichtigen , einflußreichen Nechtölehre gefchenft, 
und vor allem mufterhaft, durch den oberften Grund— 
faß, wodurch fie die ehelihe Gütergemeinfchaft als 
die gefeßliche Negel und das gemeine Recht für 
ganz Frankreich erflärt hat, | 


Da$ Defterreichif che, bürgerliche Geſetzbuch, — | 
im übrigen wohl mehr wie. jedes andere: werth, im 
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unſerem ganzen, teutſchen Vaterland, als allgemeine 
Regel, Anerkennung. und Aufnahme zu finden, und 
auch für die neue bürgerliche Gefeßgebung in unferem | 
Heften bereitd ald Grundlage bezeihner, — läßt, 
namentlich gerade in Bezug auf die eheliche Güter: 
‚gemeinfchaft, viel zu wünfchen und zu befjern übrig. 


Nicht allein erkennt ed fie nicht als gefetzliche 
Regel, fondern Fennt fie auch, wie aus den Bemers _ 
kungen ded ehrenwerthen Eommentatord, von Zei⸗ 
ler, hervorzugehen*fcheint, in dem ganzen Umfang 
der Oeſterreichiſchen, teutfcken Erblande, nicht ale 
fkaturarifches Recht; obgleich, nach dem Zeugniß des 
Herrn von Zeiler, wenigftend die Errungenfchaftss 
gemeinfchaft, vor der neueren Gefeßgebung, auch in . 
Defterreih, an vielen Orten, namentli) auf dem 
platten Lande, ald Gewohnheitsrecht gegolten hatte a), 


Sa fie geht felbft bei der vertragsmäßigen Güter: 
‚gemeinfchaft, welche fie weder verboten hat, noch, 
ohne Eingriff in die natürlichften Rechte. der Bürger, 
verbieten konnte, ftetS mehr von ber dee des gewöhn⸗ 
lichen, aus dem römifchen Rechte entlehnten Gefell: 
ſchaftsvertrags, ald von einer ächt germanifchen Güter: 
- gemeinfchaft aus. 


Diefe Erfcheinung wird nur dann weniger befrent: 
den, wenn man die gefchichtliche Thatſache berückſich— 
tigt, daß bei weitem der größte Theil felbft der teut= 
ſchen, öfterreichifchen Erblande, von den frühften Zeis 
ten her, ſtets mit fremden, nicht teutfchen, Völkern 
und Volksſtämmen in näherer Bekanntichaft und Ver— 
bindung war, bei welchen die Erhaltung ächt teutfcher 


a) Commentar über das allgemeine bürgerliche Gefet: 
| — ne die. öfterreihifhen,, teutfchen Erblande. $. 
a ee 
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Sitten und Rechte, in urfprünglicher Reinheit, weniger 
geſucht und erwartet werden kann. 


“ Darum ift ed auch einleuchtend, daß die fonft 
vorzügliche bürgerliche Geſetzgebung Deflerreich8, gerade 
in der Lehre von der ehelichen Gütergemeinfchaft, dem 
übrigen Zeutfchland nicht ald Mufter dienen könne. 


Uebrigens erkennt felbft das üfterreichifche, bür— 
gerliche Gefeßbuch, da, wo befondere Statuten und 
ftatutarifche Rechte, in entfchiedener Eigenrhümlichkeit, 
nüßglih und wohlthätig, beftehen, das Autonomie » 
Recht feiner Bürger im allgemeinen achtbar an, und 
‚fordert nur fchriftliche Aufzeichnung jener flatutarifchen 
Rechte und ihre ausdrüdliche Genehmigung durch die 
Staatd: Regierung; und ed bleibt fo für die hiefige 
Gegend wohl immer die beruhigende Hoffnung, daß 
‚jenes. ſchöne Rechtöinftitut der allgemeinen ehelichen 
Gütergemeinfchaft, das, foweit nur gefchichtliche Nach⸗ 
. richten vorhanden find, der hiefigen Gegend ſtets 
eigenthümlich war, und mit dem ganzen Leben und 
Meben, den Sitten und Gebräuchen, dem Handel 
und Wandel ihrer Bewohner innig verwebt, ohne die 
ernpfindlichfte Stöhrung aller häuslichen und vieler 
bürgerlichen Verhältniffe und Vorftellungen, ihr nicht 
entzogen werben fünnte, ihr werde erhalten werden, 


Ja diefe Hoffnung wird um fo größer, da auch 
die Preußifche Gefeßgebung, welche früherhin fogar 
ald Grundlage der neuen bürgerlichen Gefeßgebung in 
Heſſen bezeichnet war, und wie zu erwarten ift, ges 
wiß noch ſtets mit Aufmerkſamkeit wird beobachtet 
werden, gerade in Bezug auf die eheliche allgemeine 
Gütergemeinſchaft, und die Anerkennung der deßhalben 
ſtatutariſchen Rechte, überaus viel Gutes enthält. 


Das allgemeine Geſetzbuch für die Preußiſchen 
Staaten kennt nicht, wie einzelne, ja viele Particular— 
Rechte Teutfchlands, und wie das franzöfifche Recht, 
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die eheliche Gütergemeinfchaft als geſetzliche Regel 

und gemeines Recht für ganz Preuſſen; allein es er: 
füllt fchon die Hoffnungen, wozu das Defterreichifche 
Geſetzbuch nur berechtigt, und erkennt im II. Thl. 
1 Titel, 6. Abfchnitt. $. 345 u, f, die bereits beftehens 
den jtatutarifchen Nechte nicht allein unbedingt: und 
vollkommen an, fondern ftellt auch, in Art, 360 u. fü 
für. den Fall, wo Verträge, Statuten oder. Provintials 
Geſetze nicht ein anderes ausdrücklich verordnen, all 
gemeine Regeln und Grundfäße auf, welche die Ach⸗ 
tung für das ganze Rechts-Inſtitut und die Abficht, 
daffelbe in gerne Reinheit und ächt teutfcher 
Nechtsanficht zu- entwiceln , unverkennbar beurfunden, 
Daher auch, wenigftens in den Hauptzügen, und foyiel 
die wichtigfte Gattung, die Gütergemeinfchaft der Ehe⸗ 
Hatten. felbft betrifft, Die große Webereinftimmung dies 
fer gefetslichen Beftimmungen mit dem Gewohnheitds 
rechte der hiefigen Gegend. 


12 
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Erſter Abfhnift. 
Bon der! allgemeinen Pitergemeinfgeft 
a OR Ehegatten, — 

Er ſte r itel 

Entfiehbung 





$ 1. 


Bann unbmwie fie entfieht. 


Die allgemeine Gütergemeinjchaft der: Che: 
gatten entfteht in der Graffchaft Erbach und Herrs 
fchaft Breuberg, nach dem alten- Herkfoinmen ver 
Gegend, auch ohne befondere deßhalbe Abrede und 
vertragsmäftge ‚Uebereinfunft, mit dem vollſtaͤndi— 
gen Vollzug der Ehe, durch priefterliche Trauung, 
und ehelichen: — 


-— 


— 


Unmerfungen: 


a) Die eheliche Gütergemeinfchaft ift nur Folge der 

Ehe, fie feßt eine gefeßlich gültige Ehe voraus, 

und ed genügt hierzu namentlich die, nad) hie— 

figer Landesfitte, der Trauung und Hochzeit vor: 

‚ bergehende, förmliche und feftlihe Verlobung, 

— der fogenannte Beinkauf, — noch Feines 
wegs 


— 75; 


—— 


Uebrigend fordern alte Landesfitte, die alten 
Statuten von Jahr 15%, in Arc. VI, $. 2, und 
die Landesordnung, in Tit. XXI $, 4, der Unt. 
Ger. Ordnung, den wirklichen Vollzug des | 
ehelichen Beiſchlafs; fo wie auch noch dası. 
uns erhaltene Sprihwort: „It die Dede über 
dem Kopf, fo find die Eheleute gleich reich, “ 
diefe alte teutfche Volksſitte begeithnet. 


—Erkenntniß ber Suffigtanglei vom 
6. December 1845. in Appell. Saden M. Bredt 
von Mangelbady gegen M, Steinmaun von ba, 
Güter Anfchlag betr. 


b) Eo wenig es alfo, zur Eingehung ber allgemeinen, 
ehelichen Gütergemeinfchaft, befonderer ſchrift— 
licher Ehepacten bedarf, ſo wird doch nicht 

\ leicht in hieſiger Gegend, namentlich unter Bürs . 
gern und Bauern, eine Ehe und eheliche Güter: 
gemeinfhaft ohne fchriftlihe Ehepacten einge: 
gangen; ja die eigenthümlichen Vermögensver⸗ 
hältniße des Bürger» und Bauernſtandes im 
Odenwalde, die Gutsabtretungen der Aeitern an 
Kinder, oder ſonſtige Veräuſſerungen liegender 
Güter, Beſtimmungen von Auszug oder Leib— 
geding, Errichtung von Einkindſchaften und ähn⸗ 
lichen anderen Rechtsgeſchäften, welche, mehr 
oder weniger, beinah bei jeder Heirath in biefiger 
Gegend vorfommen, machen, wie ir der Folge 
näher gezeigt werden wird, die Errichtung ſolcher 
Chepacten theils nothwendig, theile wenigftens, 
zu Vermeidung von Proceffen und Streitigkeiten, 
räthlich und nützlich. ne 


Diefe Ehepacten vertreten dann ‚,. foviel daß 
beiderfeitige Cheeinbringen betrifft, gewöhnlich 
zugleich die Stelle eines fummarifchen Inventars, 
welches man in anderer Form, bei Eingehung der 
Ehen, in hieſiger Gegend, als Regel gar nicht 

un 


kennt. 
| 12.* - 
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Der ohnedieß fchon landesüblichen und rechtlich 
beftehenden Gütergemeinfchaft ift dann gewühnlich 
nur mit den wenigen Worten erwähnt, ent= 
weders daß die Ehegatten nach hiefigem 
Landrecht heirathen,“ — oder: „Daß 
beide Ehegatten ihr beiderfeitigeß 
Vermögen in eine Maße werfen“ oder, 
mit der woöortlichen Bezeichnung der Statuten, 
Art. VL $. 2. und der Int. Ger. Ordnung Tit. 
XXI. $ 4: „daß fie einander erben ſol— 
len“; — Ausdrücke, weldye, nach dem Sprach» 
gebrauch hHiefiger Gegend, wie dieß von allen 
Gerichten des Landes, von allen auswärtigen 
Univerfitäten, beidenen, früherhin häufigen, Acten— 
verfendingen, und von den teutfchen Rechtölehrern, 
welche dem Erbacher Landrechte Aufnmerkſamkeit 
geſchenkt haben, anerkannt iſt, nichts anders, als 
die hier zu Lande beſtehende allgemeine eheliche 
Gütergemeinſchaft bezeichnen und ausdrücklich bes 
ftätigen. | *6 | 


Berihtlihes Zeugniß der vormaligen 
Regierung zu Kürftenau vom 22. SIenner 
1757. zur Sache M. M. Friedrich gegen J. 8. Nees. 
Man feye auch bie unfer Lit. A. D. E. F, G. bie 
ſem Kapitel beigefügten Ehe- und Kaufbriefe. 


Auch die Univerfitäten Tübingen, Gena 
und Marburg find in ihren Ertenntnifkn vom 
19, Suli 1793, 26. Marz 1795 und 13. Febr, 
1797. in Sachen G. 9. Enimerich zu Umftadt 
gegen J. B. Heyl zu Michelfiadt, Gütergemeins 
fiyafts » Streitigkeiten betr, — darin einig, daß 
das Wort Erben, im fogen. Erbacher Lands 
recht, die allgemeine ehel, Güt. Gem, bezeichne. 


Das Erkenntniß der Univerfität Marburg bes 
merft dabei, mit Bezug auf” — 


Haltaus, m .Glossario, al vocem: Erben 
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daß ſolches Wort, in den alten teutſchen Statu⸗ 


ten, ſogar gewöhnlich in dieſer Bedeutung gebraucht 
"werde, und erinert an- jene wahre uud werthvolle 


Lehre des römiſchen Rechtes: 


cum verba non sint captanda, sed qua mente 


quicquid diéatur, inspiciendum, “ 


I. 19. P. ad exhibendum, 


c) Daß auch in der Herrſchaft Breuberg, 


je 


wenn gleich. die Landesordnung, oder das foges 
nannte Erbacher Landrecht, dafelbft vieleicht nie, 


als gefeßlich verbindliche Norm, förmlich befannt 


geworden, „Doc jedenfalls, ald Gewohn— 
heitsrecht, ex consuetudine, in Anfes 
bung der ehelichen Gütergemeinfchaft, 
ein Öleihes von jeher gegolten habe, 
wie im Erbachiſchen,“ bezeugen die Gerichts— 
acten und Ehe und Kaufbriefe,'von den frühften 
Bis auf die heuften Zeiten, und, ift von ben, 
ehemaligen Unfer= und Obergerichten,. bei Unters 


. Drönung, der Herrfchaft Breuberg unter die. Juſtiz⸗ 


— ausdrücklich anerkannt und heſtätigt wor⸗ 
en. | = 


Antwortfhreiben bergürfflih Löwen: 
fteinifhen Juſtiz-Kanzley zu Bert» 
beim vom 27. Märg 1809 nnd Beriht des 
Juſtiz-Amtes Breuberg vom 7, April 1809, 

"die Gültigkeit des Erbahifhen Landrechtes in der 


2 Hertfhaft Breuberg betr 


Auch Hat Die hiefige Juſtizkanzlei die aus der. 


Herrſchaft Breuberg J. hierher gekommenen 


Gütergemeinſchaftsproͤceſſe 
ſätzen entſchieden. 


Beſchluß der Juſtizkanzlei vom 17. Res 
vember 1819, das Abſterben des Ktoſterverwalters 
Kammerrath Nees zu Hoͤchſt bete. 


ets nach diefen Grunds 
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‚ Und ein Gleiches ift in den, wenn aud bis 
jet nur nody wenig vorgefommenen, Fällen er- 
griffener Oberappellation, yon Gr. Oberappellgs 
tionsgericht geſchehen. | 


Ertenntniß Gr. Oberappellationsge- 
rihtes vom 19. Dechr. 1808. in Ob. App. Sa⸗ 
hen 3. %. Hegny zu Neuftadt gegen 3. M, Fils: 
bert und ©. F. Haman, nun deffen Erben zu 

. Heubadh und Neuftadt, Wermögensauseinanderfe- 
gung betr. a 


Die allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft bes 
ſteht alfo in allen der Zuftizkanzlei früher unter: 
gebenen Juſtiz-Aemtern, mit Ausnahme des ches 
maligen Suftizamtes Habizheim, wo, nah 
Pfälziſchem Landrechte, die particulaire Güter 
gemeinfchaft eingeführt if. 
Antwort ber Juftiztanglei an Großer: 
zoglihe Kriegscommiffion , vom 25. Juli 1821, die 
Wahrung ber hödften Verordnung vom ?. März 
1795 bei den Werzichtleiftungen der mitſchuldne— 
rifhen Eheweiber in ben, der Großherzogl. Offi— 
ciers = Wittwen- undWaifenkafje zugehörigen ‚ges 
| EDEN Shulds und Unterpfandverfhreibun: 
gen betr. 


| 


: - $. 2 | 
Das Daſeyn biefer allgemeinen - ehelichen 
 Gütergemeinfchaft wird, in Ermangelung anders 
„weiter vertragsmäftger Beftimmung, nach dem 
Rechte des Wohnortes des Mannes, zur Zeit der 
eingegangenen Ehe, beurtheilt, und eine hiernady 
gültig eingegangene eheliche Gütergemeinfchaft, 
durch fpätere Veränderung des Wohnortes, nicht 
wieder aufgelößt, 


8 


* 
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a) Es ift ein bekannter Grunbfatz unſeres natür⸗ 
lichen und pofitiven Nechtes, „daB jedes Mechtö- 
“ gefchäft, feine Form und Gültigkeit, in der. Regel 
—* nach den Grundſätzen desjenigen Ortes beür⸗ 
theilt werben ſoll, wo ed eingegangen. worden 
iſt; — ſelbſt wein diejenigen, welche es abges 
ſchioſſen haben, folchen Ort längft verlaſſen und: 
mit einer andern Gegend vertauſcht haben, wo 
deßhalb andere Nechte, Vorſchriften und Sefeße 
gelten. ne Bley 
BIER AT Thib a u t Pandecten Syſtem 8.36. ibiq. alleg. 
Dieſe allgemeinen rechtlichen Grundſätze wendet 
das Preuſſ. Landrecht, (Thl. HRir1. $. 351.) 
mit dem obigen. $. völlig "übereinftimmend ‚auch 
auf die allg. GG. an, und auch die geachteften 
teutſchen Rechtslehrer, fo wie die Praxis der hie 
figen Gerichte, ſtimmen dantit überein. 


Munde und Dansgi6m "no 
N: Pufendorf Odfern. 1.11 8.3. 
Antwortfhreiben der Iuftizkanzlei 
“ an Gr. Hofgericht zu Darmftadt vom 1. April 1818 

und 17. Mat 1820, das Ableben des Gr. Forſt— 
raths Brenner gu Erbach und den Verkauf defien 
HGauſes zu Darmfladt betr; 


b) Ueber die Anwendung deö- obigen $. auf die - 
fortgefeßte- ©. ©. fehe man $. 29,. Anmerf, b. 


‚und 9. 30, | 
9. 3. —* | * - 
Ausnahmen. . Heicath auf ben Auszug, Kindstheil, 
Ruͤckfall ꝛe. — >? 


Es iſt den Ehegatten jedoch unbenommen, 
vor Gingehung ihrer Ehe, durch befondere Ver— 


— 


— 
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träge, dieſe landesuͤbliche, allgemeine:.eheliche Guͤ⸗ 
teſtochee ſich aufzuheben, oder abzu⸗ 


* — — 


= Iſt die Ehe bereits gültig eittgegangen, fo 
One ein folcher gbaͤndernder Vertrag, als Regel, 
nicht mehr fhakle. 





Erkenntniß der Jaſtizkanzlei vom 
19. Septbr. 1812. in Sachen Kammerdiener Saalig 

du Heubad) gegen Jeſajas Loͤbs Wittwe daſelbſt. 
a ER aa Se nee; 
4) In der. ehels.G, ©. felbft ſind folche vertrags⸗ 
er mäßige ‚Abweichungen, welche die Natur, und 
*9 Wirkun der allg. el G. G, weſentlich ändern, 
in 5* Gegend äuſſerſt ſelten. Häufiger da⸗ 
| gegen, in ‚ber fortgefegten. ©. ©. und namentlich 
ei der weiteren Heirath, des überlebenden, vers 
wittweten Aelterntheils, wobei fie. meiftens und 
vorzugöweife zur Sprache kommen. ‚Aber auch 
. dann. haben fie in der Regel mehr die Befchräns 
kung des. angeheuratheten neuen. Ehegatten, als 
gefährdende Bellimmungen und Beſchränkungen 
Dritter zum: Zweck und Gegenftandz weßhalb die, 
für größere Handelsftädte nützliche, ja nüthige 
Beftimmung und Vorfchrift des Preußifchen Land⸗ 
rechtes, F. 356. 422— 426, und des Roſtocker 
- Stadtrechte Theil J. Tit. 5. Art. 6. wornach 
ſolche Verträge, um nicht für Dritte gefährdend 
zu werden, zu ihrer Gültigkeit der öfFfentlichen 
Kundmachung nothwendig bedürfen, bis jeßt 
. hier zu Sande weder ‘durch Gefeß, noch Herkom—⸗ 
men, noch Gerichtsbrauch, als Regel yorgefchries 
ben und gewöhnlich gewefen und bei der Selten— 
heit und Offenfundigfeit foicher Verträge in der 
‚, näheren Umgebung der Kontrahenten, weldje zus 
nächſt mit denfelben in Verkehr. und näheren Be: 
rührung fleht, in der: Xhat weniger nothig waren. 
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‚Nur in Anfehung der Juden und der von dem 
hiefigen Landrechte zuweilen abweichenden Ehever⸗ 
‚träge. jüdiſcher Handelöleute, hat die Zuftizkanzlei, 
durch ein Ausſchreiben vom 25, Septbr.: 1812 an 
Nſämmtliche Aemter ihres Bezirkes, auſſer der ge⸗ 
richtlichen Beſtätigung, auch Die öffentliche Kund⸗ 
machung folder Verträge durch Großh. Zeitung— 
aus gleicher Fürſorge für die Rechte Dritter, al. 
rathlich und nüßlic) empfohlen und vorgefchrieben, 
wie diefe Kundmachung auch in den altheffifchen 

Aemtern gewöhnlich ift, ($. 4. bh.) 


Auſſerdem gehören zu dem gemühnlichften Arten 

— ſolcher vertragsmäßigen Abweichungen: 

2) der fogenannte Kückfall g. 5, c, 
7 Bei Een ring Pas 

° #23) die Befchränfung des einen Ehegatten in 

2 Pünftigen Tudes und Erbfällen auf ein Kinds⸗ 


th ITS 37 b; j 


1; Die ſogen. Heirath anf den Yuszug, 
nos maltifımonium;serum,. eine Ehe bejahrter Leute, 
“23 welche in der Regel“nur ihrem Auszug, Leibge— 
Ping‘, „ihre nöthdürffigfte Lebfucht, oder ein fonft 

geringeres Vermögn, von beiden oder wenigs 

ſtens einer Seite in die Ehe bringen und den 

vollen Zweck der Che und. ihre. Folgen. auf das 
gewöhnliche 


er 
- 0m 
sy, 3 
* 


ermögensverhältniß nicht mehr bes 
vn» »abfihtigen ; eine Eigenthümlichkeit unſerer Gegend, 
orsgorüber man in den Lehrbüchern vergeblich: die 
2. Belehrung fucht, welche ber unter Lit, K. dieſem 
8 Kapitel beigefügte . Vortrag vollkommen gibt, 
weshalb man: diefen. gründlichen und durch Form 
end Inhalt gleich belehreuden Vortrag unferes 
verehrten Director Seeger vollffändig hier mit— 
J getheilt hat. Mon ſehe auch $, 37. Anmerk. b. 


N 
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54 
Derfonen, unter welden fie Statt findet. 


Dieſe allgemeine cheliche Gütergemeinfchaft 
beftcht, nach altem Herkommen, unter allen-Stäns 
den der Bewohner der Grafichaft Erbach und 
Herrichaft Breuberg, mit einziger Ausnahme der 
vormaligen  reichunmittelbaren, landesherrlichen 
Familien. — x 





a) Daß dieſe allg. ehel. G. G. namentlich auch 
unter ben höheren und niederen Landes⸗ und 
Stanbesherrliben Beamten und Dienern, 
auf völlig gleiche Weife, wie unter Bürgern und 
Bauern, gelte, darüber war bei den hiefigen Ge: - 

. richten nie ein Zweifel, und es ift dieß von der 
hiefigen Suftiz- Canzlei, auf mehrfache. ;Unfragen 
von Privaten und Gerichtöhöfen, ausdrücklich 
bezeugt worden. | 

Antwortfhreiben- ber Zuftigtangzlei 
an Großherzogliches Hofgeriht zu Darmftabt vom 
1. April 1818 und 17. Mai 1820, das Ableben des 
Großherzogl. Korftrathes Brenner zu Erbach und 
ben Berfauf deſſen Haufes zu Darmſtadi betr. 

Befhluf der Suftigkfanglei vom 17. No: 
vember 1819. das Abfterben des Klofterverwalters, 


Kammerrath Nees zu Hoͤchſt betr, 


B) Eben fo gilt dieſe allg. ehel. G. G. auch 
unter Jüdiſchen Eheleuten hieſiger Gegend; 
inſoweit fie nicht, ein. anderes, gleich bei: ik: 
gehung ihrer Ehe, vertragsmäßig. beftimmt. und 
ſolchen Vertrag gerichtlich) haben beſtätigen und 
durch Die Großherzogl. Zeitung öffentlich haben 
fund. thun laſſen. — | 


Haben fie aber auf foldye Weiſe, der ehel. ©. 
G. befiimnit entfagt,..und. die Frau fich ihrer, 


— 
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in dem römifchen Rechte begrundeten weiblichen 
Vorzugsrechte nur ſonſt nicht verluftig gemacht, 
fo. unterliegt die Benrtheilung ihrer ehelichen Ver: 
mögensverhältniffe ganz den ſubſidiariſchen Bes 
flimmungen des gemeinen römifchen Rechtes. — 


Erkenntniß der Suftigtangleti vom 19, 
September 1812. in Sahen Kammerbiener Saalig 
zu Heubad gegen Sefajas Loͤb's Wittwe dafelbft. 


Generale ber Juſtizkanzlei an fämmt: 
lide Aemter vom 23. Septbr, 1812, bie Entfagung 
ber Ehefrau des Schug:- Juden Koppel Salomon 
von Beerfelden auf ihre. weiblichen. bencfivia betr, 


Auch nach der Breuberger Concurs » Ordnung 
$. 22, (Kap. IX.), fo wie nad) älteren heffifchen 
Verordnungen, muß die füdifche Frau, wenn! 
- fie mit ihrem Ehemanne Feinen gemeinfchaftlichen 
Handel treiben und für: die gemeinfchaftlichen 
-Handelsfchulden nicht mit haften will, gleich bei 
ihrer Verheirathung ‚ vor ihrem zuftändigen Rich⸗ | 
ter, dieß ausdruůcklich erklären; 5 


Rüsı, teutfh.Privatredt, mit Hinweifung act 
bie Vefondern Privatrechtsquellen im Großherzog: 
Alben Hefien $. 85. Not, 2. und der bafelbft ange: 

te Ä 


_Gagert: de judaeorum 'in Hassia N ir | 
Darmstadiana juribus et obligatbe, $. X. 


welche Erklärung oa: nad) neuerer Vorſchrift 
und Gerichtsobſervanz, durch die Seobherzesl. —* 
tung fund zu thun iſt. — | 


ar Ueber die en des size $. auf die 
we . ©, fehe man .. Anmerk. b, 


* 
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1 
PAR 


Te BE rt | 
weiter Titel 


Natur und W irkung während der Ehe, 


— — —— 


9. 5. 


Begriff und Umfang der allgemeinen ehelichen ‚Güterges 
meinfhaft, Gefamintvermögen,' 


Die allgemeine eheliche - Gütergemeinfchaft 
iſt ein aͤcht teutjches Geſammteigenthum und ums 
foßt alles gegenfeitig in die Che gebrachte, oder 
noch Fünftig. in-und während der ‚Che erworbene, 
eigene, und: der freien Verfügung ‚anterworfene, 
Bertmoͤgen der Ehegatten, auch ohne befondere 
Uebekgabe defjelben, es mag’ foldhes von beiden 
hesatten zugleich, oder nur von einen, derfelben 
herrühren, und in oder aufjerhalb dieſer Graf⸗ 
ſchaft und Herrſchaft gelegen ſeyn, es beſtehe 
in Geld, Guͤtern, Fahrniß, Gerechtſamen, oder 
wie es ſonſt Namen haben mag; ſoweit nicht 
einzelne Beftandtheile deſſelben ausdruͤcklich und 
unzweifelhaft hievon ausgenommen ſind. 


— — | ms . way 
“ Wal ” ) ii 


iı 7% ie rd * TEL 

a) Alles alfo, was während der Ehe, Durch 

Glücksfälle, Geſchenke, Erbſchaften und Vermãcht⸗ 

niſſe, oder ſonſtige Weiſe, auch nur Einem der 
Ehegatten zufällt, und feiner Natur nac) der Ge: 
meinfchaft Adi ift, wird gemeinfchaftfich.. Darum 
unterliegen auch folche Güter biefiger Ehegatten, 
welche etwa aufferhalb der Grafſchaft Erbach oder 
Herrfchaft Breuberg liegen, im Allgenteinen und 
wenn deßhalb nichts befondered bedungen worden, 


! 
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ber allgem. edel, G. G. Und eben darum kann 
der Mann, von dem Zeitpunkt der eingegangenen 
Ehe,, die Ausantivortung‘ und Verwaltung des 
Cheeinbringend feiner Srau, felbft wenn fie Aus: 
länderin und noch minterjährig feyn folte, mit 
Necht fordern, ohne daß von einer Vormundfchafiss 
beftellung für die Stau, welche man überhaupt, 
ald Regel, bier zu Lande gar nicht. Fenut, die 


Rede wäre, 


— Antwort der Juſtizkanzlei an Großh. 

Bogericht dahier vom 27. Septbr. 1821. dag Geſuch 

‚bes H. Schmidt von Zelle, Amtes Schönberg , um 

. &rlaubniß die Verwaltung des Vermoͤgens feiner 

Grau, Katharina, gebornen Ahl von Bidenbad,, 
feibft übernehmen zu dürfen, betr. 


Iſt jedoch einem folchen Vermögenstheil gleich 
Anfangs die unzweifelhafte Beftimmung gegeben, 
daß es ein Sondergut deö Einen der Ehegatten 
bilden, und darum in die gemeinfchaftliche Vers 
mögensmaffe nicht fallen foll, fo bleibt e& dabei, 


Diefe, in der Natur der Sache liegende, Folge: 
rung, erkennt auch das Preufifche Landrecht $. 
.371—373 an, und yerordnet zugleich weiter in 
$. 374, daß derjenige, welcher, auf.folche Meife, 
Einem der Ehegatten ein Grundftüd oder augs - 
ficehendes Kapital, ald Sondergut, zuweiſt, dafür 
Sorge trage, daß die Ausfchließung des anderen 
Ehegatten in dem Hypothekenbuch vorbemerkt, 
oder dem Schuldner des Kapitald gerichtlich bes 
fannt gemacht werde, wiedrigenfalls, die Aus— 
ſchließung der Gütergemeinfchaft zwar unter den 
Ehegatten, aber sicht. in Anfehung des Dritten 


b) Daß ich nur da frei fchalten und walten und 
‚einem Andern ein Miteigenthum einräumen kann, 
‚mo ich ſelbſt voller, freier Eigenthümer bin, liegt 


188 F 

‚in der Natur der Sache und es folgt daraus von 
felbft, dag Erbleihen, eigentlihe Lehen und 
Stammgüter, fammt allen Arten von Gütern, 
woran die Befißer nur Colonatrechte und vor 
‚der Ehe felbft Fein volles freies Eigenthum hatten 
und eben deßhalb dem anderen Ehegatten Fein 
. volles freies Miteigenthbum einräumen konnten, 
in Anfehung der Hauptfache felbft, ohne Einwillis 
gung des Obereigenthumsherrn, oder der fümmtlich 
berechtigten Ramilienglieder, nicht Gegenftand 
der. allgemeinen ehel. ©, ©. feyn Fünnen, mwähs 
rend. die, den Beſitzern folcher Güter hiervon eis 
genthümlich zuftehenden, Nutzungen und Früchte, 
allerdings einen Beftandtheil der, ©, ©, ausmachen. 





Die im Odenwalde nod) jet häufig vorhandenen 
Hubengüter dagegen find volles, freies Eigens 
thum der Bauern und Zandleute und unterliegen 
deßhalb, nach unbeftrittenen Herkommen und 
Gerichtebraub, unbedingt, und ohne deßhalb 
nörhigen Conſens ver früheren Landes- und 
jetzigen Standesherrfchaft, der allgem. ehel. G. ©. 
wie dieß im dem II, Kapitel von den Allmen: 
den, Huben und Bauerngütern, näher dargethan 
werden wird; und beifpieläweife,. aus denen dies 
fem Kapitel beigefügten Ehes und Kaufbriefen 
hervorgeht. 


c) Daß beide Ehegatten, gleich viel Ver: 
mögen in_die Che bringen, ift zur Eingehung der 
ebel, ©. ©, nicht nothwendig. — Ga es liegt 
nicht einmal nothwendig im Begriff der ehel. G. 
G., wie dieß z. B. Danz in feinem Handbuch 
des teutfchen SPrivatrechfes F. 602 fordert, daß 
ein jeder Theil Vermögen einbringe; da es ſich 
fehr wohl gedenfen läßt und mit den allgemeinen 
Rechtsgrundſätzen auf Feine Meife in Widerfprud) 
fteht, daß ein wohlhabender Ehegatte, welcher 
allein Vermögen in die Ehe bringt, dem andern, 
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yermögendlofen Ehegatten, an jenem feinem eins 
gebrachten Vermögen. ein Miteigenthum zugefteht, - 
und an feinem,. urfprünglich unbefchränften , 
Vermögen, von nun an felbft Feine andere, als 
Miteigenthumsrechte behält; wie dieß auch von 
anderen Statuten, namentlich der Fuldifchen 
Drdnung ausdrüdlich anerkannt ift. 


ft übrigens in dem Cheeinbringen der beiden 
Ehegatten eine auffallende Ungleichheit, 
ſo wird bdieffelbe, nah der. Volksſitte biefiger 
Gegend, durch vertragsweiße Abänderung der all- 
gemeinen Folgen der ©. G., foweit foldhe tie 
Ehegatten felbft betreffen, und unbefchadet der 
Rechte Dritter, häufig wieder gehoben, — Die 
nähere Art und Weife hängt dann vollig von der 
freien Webereinkunft der Ehegatten felbft aber, ift 
zu mannigfaltig, um im Einzelnen näher erörtert 
werden zu..fünnen, und nur durch den feft ſte— 
henden Rechtögrundfag Defchräuft, daß nie die 
Nechte Dritter, namentlich der Gläubiger des Ehe: 
vermögend, dadurch gefährdet werden dürfen, 
Ueberdieß muß fie, ald Ausnahme yon der Regel, 
fletö bewiefen werden.  - | | 


Eine der gewöhnlichften Arten diefer Stipula— 
tionen. ift der fog. Nüdfall, oder die vertrags: 
mäßige Beftimmung, daß nach dem Tode des 
urfprünglid) reicheren Ehegatten, wenn in folcher 
Ehe Feine. Kinder gezeugt oder noch am Leben 
find, der andere, urfprünglich ärmere, Ehegatte 


nicht das ganze Geſammvermögen ausſchließlich 


haben, fondern ein befiimmiter Theil davon, häus 
‚fig ein Viertel, ein Drittel, die Hälfterc. des von 
dem andern, verjtorbenen’ Ehegatten in die Ehe _ 
gebrachten Vermögens, an beffen urfprüngliche 
Samilie und natürliche Verwandten wieder zu: 
rückfallen folk, I 


⸗ 
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Man ſehe deßhalb die unter Lit, F, und ©; 
angehängten Ehe- und Kaufbriefe: 


Uebrigens Fennen dadurch die Rechte Dritter, 
und namentlidy derjenigen, welche, im Wertrauen 
auf das Gefammtvermügen, inzwifchen und wäh: 
rend der Ehe, echte auf das ehelidhe Gefammts 
vermögen wohl erworben haben, nicht gefährdet 
werden; daher müffen, vor Heimzalung des Nüc: 
falls, alle Ehefchulden berichtigt feyn, und. es 
fann von Heimzalung dieſes Rückfalls nur infos 
meit die Rede feyn, ald, nach Berichtigung Diefer 
_. überhaupt noch Vermögen vorhan⸗ 
den iſt. — 


Diefe Rüdfallsverträge gehören, nach der 
Nechtöwiffenfchaft,, in die Klaffe der Erbverträge 
und zwar, weil fie nur einen Xheil des Activ— 
vermögend und Feine allgemeine. Nachfolge in 
das ganze Vermügen und Schulden bezweden, 
in die Klaffe der fingulären Erbverträge, paecta 
successoria-"singularia, im &egenfaß ‚gegen die 
pacta successoria universalia. 2 


Ein ſolcher fingulärer Erbverträg, welchen felbft 

das römifche Recht geftattet, kann, feinem Wefen 
nach, ald Vertrag nur ein Recht gegen eine bes 
fonders verpflichtete Perfon,, und Fein Recht an 
eine Sache, unangefehen die Perfon des Beſitzers 
oder Eigenthümers wirken. Daher ift auch. die 
Verbindlichkeit zu Entrichtung dieſes Nüdfalls 
blos perfünlich; fie ruht nur auf dem überleben: 
den Ehegatten oder deffen Erben, und nicht auf 
dem Geſammtvermögen. 


Erfenntniß der Juftisfanzlei vom 3 
April 1822 in Appell. Sachen M, Volk zu Beer: 
felden gegen M. Ihrig dafelbfi und 3. Krämers 
Ehefcau zu Airlenbach, die Bezahlung eines Rüds 
falls aus der G. und N, Langifhen Verlaſſenſchaft 
betr, 


j 
l 


191 
d) Zuweilen gefchieht e3, daß ein Ehegatte. eis 
nen, ihm aus früherer Ehe oder fonfther zuftehene 

den, Aus zu goder Leibgeding,, nebft fons - 

ſtigem Bergen ,. indie Ehe bringt, . ohne daß 

dadurch bad: Wefen und: die: gewühnliche Wirkung 
‚der ehel. & Cs im mindeften! geändert. wird; 
- wie ‚der. unteh Lit. H. diefem Kapitel beigefügte 
Ehebrief -beifpielöweife. zeigt. — —— 


—V er — J 
527— Zee DEE, 
) 
g. 6. * — 


Nur; beide., Ehegatten. zuſammen find Herr 
und Eigenthünter biefes einen, ungetheilten 
Bermögens, und ‚Feiner derfelben ift befugt, eins 
zein, weder das Ganze, noch:irgend einen Theil 
befjeiben fein zu, nennen, , und? ausfchließfich als 
Eigenthum in Anſpruch zu nehmen. | 


rt 
’ 4 





De ER 
Erkoenntnib des vormaligen Gräfli- 
—chen Confiſtoxxci zu Erbadı (als damaligen 
F Beefaflungsmäßtgen SObergerichtes der geiftlichen 
—Diener) vom 23. Jenner 1807. in Saͤchen W. 
Soldan zu Frankfurt gegen feine Geſchwiſter H. 
und B. Soldan zu Reichels heim, die Gültigkeit 
der muͤtterlichen Sispoſition der verwittweten Frau 
*6 1Pfarrer Soldan ‚betr. = ae KEY 3 53—— 
en Erkenwtnißider Ju ſtlzkanzlei vom 19. 
Febr. 1814. in App. Sachen Schweizer zu. Ele: 
u, bad gegen, A. .Gö& und 3. 2, Müller dafelbft, den 


‘ 


Verkauf ve Aitertichen Guts betr, u | 

_ Ertenntniß der Juſtizkanztei vom 6 
Decbr. 1815. in App. Sachen M, Brecht von 

Mangelbach gegen M. Steinmann von da, Büters 
ar. Anſchlag betr. | — — 

J Erkenntniß der. Juſtizkanzlet vom 13. 
Septbr. 1818. in Sachen der Jaͤgerfchen Geſchwi— 
ſter zu Beexrfelden gegen bie ——— 

piſchen Relicten zu Beerfelden, Gammel bach und 


43. 


— 


192 


Erbach, Erbfe oftsanfprüge betr. — — Großh. 
Ob. App. Get icht beſtaͤtigt . 


a) Die allgem ehel. ©: G äfk alfo das engſte 
—Sund innigſte teutſche Oefammtvermdz, 


gen, wovon einzelne, : gefonderte‘ — ſelbſt 


nicht einmal gedacht werden Fü (unum 


idemque patrimonium, tondom —* pro in- 


diviso) und ſtimmt infoweit mir dem römiſchen 
Begriff der universitas juris, aber entfernt nicht 
mit den der societas oder communio überein, 
($, 13, a.) 


Lange, von der Gemeinfhaft ber Güter- unter 
teutfhen Eheleuten. Hauptſtuͤck VIL 8.2, 
Scheerer, von ber ehel: G. G. Theil I, Sr 1. 
46.. 71. 75, 

Runde und Danz. teutfh. Priv, Recht 8.603. 

„oe Gritit der. bisherigen Theorie von der 


| ! ehel, © . G. $, 24 — 32. 


uUnd bie oben angeführten Erkenntniſſe. 


Der oberſte Gerichtshof des —— 
ohne zu verkennen, daß die Anſicht und Grunds 


> ;fäße der Suftizkanzlei. über Natur und Weſen ber. 
—— ehel. © G. G. ſich gefchichrlich bewähren bürften, je 
vweiter man dem äd)t germantfchen- Inſtitute der G. 


G. in der Vorzeit nachgehe, hat dennoch in zweien, 


durch Berufung an. denfelben gelangten, Rechts⸗ 


fällen, ‘über die Gültigkeit in fortgeſetzter G. ©. 


einfeitig. errichteter Zeftamente‘, der AUnficht der 


uſtizkanzlei und der übrigen, :vornialigen Unters 

= md Öbergerichte hieſiger Gegend, welche folche Te— 
ſtamente für ungültig erklärten, nicht beigepflich 
‚tet und fplche weder 


"0 m) im allgemeinen wiffenfchaftlic) und. in der 


richtigen Doctrin; noch: 


Ä W. KH: gefchriebenen ſogenen uten Laudtecht; noch 


haupt 


ig) im Volksglauben und Hertommen hieſi iger 


Gegend a 
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x 


genügend begründet erkannt ; und. namentlich in 


“.. dem: gütergemeinfchaftlichen Vermögen hieſiger 
- Gegend, fomohlin ehelicher, als fortgefetter G. G., 
mehr die dee der römifchen Communion und eis 


ned, in der Vorftellung und. That, ungleich mes 


niger innigen und ungleich mehr. teilbaren Vers 


poniren. 


"dag geſammte Gewohnheitsrecht 
dem höchſten Gerichtshof in der größeren Voll⸗ 


— 


mögens zu finden geglaubt, und — in .confes 
quenter Anwendung diefer Anfiiht, aber in vol⸗ 
lem Widerfpruch mit den Unfichten der hiefigen 
Berichte — in. der ehel, und fortgefesten G. ©. 
jedem Ehegatten dad Recht zugeflanden, über die 
Hälfte des. Gefamntvermügend gültig zu dies 
Doch iſt dieß zu einer Zeit gefchehen, "md we⸗ 
der dad gefchriebene Landredht, : noch weniger 
iefiger Gegend 


a der jeßigen öffentlichen - Mittheilung 
vorgelegen. = 


Ja, als ber erfte biefer Fälle, im Jahr 1808, 
ia Sachen W. Soldan zu Frankfurt, ge ai; feine 
el8 


Geſchwiſtetr H. und B. Soldan zu Reichelsheim, 


die Gültigkeit der mütterlichen Diſpoſition betr. 
zur. oBerft Ä 
"bie hieſige Gegend erft fur; zuvor mit dem Großs 
herzogthume vereinigt, und eine vollftänbigere 
Kennrniß feiner Sitten. : und eigenthüntlichen 
echte, bei. der unvollfländigen Art‘ ihrer Aufs 
"zeichnung, von Seiten der übrigen beffifchen Ges 
richtshöfe Faum denkbar; die, im wefentlichen 
- gleichartige, Entſcheidung des gmeiten: Falles, in 
Sachen F. Heil und F. Scheuermann zu Wichelftadt, 
gegen S; Müller dafelbft und J. Seeger zu Wirzberg, 
... die Gültigkeit, eines Teſtamentes betr. aber vor⸗ 
züglich hergenommen von dem einmal bereits vor⸗ 


ichterlichen Entſcheidung vorlag, war 


liegenden abweichenden früheren Erkenntniß des obers 
ften Gerichtöhofes und dem. Grundfage möglichſter 
13 * - 
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ni Gtleichförmigkeit folcher Erkenntniſſe und dabei 


das Gewicht des inzwiſchen ſchon mehr, wenn 


‚> ‚gleich; immer noch unvollftändig,, bekannt gewor⸗ 
men Gewohnheitsrechtes hieſiget Gegend‘ uns 
as gleich: mehr erfannt und gewürdigt sn 
»ufid 20 A⸗⸗ —— r 
a Üoberdieß pi der oberſte Gerichiöhnf, in der 
et Zw iſchenzeit, in App. Sachen der Kammerfecretär 
* " Klumpifchen. Relicten —— mels bach 
und Erbach), 88 die Zigelſchen Geſchwiſter zu 
BWeerfelden, Erbſchaftsauſprüche betr.., dur) Ver⸗ 
R⸗ werfung der erhobenen Berufung „ein Erkenntniß 
28 Sr Suftizkanzlei vom 23. Septbr, 1818 beflätigt, 
worin der Begriff und Grundcharaktert der ehel, 
und MS G. ©, hiefige ‚Gegend, wie fols 
der auch dieſer Schrift zum. runde „gelegt, wor⸗ 
den, Durch einen umfaſſenden et „des, Herrn 
0 


ak aNrisraiten, Sirectors Seeger, vollſtändig eat⸗ 
N id 
gründet worden iſt. 


Bere 


ach) —— Vorzug der allgemeinen ehel. G. G. 


Fit, DAB sie die, eigentpümlichen, erkünftelten, UND 
in Det Anwendung ſchwierigen Begriffe des rD= 
Niſchen Rechtes, über den Unterſchied der, ge— 
u grennten Chegüter, (dos, et,dohalig prop- 


Aer nuptias) und. bie gro e. Begünftigung 


des. Eheeinbringens der Frau, nicht 


et und wiftenfcaftlich fehr „genügend "bes 


- 


kennt; wonũt, wie ältere und: neuere Rechtsleh⸗ 


rer und Gerichtähüfe. ſich ausdrücen, den Weibern. 


" geftattet ift, ihre umd ihres. Mannes Gläubiger 
rtenatauiß der vermaligen Regie 
— rung zu Mihetfladt Cuniverfirät: Erlangen ), 


vom 7. Detbr. 1796 in Sachen E. A; Lehr in Manns 
heim 2» gegen Kanzleidirector Sräfe zu Midel: 


02 Kante. die Nichtigkeit einer Guͤterſte gexung betr. 


nn Das oben, 5. 4 Anmerk. a. angeführte Ant: 
we yortfhreriben ber Juſrizkanzlei an bie 
urn) Gr Kriegscommiſſion vom 25. Sul 41821. 
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5. me, Folge. hiervon ift, daß bei Mitverbür: 

< gungen der Eheweiber zu den Schuld: und Pfands 
verfchreibungen ; ihrer Männer, es eines Vers 
zichtes derfelben auf Nechtöwohlthaten, die fie 
nicht haben, nicht bedarf, und die höchften Vers 
ordnungen vom 2%; März 1795 und 10, Dechr. 
1819. R, B. Nr, 30. auf fie Feine’ Anwendung 
finden; — wenn glei) manche Aemter und Land⸗ 
gerichte hiefiger Gegend, zu mehrerer Beruhigung 
auswärtiger Gläubiger, in neuerer Zeit, folche 
Berzichtleiftungen: Auf Rechte, die nicht .eriftiren, 
vorgenommen haben. | 


$. 7. 
Einhands- oder Sondergut. 


Alles dasjenige, gegenwaͤrtige oder zukuͤnf— 
tige, Vermoͤgen, welches von der allgemeinen ehe⸗ 
lichen Guͤtergemeinſchaft ausdruͤcklich und unzwei⸗ 
felhaft ausgenommen iſt, oder vermoͤge ‚feiner eis 
genthümlichen Natur nicht Gegerftand der Güter: 
gemheinfchaft feyn Fantı, ift und bleibt, nach wie vor 
in dem Eigenthum und der freien Verfügung des⸗ 
jenigen Ehegatten, den es bis dahin angehörte; 
es bildet den. Begriff. des Einhands-oder 
Sonder=s Gutes, und ift den Grundſaͤtzen von 
der ehelichen Guͤtergemeinſchaft nicht“ unterworfen. 

Ms muß aber, ald Ausnahme von der Re— 


gel, von demjenigen, welcher ſich darauf beruft, 
im Zweifel ſtets bewiefen werden, 


— 





Ertenntniß der Juſtizkanzlei vom 19. 
Septbr. 1812. in Sachen Kammerdiener Saalig 
su Heubad) gegen Jeſajas Loͤb's Wittwe dafelbft. 


x 


a) 


196 


Dieſes Sondergut ift im Odenwalde, nanıentlich 


sc unter dem, bei weiten zahlreichften, Stande der 


Landleute, äuferft felten. und faſt unbekannt. 


b) Ueber die Anwendung des obigen $. auf die 


Um 


> 5! 


“alle, 
den 
gen 
vor 


fortgeſetzte ©. ©. jehe man $. 30. c, und d, 


§. 8. | 
Verbindlichkeit des chelihen Gefammtvermögens. 
Das ehelihe Gefammtvermögen haftet für 
gültig und vechtsverbindlich entftandene, Schuls 
und Berbindlichleiten der Ehegatten, ed mös 
ſolche nun gemeinfchaftlich oder einzeln, und 
oder während der Ehe entftanden ſeyn. Es 


haftet darum namentlich für alle Ausgaben ber 

Haußhaltung ‘und des Berufs, fo wie für bie 
Koften der Erhaltung, Erziehung und Ausftattung 
der Kinder. —— | 


— 


Die alten Statuten vom Jahr 1520 Art. IV.$.7 
und die Landesordnung, Tir. XVII g. 4 
der Unter. Ger. Ordnung, jagen, im wefentlichen 
übereinftimmend, „und fo der Schuldner ein ehelich 
Weib und Kinder hätte, foll in der Pfandung alles 
deffen verfchont werden, das zy ihren. Xeibern 
gehört,“ — und ferner, $. 6. „in folder Aus⸗ 
fhatung fol Weib und Kindern die Kleid, fo 
auf ihre Leiber gehörig, vorbehalten feyn und die 
Schuldner nichts damit zu thun haben; ed wäre 


dann, (wie die Statuten von 4520 hinzuſetzen) 


daß fie (die Frau) auch dazu geholfen hätte, daß 
ihr Mann und fie dermaßen hingeſchätzt würden“ 
— und beftätigem fomit, durch. diefe einzige, 
Dillige Ausnchme, die o bige allgemeine Re 


\ 


i 
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— gelz welche in der alfgenteinen Meinung des 


Landmauns hiefiger- Gegend feft Begründer, und 


von älteren Zeiten her, von allen Gerichten des 


Landes, bei Schilden und Concursweſen, und 
in allen fonftigen Fällen, ftetö in Ausübung und 
Anwendung gebracht worden if, Daher aud 
das alte ‚Sprihiwort: „Wer dem Mann traut, 
traut auch den Schulden,“ ZZ 


Erftenntniß der Zuftizglanzlei vom 
30. Sept. 1818. in Saden J. Friedrihs Ehefrau 
zu Niederkinzig gegen Koppel Hermann zu Hödjft, 
Schuldforderung betr. | 


—Erkenntniß der Juftizlanzlei vom 19. 
‚ Kebr. 15814. in App. Sahen Jacob Schweiger zu 
Elsbach gegen Heinrih Goͤtz und Zoh. 2. Müller 
daſelbſt, den Verkauf bes Aälterlihen Guts betr. 
Erkenntnig der Juſtizkanzlei vom 38. 
April 1819. in App. Sachen des Schugjuden Läms 
mel Strauß von Kirchbrombach gegen die M. Faſſel⸗ 
ſche Wittwe zu Niederkinzig, Schuldferberung betr, 


Erkenntnniß der Juſtizkanzlei vom 3. 


Senner 1823. in App. Sachen U Haman von 


Vielbrunn und deſſen Ehefrau, als Intervenien— 
tin, gegen J. B. Strauß von Michelſtadt, Fors 
derung betr,’ 


b) In welchen Fällen jeder Ehegatte ‚allein, und 


in welchen Fällen nur. beide zufammen das ehe: 
liche Gefammtvermögen gültig verbinden und vers 
pflichten können, wird in den folgenden $$. 
näher gezeigt werben. | 


c) Sp wie der Betrug, auch nad) teutfchem Mechte, 
"jeden Vertrag ungültig macht, fo auch hier. Dar: 


um. fonnen Schulden, welche vor der Ehe von 
dem einen Theil zwar gültig contrahirt, aber 
dem andern Theil, bei Eingehung der Ehe, 
wiffentlih und betrügerifch verheimlicht wor: 


den, — im Falle fie überhaupt von Erheblicy: 


feit find, und das Familienwohl und Geſammt⸗ 


198 , 
vermögen anfehnlih gefährden würden, — bem 
andern betrogenen Theil allerdings ein. klagbares 

Recht geben, die Aufhebung der ©, ©. zu fors 
dern, ($. W.) * 2 Ä 


2 Das Preuſſ. Landrecht beſchränkt dieſes Klag⸗ 
recht, F. 392 und 395. blos auf die 2 erften 
Jahre der Ehe. u 


’ I, 
—rrWt— — — 


es Ö 
ei na 


ESelbſt Geldftrafen und Unterſuchungskoſten, 
welche beide Ehegatten oder eins derſelben veran- 
laßt haben und verjchulden, werden, beim Abs 
mangel - eines Gondergutes, aus dem  eheges 

‚meinfchaftlichen Vermögen beſtriten. | 


m Eben dieß iſt der Fall bei Ungluͤcksfaͤllen, 
welche den einen oder andern der Ehegatten, oder 
beide zuſammen treffen. J 


a) Dieß iſt der bisherige Gerichtsbrauch, die Anſicht 
der meiſten teutſchen Privat-Rechtslehrer und 
entſpricht ganz der Natur des ehelichen Geſammt⸗ 

vermögens. — Mo Keiner etwas allein hat, kann 
er auch allein nicht zahlen, Ä 


Befhluß der Juſtitzkanzhei vom 19. 
Septb. 1821, zur Unterfuchungs-Sache gegen Midel 
Schanz von Kirhbrombac wegen Ermordung feines 
Schwiegervaters; wornach fämtlihe Unterfuhungs 
und Erecutionstoften, nad; dem Tode des ent» 
haupteten Mörbere, aus dem "feiner Wittwe 
nachgelafienen Gefammtvermögen erhoben, worden 
ind, F 


2 
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20catftone Erkenntniß des Juſtizam— 
tes Breuberg und König von 11: Kebr. 15,2, 
und beftätigendes Ertenntnifß der Zus 
ftiztanzlei vom26, Febr. 1823. bad Schulden» und 
Goneuröwefen des 3. N. Koch von König betr, 


Das Preuff. Landrecht, geftügt auf eine gewiffe, 

auch von mehreren Lehrern des teutichen Drivatı 

rechted angenommenen Billigfeit, mo dificirt in 
Art, 355. diefen Grundfag dahin: daß, bei ders 
einft erfolgender Aufhebung der G. ©, dergleichen 
Geldftrafen und Inquiſitionskoſten auf den Uns 
theil bed fie veranlaßt habenden Ehegatken ans 


gerechnet werden müſſen. 


Bis jetzt ift aber diefer — des Preuff, 
Landrechtes, ob gleich es nicht an Fällen gefehlt 
hat, welche dazu hätten Veranlaſſung geben füns 
nen, foweit die Gerichtdacten Auskunft geben, 
bei den hiefigen Gerishten nicht zur, Anwendung 
gelommen. u DEREN 


b) Offenbar irrig in der Voraudfeßung und ohne 


allen Werth für die Anwendung ift aber die 
Anficht, wie fie Danz in feinem Handbuch des 
teutfchen Privatrechtes, F. 606, und manche ans 


“dere Mechtelehrer aufſtellen: daß jede die 


— 


Hälfte des Vermögens überſchreitende 


Geldſtrafe und um fo mehr jede poͤllige Ver⸗ 


mögendconfifcation den  unfchuldigen Eher 
atten zur Eheſcheidung, und eben damit. zur 
eparation und Rettung des (andern) hälftigen 
Vermögens, beredtige. J | 


Dieſe, und alle ähnliche Anfichten bezwecken 
Billigfeit, und werden vielleicht eben fo oft zum 
groben Unrecht; fie wollen die Vermögensverhält: 
niffe des unfchuldigen Gatten fihern, und übers 


ſehen die ungleich wichtigere und ' nachtheilige 


Folge fürs Ganze, für die firtliche Achtung der 


# 
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Ehe und ihre, von den Vermogensverhältniſſen, 
welche nur Neben⸗ nicht Hauptſache ſeyn ſollten, 
unabhängige, innige Natur. | 


$. 10, 


Ausnahme. 


Würde jedoch solche Schulvenzahlung das 
ganze Vermögen erjchöpfen, fo find’ ber Frau und 
Kindes nothwendige Kleidung und Leibweißzeug 
hiervon ausgenommen; vorausgejeßt, daß fie nicht 
felöft, durch ſchlechte Hauswirthfchaft, oder fonfti- 
ge fchuldbare Weiße, mit dazu geholfen, Daß das 
Gefammtvermögen alfo hingeſchaͤtzt wird, 





a) Man fehe die Anmerk. a zu $. 8. und die dort 
angeführten Beflimmungen der Ötatuten und 
Landesordnung. | 


N 





| $. 11. | 
Gemeinfhäftlihes Verwaltungsrecht von Mann und Frau. 
Die Verwaltung dieſes Gefammtvermögens 
ſteht, als Regel, beiden Ehegatten, auf völlig 
gleiche Weiße, zu, und je wichtiger und einfluß- 
reicher die Verwaltungshandlung auf das eheliche 
Gefammtvermögen ift, deſto nöthiger iſt bie Zus 
ftimmung beider. Ehegatten. re 


Ausnahmen hiervon finden nur da flatt, wo 
die Beforgniß der. Gefährdung des Geſammtver⸗ 
mögens im Allgemeinen geringer erfcheint, oder 
Sitte, Beruf und fonftige Berhältniffe die Ein 


RO 


— 


| bolung der bederithen ——— unthunlich 
machen. V | 





a) Diefer Grundfats wird im’ den fölgenben $. ner, 
— erörtert und Degrünbet, | 


Mas übrigens die Darftellung des Verwal⸗ 
tungsrechtes betrifft,“ fo kaun man dabei, völlig 
unbefchadet der Grundfäße felbft, zweierlei Wege 
gehen, entweder den häufig gewählten Weg, dag 

man, als oberften. Grundfaß, dem Manne die- 
ganze Adminiftration allein zugefteht und alle die 
vielen, in der Natur der Sache und dem hiefigen 
Gewohnheitsrecht liegenden, unbeftrittenen Bes 
ſchränkungen diefer Regel, ald Ausnahmen dars 
‚ ftelltä oder aber den bier gewählten umgelehrten 
| Meg, welcher, wie es —— einfacher zu dem⸗ 
ſelben Ziele führt. | 


4. 42. 


goigen in Bezug auf Teſtament und Ru 


Daher koͤnnen namentlich Verfügungen auf 
den Todesfall, fen es durch Teſtament oder Erb: 
vertrag, während der Dauer der Ehe und ehelichen 
Gütergemeinfchaft, nur mit gemeinfchaftlicher Zus 
flimmung ber beiden Ehegatten gültig getroffen. 
werden, und jedes einfeitig entftandene Zeftament 
oder Erbvertrag, melche über das Gefammtvermds 
gen, ganz oder nur theilweife, verfügen, find in 
ſoweit ungültig; falls fie nicht in’ der Folge von 
dem anderen Ehegatten genehmigt werden follten. 
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42) Ju der ganzen Lehre von der ehel. ©. G. gibt 
| es Feinen Grundfaß, der in der Natur des In⸗ 
ſtituts und. in der Sitte der hiefigen Gegend fo 
tief begründet, und von den inländifchen Gerich— 
ten, von ben frühſten bis auf bie neuften Zeiten, 
fo unbezweifelt anerfaunt worden, und der Zus 
gleich, in feinen Folgen für die ganze Lehre von 
der ehe, &G,, und ihren Werth: für die Nechtdr 
ſprechung, und das Wohl der Familien, fo ein- 
flußreich und wichtig iſt, als ber Grundfag des 
Den Be a. 


Für dieſen Grundſatz aber, und. feine Begrün⸗ 
drung und Feftftellung in der Volksſitte und dem 
Gexwohnheitsrecht der hiefigen Gegend, foricht 


1) wohl nichts mehr als die, undeftrittene und 

‚. „unbeftreitbare Thatfache, daß man., in hiefiger 
"Gegend yon Teflamenten überhaupt nur wenig, 
und von einfeitigen Teſtamenten, in allgem, 
ehel. G. G. errichtet, unbedingt und im eigentlichen 
Sinn ded Worted gar nichts weiß, und fo weit 
nur die, — bei mandyen Gerichten faft von 300 
Jahren xrhaltenen — Gerichtsacten - Ausweiß 
geben, nie ein Fall der Art zur oberrichterlichen 
> Entfeheldung vorgelegen, und ihrer bedurft hätte, 


.2) Ueberdieß iſt diefe Anficht nothiwendige Fols 
ge des oben $, 6 aufgeftellten Begriffes und der 
innigen Natur ded teutfchen, Gefammtvermügens 
in der allgem, ehel, G. G.; — und deßhalb auch 


3) von den Gerichten des Landes, in früheren 
und neueren Zeiten, fo oft nur diefe Trage geles 
gentlich zur Sprache kam, — denn daß der Fall 
ſelbſt nie einer Entfcheidung  bebutft hat, ift ſchon 
bemerkt — ffetö von ſolcher Anſicht ausgegangen 
worden, > 


* 


208 


Daß dieß der Fall, dieſe Anſicht auch fchon in 
- , früherer Verfaſſung, vor.der Verbiubung der hie⸗ 
2:5 figen Gegend mie dem Großherzogthum ;: und vor 
Errichtung der: Geſanmtjuſtizkanzlei, von: den 
-Dbergerichten der hieſigen Gegend; auf gleiche 
»,: Meife, anerkannt und ihren Entſcheidungen zum 
1 Grunde gelegt worden ft, zeigt: namentlich das 
Erkenntniß des vormaligen graͤflich Erbachiſchen 
Conſiſtorii zu Erbach, als damaligen verfaſſungs⸗ 
mäßigen: Obergerithtes der geiſtlichen Diener und 
‚ihrer Familien, in der Proceffahe W. Sol⸗ 
dan zu Frankfurt gegen feine Geſchwiſter H. und 
B. Soldan "zu Neicheleheint, vom 23, Jenner 
1807, tie Gültigkeit der, von deren. Mutter, der 
Yerwittweten Frau Pfarrer Soldan, Hinterlaffenen 
Diſpoſition betr. und die demſelben ‚zu Gtunde 
gelegten, einhellig gebilligten, Entſcheidüngsgrüu— 
de, (des damaligen Herrn Regierungs⸗ num Ober⸗ 
Auppellationsgerichtsrathes Knapp) worin, in Be⸗ 
tz auf das Recht in ehel. G.G. zu teſtiren, 
u amentlichgefagt iftt =... en 
FTIR BR TENGCHBETERRL ' I EP SR >’ BIEPE NS Ben Ye SIE 
"Die allgem. G. ©; “fe kin rein vteritfches 
Rechtsinſtitut, welches der —— — 
Adurchaus ‚fremd und unbekaunt wär Die Lehre 
‚nreiyon: den Teſtamenten lernten bie" Teutſchen erſt 
seh - Einführung‘ der“ fremden Rechte kennen, 
3 SG ind folglich erſt, nachdem ſie die ehel, G. G. uns 
ter ſich ſchon eingeführt Hatten, "m" 6° 


———— —5— \p 262 U AR ‘ln rd, a N 
Aus diefen hiſtotiſchen Sabe folgt, daß man 
die Beſtimmungen des römiſchen Rechtes nur mit 
Kußerſter Vorſicht gnwenden dürfe, wenn yon 
Rechten und Verhältniſſen, welche aus dieſem 
ächt teutſchen, ohne Einfluß en Rechte 
:. gebildeten Rechtsinſtitute fließen „ die Rede iſt. 
nt eo; —*9 me.) DT nn Be EP Ze 1 4 
> 2. Die, Nechtögefchichte kennt zwat eine’ Periode, 
worin man alle alt paterländifche Rechte nur nach 


4 
ss tı7 Hi 
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‚rein römischen Nechtöprincipien beurtheilen wollte ; 
aber man. ift Davon zurückgekommen und hat eins 
ſehen gelernt, daß man bei folchen Sällen,. und 
wo ed au beitimmten Gefeßen mangelt, haupt⸗ 
ſächlich aus der Natur des einfchlagenden Rechtss 
r. ‚inftituted, und denen demfelben zu Grunde lies 
genden Principien, die Entfcheidungsnorm ableis 

ten müſſe. | 7 


Cramer in opuse, T. 3.C. X. z. 8. p. 154. fagt: 


„omnium zabsurdorum absurdissimum est fac- 
_ tum nonnullorum, qui statuta, ante jus roma- 
‘num in Germania receptum, introducta et ad- 
huc valida, ad decempedam hujus juris in- 
flectere, imo evertere tentant, Nemo enim non 
concedit, quodlibet jus, ex principiis suis do- 
mesücis, non peregrinis, interpretandum esse,“ 


Dieſe Anfiht darf man daher auch hier nicht 
außer Augen fegen, wo rechtlihe Verhältniße, 
welche in der allg. ehel. G. ©, ihren Grund has 
ben, beftimmt und beurtheilt werden follen. 


Bei der Communio bon, universalis iſt e& 
Hauptgrundſatz, ja vielmehr das Weſen derfelben, 
... daß, während die Ehe befteht, beide Eheleute 
‘. alles, was fie haben, pro indiviso gemeinſchaft⸗ 


5 


lich befigen. . Br 
' Ob daher ‚gleich der Mann die Abminiftration 
des Gefammtvermögend hat, fo lange er fie gut führt, 
“ fo darf er doch, ohne Einwilligung der Frau, nichts 
von Belang veräußern, oder etwas zu ihren Nach 
theil verfügen. | 
Was er aber bei Lebzeiten nicht thun barf, da⸗ 
zu kann ihm der Tod kein Recht geben; er kann 
daher auch: nicht einſeitig über das Geſammtvper⸗ 
mögen teftiren- * | 


x — 
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Tange:von ber Gemeinschaft der. Güter unter 
den teutſchen Eheleuten. Hauptſtück XII. $. 10 
und 11, _ Fr 


* 


Scheerer von der ehel. G. G. Thl. J. Seite 
210 und 211. Sande 


Diefer Sat beftätigt fich vollfommen, wenn 
man bedenft, daß auch nach rom. Rechten Nies 
mand über einen. Gegenftand gültig difponiren 
Tann, über welchen er nicht ganz freie Difpofition 
bat, und daß die Befugniß zu teftiren” nur in der 
pofitiven Gefeggebung , nicht in dem Raturrechte 


ihren Grund: hat: 


| — 
Man wird vielleicht einwenden 2 „bie Ehegat⸗ 
ten hätten gleiche Rechte am das Vermögen, und 


aifo Könnte doch jeder-über eine Vermögens hälfs 


te teftiren; allein fie befißen alles“ ungetheilt, 
pro imdiviso; fein Beftandtheil des: Vermögens 
" gehört ausfchließend dem Einen, und eine Abtheis 
lung defjelben , welche eine folche letzte Willens: 
Diepofition inpolvirt, kann ja auch) nicht einfeis 
eg gefchehen, indem folche die Rechte des Weber: 
lebenden „der im unverrückten Mittwenftand mit 
den Kindern, in Gemeinfchaft ſitzen bleiben darf, 


verlegen würde. ic, 


Und eben diefer Grundſatz ift auch von der Ges 
ſammijuſtitzkanzlei mehrfach anerfannt und bes 
ſtimmt ausgeſprochen worden, ſo namentlich durch 


Beſchluß der Juſtitzkanzlei vom 4 Suli 

1812 in Saden der Ehefrau des 2%. Stodert zu 
. Mümling Grumbach gegen Hoferbert daſelbſt, bie 

Reftitution- eines verkauften Gartens betr. 


. worin der Grundſatz aufgeſtellt, und aus dem 
Begriff und Weſen des ehelichen Gefammtyermds _ 


gens entwidfelt if: daß 'einfeltig: felbft nicht 


uber die Hälfte des Vermögens: teflirt wer 
den kann; und ferner in dem beachtenswerthen 
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&rtenntnif ber Juſttrranzlei vom 10, 

April 1894 in Appel. Sahen P. Trautmann und 

GSonforten zu Kirch» und kLangenbrombach gegen 

Ge Schanz Zu Epengefäß,, RA eines Teſta⸗ 
mentes betr. 


ni. Die Wichtigkeit dieſes Grundſatzes für die gan⸗ 





ze Lehre von der ehelichen Bürergemeinfchaft, obs _ 
gleich er;!.wie.bereitö oben $..6..bemerft,. von 


‚= Dem. höchften "Gerichtöhof: bis jeßt noch, . 
"0 ‚mentlich ‚aber in der fortgefegten ©. ©. ($- 30, 
6) erkannt foheint,: ift auch in der That ſo groß, 

daß, fobald man einmal dem: einzelnen Ehegatten 

geftattet, einfeitig auch nur über die Hälfte des Ges 
ſammtvermogens zu teſtiren, burchaus Fein haltbarer 
e:;; Grundnbleibt, ihm nicht auch. invallen andern, 
5 minderwichtigen, DBermügensveräufferungem-unter 
‚1: Kebenden ein gleiches Necht zuzugeſtehen; und 
en. doch iſt dieſe letztere Befugniß zuzugeſtehen noch 
feinem einzigen: Richter‘,... weder im Sins. noch 
”. N in: ben: ‚Sinn. gefenimm;; 





55 wider 


“hy Weber Be a PORN d : offen — auf die 
fortgeſetzte ©. gig * 
Einkind daft $ $. 42 b, 

es) 139 2.320 Anm a PIE aa 

De Tu a SEE ZT TI rn 2 1 7 Pa gg erignd —8 nn 


rad Ci; riiihll of ng 482 I TAT 
SIn sAus iufreiüe eipinalitäten. 


"Chen dieß iſt ferner der. Fall in allen fols 
6. Gefchäften, welche, ihrer Natur, nach, und 


Bu eſaumvermoögens jur, Folge haͤben; wie 
reine Schenkungen,» Bürgfchaftsleiftungen, , Wetten, 


Spieljchuldenz ober ſonſtige⸗Veraͤußerungen und 


fehe man, $ 30, e; auf die . 


als Re Tepe. Ds Berritgerung, und Benachteiligung 


® 
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—ñ—ñ— —— ⸗— 


bihle Fragebigkeit in ſich fchlieffem. 4... 


3 ss fl iur 
* 





a — 2 ehrt, 
.... . Ertenntniß ber vormaligen" austee 
* zung zu Michelſtadt (Univerfität Mars 
— burg) vom 13. Detbr. 1785, in Sahen der -bäması 
:.. gen £aiferlihen Adminiftrationsgtammer : zu: Fürs 
ſtenau gegen bie Wiitwe Kunfelmann zu Michels 
ſtadt, eine von deren verftorbenem m 17, ohne 


. ber rau Vormiffen und Genehmigung, Übernoms 
mene Bürgfhaft betr. * 


—Erkenntniß ber Juſtizkanzüei vom 30. 
Septbr. 1818. in App. Sachen J. Friedrichs; Ehe⸗ 
frau zu Niederkinzig, gegen Koppel Hermann zu 
 Höhf, Schuldforderung, — Insbefondete bie Frage 
beir.: ob eine von bem Ehemanne, ohne Eins‘ 
willigung der Ehefrau, contrahirte Shuid, aus 
dem ehel. G. G. Vermoͤgen zu bezahlen oder 
ſchlechthin nichtig und unverbindlich ſeyꝛ 


| Ertenntniß Gr Hofgerfihtes gu Darm⸗ 
ſtadt vom. 17. Juli 1815, in Revifionsfachen - der 
Ehefrau des G. Kumpf zu ‚Beerfelden gegen bie 
Kirche Güttersbah, eine Hon dem Ehemanne der 
erſteren übernommene Schuld feines Vaters an 
beſagte Kirchenkaſſe betr, — — 


Erkenntniß der Juſtizkanzlei vom 3. 
Jenner 1823. in App. Sachen A. Haman von Viel⸗ 
brunn und deſſen Ehefrau, Als Intervenientim, 
gegen J. B. Strauß von Michelſtadt, Forderung 
u A ———* 


a) In dem letzteren Erkenntniß iſt der obige Grund⸗ 
ſatz namentlich auch auf einſeitige Liberalitäts— 
handlungen des Mannes angewendet, und zu 
deffen Begründung, ſo wie über dad defhalbe 
——— der Ehefrau, (F. 19.) namentlich 
geſagt: — Da 


„Diefer Rechtsfah folgt unmittelbar aus dem 
Weſen und dem ————— — allgem. ehel. 


⸗ 
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——G. G. als nach, welchen das von beiden Chez, 


gatten zuſammen „gebrachte und zu erwerbende, 
Vermögen in Eine, felbft nicht getheilt gedacht 


werden fünnende, Maffe, in ein juriftifches 
Ganze zufammenfchmilzt, hinfichtlich deffen ſämmt⸗ 


Uche, in der G. ©, ftehende phyſiſche Perfonen, in ju⸗ 
riſtiſchem Betracht, nur Einen- Willen haben, — 


ald ein Rechtsſubject betrachtet werbett; G. 9.6.) 
+ amd ſtehet Feineswegs mit dem, dem Manne zus 
kommenden Verwaltungsrecht diefes Gefammtver: 
mögend (K. 18) im Widerſpruch. Denn wenn 


auch, vermöge foldhen Verwaltungsrechted, der. 
DE Ehemanı,: für fich allein, Contracte fchließen kann, 


die feine Frau und dad Gemeingut verbinden, 


wenn er gleich allein wegen diefes Gemeinſchafts⸗ 


vpermögens vor Gericht erfcheinen, ja allein Schulz 
den contrahiren kann, ſo ſind duch alle tiefe 
WVerwaltungs befugniſſe auf die natürliche Vorauss 
fegung (conditio tacita) gegründet, daß dadurch 
das gemeine Beſte der Ehe erhalten und beför— 

dert, das. Geſammtvermögen wenigſtens nicht ver- 
geudet oder verfchleudert werde, 
-Nur unter dieſer wefentlihen Vorausſetzung 
wird überall die ftillfehweigende Einwilligung der 
. Ehefrau: vermuthet, und darum muß aud) diefe 
Vermuthung hinwegfallen, oder fie kann nicht 
Platz greifen, wenn ed fich von eimen foldyen 
—Rechtsgeſchäft des Mannes handelt, ieh ‚ feis 
ner Natur nad), einen gedankenlofen und unnüßen 


trägt. 


Verbrauch des Gefanmtyermögend an ber, Stirn 


i 


Dieß iſt der Fall bei folhen Handlungen des 
Ehemannes:, 2 eine bloße Freigebigkeit ent— 
halten, und ihrer Natur nach nicht eine Leiſtung 


und Gegenleiſtung vorausſetzen laſſen, als wohin 


Scheukungen, Burgſchaftsleiſtungen und Expro— 
miſſionen unzweifelgaft gehören. 





— m 


1 


— — 


f . " 
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—— 


- Bei. ſolchen Handlungen und Nechtögefchäften 


kann . obige natürliche Vorausfetzung nicht Plaß 
greifen, mithin: auch eine ſtillſchweigende Einwils 
igung der Ehefrau eigentlich gar nicht vermuther . 
werden. Ein Antrag der Ehefrau: ein folches 


-  einfeitiged Gefchäft des Ehemannes ungültig und 


” 


unverbindlich) für das -Ehegefammtvermögen zu 
erklären, muß fomit als rechtlich begründet fo 


lange  erfannt, werden, bis entweder eine Einwils 


ligung derfelben, .oder daß, — und gegen 


die Natur des yorliegenden Rechtsgeſchäftes, das 


Defte der Familie und des Geſammtvermögens 
dadurch bezweckt worden fen, bewiefen ift, oder 


' aus denen, die Handlung begleitet habenden Nes 
benumſtänden hervorgeht. N 


Ganz in diefent Geifte verfagt das Erbachiſche 
ſogen. Landrecht alten- Wirths- und Zechfordes 


rungen, bis zu. einer geringen Summe, das Klag⸗ 


recht, umd 'gebietet ausdruͤcklich, daß bei wichtis 


* 


geren, das Geſammtpermögen binden ſollenden, 
und beſonders bei ſolchen Handlungen, bei denen 
eine Verſchleuderung des Vermoögens leicht ger 


ſchehen kann, namentlich bei Verkauf von lies 


genden Gütern, ‘oder Kypothefbeftellungen, bie 
nn der Ehefrau eigends —— wer⸗ 
den foll,“ Ä Ä a 
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Ausnahmen. 


Doch werben folche ‚einfeitige Schenfungen, 


Beräufferungen und ähnliche. Gejchäfte, felbit wenn 
fie in der Form des Teftamentes oder Erbvertras 
ges vorfommen, SISNUIREREIT, aufrechterhalten 2a 


210. 


a) wenn die — als ¶Vergeliung anderer 
geleiſteten Dienſte gegeben wird, wie alle fos 

genannte remuneratoriſche Scheukungen; oder 
überhaupt Anftandshalber und nach beftehens 

.. der. Sitte gegeben zu ‚nespen pflegt, wie 
Pathengeſchente ww; : 


"» wenn’ fi er mit Vorwiſſen des —— N Eher 
| gatten; und ohne deſſen ausdruͤckliche Miß⸗ 
billigung geſchahz oder endlich Wprbanpt 


eo): für. dem Stand und die Bahaͤltniſſe der 
— nach — ———— un⸗ 
bedeutend ns Bent — 


27 
‚2 5 
% 


| re der Su fiztanglet vom 30, 
Geptbr. 1818. in Sahen I. Friedrichs Ehefrau 
zu Niederlingig gegen Koppel ER zu DAR, 
Schuldforderung betr. 


Beſchluß der Sufiitanglet vom 9. Sens 


ner 1822 in. Sachen Zuftine Müller gegen dag Amt 
Michelſtadtz worin der Grundfag der 55. 13. und 
14. aeg auf’ die fortgefegte. ©. G. — 
det iſt. 


Ben auch die Anmerk. a, zum vorbergeben 
den F 


— §. 15. 
Folgen in Bezug auf Veraͤuſſerung liegender Güter. 


Eben fo. bedürfen alle onerofe Erwerbungen 
und > Veräufferungen von liegenden — und 


— 


am 


Gerechtigkeiten, zu. ihrer — als Regel, 
der Genehmigung beider Edegathen · 
30 5 —— bervormatigen 
Megierungezu Fürſtenau vom 22. Jenner 
N 5 —— Sachen MM. Friederichin gegen 3. 2. 
RO art a" | 


/ 1 


I Seſchluß der FJuſtkzkamztet vom 4. gult 
| 1812. in Sahen der Ehefrau des’ EL. Stodert zu 
Mümling Grumbad gegen ihren Ehemann dafelbft, 
ns Reſtttution wegen eines verkauften Aders betr, 
34204 1 Far 


LA 


# 


escth 238 Sri. > er 
ANA dem Land’ und Gewohnheitsrecht hiefiger 
Gegend, bedarf jeder Vertrag über liegende Güs 
sn „8er, wenigſtens zu feiner wollftändigen ‚Erfüllung, 
der gerichtlichen Beftätigung,, wie dieß in der 
Folge, (Th. II. Kap. 2.) nähe, gezeigt werden 
Hi ‚a — Zugleich macht das Landrecht, in Tit, 
nern vl, $. 2, der Untergerichtsordnung ,- ‚bei diefer 
WVeranlaſſung, dem Beamten ausdrücklich zur 
Pflicht, dei den Verhandlungen über die gericht: 
Uche Beſtätigung folder Verträge über liegende 
© Büter, die — wegen ihrer Einwilligung, 
vorher zu vernehmen; eine Vorſchrift, welche, 
durch einzelne, ſpätere Verordnungen vormaliger 
Megierungen der Graffchäft, namentlich durch) 
die gemeinfchaftliche Verordnung vom 13, Suni 
ad, und die Erb., Sürjtenguiihe Verordnung 
om 11, Jenner 1776 (ſiehe Th. II. Kap. 9) 
ausdrücklich beſtaͤtigt, und zugleich. auf die Beſtä⸗— 
„tigung von, Hypotheken ausgedehnt iſt. — Vers 
...,.Maumt, der Richter diefe Weifung und: fertigt und 
gibt den Kaufdrief oder die Hypothek hinaus, 
ohüe Die Frau gehört und ihre Einwilfiguisg ein: 
geholt zu Haben, fo behält die Ehefrau ihr Eine 
fprache ss und Miderfpruchsrächt, und der Richter 
- x läuft ‚Gefahr zum. Erfaßs der durch feine Schuid 
entſtandeuen Koſten verürtheilt, ja feldft yon 


it 
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‚ Gläubigern, und Käufern, in Anſpruch ——— 


zu werden. Das Gefchäts, felbft, aber. iſt wegen 
diefer Unterlafung, wie dieß $ 18 und 19 häher 
zeigen werden, keineswegs ipso Jure null und 
noch wenigen kann der Richter, Darum, ‚daß er die 
Vorſchrift des Landrechtes, bei Beſtätigung eines 
— nicht: oder noch nicht erfüllt hat, ſtatt 


Nachholung ſeiner Pflicht, ſofern dieß überhaupt 


noch thunlich, eine Unperbindhipfei ded Vertrags 


— ausſprechen. 


— — der Zufigkangtet vom 18. 


Kebr. 1818. in App. Sahen 3. Nord von Hödhft 
gegen. die,Gebrüder 2. und. X. Aal von Lörz 
zenbach und‘ Süreh, peto 


Was die, der richterlichen Bifäigiing nicht be= 


 dürfenden, Priv atverpfändungen betrifft, fo hat 


die beftehende Sitte des Landes und die Praris 
der Gerichte, da, wo Mann oder. Frau beftimmt 


im Kreiße ihres Berufs, und darum auch ſchon 


allein, gültig handeln, CS. 17.) hiervon eine 
nothwendige Ausnahme’ gemacht; in allen ande— 
ren Füllen aber auch fie, als Regel, ‚den Drum: 


| mungen diefes F. unterworfen. 


Auch das Preuß. Landrat Rinde $. 378 das 


mit überein. |. —2 


» Ger tigt haben, Auch ihre größere 


Stetigfeit und Wichtigkeit für den Vermögensbe⸗ 


fand, mit der Natur der liegenden und unbewegs 


lichen Güter ungleich, mehr Aehnlichkeit, als mit 
Wobilien; darum find ſie jenen, auch im Römi⸗ 
ſchen und "Preußifchen bürgerlichen Rechte, ſchon 
im allgemeinen ganz gleich) geſtellt. 


Ueberdieß ſtellt das Preuß. Landrecht ven Im⸗ 
mobilien und Gerechtigkeiten, in Bezug auf Ver⸗ 


u des ehelichen Gefanmtpermögens und 


. x 


„N 
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4‘ oh mit Recht, auch bie Karten Metivs 
tapitalien gleih, und verordnet 379, daß 
auch fie einfeitig nicht aufgefündigt und eingezo⸗ 
gen werden konnen. — 
mai» i 'ntıenafy? 
tr nie zum Theil, fehr wichtigen. uͤnd Haͤuſig vor: 
mittendey Ausnahmen des obiden $. werden 
in den folgenden $$. 16, 17 und 18, mitgetheilt. 


E 4 Ueber die Anwendung. bes obigen, se auf die 
fortgeſetzte G. G. fehe man: $: 30, Am, f, auf 
Dr ‚die: EKinkindſchaft $. 42 — e. * vn 


——— 





welna u. | un"! % 16,. ET ER ur (» 
wir: +. & "U u 8: u. a h m em 1 ot ons " 

Ausnahmsweife werden, jedoch ſoalche Ver⸗ 
— auch wenn ſie einfeitig: vorgenommen 


en aufrecht erhalten: bu) —— 
1.5 2713 
i 5 nenn fie. Durch. Dh. ‚und, 0. loch geboten 
' IH BE fi nd \ HN WAHL “. 3'993 j 
10 u I, 


9 wenn — Dilchen allein Fchandelt hat, 
nhachzuweiſen vermag, daß Rem, Geſammt⸗ 
“ andermögen und, ‚dent, Wohl der Fanlie hier— 
durch kein Nachtheil zugegangen iſt⸗ Fo 


Br 0). van. ihm: die alleinige Bermögendutrwaltung Ä 
— von dem andern Ehegatten überhaupt,’ gder 

in Bezug auf diefen einzelnen Fall freiwillig 
iyr, „uberlaffeg ‚pder im. der. Folse. genehnngt wor⸗ 
J den; oder endlich 3 


:3.d) wegen. Krankheit, Geiſiesſchwaͤche, oden ſon— 
ſtiger Behinderung des andern: Ehegatten 


x 
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x oͤberlaſſen werden mußte, oder von dem Rich⸗ 
5 ‚der ausdruͤcklich übertragen worden iſt. 
Fe te. BR > ee RR» 


Ertenntnif ber Suftiztanzlei vom. 4, 
A„Juli 1812. in. Sachen ber ‚Ehefrau bed L. Sto⸗ 
a, Gert zu Mümlinggrumbad gegen iheen Gpemann 
ne Reftitntion wegen eines verkauften Gartens | 
Part ai — tr; ai ———— a — * Yet, 
Ertenntniß ber Juſtizkanzlei vom ik 
3 TB Aug! 41813, in Apell. Sachen der Ehefrau bes 3. 
un 2 HB Kumpf zu. Beerfelden, ‚gegen »die Kirche Güt: 
tersbach, eine ‚non. dem Ehemann . der etſteren 
übernommene Schuld feines Väters an befagte Kite 
hentafle betr.-- —— —— | 


PET 1 
J 





ht, 


a) Folge hiervon ift, daß in allen diefen Fällen, 
und fo namentlich. auch in den unter d. genanns 
ten, es einer .befonderen Beiftandfchaft ober 
fAhmlichen Curatel, als Regel, und fo lange 
wende andere Ehegatte zu “alleiniger Vermögens 
verwaltung fähig erſcheint, oder um Beigebun 

eines Beiftandes nicht felbft bitter, nicht bedarf, 
a twrtſchreibe nder“ Fuſtizkauztei 
- an Großh. Hofgericht zu Darmſtadt vom 4. April 
1818., Beſtaͤtigung eines Kaufbriefs der Forſtrath 

‚a m Hinnerſchen Cheleute bett. led 


Hy Fuͤhrt die Fra, mit Vorwiſſen und Gutheißen, 
SE 0der wenigftend unter Zulaffüng "ihres Mannes, 
einen! genteinfchaftlichen Handel; üder treibt fie 
fürmlih Kaufmannfchaft, Wirthfchaft ꝛc. fo ift 
9 fie, indallen dahin einfchlagenden Gefchäften, aller⸗ 
7; dings. befugt allein zu handeln und allein das 
;.,;- Gefammtvermögen zu verbinden. 


I Der Grund’davon liegt in der ausdrüdlichen oder 
wenigftend ftillfchweigenden * Einwilligung des 
Mannes, und in dem Uniftande, daß, ohne fol 
ches ſelbſtſtändige Handeln der Frau, das beab⸗ 
sn. fchtigte: Geſchäft nicht möglich iſt. 


«“ . 


2 


315 
| | | f j 
. Eben dieß ift aus gleichem Grunde der Kal, 
wenn der Mann, wegen Abmwefenheit yon Haug, 
.; „ober fonfliger eigener Verhinderung, auf einige 
Zeit, die Fortführung feine® Gewerbes feiner 


"2. Hrau überläßt z. B. ein Wirth reißt ins Aus— 


522.5 land um Wein zu: kaufen. — Hat ‚hier die Frau, 


— in Bezug auf das Gewerb, felbft, Schulden conz 


„‚trahirt, fo. müfjen fie, aus dem Geſammtvermögen 
.... „gen daraus nicht erfolge fehn follte, 
— — @rbenntnif ber Iufigkangiei vom 26. 
anlage: Debr. 1812. in App. Sahen Ablerwirty 3. Dins 


9 Begalt werden, F wenn ber heabſichtigte Nu— 


ar 
3 4 


TE geidein” zu Reicheleheim gegen Schwanenwirth 8, 
NT Fort zu Erbach, einen Brandweinverkauf betr. 


ſtimmt hiermit überein, EN nen 


- 7 . ' 
2910 
. er « 
“ 


c) Eine weitere wichtige Ausnahme und’ Bes 
günftigung, welde jedoch nur dem Manne 
zu Statten kommt, enthält der F. 18, — Folge 


re ron iſt daß der Mann. nur Fehr. felten in die 


304 Rage kommen fan, den in obigem g. unter b, 
aunärwähntenBemeiß zu übernehmen; da, nach 
rd in ſolchen Fallen, und. nit. Ausnahme der 
—8 AD unbudd;igenannten; wichtigeren Vermoͤgens⸗ 
132: veräußerungen, ſtets zu feinen. Gunften: vermuthet 
ir amerdenfolb;' undndaß fomit auch ſolche Veräuffes 
„Hirungen: liegender Güter, welche der Mann als 
Aile in vorgenonunen hat, ſo lange “gültig beſtehen, 
bis die Ftau, ſobald fie Kenntuiß von der Ders 
tr ufferung erhalten, zu beweifen" vermäg, daß das 
us Geſammtvermögen dadurch wirklich geführder und” 
m benachtheiligt worden ſey. 0. — 
na... vn ak | | 
sudyıWeber die Auwendung des obigen $. auf die 
.fortgefetgte ©. ©, fehe man 9.30. 8. 


sh 
1 1 
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$ 17, 
" Befonderen Bermattungsrent sin Mann und 


Dagegen iſt jedes ber. Ehegatten berechtigt, 
‚ in: allen denjenigen -Geichäften, welche, nach beftes 
hender Sitte, zur ausichließlichen,, oder vorzugs⸗ 
weiſen Beforgung und Meberwachung derjelben ge- 
‘hören, auch allein, mit vollfonimener Rechtövers 
bindlichfeit für das "Gefammtyermögen, alle nöthig 
‚erachteten Einnahmen und Ausgaben: zw beftreiten, 
Vertraͤc ge zu schließen und ſelbſt Gelder. aufzuneh⸗ 
men, und  auffergerichtlich , durch; Verpfaͤndung 
des Gefammtvermögeng, zu fichern. So der Mann 
in den Gefchäften feines Berufes, Amtes, Dienfteg, 
Kunft, Gewerbes; bie Frau in“ den ARM 
Sr bpr. inneren 1 Haushaltung. ug 


—— *.. r”_ 


9 ia) Die’ innen diefes $ — in: ber Nas 

tur der. Sache und 'erfcheinen als einfache und 

. natürliche Folgen der Verfchiedenheit: des Berufs 

— und der Beftimmung yon Mann und Frau’ Den 

.., Mann führt Beruf und Beſtimmung ind größere 

4... Verkehr mit anderh Menſchen, ‚während des Wei: 

-. bes natürlicher: Beruf, je mehr. ſie ihmetreu bleibt, 

ſtets mehr auf den inneren: Kreiß ihrer Familie, 
‚Ihrer: Reader, ihres Hausweſens ſi ch beſchränkt. 


Daß ein Jedes, in bi Kreisen, die Natur 
und Sitte ihnen angewieſen, mit Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit handle, iſt eine laute Forderung 
der naurlichen Rechte beider Theile und eine 
Beſchränkung darinn würde den Mann, wie das 
Weib, ohne allen gedenkbaren Nutzen für» Fami⸗ 
lienwohl und Haußwefen, nur herabwürdigen, den 
Erebir gefährden, und die Veranlaffung der wide 
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rigſten Proceffe ‚werden, — Dem, Gerber , Tuch: 
macher, Wollenhändler ic, wenn er außer Landes 
‘gebt, um Häute, Wolle ıc, einzufaufen, -zunuthen 
zu wollen, daß er ftet3 feine Frau mit.fich führe, 
am in feine-Häute- und Wollenfänfe zu confen: 
;t tiven, würde offenbar ungereimt erſcheinen. | 


»%.., Darum hat die Sitte des Landes und. der 
>. „Brauch der Öerichte felbft Privartverpfänduns 
| “gen, welde ver Mann in ſolchen Sefchäften feines 
Berufs , und fo namentlich der Tuchmacher, Ger: 
Ber ıc, beim Aufkauf von Wolle, Häauten ꝛc. allein 
und ohne Vorwiffen der Frau ausftellen, als 
Hegel, ſtets gültig erfannt,. 
7, Erbenntniß der Sufligkanglei vom 8, 
.. April 1819 in Appel, Sadıen des Schutzjuden 
"2. Oammel. Strauß von Kirchbrommbach gegen die 
un”). Mihaek Feſſelſche Wittwe zu Niederkinzgig, Schuld; 
re forderung, betr. ER 5 Er 
u Fo SErktenntniß der Juſtizkanzhei vom 2. 
—Juli 1823 in. Appell. Sachen H. Brand et Cons: 
zu Erbad gegen D. Anders zu Micelftadt, Vor—⸗ 
Zzugsrecht im NReimherrifhen Goncurs betr. 


- 
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dm. $. 18, Eure | 55 3 " 
Bevorzugtes Werwaltungsrerht des. Mannes, 


Ueberdieß aber hat: ver Drann, als Haupt 
der Familie und Borftand des Geſammtvermoͤgens, 
Pflicht und Recht die ganze Verwaltung des Ges 
ſammtvermoͤgens zu. überwachen, daffelbe vor Ges 
richt und auffer demfelben zu. vertreten; überhaupt 
aber das Gefammtvermögen fo zu verwalten, wie 
er ed zum Wohl der Familie und zum Beften 
des Hausweſens möthig und muͤtzlich erachtet; 
und es ſteht ihm deßhalb, bei alten, auch einfeis 


As 


tig vorgenommenen Verwaltungshandlungen, Ver⸗ 
traͤgen, Geldaͤufnahmen, und Veraͤuſſerungen, bis 
zum Beweiße wirklich erfolgter Gefaͤhrdung des 
Geſammtvermoͤgens, ſtets die Vermuthung zur 
Seite, daß er das Beſte des Hausweſens und 
der Familie damit habe bezwecken wollen und 
wirklich bezweckt habe. Doch findet dieſe Verguͤn⸗ 
ſtigung des Mannes auf Teſtamente und Erb— 
vertraͤge, und auf Handlungen reiner Liberalitaͤt 


J ! 


4612,13.) Feine Anwendung. u.0.. 
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a), Diefer Grundfaß ift nach den Beftimmungen des 
“gemeinen teutfchen Privatrechtes, ſo ‚wie Des 
hierlaͤndiſchen bisherigen. Gewohnheiförechted, uns 
20 »beftritten und. von der Juſtizkanzlei ſtets hiernach 
erfannt worden. Ja er ſteht ſogar in den Vor⸗ 
co »trägen und Entſcheidungs⸗Grüuden dieſes Ge⸗ 
richtes in der Regel, ander Spitze des ganzen 
Verwaltungsrechtes, während dann die Beſtim⸗ 
müngen ber vorhergehenden F. die Ausnahmen 
diefer Negel bilden (G. 13. a.) 


Ertenntniß. der Juſtizkanzlei vom. 11. 

Aug. 1813. in Appell. Sachen der Ehefrau des J. 
GRKumpf zu Beerfelden gegen die Kirche Guͤtters⸗ 
bach, eine von dem Ehemann der erſteren uͤbernomme⸗ 

ten ne Schu ſeines Vaters an beſatzte Kirchen-Caſſe betr. 
| Erkenntalße der Juſtizkanzleis vom 

3, Seaner 1823. in Appell» Sachen U Haman von 
Vielbrunn, und deffen Ehefrau als Intervenientin 
gegen 3. B. Strauß zu Michelſtadt, Forderuug betr, 
Srkenntuiß der Juſtizkanzlei vom 19. 
Febr. 1814. in Appell. Sachen J. Schweiger zu 
Eisboch gegen Dr Göt und J. 8 Muͤller daſelbſt, 
den Lerdauf des aͤlterlichen Guts betr. 
—Erkenuntniß der Suftipfanzlei vom 30. 

Serit. 3818 in. Appell, Saden J. Friedrichs Ehes 


> 


A 


Hoͤchſt, Schuldforberung betr, 


—Beſchluß der Juftistanglei vom 4 Zul 
4812, in Sahen der Ehefrau des 8. Stockert zu 
Muͤmling Grumbach gegen ihren Ehemann dufelbft, 

Reftitution wegen eines verfauften Gartens betr. 


In dieſem letzteren Befchluffe der Juſtizkanzlei 

iſt das oben genannte Vorrecht des Mannes 
ausdrücklich auch auf Beräufferung yon Jmas 
mobilien angewendet, und nur das einfeitige 
Teſtam ent hiervon ausgenemmen; felbft wenn es 

. + mur über die Hälfte des Vermögens verfügen wür⸗ 

. bez: weldyem Teſtament, an Zweck und Wichtigkeit, 

Ver &rbvertrag:ganz gleich ſteht. — Der Grund 

+ Diefer wichtigen Unterſcheidung liegt darin? Ob⸗ 
gleich Erwerbungen und Veraͤuſſerungen von: lies 
— — Gütern, zumal hier zu Laund, wo das 
5 Bertmögen der Landleute faſt nur: in liegenden 
or Gütern beſteht, und Activ⸗Capitalien und beweg⸗ 
— liches Vermögen. wenig zur Sprache: kommen, 
unſtreitig mit zu den wichtigſten Gegenſtänden 
und Aeußerungen der Vermögensverwaltung ge⸗ 
hören, und eben deßhalb, als Regel, des Cons 

.t ..felifes beider. Chegatten bedürfen, fo iſt doch bier, 
ſelbſt bei einfeitigen Verfiigungen, die Beforgniß 
der Gefährdung des Gefammtyermögend nicht fo 
roß, als bei einfeitigen Verfügungen auf den 
Todesfall — Es iſt hier: nicht das Dunkel des 
Geheimniſſes, das fie umgibt, wie in: der Regel 
bei einſeitigen Teſtamenten und Erbverträgen. . 
Erwerbungen und Veräußerungen von liegenden 

- Gütern Fonnen, ‚ihrer Natur nach, nicht verbors 

- gen: bleiben ‚- und es iſt dem Ehegatten, der ſich 
dadurch verletzt glaubt, und ſolche Verletzung 
nachzuweiſen vermag, immer noch die Mögliche 
keit gegeben, dagegen Rechtshülfe zu finden. 
Ueberdieß werden in hundert Fällen die Veräuſſe— 
rungen von Immobilien, durch die ganze häus— 
— liche nnd ökonomiſche Lage: der Familie, geboten. 


N frau zu Niederkinzig gegen, Koppel Hermann zu 
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Dft find fie das einzige Miftel ein Kind vor- 
theilhaft zu etabliren und zu verheirathen, oder 
Concurfe und Schuldenpröcefle abzuwenden. Syn 
folden Xagen würde ein, grundlofer, unvernünfs 

tiger Widerfpruch der Frau, anftatt das Befte 
der Familie und des Geſammtvermögens zu Bes 

zwecken, nur höchſt nachtheilig wirken. 


«b) Sn Vergleich mit den Privilegien der römiſchen 
dos erfcheint freilich ‚die Lage der - Frau, ‘dem, 
++ Manne gegen über, bier. weniger vortheilhaft ; 
Dagegen genießt fie aber auch wieder an den wichtige 
ftien Verwaltungshandlungen des Geſammtver⸗ 
mödgend, als Regel, einen jo großen und bebeutens 
den Antheil, wie ihn das römifche Recht der Frau 


an dem Vermögen des Mannes entfernt nicht geſtat⸗ 


. tet, — und dad ganze Verhältniß der Ehegatten 
zu einander und zu Dritten iſt offenbar bier mehr 
und naturgetreuer gewahrt: Defhalb findet man 
auch die. obigen Beftimmungen faft in allen ftatus 
F —— Rechten, welche die allg. ehel. G. G. 


Auch das Preuſſ. Landrecht, Theil IL. Tit. 1. 
F. 380, geht im weſentlichen von gleichen: Bes 
ſtimmungen aus. a De 


ce) Noch verdient hier bemerkt zu werden, ‚daß: die, 
durch Sitte des Landes und den Brauch der Ges 

. richte, im Allgemeinen; nach dem. oben niitgetheils 
ten Grundfaß, längſt entfchiedene - und ..bejahte 
Frage: „ob der Mann allein gültig Schul: 
den. contrahiren Fünne, -welche das Gefammt: 
vermögen, "binven?“ im Anfang der ::1790r 
Sahre, unter den damaligen drei Regierungen 
ber Graffchaft Erbach, einer ernftlicher, Tegisla- 
torifchen Prüfung - unterworfen "wurde, : Einzelne 

- Megierungen glaubten. in biefer, bis dahin als 
Gewohnheitsrecht nicht baftrittenen, größeren Frei: 


— 


* 
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heit des Manneg, den Ruin mancher Familien 
Zu, finden und es wurde deßhalb der Vorſchlag 
gemacht: „dieſe bisherige Ob ſervanz und. 
Serihtöhrauc abzufchaffen und Dagegen ge— 
feßlih zu verordnen: daß für die Zufunft . 
keinerlei Schuldverfchreibung, eines oder de ans 
deren. Ehegatten zu Recht beftändig feyn ſoll, 
welche nicht zugleich von dem andern Theil mit. 
‚unterfhrieben. worden ift; e8 wäre dann, daß die 
von dem einen oder andern Theile allein auf: 
‚genommenen Gelder wirklih zum Beften des 
 &utd oder des gemeinfchaftlihen Vermögens vers 
wendet worden feyen. Wobei jedoch die Obrigs 
keit Zug und, Macht behalte, die, ohne hinläng= 
> Üchen Grund verweigerte Einwilligung der Ches 
frauen, mach. vorgängiger Unterſuchung, von 
Amtswegen zu ergänzen,“ 86 | 
‘ Allein diefer Antrag kam nie zur Ausführung, 
er wurde nie Gefeß und feldft als Entwurf den 
Gerichten ded Landes und dem Publicum nicht 
‚ befannt. | | 
Acten vormaliger Regierung zu Mir 
 delftadt, das unerlaubte einfeitige Geldauf: 
nehmen und Schuldenmaden der Ehelcute betr, 


vom Jahr 1790. 


r 





. 19. 


Einiprades und Klagrecht des wiberrehtlid übergangenen 
Ehegatten. 


- Ueberal da, wo es nach den Beftimmun: 
gen der vorhergehenden $$., zur Gültigkeit des 
Gecſchaͤftes, der Einwilligung beider Ehegatten bes 
darf,. fteht, im Unterlaſſungsfalle, dem uͤbergange— 
nen Ehegatten das Recht zu, auf Hintertreibung 
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des begonnenen, und Nichefgteitserkärung des 
ſchon vollendeten, einſeiti— ak und ungühten Ge⸗ 
——— zu Hagen, ER an 
- Dem: widerrechtlich ne einfeitig gehnädelt 
babenden Chegatten feldft, fo. wie — en 
* Erg Recht zu. 


8 
< J 

> R —— » ⸗ r * 

7 FAR; yet ; EEE 21 ⸗ 22 I» Ra J & 


Beſcht uß — Iußiptanziei vom-d, Sult 


4812 in Sachen ber Ehefrau des Stodert zu 
Mümling Gxrumbach gegen ihren — Reſti⸗ 
tution wegen eines verkauften Gartens, betr. 


— Erkenntniß der Juſt izkanzlek vom 19. 

2: Kebr. 1814: in App, Sachen Jacob Schweitzer zu 

Elsbach gegen Heinrich Goͤtz und Joh. 8. Müller 
daſelbſt, den Verkauf des fiterlidhen. Guts betr. 


rue Erhenntwiß ‚der. Juſtizkanzlei vom 


30. Sept. 1818. in Apeill, Sachen 3. Kriebriche Ehefrau 
zu Niederkinzig gegen Koppel Hermann. zu —* 
Schuldforderung betr. 

Erkenntniß der Sufigtangtei vom 18. 
Gebr. 1818, in Appel. Sahen 3. Nord von Hödjft, 

. gegen die Gebrüder 8. und X. "Siegeric von Loͤr⸗ 
zenbach und Fuͤrth, peto emti. 

Erkenntniß der Iuftigkanglei vom 19, 
Aug. 1812, in Apell, Sachen der’ötto Uhrigſchen 
Reliefen zu Erbadh gegen Fourie» Greif allda, 
peto debiti, 


Ertenntniß der Zuftigbanglei vom 3. 


Senner 1533. In. App. Saden A. Haman von, 
Vielbrunn und defien Ehefrau, als Intervenien⸗ 


tin, gegen I. Bi BERN: zu Michelftadt, For— 


derung betr. 
— Aus dem natürlich — Rechte der beiden 


Ehegatten auf das Geſammtpermoͤgen, und dem 


| oberſten Grundſatz, daß, wo nicht Sitte, Noth 
oder andere Verhältniße Ausnahmen gebieten, 


die Verwaltung dieſes gemeinſchaftlichen Ver— 
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mögens auch nur beiden Ehegatten zuftehen kann, - 
folgt es von felbft, daß fowohl dem Manne, als 


der Frau dad Recht zuftehen müffe, gegen "eins 


feitig vorgenommene Handlungen, welche: —* 
den Beſtimmungen ber vorhergehenden SS. zu 


rer Gültigkeit. der beiderfeitigen Einwilli ung 


durft hätten, oder welde, offenbar und 20 


ner maßen, zum Nachtheil und Schaden der Bas 


milie und des Geſammtvermögens gereichen, ‚Eins 


fprache zu erheben, und wenn fie noch nicht form⸗ 


lich abgefchloffen ‚find, gegen deren förmlichen, 


Abſchluß zu, proteftiren, oder wenn fie dieß Thon. 
find, auf Nichtigkeitserklärung anzutragen. — 
Doch ift diefe Einfprache, in der Regel, und die 
Bälle der FF. 12 und 13 ausgenonmten, fletd an 
die Darlegung vernünftiger, den Nichter überzeus 
gender, und demfelben, auf en ‚ zu beweis 


fender Gründe gebunden, _ 


Man fehe deßhalb namentlich auch die Entfcheis 


dungsgründe des lebt angeführten Juſtizkanz— 
lei Erfenntniffes in Sachen Hamann gegen‘ 


Strauß, welche, foweit hierher ° 13 a, 


: mnãher angeführt worden find, 
b Der widerrehtlih gehandels, habende Ehehale | 


felbft Tann dagegen ein foldes "Einfpra erecht,. 


zur Anfechtung feiner eigenen widerrechtlichen 
. Handlungen, nicht haben; weil eine ſolche Beſug⸗ 


\ 
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niß alle Sicherheit des Geſchäftes vernichten wür⸗ 
de, und überdieß, nach natürlichen und poſitiven 


Geſetzen (1. 25. pr, de Adopt. ) Sy 


unſtatthaft iſt. 


ME 


0) Weber. die "anbendung des dns. euf die 
boergeſerte G. G. er man ehr 


197 € 


ren Ne nn 


eınnäddas * nl ln Zu 
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‚Dig s $. 20. 2 
| Eiderungsrecht gegen Verſchleuderung des Vermögens, 


ee Weberdieß ſteht jedem der. Ehegatten, auch in 
der ehelichen Gütergemeinfchaft, das Recht zu, im 
Talle einer bewieſenen, ungeordneten, und. für 
Hauswefen und Samilienwohl verderblihen Ders 
waltung. und, Lebensweiße des. Anderen Theiles, 
zu Sicherung und Erhaltung des Geſammtvermoͤ⸗ 
gentz die, auch im gemeinen Rechte begründete, 
richterliche Vorforge und Huͤlfe anzuſprechen. 


. 
(% 





BE we 

Durch Diele Richterhuͤlfe kann auch - bier, 
nad) Berfchiedenheit der Faͤlle, das dem Mann 
zuftehende alleinige, vorzugsweife, ober gemeins 
fhaftliche Verwaltungsrecht demſelben gänzlich 
oder theilweiß entzogen und ber Frau entweder 
allein, oder unter Beigebung eines Beiſtandes, 
übertragen werden; ja die Nichterhülfe. kann aud) 
hier, "unter den gewöhnlichen geſetzlichen Vorauss 
feungen, bis zur fürmlichen Prodigalitaͤtserklaͤ⸗ 
rung ſchreiten. — | | 





6 Ic2 PYPELE: Meer NG zus | Pu j ' 
ond Dirfe, in den beiden vorhergehenden $$. angege: 
bene Befagniß und Sicherungsmittel der Chegatz 
ten gegen Willtühr, Unordnung und Verſchwen⸗ 
‚2 dung ‚find, nicht allein in dem. .pofitiven zömifchen 
echte, „fie. find: auch ſchon in dem natürlichen 
Rechte begründet, von eigenthümlichen Vermö⸗ 
gensverhältniffen durchaus Unabhängig, und def: 
halb auch in der allgem. ehel, ©, G., mie in je 
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"dem andern ehelichen - Dermögensverhätimiß: ans! 
wendbar. — Uebrigens find die Fälle, wo es bis 
zum Auſprechen F Richterhülſe —— in Biete. is, 
ger EN äuferf felten. | 





ee ae, — 
*In allen dieſen Faͤllen einer richterlichen 

Aenderung der gewoͤhnlichen Verwaltungsverhaͤlt⸗ 
niſſe fordert jedoch die Ruͤckſicht fuͤr Dritte und 
das Publikum, mit welchem ſolche Familien his⸗ 
her in naͤherem Verkehr ſtanden, hinlaͤngliche Be⸗ 
nachrichtigung und oͤffentliche PEN die⸗ 
ſer Aenderung. .: P 





9 Hat der Richter eine ft Benacrihtiäung 
"unterlaffen,, fo tünnen "darunter Dritte, welchen 
olche Verwaltungs⸗Aenderung unbelanut geblies 
ben, und welche mit einem Ehegatten, dem die 
u Verwaltung des Vermögend genommen 
ift, sim Vertrauen auf die früheren: Verwaltungss 
verhältniffe, contrahirt haben, nicht leiden und 
ı ihnen ihre hieraus entſtandenen Merhte nicht ‚ges 
„nommen werden;. dagegen macht ſich der Richter 
‚dem: anderw Ehegatten ‚gegenüber ‚u wenn fokher 
un — gabr der — ft, Sesantmertäihe, ’ 
}419 “R N A“ us J 6 
est y — 4o .5 — — 33 
— Br a Be 
— Pia 2 23.) 3,99 


! Weite: der eat an das — E—— fr 


— Lange heihe Neltern noch. leben/ haben 

dies Kinder: an dieſem Geſammtvermogen weder 

Eigenthums⸗ noch — Dagegen 
. 15* 
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“Haben die Kinder dagegen, aus Mangel er 
diger Achtung und Ehrerbietung gegen vie Aeltern, 
ohne Vorwiffen und: Genehmigung: derſelben, ſich 
verheiräthet, oder häuslich nievergelaffen, ſo koͤn⸗ 





3uBkisa 
das ein) Milt Tasferh VRZORTI STEG TH 
a) Die Landes or dnun g ſtellt zwar in Tit XVI. 
A 2. der Unt. Ger. Ordnung, da wo ſie von dem 
Wonſens der?Fraus zu den »Gutrsyeräufferungen 
des Nannes redet ‚' diefer Frau⸗ auch „die -Kinz 
der,—fo er bie hätte vollig gleich. — Allein 
der Brauch der Gerichte hat dieſe Stelle, wenigftend 
in neueren Zeiten, ſtets nr von dem Halle der 
fortgefeßten ©. ©., ja als. wefentlichen Beweis 
für. "Dafegn ; Natur sund: Wirkung derſelben vers 
agnden, A 2, Einleitung und $, 32.) im 
*Abrigen Aber)’ fh ne hen ltern noch Teben, 
| 216 iXbeder! sehn: iteigenthums⸗ noch Ver⸗ 
waltungs recht gugeſtanden u.a sanındinap“ 


“Ci 


...4« 
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» Ueber bie Mlicht der Aeltern zur Ausſteuer ihrer 
gehorſamen Kinder, und, die für die Kinder nach- 
theiligen Folgen vernachläffigter Einholung des 
älterlihen Confenfes in: die Heirath derfelden, ents 
halten Art, IV, $. 3. der Statuten und Tit. 
XX1.$, 5. 6. 7. der Unt, Ger, Ordnung, die 
$.dem zum Grunde 'gelegten Beftimmungen. 


— — SR Hi vom 13. 
— An ya Mereisibeh” gehen be Altkkiktiecrekhe Ktum- 
ug piihen Melicten gu Berrfeldenzs @ommelsbad| und 
343 * LATE Eybſ aftsgnſpruche ‚heit, u Bd ma 
) Ueber die hierbei oft‘ vorkommenden Guts uber⸗ 
aben von Aeltern an Kinder, — an den 
aͤlteſten Sohn, über fog — bed Pe en. Guts⸗ 
Jet gfnfchlag ,: ah en operälht der li gen Kinder 
Bien. a fe va eite Kap herbichs Theile, 


#utd uce ei —— des em . a di 
ee 


10% it tin . dna 
sb! er 7 * ( ms ans. 
weh .. 2 0% 3 Ay ! 
Rudi! Do nr, al —* dan’ 3m: 
abin mon ©. 5  yartads mgid: 
i * “ n 5 * * fi 
eds Anttitm Y1X 17 A 5 & 7 akt Kat aa DT 1 E 07. Ps DB; 
.; v — dr E n r er 
1493 2E u chin ut A uünu34 
—— 9— a. > ... h m. +} L iA, gr ch) et ne ur 
si 77% at WALE N 331.4 — 4.4 $ 3 . 4. 
ni 1) et 
oc. mr rer Mer Ze 44. 3.244 . #7 2 
zjgapahit: 7183. 3* eat Di BY hr; .J 
anreisen ce 
a Ei. SB — — 
“ r > 
i } 1% s ji 
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TIIHWYELRET * mal; Yet TB Isar 


hr ist ir, Berker e r J 


159 Si nn * € n d & ‚Ina? * 
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Ir) IE LE A 242* 


— — 
a) hr; Tod und b), Ghefcheitung, 


Di. Fü ‚gültig. eingegangene Allgemeine 
— ergemeinfchaft endigt: ſich wieder durch 
den Tod des — ‚oder beider Ehegätten, } „ober 


Auen, Achteliche Cheſcheidum. EUTIN EHRE 


si; 24 DEE 5: 


—— a 

Share, 6 us Bolge ee ih, rei 
daß m — Yufhören Be die Wirs 
fung aufhöre. — Mebrigene muß fie van vollig 
getrennt ſeyn, um;die, Beendigung der G. G. zur 
Beige zu habens:. "Vorübergehende heibung yon 
ifch und Bett, fo wie die, der Ehefheidung vors 
hergehenden Mechtöftreitigfeiten und rechtlichen 
Gründe und Veranlaffungen zur Ehefcheidung, 

beendigen darum, an fich, die ©, G. noch nicht. 


b) Bei den Katholiken hat auch bier die immerwähs 
rende Trennung yon Tiſch und Bett eben die 
Solge, welche die ER Trennung bei rote: 
ſtanten hat. 


c) Da — in hieſiger Gegend, nament⸗ 
lich unter dem zahlreichften Stande,. dem Stande 
der Fandleute, äußerft felten find, fo kommt die: 
fer Beendigungdgrund der ehl. ©. G. in der 
Wirklichkeit hier nur äußerſt felten vor. 


i 


/ 
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Rt $ 2, Narr) 352 le LEE 
c. Ausnahmeweiſe burch Wertragl? "MD 


Die bereits. beftehende eheliche Gütergemeins 
fehaft kann, ausnahmsmeife, ſelbſt Durch beſonde⸗ 
ren Vertrag der Ehegatten in dem Falle wieder 
abgeändert: oder voͤllig aufgehoben werden /wenn 
die Ehegatten die hieſige Gegend verlaſſen, um in 
eine andere Gegend uͤberzuziehen, wo keine ehe⸗ 
liche Guͤtergemeinſchaft beſteht, und zugleich die 
auf, das bisher beſtandene Geſammtvermoͤgen cons 
trahirten Schulden und Verbindlichkeiten wieder voͤl⸗ 
lich getilgt und berichtigt ſind, oder ſo doft die 
Rechte Dritter. dadurch u Dicht ee 
werden 

4 ar nt ef: is d 3 * * Ad 


2 — 
“ ur a Befkimping, ah: 4 "blos, golge Br For⸗ 
* derung der matürlichen Freiheit der Ehegatten 
und, ihrer. freien: Cigenthumsredife,. welche ‚ihnen 
die Befugniß giebt, in ſo fern fremde Rechte da⸗ 
durch nicht geſtort und verlegt werden, m — 
A Butſindes. über das Be 34. halten. - 


Damit ſtimmt auch d —* br t 
* und 418, — * Bon e r a 
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musik ee Betrage. ws all 
a “Ang yich On 
— Ucberdieß berechtigt jede betrůgeriſche, das Ge⸗ 
ſammtvermoͤgen. erheblich gefaͤhrdende Voerheimlich⸗ 
ung der im bie Che gebrachten Schalden, den 
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betrogenen Ehegatten, .auf Aufhebung der ehelis 
chen Guͤtergemeinſchaft zu klagen. 


— —— 


ee Siche — g 8. c. — — Glück für uns 


ſere Gegend iſt biefer Endigungdgrund fo. felten, 
daß nur wenige Gerichte deßhalb nähere m. 


anzuführen im Stande ſeyn werben, 


\. 
I 


97“ 


Der Gläubiger, weldjem “bie vorhabende Wer 
heirathung feines Schuldners befannt wird , thut 


2: jeboch' jederzeit‘ wohl, den andern Ehegatien, 1 
welcher, auch in infehung der Vermögensverhält⸗ 


niße, vollkommene Offenheit anſprechen und er⸗ 
warten: fan, von feiner, Forderung ,. noch por 
Abflug der ehe in Kenntniß zu feßen, : 


b) Andere Enbigungsgründg dagegen kennt bas 
hieſige ee nicht, Manche teutfche 
 MiipatrechtörXehrer nennen‘ zwär außer denen 


"Hier angegebenen, noch mehrere andere, angeblis 


"he Endigungägründe , 3. B. Veränderung des 


Wohnorts, Minderjährigkeit/ Verjährung, Pro⸗ 


digalitäts⸗-Erklärung, oder ſolche Verbrechen des 


— Bob en ‚Fann, — 


Einen Ehegatten / welche Geldſtrafen und Unters 


ſuchungskoſten zut Folge haben, die die wee 
de Oefanttrsermögene überfehreiten ze. 


Allein alle dieſe und ahnliche andere, angebli⸗ 
de Endigungsgründe, liegen nicht in der Natur 
der Sache, und gefährden alle diejenigen, wels 


- he, im Vertrauen auf bad Gefammtvermögen, 


mit den Ehegatten Rechtsgeſchäfte abfchließen, 
on fiören und _ntindern dadurch den großen Nus 


„welchen: die ‚allgemeine  eheliche Güterges 
— das hl and —**8— Del 


f,' 
‘ 
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Sat der Minderjährige nur: kon gültig 


eine Ehe gefchloßen, fo muß er ſich, wo Güters 


gemeinſchaft geſetzlich oder durch Sewohnpeitds 


recht befteht, auch alle rechtlichen Folgen derfelben 


auf das eheliche Vermögen gefallen laſſen. 
So auch das Preuſ. Landrecht $. 414. 


Daß Veränderung des Wohnorts, und 
größere Geldfira en At fich noch nicht zur 


nl; 2 Mufhebumg der ehel. ©. Gi Berechtigen, iſt bereits 


d oben G. 2und 9 bi bemerkt worden, ı 


.. 


ih darum, REDE kein haltbarer und; yernünftiger 


Wie die Verjährung dazu führen fol, ft 
ba, wo die ©. ©, durch Gefeß oder Gewohns 


nheilsrecht beſteht, und es fo immer an dein guten 
— — zum: ausſchließlichen Rechtn an das Ge⸗ 
4} KEN fehlen: wird, — AR N 


Mas die, rodi, zalit Fiaruug 
einen 8 betrifft, Ieügen ve id —T 
dem anderen Ehegatten zwar in der egel 
Recht geben, die alleinige Verwaltung * 
mögens anzuſprechen. Allein zu weiterer Folge— 
„zung; und Aufhebung der ehel. G. G. ſelbſt iſt 


Grund voryanden, ,,, ir ud are Or 5 
Auch von einem-fogenannten Be re- 
nunciandi der nz nach ausgebroche⸗ 


— Coyeursi: über das Geſammtvermogen,· in 
| — — —* de Rn in . Dichte 
ds: st: ger 


gend nichts, Br IT 


iu Ei; .!: Zi ‚MM: e st hr 


* ‚Und: eben fo’ wenig eisen — 


hburgemein⸗ und vernunſtrechtlichen use | 


im Falle einer memien — Geſetz⸗ 
gebung, die, aus dem bisherigen Gewohnheits⸗ 
rechte, wohlerworbenen Rechte, in Anſehung aller 
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gig bis dahim gültig eingegangenen Gütergemeinſchaf. 
ten geſchmälert oder gat ganz aufgehoben wers 


— 


N. 





re ee, > —* *8 
— §. 27. 27 
Faolgen ber Trennung. 
Wird, die Ehe durch; Ehefcheibung_ getrennt, 
ſo iſt zu unterſcheiden, ob die. Ehe an ſich guͤltig 
eingegangen ‚oder ob ſie von’ Anfang. an nichtig 


par. Fe en a ei 
Mi Nee or er as Te J 
"In heim erſteren alle wird. das, Gelamnits 
vermoͤgen, nach feinem Beltand zur ‚Zeit ber. rechtes 
gültig. ausgefprochenen: Trennung, und nach vors 
heriger Berichtigung ‚oder Sicherung der darauf 
tühenden Schulben, in zwei gleichẽ Hälften ges 
theilt, und. jeder der getrennten, Ehegatten erhaͤlt 
hiervon ‚die Hälfte. a ee 


— 


mr DEE I ET AL UaE TARGEr RE Fir J 
DR letzteren Falle aber erhält jeder" wieder 
zuruͤck, was er in die, von Anfang an ungültis 
ge und nichtige Che gebracht hat," 7° 
“931 012 5 3r3d it. 
BILDET: IID Pr -NRTT?N | TI g 12" nı dalan.a 
via, Nie konnen durch die Aufhebung oder Beendi⸗ 
NAgung daer ‚ehelichen Guͤtergenieinſchaft wohlerwor⸗ 

bene Rechte Dritter geſchmälert werben; vielmehr 

bleiben dei Gläubigern, wegen ihrer, während 
AAuder Damen: ber Gütergemeinſchaft, "daran 'entftan= 
nndenen Forderungen und Rechte ihre Anfprüche 
«2 satt. das ebemalige Geſammtvermögen nach wie 
vor ungräsdert. ee ann HELEN EID 


.. i 
* 


1342 


! 
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erst da sch Se IN arisd Hi ER SEA SE 

co ee id Wellkı sat) Bfish,ote © zart re 
Wird Die Ehe und . eheliche " Gütergemein- 
ſchaft durd den Tod des einen Ehegatten gelrennt 
und beendigt, and ıed'find. aus ſolcher Che Feine 
Rinder erzeugt, voberi ſolche nicht mehr am Leben, 
fe fe un BIEIOR De uͤberlebende Ehegatte, ohne 
weilers von ‚dem, Augenblick des Todes des ande: 
iR ‚Ehegatten, vermoͤge ſeines bisherigen Mit—⸗ 
eigenthumsrechtes, nun ‚alleiniger, Herr nud Eigen⸗ 
thuͤmer aller Güter und Schulden des ganzen bie: 
berigen Gefammtvermögeng und von Erbfchaft, 
Am gewöhnlichen Sinne des rhamſchen "echtes, iſi 
Feine, Repe,,..., —R ti mein 
mr eilntmiiss mag gun nd Biaslen 
win dd ne EN VIERTE. nu 
sn Be z RoAnmerkung b und ferhekzin dcr 
DIN EEE vormaligen Regie: 
VE ES Rue, — 
a. . „(gen Baierüßen Lmtnitsafig am er au ürs 
EIN EN a ERLLDHEELAENE 0 
ur she Fran Vorwiſſen und: Genehmigung, übernoms 
mene Buͤrgſchaft betr, :JrusiQ Gras Sin, 
UNE MEER Ent des. vormälfgen Gonfi:- 
AL — — en damaligen verfaſſungs⸗ 


—maãß exgerichtes der. en Diener und 
un ÄUERE, Ihre „vom 23. 
—— —— x 


€ 





I) 





| net ‚1807. in Sachen 
sa’ Frankfurt ‘gegen’ feine Gefchwifter 
9. und B. Soldan zu Reichelsheim, die Gültigkeit _ 
der von beren Mutter, der verwittweten Frau 
Pfarrer Soldan, Hinterlaffenen Dispofition betr. 


Erkenntniß der, Juſtizkanzlei, vom 23, 
Septbr. 1818. in Sachen der Jaͤgerſchen Geſchwi— 
ſter zu Beerfelden gegen bie Kammerſecretair 
Klumpiſchen Relicten zu Beerfelden, Gammelsbach 
und Erbach, Erbſchaftsanſpruͤche betr. (Von Gr. 
Ob. App. Gericht beftätiat.) 
Preuß, Landrecht Thl. TI. Tit. 1 8, 647. 
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a) Ob gar „Fine Kinder Beaeugt , oder ob „feise, | 
ror deng, Tode beider Ehegatten, wieber. geftorben 
zn, Bel, Br Mu, m, Yale 
“n3b) Der Grund dieſes alkeihigen dmd anbeſchräntten 
nor —— des Ye ee h J gen 
Geſammtvermogen liegt zinzig und einfach Das 
rin, ——— ſMon zu —0 des, Abo⸗ 
Morbenen, Mitrigenthumer des Geſammtpermoö⸗ 
SEN gens war, und Die bisherige Beſchränkung in die⸗ 
0. fen Miteigenthum, durch ben" Tod des Aubern, 


nun aufhort, 2%” 


Met HOLE Sr PErAD MED 6 LAD FRSEL HI PR DE ItRJTEN FLTE 
Die alten Statuten von 1520, und die Landes⸗ 
dordnung und die einfache, ungelehrte Sprache des 
Landmans in hiefiger Gegend nennt’ biefes Vei⸗ 
hältniß, diefen Uebergang vom befchränften zum 
undbeſchränkten Eigenthum, zwar Erben; allein 
- man muß fich wohl: huthen, dabeinan die Begriffe 
unso der zümifchen.: Nechtöwifienfehaft: yon Nachlaß, 
er Erben, und Erbſchaft zu denken, welche, der That 
570 ach, hierbei entferne‘ nicht gemeift find. CS. 1. 
"“b.). Solange alfd ins der Ehegatten noch lebt, 
uno Abe wenn nicht. Dusch Vertrag, ein andered bedun⸗ 
ragen, hier: zu Lande weder nom eigentlicher Erb⸗ 
ſchaft und Beerben ‚von Antretung und Entſa⸗ 

>. gung: de& überlebenden Ehegatten, noch von Pflicht⸗ 
su Ehe, Theilfall sc, Der) Kinder "over fonftigen Erben, 
nach beit "Beftiminungen des’ iifchen "Rechtes, 
an dem Vermögen des. Werftordenen,. zu reden. 
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* if 1 ji ? 
Smeiter aränite. —* 
7% Pkt GET NIS 2.9 s3hllta 1. >, 
Von der förtgefsttien Ohtergemeinfgäft: 
—V Izt ern. und ee 
u — di j 
ige Te rs ——— Be a 
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rain Eur 23. 
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Wa din, ua): Dem Tode des due hegatian 
von; spem-andern überlebenden Ehegatten. und. den Kins: 
dern fortgeſetzte Gütergemeinfchaft betrifft, fo ift es 
bekannt, wie getheilt die Urtheile den: Rechtsgelehrtem‘ 
über Natur und Werth :berfelben „: und: wie verfchiedem: 
ihre Darftellung in den. ainpe ine men * — 
ſoc ohern I by: 


Sogar. ihre teufche Herkunft u. nen * Befritten: 
EN fie blos für cine Geburt ber Einmifchung römiſch 
rechtlicher. Ideen in Die teutſchen Örumdfäte der ehelis 
chen, Gütergemeinfchaft, für ‚eine Nachbildung des. Re⸗ 
präjentationd « Syftemd der Mömer gehalten)» ‚und von: 
der, Idee zweier verſchiedener Vermog eus hilften aus⸗ 

gehend, jeden, Theil, namentlich aber den uͤberlebenden 
AUelterntheil, de t& für befugt erklärt, : wenigſtens über . 
ge an euch⸗ — gültig: zu 
er ! Ass „sc sie — al; — ’ 

u; Daß . ‚eine ſolche —— FR =. nun‘ 
teutichen, oder fremden Urfprungi, dem innigen und 
mwohlthätigen: Begriff des teutſchen Geſammteigenthums, 
wie ſoiches der ehelichen Gütergemeinfchaft zum Grunde 
liegt, ſchnur ſtrals entgegenfiehe und durch die Pros 


= 


- 
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ceffe, wozu ſie Veranlaſſung gibt, und Inventariſatio⸗ 
nen und Vermögensabtheilungen, wozu ſie führt, in 
der Wirklichkeit und Anwendung unmoͤglich wohlthätig 
wirken fünne, darüber kann, wie auch die Erfahrung 
unferer Gegend ſchon fattfam erwiefen hat, Fein Zwei— 
fel ſeyn; und darum kann man unbedenflid) zugeben, 
daß eine ſolche Fortſetzung der ehelichen Gutergemein⸗ 
fchaft den einfadyen naturgetreuen Sitten und Rechts⸗ 
anfichten unferer, Väter vollig: fremd geblieben feys - :- 


Ueberhaupt Aber find ed nur zwei Grundanfichten 
über die Fortſetzung der Gürergemeinfchaft, welche 
ächt teutſche Herkunft bewährten und "entfchiedenen 
Werth haben; entweder die, daß man fie ganz aufs 
gibt, den überlebenden Ehegatten, es mügen Kinder 
da feyn oder nicht, für einen Herren —— 
erklärt und nur im Falle weiterer Ehe oder der Ver⸗ 
ſchwendung eine Vorſorge für die Intereſſen der Kin—⸗ 
der, durch. Voraus, oder ſonſtige Vermögensſicherung 
für nöthig erklärt; wie dieß -unftreitig die naturge— 
mäßefte Anficht: über das Verhältniß der Aeltern zu 
den Kindern iſt, in den früheren Zeiten wohl auch in 
unſerer Gegend der Fall war und wie es ſcheint, ſelbſt 
nach den Statuten von 1520. zum Grunde liegt; 
und in andern Gegenden Teutſchlands, z. DB. im 
Fuld'ſchen, aus ftüheren Zeiten bis zu uns ſich erhal⸗ 
ten hat; — oder aber, wenn man eine Fortſetzung 
der Gütergemeinſchaft zugeſtehen will, ſie rein und 
einfach nicht als eine neue, ſondern, wie auch das 
Wort ſchon ſagt, als eine Foͤrtſetzung der ſchon 
früher beſtandenen Gütergemeinſchaft auſieht und 
alle. Grundſätze ‚jener, ſoweit nicht die perſönlichen 
Verhältniſſe der Aeltern zu den Kindern unbedingt‘ 
nothwendige Ausnahmen gebieten, auch hier anmwens 
det; — wie dieß,  feit dem Vergeffen der älteren 
Statuten von 1520, die neuere, Aurmehrige She’ des ' 
Landes und der Brauch: der innländifchen Gerichte iſt. 


» Bis 
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Nach jenem älteren Rechte und ber früheren: 
Sitte des Landed, wie ſich ſolche noch: Heutzutage: 
manigfach Fenntlich macht und dem Geift und Sinn: 
der älteren Statuten und felbfi ‚nach der: Lau 
deö-Drdnung (Tin XXL G. 2. der U ©,’ 
O.) offenbar zum Grunde liegr, war das eheliche Ges: 
ſammtvermögen nicht blo8 das. innigfte teurfche Ges‘ 
famnıtvermögen unter den Ehegatten, felbft, fondern,’ 
nach frühfter reutfcher Sitte, ein wahres Familien: 
gefammtgut, an welchen felbft die Kinder und 
felbft noch zu Lebzeiten der ‚beiden Xeltern, wenigftens 
in Anfehung der liegenden Güter, — bei weitem 
dem wichtigften Vermögenstheil der meiften Bewohner 
hiefiger Gegend — fo wefentlich mitberechtigt waren, 
daß ohne ihre oder- ihrer nächiten Freunde und Vers! 
wandten Zuftiimmung, nichf3 davon veräußert werden. 


fonnte: 


Diefes Verhältniß und diefe wefentliche Mitbes‘ 
— der Kinder an dem ehelichen Gefamnitpers. 
mögen blieb auch nach) dem Tode des einen der Aeltern. 


Sa allem übrigen war der überlebende Vater oder: 
Mutter Herr ımd Verwalter des Ehe: und Familien: 
vermögensd, blieb, fo lange er den Wittwenſtuhl 
nicht verrückte, und ein andered Uebereinkommen 
icht ‚getroffen war, wie die Statuten (Art. VL: 
rt die Landedordnung, (Ti. XXL G. 
4. der, U. G. O.) mit, Bezug auf altes Herfommen. 
ausdrüclich fagen,: in den Gütern, nehrte ſich mit. 
ten Kindern und erbte, wie der Zufaß zur Landess 
ordnung (Tit. XXI, © 4 Aum. d.) befagt, dem: 
verftorbenen Ehegatten, ohne einige Bedingung; 
und von Abtheilung oder fonftiger Befchränfung des 
überfebenden-Welterntheild, folange er den MWitkwen: 
ſtuhl nicht verrückt, war nirgends die Rede. 


WVerrückt der Überlebende Aelterntheil dagegen den. 
Wittwenftuhl, dann wird es für ihn dringende Pflichr, 
duarch gütliches Uebereinkommen mit den Kindern und 
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Namens ihrer, ihrer nächften Freunde und Verwandten, 
unter Vorwiffen und. Genehmigung. ber Obrigkeit, vors 
zuforgen, daß durch folche weitere Ehe die bereitö bes 
gründeten und noch zu hoffenten Rechte der: erften 
Ehefinder an dem Ehe un). Familien: Sejammtgur 
nicht benachtheilige werden; ‚ und genügt. er viefer 
Pflicht, dann bleivt es. dabei, wie man ‚gültig — 
eingefommen if . - 


Statuten, Art. VL EL 


—Iſt jene Pflicht aber verſäumt, oder ein ſolches 
gütliches Uebereinkommen nicht zu erzielen geweſen, 
dann wurde abgetheilt, aber — was äußerſt be— 
achtenswerth und ſelbſt den innländiſchen Gerichten, 
feit dem Vergeſſen ver alten Statuten von 19%, wie 
der ‚vollig unbekannt geworden war, — niht nad 
Hälften, ver jeßigen Anficht ter meiſten Richter 
und Anwälte felbft der hiefigen Gegend, fondern: nad) 
Kindstheilen, dem aus dem Vegriffe des. Famis, 
lienguted hervorgegangenen urfprünglichen: Maasftab 
wefentli gleicher Berechtigung aller Samiliens 
glieder, der Heltern und Kinder, :. 


Statuten Art. VL $. A. und 6, 


Dater und Mutter mußten, wie die Statuten am 
a. O. ausdrücklich‘ befagen, mit dem Kindern gleich 
theilen,, und bekamen, wenn es durch ihre Schuld 
geſchah, daß ein ſolches gütiges Uebereinkommen nicht 
zu Stande kam, mehr nicht als ein' Kindstheil und 
ſelbſt dieſes fiel, ‚nad ihrem Tote, wieder an die 
Kinder erfier Ehe zurück. 


V Statuten Art, VI, $ 4. 


unterblieb jenes gütliche Uebereinkonmen aber 
durch die Schuld der Kinder und ihren unbes' 


gründeten Widerſpruch „dann, ehien Be — 
Aelterntheil —— 


5 außer —* einen n Riupsrhit, 


n 


s * 
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5) noch den zehenten Theil (Pfennig) von gan⸗ 
zen Vermögen und überdieß — 


ec) unter dem Namen yon Auszug, Voraus, 
hoch eine weitere Unterftüßung und Berforgung, nad) 
Verhältniß des Vermögens, Standes, der Anzahl 
der Kinder und nad) Ermeſſen der Obrigkeit und 
hächften Freundſchaft. F 


Statuten Art. VI. F. 6. 


So war das ältere Recht, welches eijäelhe aus⸗ 
wärtige Univerſitäten und fo noch in den 1790er Jah—⸗ 
ten namentlich die Univerfität Tübingen, obgleich 
auch ihr, wie in neuerer Zeit den imnländifchen Gerichs 
ten, die Statuten von 1520, vollig fremd geblieben , — 

bie einfachen narurgemäßen Beftimmungen des Erbas 
her Landrechtes achtungsvoll anerfennend, — felbft 
u. in der fpätern Landesordnung zu finden geglaubt 

atten, 27 | ee j 





“ 


Späterhin wurden bie Alten. Statuten vergeffen,. 
ihre wichtigen Beftimmungen im Art, VE $ 4—6 
in die Landesordnung nicht aufgenommen, viel⸗ 
mehr in Tit. XXL $. 8: der U, ©; D; für den Fall, 
daß der überlebende Nelterntheil zur weiteren Che ge⸗ 
fehritten  ift, ohne die nöthige Vorſorge für die’ Juter 
eſſen der Kinder, durch gütliched Uebereinfommen mit 
Denfelben oder deren nächiten Freunden ımd Verwand⸗ 
ten . getroffen zu haben, die Nahholung::jeer 
Borforge -den Beamten: und Votmündern und nächften 
Sreunden im allgemeinen zur Pflicht gemacht und ihr 
Verfahren dabei nur durch ‚die Vorfchrift näher geres 
5 > 


a) bis ſolches geſchehen, alles in der ‚Hand bes 
ordnuugswidrig zur weiteren Ehe gefchrittenen Melterns 
BRETTEN GReeT ve rirahtee 


J 2o 


theils beſtndliche Vermögen in Verbot gelegt, d. h. 
für den Fall etwa nöthiger Abtheilung, oder ſonſtiger 
Vorſorge und Sicherung, in gerichtliche Hand und Ob⸗ 
hut genommen; ſofort aber u 

b) für die Kinder nach Ermefjen der Vormünder, 
nächiten Freunde und Obrigkeit geſorgt, ſolche auf 
feine Weiſe übervortheilt, und int Falle in dem 
Eheeinbringen des abgejtorbenen und, neuen Chegarten 
ein großer Unterjchied feyn follte, den Kindern, nad) 
Gelegenheit und Verhältniß des abgeftors 
‚benen Ehegemächts zugebrächtem Gut, ein 
ziemliher Voraus gemacht werden foil; 
wie dieß nicht: blos neuerer Zufaß der Landes— 
ordnung (Tit. XXI. S. 8. Arm. d. der U. G. O.) 
fondern audy, nad) dem Zeugniß vieler: älteren Ehe— 
‚und Kaufbriefe aus dem 16, Jahrhundert, die allge— 
meine Sitte des Landes gewefen zu feyn ſcheint, wie 
ber unter Lit. B, diefem Kapitel angehängte Chez und 
Kaufbrief beifpielöweife zeigt. 


nv. So kames, daß: fpäterhin mit .den Statuten auch 
daB urſprüngliche Verhältniß der Meltern zu den Kins 
Dern im. Falle des Todes eines der Aeltern, und. der 
Wiederverheirathung des: Überlebenden Xelterntheils, 
und der urfprüngliche Theilungsmaaßitab im Falle der 
Abrheilung, als gefeßliches und Herkommensregel, ganz 
Yergeffen und nur hie. und ba in einzelnen Verträgen, 
wie die unter Lit. B. C. D, G. diefem Kapitel ange 
hängten Ehe: und Kaufbriefe zeigen, Spuren jener 
alten Sitte bis zu uns erhalten wurden; — und es 
‚ bildete ſich, geftüßt auf die demiteutfchen Ehevermögen, 
nad): alter: teutfcher Sitte, zum Grunde liegende Idee 

des Familien: Gutes und der felbfi den Kindern daran 
zuftehenden großen Meitberechtigung, der rund; 
fag einedFeortfeßung,.aben auhb nur einer Fort; 
fegumg der bisher fohon-beftandemen und eben ı 
‚ daran, infoweit wicht die perfünlichen Verhältniffe der 


— 


/ 
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Aeltern zu den Kindern einzelne Ausnahmen nothwen⸗ 
dig gebieten, im Weſentlichen vollig gleichen 





4 


Gutergemeinfchaft , wie ſolche zu ‚Lebzeiten beider Ed 


gatten beftanden hatte; eine Anficht, welche auch aus⸗ 
wärtige Univerfitäten, 3. B. die Univerfität Marburg, 
mit den innländifchen Gerichten theilten und welche in 
dieſe fonft ſchwierige und ftreitige Xehre unverkennbar 
eine große Einfachheit und eben damit grüßere pracs 
tiſche Nüglichkeie bringt. are 


| Die neufte Zeit und der neuere Brauch der Ger 
richte hat.zwar jene große Mitberechtigung der Kinder 
au. den Ehe: und Familienvermögen, namentlidy im 
Dezug auf die Veräufferung liegender Güter, in folder 
Allgemeinheit nicht mehr anerkannt, und denfelben, 
fo lange beide Aeltern noch leben, deßhalb Feine Klage 
und fein erzwingbares Recht zugeftanden und jene große 
Mitberechtigung der Kinder nur nad) dem Tode eines der 
Aeltern, als Folge der von dem überlebenden Nelterntheil 
mit den Kindern fortgefegten Gütergemeinfchaft anerkannt, 

h darin felbit eine vorzügliche Begründung diefer fortges 
eßten Gütergemeinfchaft zu finden geglaubt; aber den» 
noch nehmen wir noch täglich im gemeinen Leben 
wahr, daß dieſes urfprüngliche. Kamilienverhältnig im 
der Sitte des. Volfes noch nicht verwifcht ift und daß 
Aeltern, felbft wenn fie beide. noch am Leben find, in 
der Regel bei jedem für das Ehegefammtvermügen eis 
 nigermaßen wichtigen Geſchäfte wenigftend ihre ers 
wachlenen Kinder zu Rathe ziehen, ja oft, im Olaw 
ben einer rechtlichen Nothwendigkeit, deren Einwillis 
ging einhohlen; "und wer könnte?es verkfennen, daß 
erade dieſe, ſchon in’ den älteren Statuten begrün: 
dere, und in der Sitte des Volkes noch ſtets erhale 
tere große Berechtigung der Kinder an dem Eher 
und 'Familienvermögen, man mag fie nun auf den Fall 
Des Abſterbens "Eines der Welrernthrile befchränfen, 
oder in ihrer urſprünglichen Allgemeinheit anerkennen, 
den Anſichten der ’ inländifchen pas „über Natur 


| DAR 
and. Mefen der fortgefesten Gütergemeinfchaft- und ihre 
weſentliche Webereinftimmung mit der ehelichen Güter 
gemeinſchaft ald vorzügliche Uuterftügung diene! 
Auch das Preußifche Landrecht, wenn man damit 
ein fpäteres, von dem Pup’llengerichte, zu Münfter 
veranlaßtes und von dem Könige, als verbindliche 
Rechtsnorm, genehmigtes Gutachten der Füniglichen 
Gefeßgebungs: Sommiffion vom 27. April 1805, wie 
ſolches bei Hertel, über die Einkindſchaſt und. in 
Paalzow’s Handbuche für practifche a 
Ill. Band. Seite 440 u. f. abgedrucdt ift, in. Verbin; 
dung. Bringt, ſtimmt, wenn gleich fonft mannigfach 
abweichend, mit diefen neueren Anfichten der inlandis 
ſchen Gerichte doch in der Orundanficht überein und 
‘erkennt, mit ausdrücklichem Bezuge auf die Grundfäße 
des Allgemeinen feutfihen Piivatrechtes, wie ſolche na— 
mentlich Runde a..0,,D,.$. 608 a. und die von ihm 
\angefühtten älrerin teutfchen Nechtölehrer, mit der An⸗ 
fickt der Juſtizkanzlei vollig übereinftimmend‘, aufg 


ſtellt haben, namentlich. an? „Laß unter der nach * | 


ſchrift des allgemeinen, Landrechts Theil IL. Tit. 19, 
$. 410, zwifchen Aeltern und Kindern fortzufegendcn 


ſchaft zu verſtehen fen.“ 


Gütergemeinfchaft die wahre eh elich Gütergemein: 
tr EC 


2 





Das Großherzogliche Ober Appellationdgericht Dis 


gegen, obgleich es übereinſtinmend mit den inländis - 


ſchen Gerichten und meiſten auswärtigen Univerfitäten 
eine Fortſetzung der Gütergemeinfchaft der Aeltern und 


Kinder, ſelbſt landrechtlich begründet, erkennt, hat den 


noch, ſoviel die Natur und das 5— ber 
trifft, wie ſich ſchon aus feinen; abweichenden Anficht 
über. die allgemeine... eheliche Gütergemeinſchaft über 
haupt (F. 6. 12. Xerwarten läßt, diefe Anſicht bis jegt 
nicht getheilt, und im biefer fortgefeßten Guͤtergemein⸗ 


— 


— — * — 


. u } % 
a , \ . 0 . * 
— — 
\ 


ſchaft auch in hirſiger Gegend num eine Berunftältniig 
ber. ehelichen :Gütergemeinfchaft, durch römifche. Rechts 
anfichten ‚:: namentlich dureh: das Wepräfentationdrechk 
Ber, Kinder: gi »finden — dieſe Anſicht 
Sich eerer⸗/ Danz und beſonders Hert el, in dirsee 
wähnten Schrift über Einkindſchaft und ſortgeſetzte Gütes 
gemeinſchaft, entwickelt haben, und dahet auch hier, amd 
hier noch mehr als ſelbſt in der ordentlichen ehelichcn 
. Gütergemeinfhaft, in Begriff und That ein ungleich 
weniger inniged Vermögen erkannt und deßhalb bier 
noch unbedenfliher als in der ehelichen Gütergemeins 
Schaft dem überlebenden Ehegatten das Recht zuers 
kannt, über die Hälfte des Geſammtvermögens einſei⸗ 
. tig zu tefliren. ($. 6, 12, 30. Anm, e) 












Doh kann dicfe Anfichtsverfchiedenheit weniger 
‚befremden, da, wie bereitö oben $. 6. erwähnt, dem 
höchſten Gerichtshof das Landrecht der hiefigen Ges 

end, in der Vollftändigkeit der jeigen Mittheilung, 
Früher nicht vorgelegen bat, 


Aber eben Yo wenig kann audy verkannt werden, 
dag durch diefe verfchiedenen Anfichten der Gerichte 
über‘ die Grundlage und Grundbegriffe des hierländis 

ſchen Rechtsinſtituts der ehelichen. Gütergemeinſchaft 
weder die Rechtsſprechung und noch weniger das 
Wohl des Volkes und fein Vertrauen in die Rechts⸗ 
pſage gewinnen fünne; und es muß daher der Wunſch 
nach irgend einer vermittelnden Feftftellung ded Ned; 
tes felbft, fey es nun blos durch richtige gleichfürnige 
Rechtsſprechung oder durch die Geſetzgebung, nur bil 
lig und gerecht erfcheinen, . | 


Nur diefer innige Wunfh und Feineswegd cm; 
maßende Rechthaberei und Tadelſucht gegen das 
vorgefeßte höchfte Gericht Fonnten daher beſtimmen, 
die frühere Nechtöfprechung der hiefigen innländifchen 


Gerichte gegen>die entgegenftehende Unficht des höch⸗ 
‚sen Gerichtshofs in Schuß ' zu nehmen y° überhaupt 
aber; bis zum Erfcheinen einer neuen Gefeßgebung 
vder nur entfchiedenen anderen Rechtsſprechung, auch 
Die Kehre von der fortgeſetzten Gütergentinfchaft: nach 
der bisherigen Anficht der Zuftizfanzlei und. der übri⸗ 
——— Aueh der hiefigen Gegend darzu⸗ 

e — | | 
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‚Wann und wie.fie.entfieht 

““  &ind- bei dem Xode des einen Chegatten, 
aus der nun aufyelößten Ehe, Kinder vorhanden, 
fo..bleibt, nach dent —— der Graf⸗ 
ſchaft Erbach und Herrſchaft Breuberg, ber übers 
lebende Aelterntheil, er ſey Vater oder Mutter, 
folange er feinen Wittwenftand "nicht verrückt, oder 
mit den Kindern ‚nicht: abtheilt, in dem. Geſamm⸗ 
ten Gut’ und Vermoͤgen mit den Kindern unges 
theilt ſitzen, und führt die zwiſchen ihm und dem 
abgeitorbenen Gatten. bisher beſtandene allgemeine . 
Gütergemeinfchaft, "von dem" Augenblid deſſen 
Todes, nun mit denen. aus ſolcher Che nachs 
gelaffenen Kindern: fort mi il # 


» 
„33: 4 
* — — —— 
. Ye . ⸗ * — — 3— 3 >. 

u P} 7? 333 * 


a Man ſehe die vorſtehende ‚Einleitung zur. forts 

gefetten G. G.; fodann ferner dietrtlachfehenden 

rfenntniffe und die denfelben zum' Grunde lies 
genden Vorträge und Entiſcheidungsgründe. 


Erkenntniß der NRegirräng zu. Mi— 
8 hieftadr,' (Univerſität Marburh) vom 13. Febr. 
1:52, 44797. in Appell. Sachen B. Emmerich zu Umſtadt 
— 8egen die Heiliſchen Geſchwiſter zu. Michelſtadt, 
die Gültigkeit, eines einſeitig errichteten Teſta⸗ 


mentes betr, 


— 
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Erkenntnis des Conſiſtorit zu Er—⸗ 
bach vom 23. Jenner 1807. in Sachen W. Soldan 
zu Frankfurt gegen feine Geſchwiſter H. und B. 
Soldan zu Reichelsheim, die Guͤltigkeit der muͤtter⸗ 
lichen Difpofition betr. 3. | 

Ertenntnif der vormaligen Regie» 
rungen zu Wertheim und König vom 10, 
April1804, undconfirmatorifhes&@rtennt> 
niß des BbersAppellations-Geridtes 
vom 19. Decbr. 1818. in App. Sadıen 3. 4. Hegs 
ny zu Reuftabt gegen 2 M. Be und G. F. Has 
man, nun deffen Erben zu Heubach und Neuftadt, 
VWermögensauseinanderfesung betr, (in weldhem 
legteren die Beflimmungen. des $: ausbrädlid, ans 
—— find). — | | | 

Erkenntniß der Juſtizkanzlhei vom 6. 
Decbr, 1815. - in’ App. Sachen M. Bredt von 

Mangelbach gegen M. Steinmann bafelbft, Güter- 
anihlag betr. | —— 

Erkenntniß der Juſtizkanzlet vom 23. 
Septbr. 1818. in Sachen der Jaͤgerſchen Geſchwi—⸗ 
ſter zu. Beerfelden gegen die Kammerſecretait 
Klumpiſchen Relicten zu Beerfelden, Gammelsbach 
und Erbach, Erbſchaftsanſpruͤche betr. (Won Gr, 
Ob. App. Gericht beſtaͤtigt.) 

Ertenntnif ber Juſtizkanzlei vom 20, 
Aus: 1823, in App. Sachen ber Adam Roͤderſchen 
Kinder erfter Ehe zu Gabernheim gegen bie Gone 
<ursmaffe ihres Vaters und die bei foldhem Con⸗ 
nn fid) gemeldet habenden ‚Bläubiger, Voraus 

etr, 

Erltenntniß ber Juſtizkanzlhei vom 10. 
April 1824 in Appel. Sahen P. Trautmann und 
Sonforten zu Kirch- und kangenbrombach gegen 
&. Schanz zu: Etzengeſaͤß, Gültigkeit eines Zefta« 


F 


mentes betr. 


b) Da diefe, nach dem Tode des einen Ehegatten, 
mit den gemeinfchaftlichen Ehekindern fortgefeßte 
©. G. Feine wefentlich neue, fondern im Grunde 
nur eine Hortfeßung der bisher ſchon beftandenen 

Gegmeinſchaft ift, fo folgt, daß fie. auch überall 

- da und unter allen Perfonen und Ständen, wie 
die. ehelihe ©, G., Statt finde, und eben fo, 


4 


ar! 


wie, bdiefe, nad) den Rechten des Wohnorts des 
überlebenben Aelterntheils, zur u ihrer Ents 
ſtehung, zu beurtheilen ift. 


Man ſehe veßhalb die vor in angeführten 
eu. und EURER: ' e fi 
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83, 
Ihre weſentliche Uebereinuftiimmung mit ber allgemeinen 
| | ehelihen Gütergemeinfhaft. | | 
Sn diefer fortgefeßten Gütergemeinfchaft tres 
ten bie Kinder, foviel das Miteigenthumsrecht 
betrifft, ganz in die Stelle des abgeitorbenen 
Aelterntheils. Im Uebrigen ift die Natur und 
Wirkung diefer, mit den, Kindern fortgefeßten 
Gütergemeinfchaft im MWefentlihen und in der 
Regel ganz diefelbe, wie die der ehelichen Güters 
gemeinſchaft, und es finden alle Grundfäße der 
ehelichen Gütergemeinfchaft auch bier ihre volle 
Anwendung; foweit nicht, durch ‚die Verfchiedens 
heit der perfönlichen Verhältniffe zwifchen Aeltern 
und Kindern, einzelne Ausnahmen und‘ Abweis 
chungen, namentlih in Bezug auf die Verwal⸗ 


find. 


j —— 


a) Auch für die Begründung diefed F. fehe man 


die Einleitung zur fortgefegten ©. ©. fo wie die 
zum vorftehenden $. angeführten Erfenntuiffe und 


Entjcheidungsgründe. 


b) Welche Einfachheit und Gemeinnüglichkeit bie 

- ganze Darftellung und Anwendung der Kehre von 
der allg. ©. ©, durdy diefe wefentliche Ueberein⸗ 
ſtimmuug der ehelichen und fortgefeßten ©. ©. 


tung, nothwendig geboten, und hier näher benannt. 


# 


249 


33 an wie wir in cher Folge fehen werden — 
der. Kinkindfchaft gewinne, iſt . wohl unver⸗ 

« Iennbar. 7 eat um 
Aus dieſen Gründen hat man ſich daher auch 
Achier, fo. wie. in der Folge, bei der Einfinds 
Schaft, darauf beſchränkt, in dem 2u.und.3. Abs 
ſchnitt lediglich. die dDiefen Lehren eigenthümlichen 
und von der ehel. G. ©. ahweichenden Grunds 
ſätze darzuftellen und zu begründen, im übrigen 
“aber lediglich auf die im 1. Abfchnitt enthaltenen 
Grundſätze von der ehel. ©. G. zu verweilen; 
und diejenigen. Erkenntniffe, Unterftügungsgründe 
und Folgerungen, weldye die ——— .G. 

und Einkindſchaft mit der ehel. G. G. gemein 

haben, und etwa doch noch beſonderer Erwägung 
zu verdienen ſcheinen, lediglich in. den nachfols 
genden kurzen Anmerkungen geeigneten Ortes ans 

I). DEN 


* 


Anwendung des obigen F.auf Natur und 
— Begriff des Sefammtvermögend, 
$. 5, und R ' 


Manche Rechtslehrer, namentlich Danz und 
‚Runde $. 608., haben den Grundſatz aufgeſtellt: 
Ben, alles, was ‚die Kinder während der fort: 
geſetzten G. G., vermöge eined ihnen felbft zus 
ſtehenden Nechtet, durch Erbgang oder fonft 
— unbedingt ein Sondergut derſelben 
‚bilde. Iſt dieſer Vermögenserwerb nur Die Folge 

. eined bereits früher ‚begründeten Gondergutes 
‚und Separatvermögend , oder demfelben Vermö—⸗ 

. genstheil, noch vor feinem Erwerb und Anfall, 
unzweifelhaft die Beftimmung gegeben, daß er 
ein Sondergut. bilden foll, fo hat der Gruud⸗ 
faß feine volle Richtigkeit ,- enthält aber dann 
"auch durchaus Feine Abweichung. von der Beftims 
mung des $, 5 und 7., und ed erfcheint dann in 


Aet; 


— jedem Falle recht und möthig, wie dieß das 


J 
a 


Preuſſiſche Landrecht und namentlich das ange⸗ 
führte ergänzende Gutachten der Geſetzgebungs⸗ 
commiſſion Nr. 1. und mit ihm Hertel a. a. O. 
Zr 2 gerbam Hua, diefen allgemeinen Grund⸗ 
fatz eben ſo auf! Separaterwerb des überlebenden 
Aelterntheils anzumwendem il tn no 


“ d. Anwen dung auf das Sondergut. $ 7. 


Mas die Kinder außer dem Alterlichen. Brod 
und Hauß ‚im. Dienſte, als Knecht oder Magd 
an Liedlohn fill) verdienen, gehört, nach entichies 
dener Sitte des Landes; ihmen eigen und: ift ihr 
Sondergut. Be: 


eo) Anwendung auf Teſtament und Erb⸗ 


vertrag. I 12. 
Auch in der Anwendung des obigen $. auf 


Teſtamente und-Erbyerträge find die innländiſchen 


Obergerichte ſtets yon gleicher Anficht ausge⸗ 
gangen, | a 

Erkenntniß ber-vormaligen Regie⸗— 
rung zu Michelftadt (Aniverſitaͤt ‚Mars 
burg) vom 13. Febr. 1797. in Sachen B. Emerid) 
zu "Umftadt gegen die Heiliſchen Geſchwiſter zu 
Michelftadt, die Gültigkeit eines einfeitig errichtes 
ten Teſtaments betr. ö 2 


Ertenntniß bes vormaligen Gonfifto» 
zii 4u Erbach vom 23, Jenner 1807 in Sadıen 
W. Soldan zu Frankfurt‘ gegen feine Geſchwiſter 
H. und “B. Soldan zu Reicheldheim, bie Gültigkeit 
der muͤtterlichen Difpofitign betr. ze 


Erkenntniß der Zuftiztanzlei vom 5 

Septbr. 182%, in App. Sahen % Heil und F. 

- Scheuermann zu Mihelftadt ‚gegen 3. Müller das 

ſelbſt, die Gültigkeit eines einfeitig errichteten Te⸗ 
ftaments betr. —* 


\ 
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—— ber. Zuſtizkanzlbel vom 10. 
April 1824. in App. Sachen P. Zrautmänn und 
Eonf. zu Kirch und Langeubrombäh negen ©. 


Schanz und Conf. zu Esengefäß ,' an eines 
ü % Teſtaments wen: 


Die Gründe : für die nf waren en eins 


Be fach hergenomment 


4). Don der wefentlichen Nebereinffianmung der 
fortgefeßten G. G. mit der ber Ehegatten übers 


haupt, (Einleitung) 


2) Weil namentlich — dieſe — 
Grundſätze auf den beſonderen Fall des einfeiris 


— gen Teſtamentes angewendet — bie: -Volfzfitte 


und das Gewohnheitsrecht der Hiefigen Gegend 
e 


und deren Aufzeichnung in. Statuten und. Lan— 


desordnung das einfeitige Teſtament nicht kennt, 


und mit der in den Statuten von 1520. Art 
4—6 und Landes orbnung, Tit. 


VI. $, 
er xXxvi. u. XXI. der U. G. O. den Kindern zuge⸗ 
ſtandenen großen. Mitberechtigung ‘an dein Che; 
und Samilierivermögen unmöglich vereinigen, kann. 


0) Ueberdieß auch ein ſolches einſeiti ſes Teſta⸗ 


Sad) felbft wenn es mur über die‘ älfte des. 


ermügend oder einen geringeren Theil deſſelben 
verfügt, ftetd eine Vermögensabtheilung unterftellt 


und porausfeßt, welche anerfannt einjebig nicht 


geſchehen kann, — (F. 12 & und $, 46.) 


4) Weil ein ſoͤlches Recht des überlebenden 
Aelterntheils mit gleichem, ja noch mehr Grunde, 


zu dem weiteren, jedoch noch) von feinem Gerichte 


anerkannten, Rechte führen würde: auch unter 
Lebenden iiber die Hälfte des Geſammtvermö— 


| gend einfeitig und willkuührlich zu verfügen und 


5) ſtreng genommen, auf gleiche, ae auch 


ben Kindern zuſtehen müßte. 


252 
Auch die’ Don manchen Kechtölehretn, z. B. 
Scheerer aufgefteltte Anficht: daß ein folches 
Recht dem überlebenden Nelterntheil alsdann zu- 
ftehe, wenn nur den Kindern. der Pflichttheil nicht 
verletzt werde, haben die innländifchen Gerichte 
ſtets verworfen, weil,»folange die G. ©. nicht 
aufgehoben uud das Sammtyermögen noch nicht 
durch Abtheilung getrennt ift, die Kinder Sanmi— 
Eigenthümer find, and von Notherben und ren 
theil entfernt nicht zu. reben if. 3 | 


‚Erkenntniß bes vorm. Genfiroste zu 
‚vom 23. Jan. 1807, =), 


* 
sr 


Auch ſcheint es noch Befehlen Erwähnung zu 
verdienen, daß die, im. Ganzen äuferft felrenen 
Bälle, in welchen bis jest von dem überlebenden 
Aelterntheil einfeitig difponirt worden, theils von 
Yusländern herrührren, 'weldye mit der heis 
mäthlihen Sitte des . Landes weniger bekannt 
waren; oder überhaupt erſt in den letzten 40 
Jahren zur Sprache und Entſcheidung gekommen 
find, wo auswärtige Anwälte und Richter 
folche ‚Rechtöfragen zu Unbanbein und — 
begannen. 


fern 5 


/ 





Dagegen hat das Großh. Oberappellatibus ge— 
richt feit den letzten 19 Jahren, wie Bereitö oben 
$. 6. bemerft worden, in. zwei verfchiedenen an 
daffelde ergriffenen Berufungen, Die Unfiht der 
Juſtizkanzlei und der übrigen, früheren. Oberge: 
richte der Gegend "nicht aeiheilt, hongern den 
Grundſatz aufgeſtellt: 


| „daß ber. übe ‚rlebende Ehegatte in der mit den 
' Kindern fortgei:kten ©. Gzwar nicht sjiber das 
ganze Gejammtpermögen‘; "wohliaber über: feinen 


‚x 383 


ideellen Antheil an ſolchem Vermbgen, d. h. über 
die ihm, im, Falle der Abtheilung, zufallende 
Hälfte deſſelben auch einfeitig gültig teftiren 
fonne.“ mi. — | 
ei 4231 4. 
Retformatorifhes Erkenntniß des 
Dberappellationsgerihts vom 25. Detbr. 
1808 in Ob, App. Saden W. Soldan zu Frank: 
furt gegen feine Geſchwiſter H. und‘ B. Sotdan zu 
KReichelsheim, die Gültigkeit der, mütterlihen Di 
pofitigm: betr. mon T 


NReformatorifhes Erkenntniß des 2b... 
App. Gerichtes. voni 8. April.1823.. in Ob. App. 
—Sachen F. Heyl und F. Scheuermann zu Michels 
ſtadt gegen 3. Müller dafelbft, die Gültigkeit eines 

einfeitig errichteten Teſtaments betr. s 


Die Grunde für diefe Anſicht des höchſten Ge⸗ 
richtshofes waren im weſentlichen hergeuommen: 


4) von ſeiner verſchiedenen Anſicht über Begriff 

und Weſen der ehel. und fortgeſetzten ©. G. übers 
haupt, (Abſchnitt I, S. 6. 12 und. Abfchnite IL, 
inleitung.) u — 


2) Die frühere Volksſitte und Rechtsſprechung 
ſey ſchwankend und die Anfiht der Juſtizkanzlei 
weder dadurch, noch durch ein ſonſtiges * 

ſtatutariſches Recht unterſtutzt, die Anſicht des 

böchſten Gerichtshofs, aber. durch Volföfirte und 
=. Xandrecht in Teinem Falle beſtimmt widerlegt. 


3) 2er rund. von der Abrheilung hergenont: 
men ſey unhaltbat, weil, wenn auch eine ſolche 
Vermögenshälfte, worüber einfeitig diſponirt wor— 
den, zur Zeit der Diſpoſition förmlich nech nicht 


abgetrennt und abgeiheilry dieſe Abtheilung Doc) 
.. gedenkbar nnd noch zu bewirken ſey; überdieß 


auch WVermächtniſſe ideeller Theile und gemein— 


ar)! En 


ſchaftlicher Sachen, nad) genieinem Rechte aller: 
dings gültig feyen, ———— | e 
4) Ein weiterer Grund enbitch ‚ welcher Befons 
ders in dem zweiten Nechtöfalle, — wobei man 
der Anficht der Juſtizkanzlei ſchon ungleich mehr 
Werth und Bedeutung, und in fich felbft Confe: 
quenz und Bünbigfeit zugeftand, — hervorgehos 
ben wurde, wat hergenommen von der nun eins 
mal vorliegenden entgegenftehenden Entfcheidung 
des erfteren früheren Rechtfalles, und der Vor; 
ſchrift der älteren. heſſ. Proceßördnung yom 12,- 
April 1777. Tit. 5. Art. 13,, welche dem höchften 
Gerichtshof es zur befonderen Pflicht macht: „daß 
zu Vermeidung dei Ungleichheit. in Entfcheidung 
der Rechtöfachen und um foviel nur immer mög» 
lich ein jJus,certum einzuführen, flreitige Nechts: 
: fragen, in wie weit foldhe in unferem 
Lande approbirt und angenommen find, 
mit Fleiß colligirt und fo lange zum Grunde ges 
legt werden follen, bis Wir fglbft ein anderes 
| verordnen, damit fih hiernach ein Jeder 
— zu richten und den Ausſpruch, fo er zu hoffen 
ii In. ehe er Koften auf den Proceß verwendet, 
feldft wiſſen könue.“ | 


oe. 


No, 





Aber auch gegen diefeh letzteren Grundſatz 
fheint zu forechen, daß von einem foldyen ein; 
zelnen, dem Geift und Sinn des Hiefigen Ges 
wohnheits- und ftatutarifhen Rechtes, — man 
mag nun dad Daſeyn einer fortgefesten. ©. ©, 
darin gegründet glauben, oder richt, — jedenfalls 
völlig enrgegenftehenden Ausfpruch eines, 
mit den Sitten und Rechten der Gegend noch 
nicht hinlänglih bekannten Gerichtes, 
- auf das Daſeyn eigentlicher Präjudicien. im Einne 
der Rechtswiſſenſchaft ( Thibaut Pand, Syſtem 
$. 16.) und ſelbſt im Sinne der älteren heſſiſchen 
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Verordnung vom Jahr 1777, noch nicht gefolgert 
‚ werden kann; und es fcheint deßhalb vollfommen 
auc bier anwendbar, was Herr Director Sees 


eh ger bei einer andern, ähnlichen Veranlaffung, 


als Referent, in den Entfcheidungsgründen zu 
dem mehrangeführten Erkenntniß vom 10, April 
1824 in der App. Saͤche P. Trautmann und 
Conf. zu Kirch = und Langenbrombach, gegen ©. 
Schanz zu Etzengeſäß, die Gülfigkeit eines Teſta⸗ 
mentes betr,, über die Natur und dad Weſen der 
Aräjudicien und ihre Verbindlichkeit, fehr wahr 

und richtig gefagt bat: | | 


„Präjudicien der Art, welche nicht in den Sits. 

ten und Gebräuchen. der Einwohner und in deren 
Glauben an die Verbindlichfeit gewiffer Normen 
ihren Grund haben, fondern, diefen entgegenges 
feßt, aus Abftractionen und Doctrinen theoretis 


BR ſcher Rechtsgelehrten entfproffen find, kann ich für 
on, Fine lautere Quelle eines Gewohnheitsrechtes, 
muß ſie vielmehr für ein, die Mechtöficherheit 


gefährdendes Uebel halten, — Das ausdrüdliche- 


Befeh gelangt zur Kunde der Menſchen, welche 


ihre Handlungen und Nechtögefchäfte darnach bes 


meſſen und regeln follen, uch geht feine Wirk: 
+, famkeit in der Regel nur auf Fünftige Handlun⸗ 
gen und Geſchaͤfte. Der Bürger. kann ſich vor 


Nachtheil ſchützen, wenn das Gefetz auch mit 
„dem, was er bisher für Recht gehalten, noch fo 
ſehr im MWiderfpruch. fteht.. “ Aber ſolche Präjudi; 
cien, Öeheimniß der Richter, und Anwälte , :blei: 
‚ben dem gemeinen Manne unbekannt, und grei— 


:; fen, was er yor Jahren fchon, im Glauben an _ 


Sitte und. Gebrauch der Vorfahren, und im Vers 
‚. trauen auf das, was ihm, in Vebereinftimmung 
damit, fein natürlicher Verſtand und fein Gefühl 

als Recht Iehrte, abgefchloffen hat, - zernichtend 


an,“ ꝛc. 





17. 
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Auch köonnte diefe früberhin Hier zu Lande, na⸗ 


mentlich unter dem Stande der Landleute, dem 
eigentlichen Kern des Volkes, völlig fremde 
Rechtsanſicht, in folgerechter Durchführung, wie 
ſchon geſagt, dein überlebenden Aelterntheil uns 


möglich dad Recht verſagen, auf ähnliche Weiſe 


auch unter Lebenden über das hälftige Verme— 
gen einſeitig gültig zu verfügen, und würde, 


wenn nicht die bisherige. völlige Unbekanntſchaft 


der entſchiedenen Mehrheit der Bewohner hieſiger 


Gegend mit dieſen neueren Rechtsanſichten und 


ihr Glauben ati deren Unrecht bisher noch dage— 
gen gewahrt hätte, in die Einfachheit und Ge: 


mieinnützlichkeit der hierländiſchen Gütergemein— 


ſchaft nicht anders als ſtörend und nachtheilig 


wirken können. 


Aber ſchon fängt ſie an in einem kleineren 


Kreiße bekannt zu werden; es entſtehen in neue; 


rer Zeit immier' mehr Proceſſe deßhalb, und ſchon 


haben ‘mehrere vormalige Juſtizämter und Lands 
gerichte, um ihre Erkenntniffe in höchſter Inſtanz 


gegen Reformationen zu fichern, diefe Anficht ges 


 theilt; während die Juſtizkanzlei felbft, von der 
Richtigkeit ihrer Anſicht überzeugt, dieſelbe ſtets 
feſtzuhalten für ihre Pflicht gehalten hat; — und 


wahrend, was beachtenswerth ſcheint, alle; gegen 


— 


dieſe Auſicht der" innländiſchen Obergerichte, 


früherhin von einzelnen auswärtigen Academien, 


und in neuerer Zeit von einzelnen innländiſchen 
Untergerichten entſchiedenen und von dem höchſten 
Gerichtshof beſtätigten Proceſſe, — ſoviel dem 
Verfaſſer dieſer Schrift bekannt geworden — bis 
jetzt noch nie zur Vollſtreckung gekom— 
men ſind, ſondern, wegen den mannigfachen 
Störungen in den häuslichen {und Familienver⸗ 
hältniffen, wozu fie geführt haben würden, ftets 
endlich damit geender haben, durch gütliche Vers 


HALL 
q 
f, 
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‚gleiche der ſtreitenden Theile wieder befeitigt zu 


>) werden, 
« 7. Bu. , 


Darum ſchien ed, fo wie ‚überhaupt, . fo | 


2 and. hier). doppelte Pflicht, die Grandiäge 
des hiefigen —— fo aufzufte 


ei . 
nz? 
| 

. .» 
‚» . 


eit und dem bis⸗ 


len, wie fie, —* Gewohn 


herigen innländifchen, Getichisht auch entſprechend 


find; durch Angabe der verſchiedenen Anſichten 


— 


der Gerichte, und der wichtigſten Gründe, worauf 
ſie beruhen, aber der eigenen Prüſung eines jeden 


Anbefangeneu ſelbſt freie Wahl zu laſſen. 





fi Anwendung auf Erwerbung und Vers 


44 


ale 


äufferung liegender Güter. $. 15, - 


Ertenntniß der vormaligen Regie: 
rung zu Mihelftadt (Univerfirät Jena) vom 
11. Rovbr) 1777. in’ Saden 3. ©) Lang und 3. 
M. Abbis in Diihelftadt gegen .den Centgrafen 
3. G. Waltz und deffen Mutter daſelbſt, angemaßte 
Verwaltung ‚des  Gütergemeinihaftlichen. Wers 

moͤgens betr, ne 


Ertenntniß der vormaligen Regie: 
rung zu Michelſtadt (univerfität Marburg ) 
vom 13. Febr, 1797 in App. Sachen B. Emmerid 
zu Umftadt gegen die Heilifhen Geſchwiſter zu 
Mihelftadt, die Gültigkeit eines einfeitig errich⸗ 
teten Zeftaments und einfeitig vorgenommener 
Vermögensperäufferungen betr. 


"Refeript der Juftizkanglei an das Ju— 
ſtizamt Reichenberg vom 28, Febr. 1816, bie zweite 
Ehe der vermwittweten Anna Eliſabetha Eitenmüls: 


ler zu Dber Gerſprenz betr, und 


| NRefeript der Zuftigkanzlei an das Jus 
ftigamt Schönberg vom 23, Febr. 1820. die Ver⸗ 
rl über die G. ©. ‚und Gutsanſchlaͤge bei 
interlaffenen Ehegatten 5 en 
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. 


In dem ‚leteren Nefeript  ift die Beftimmung 
des F. 15, namentlich auch auf Gutsanſchlä⸗— 
ge, d. 4 Gursübergaben von Aeltern an Kinder, 
— offenbar ‚die häufigfte und. darum -wichtigfte 

. Art dee Gutsperäußerungen hiefiger, Gegend — 
angewendet und zugleih des freien Wahlrechtes 
erwähnt, ‚welches fowohl Vater als Mutter hier: 
bei unter ihren Kindern haben, wovon in dem 3. 


Kapitel dieſes Theiles näher. geredet werden, wird, _ 


* 9 Anwendung auf g. 16, nun 
Das vorhin zu f erwähnte Grkenutniß der 


vormaligen Regierung zu Midhelftadt, 
vom 11. Novbr. 1777. h 


a u. ie ac m ahnen je 


* 


Daß, folange die Kinder, noch ee Ba 


And» ihr Recht felbft Zu. wahren, außer Stand, 
„Jeder Verwandte, ——— wie der förmlich 
*. beftellte Vormund deren Rechte zu währen be 
fugt iſt, und nicht in die Reihe der im $. 19, 

= genannten’ Dritten gehöre, bedarf keiner näheren 
Ausführung, — 


3 Rick ai 
x "2, . & r 
’UH.a,€d*) 





a . BR 1,3 sh 5 * or rn 5 
ik ae nern de Share 16, hu. 
Ausnahmen, a) in Bezug auf Minberjährigfeit der Kinder. 

Ueberall da, wo es nach den Beſtimmungen 
der vorhergehenden :$$. der. Zuſtimmung der Kin⸗ 
ber bedarf, find. denfelben, im Kalle fie noch -mins 
derjährig, für ſolche einzelne: Handlung, Bormünz 
der zu beftellen und folche förmlich, zu verpflichten. 


» “erh # > Fr “ * — 4 
it) J I “in Hi dd w 14 


4 545* — —— 
Erkenntuniß der vormaligen Regie— 
rung zu Michelſtadt vom 19. Juni 1793. und 
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“0 13 Fehr 1797. Cuniverfitäten Tübingen und 
4 r, Marburg) in. App. Saden B. Emmerich; zu Ums: 
Habt gegen die Heilifhen Gefhmwifter zu Michels 
ſtadt ‚» Gültigkeit eines einfeitig errichteten Zefta; 

ments betr, 


a) Im Hebrigen. Bebarf ed, während. der. Dauer ber 
fortgeſetzten G. ©, Feiner fländigen Bevormund; 





ſcchaftung der minderjährigen Kinderjound die Bes _ 
 ‚forgniß‘ einer‘ deßhalben beſondern Gefährdung 
., für das Intereſſe derfelben, ift, ‚nach langer Erz 
fahrung hiefiger Gegend, völlig unbegründet ; 
da das gemeinfame ntereffe und das natürliche 
+ Band, 'zwifchen Veltern und Kindern in der Regel 
allein ſchon vor. Abwegen wahrt; und im Falle 
einer ſchlechten Hauswirthſchaft des. üherlebenden 
Aeltexntheils die übrigen nächſten Familien— 
glieder, vor allen aber, nach hieſiger Landesſitte, 
die Taufpathen,i durch Anfprache des: richterlichen 
, Schuß, CL" W.;21.) das Sntereffe der Kinder 


zu währen, als Pflicht, anfehen,, 2 
nn; y 1:$ i j P 3* er 7 
si "ie; 32,: 


En b) Auf bie Verwaltung bes Bermögens., 


Die oben, $. 12 bie 16,: genannten , wichti- 
geren Vermaltungshandlungen ausgenommen, hins 
fichtlich welcher alle Beftimmungen der ehelichen . 
Gütergemeinfd;aft auch hier eintreten, ftabt die 
‚Derwaltung und DVertretung. diefes- Gefamnitvers 
mögend in der fortgejeßten Gütergemeinfchaft, 
als Regel, ausfchließlih nur dem uͤberlebenden 
Aelterntheil zu, ex fen der Vater oder die Mutter, 
die Kinder ſeyen minder- ober großjaͤhrig; und 
alle Befugniſſe, welche nah $.-17 und 18: in. der 
ehelichen Gütergemeinfchaft - jedem der Ehegatten 
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allein, oder dem Manne ald Familienhaupt vor⸗ 
zugsweiſe zugeftanden, vereinigen ſich nun in ber 
Perſon des überlebenden Aelterntheils. 





Erkenntniß der vormaligen Negies 
gung gu Mihefftadt (Univerfität Iena) vom 
41. Rovbr. 1777 in Sachen J. G. Lang und I. M. 
Abbis zu Michelfiadbt, gegen ben Gentgrafen 3. ©. 
Walz und defien Mutter daſelbſt, angemaßte Vers 
mann des gütergemeinfhaftlihen Vermögens - 
xc. betr, a Der j j 


Ertenntniß der vormaligen Regtie- 
zung zu Michelſtadt (Univerfität Erlangen). 
vom 7. Dctbr, 17%, in Baden F. A, Lehr in 
Mannheim’ 2c. gegen Kanzleidirector Gräfe zu Mi⸗ 
chelſtadt, die Nichtigkeit einer Güterfleigerung btr. 


Ertenrtniß ber Suftiztanglei vom 19. 
Febr. 1814, in Appell. Saden J. Schweiger zu 
Eisbad) aegen H. Gös und J. % Müller daſelbſt, 
den Verkauf des älterlihen Guts betr, 


Antwort ber Zuftizkanglei an Großh. 
Hofgeriht vom 17. Mai 1820. das Ableben bes 
Borivatges Mrenner zu Mika bein. - 


Ertenntniß der Juftiztanglei vom 2%0. 
Aug. 1823, in App. Sachen ber Adam Roͤderſchen 
- Kinder erfter Ehe zu Gadernheim gegen bie Con⸗ 
eursmaffe ihred Vaters und bie bei ſolchem Gon- 
— ſich gemeldet habenden Glaͤubiger, Voraus 
2 a ZZ 


a) Die, F. 12— 16 genannten einzelnen, für dos 
Gefammtvermögen und Familienwohl nichtigeren 
Derwaltungshandlungen ausgenommen, nehmen . 
alfo die Kinder, fie mögen aroßjährig feyn oder 
nicht, ohne Willen und Auftrag der Xeltern, an 
der gewöhnlichen Verwaltung ded Vermögens, 
fo lange noch Eins der eltern lebt, keinen Ans 
Keil, — Auf ſolche Weife hat die Sitte des Lan 


> 
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dee dad Intereſſe der Kinder mit ber nothwendie 
gen Achtung gegen das älterliche Anfehen zu vers 
einigen gefucht. 


Es iſt dieß die wefentlichfte Abweichung von 

ber ehel. ©. G.; allein fie ift in der eigenthünts 

lich perfünlichen Verfchiedenheit zwifchen Weltern 
und Kindern nothwendig begründet, 


Uebrigens verfteht es fich von. felbft, daß dem⸗ 
ohngeachtet dem überlebenden Aelterntheil, — 
wie dem Manne als Familienhaupt in der ges 
wöhnlichen ehel. G. ©., — Inner nur diejenige 
Difpofition- über das gemeinfchaftliche Vermögen 
zufteht, welche der Iwed der ©. G., das Wohl 
der Familie, und die daraus entfpringenden Vers 


bindlichkeiten nothiwendig machen. 


Willkührliche und Tleichtfinnige Difpofitionen 
dagegen, weldye mit dem Zwecke der ©, ©. und 
den daraus herfljeßenden Rechten und Verbind— 
Iichfeiten in gar feiner Verbindung ftehen, darf 
der überlebende Ehegatte über dad mit feinen 

‘ Kindern ihm pro indiviso gemeinſchaftlich zuges 
hörige Vermögen, ohne unbezmeifelten Conſens 
ber Kinder, fich fchlechterdings nicht erlauben. 


Erfenntniß der vormeligen NRegies 
rung zu Mihelftabt (Univerfität Tübingen ) 
vom 11, Septbr. 1790. in Saden M, Siefert zu 
Difen gegen deſſen Gtiefvater, . 3: A. Krämer, 
Schultheiß dafelbft, bie Abtretung des väterlichen 
Gutes. betr. J nl 


| tangea.a.Q. Hauptftüd IX. 
p) Aus dem obigen $, 4. in Verbindung mit $. 18 
‘ folgt, daß Veräufferungen von liegenden Gütern, 
welche der überlebende Xelterntheil ‚einfeitig vor— 
‚ genommen hat, nur dann nichtig find, wenn von 


20% 


Seiten ber Kinder eine Gefährdung des Gefammt: 
vermogens nachgewiefen werben Tann. 


. c) Da der überlebende Xelterntheil Hierbei durchaus 
feinerlei vormundfchaftliche "Pflichten übernimmt, 
fo verfteht es fich, daß auch weder von Fertigung 
- eined Inventars, noch von Gicherheitöleiftung, 
noch Nechnungsablage ꝛc. die Rede feyn Fann. 


Meberhaupt bedarf ed, wenigftend nach dem 
neueren Gerichtsbrauch, in ſolchen Fällen Feines 
Beiftanded weder für die überlebende Murter, 
noch für die Kinder; ja eine ſolche Curatelbeftels 


—lung, gegen den Willen der Mutter, würde der= 


felben,, fo lange fie die Verwaltung ordentlich 
führt, zur gerichtlichen Beſchwerde über Eingriff. 
in ihre Befugniffe gegründete Beranlafjung werden. 
Dagegen bleibt es derfelben unbenommen, fo 
oft fie es wünfcht, fen ed vorübergehend für eins 
zelne Gefchäfte oder bleibend für die ganze Dauer 
‚ihrer Verwaltung ,. fich felbft einen Beiftand zu 
wählen, oder folchen von dem Richter zu erbitten, 


und gerichtlich verpflichten zu laſſen. 


Antwort der Juſtizkanzlei an Gr, Hof; 
gericht zu Darmftadt vom 1. April 1818. die Bitte 
der Frau Forftrath Brenner um Beftätigung eines 
Kaufbriefes betr, | 


In früheren Zeiten dagegen fcheint, nach einer 
Menge älterer, noch aus der Mitte des 16, Jahr: 
hunderts vorliegender Ehe= und Kaufbriefe, die 
verwittwefe Frau, fie mochte Kinder haben oder 
nicht, bei allen wichtigeren- Vermögenshandluns 
gen, namentlich bei DBeräufferungen liegender 
Güter, fietö von zwei Beiftänden berathen gewe— 
fen zu feyn; — wenigftens erfcheint und handelt, 
nad) diefen gerichtlichen Urkunden, die Frau in 
der Regel nuͤr in Gegenwart zweier Beiftände 
“ver Gericht, — 


% 
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Das dem überlebenden Aelterntheil nach $. 
32. ausjchließlich zuftehende Verwaltungsrecht hoͤrt 
jedoch wieder auf: 


a) durch freiwillige uebertragung an ſeine 
großjaͤhrigen Kinder, ſey dieß fuͤr einzelne Ver⸗ 
waltungshandlungen oder die ganze Verwaltung 
überhaupt, | | 


b) Durch richterliched Erfenntniß im alle 
erwiejener übler Hauswirthachaft, oder. fonftiger 
Be und Verhinderung bes ——— 


— Erkenntniß des Juſtizamtes Michel⸗ 
ſtadt vom 18. Dechr. 1800, und confirmato— 
riſches Erkenntniß der vormaligen Res. 
gierung bafelbft, vom 22. April 1801, in Sa— 
hen 3. 3. Sattler zu Michelſtadt gegen feinen 
use N, Flick dafelbft, a en 

etr 


Antwort der JZuftizlanzlei vom 17, Mai 
1820. an Gr, Hofgeriht zu Darmftadt, das Abs 
leben des Forſtrathes Brenner zu Erbach betr. 
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Dritter Titel 
Ende 





| $. 34, 
a. durch Tod; b. durch osbnungsmwibrige weitere Heirath. 
Die fortgeſetzte Gütergemeinfchaft endigt ſich: 


» ..a) durch den Tod des uͤberlebenden Aeltern⸗ 
theils oder der fämmtlichen Kinder. 


b) wenn der überlebende Ehegatte zur weis 
teren Ehe fchreitet, ohne durch Einfindfchaft oder 
fonftige gütliche Uebereinkunft mit den Kindern, 
die für die Sicherung ihrer Nechte nöthige Vor— 
forge getroffen zu haben, 





a) Man fehe deßhalb die Statuten von 1520, 
Art, VI. $ 4 5. 6., die Landesorbnung, 
Ti, XXL $. 8, der U. ©. 9, und die zu $. 28. 
angeführten Erfenntniffe, und ferner: 


Erfenntniß der vormaligen Regie— 
zung zu Michelftadt (Univerfität Marburg) 
vom 13. Febr 1797. in App. Saden B. Emeridy 
zu Umftadt gegen die Keilifhen Gefhwifter zu 
Michelſtadt, die Gültigkeit eines einfeitig erriätes 
ten Zeftaments befr. — 


Erkeuntniß des vormaligen Juftizams 
tes Michelſtadt (Univerfität Helmſtaͤdt) vom 
5. Juli 1803. in Sachen V. Minier zu Fuͤrſtenau 
gegen den Hofbauer J. W. Walther daſelbſt, Ver⸗ 
moͤgenétheilung betr. 


je 
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Erkenntniß der vormaltgen Regie: » 
zungen zu Wertheim und Koͤnig vom 10, 
April 1804. und confirmatorifhes Ers 
fenntniß bes Großh. Ober Appellations 
Gerichtes nom 19. Decbr, 1808, in App, Sachen 
3. U. Hegny und G. F. Hamann, nun befien Ers 
ben zu Heubach und Reuftadt, Vermögens > Aus⸗ 
einanderſetzung betr, 


Ertenntniß ber Juftigkanglei vom 20, . 
Aug. 1823. in App. Saden der A. Roͤderſchen Kins 
ber erfter Ehe zu Gadernheim gegen die Concurs— 
Mafie ihres Vaters und die bei ſolchem Concurs 

» fi gemeldet habenden Gläubiger, Voraus betr, 


» Die zweite oder fonftige weitere Ehe ift 
dem Überlebenden Xelterntheil an ſich nicht unters 
fagt; allein fie verpflichtet ihn zu großer Worforge, 
daß das Wohl feiner Kinder und namentlich ihre 
Bermögensverhältniffe, ihre aus der. bisherigen 

fortgeſetzten ©, ©, ihnen wohlerworbenen Rechte 
dadurch nicht verkürzt werden. Daher die Noth⸗ 

. wendigfeit, daß foldde weitere Ehe und die für 
die aus früherer Ehe vorhandenen Kinder nöthige 

WVorſorge flets mit lei und Genehmigung 
ber Obrigkeit geſchehe; daß, ohne dieſe Borforge, 
der Beamte nicht befugt ift, "einer ſolchen weites 
ren Ehe feine Genehmigung zu geben, und wenn 

fie dennoch, ohne. folhe Vorſorge eingegangen 
ſeyn follte, fie, zur Klage auf Aufhebung der ©. 
6 und Abthailung berechtigt. 


Erkenntniß der Zuftigtanzlei vom 6. 

Decbr. 1815. in App. Sahen Mihael Bredt von 
Mangelbah gegen Michael Steinmann dafeldft, 
Büteranfhlag betr, - 


— * 
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a enge 
ec. durd Bertrag * 


Sie: endigt ſich ferner? durch freiwillige vers 
tranömäßige: Aufpebung. and Abfindung, zwifchen 
dem überlebenden Aelterntbeil und allen oder eins 
zelnen Kindern, welche —— u ——— frei 


ſteht. 





Man. fehe. die . zum. angegeben — ange⸗ 
führten Erkenntniſſe. 8 


:®) Es gejchieht häufig ’ dag —** — od 
zu Lebzeiten des Vaters oder der Mutter, ja 
ſelbſt noch "zu Lebzeiten : beider eltern, bei 
" ihrer Verheirathung oder häußlichen Niederlaffung 
nicht blos auögeftattet, fondern mit’ ihrem'ganzen 
Anfpruh und Antheil an das Gefammtvermügen 
dergeftalt abgefunden werden, daß ihnen, von 
dem Fünftigen Nachlaß ihrer Aeltern, aus dem 
Grunde ded Geſammteigenthums, nichts’ mehr 
‚gebührt. — Dieß nennt man die Abfindung. 
— Doc kann dieſe völlige Abfindung nur mit 
ausdrücklicher, Zuftimmung der abgefundenen: Kins 
der oder, im Falle ihrer Unmündigkeit, ihrer Vors 
münder geſchehen, ſie muß unzweifelhaft ſeyn, 
und wird bei der ungleich häufigeren blößen 
Ausſtattung der Kinder, bei deren Verheirathung 
„oder: häußlichem Niederlaffen nicht vermuthet. 


Dagegen berechtigt die Großjährigkeit oder _ 
eigene häußliche Niederlaffung der Kinder, an 
fi) diefelben nody nicht, gegen den Willen ber 
eltern, eine Aufhebung der &, ©. und alsbal—⸗ 
dige Abtheilung zu fordern; und ed Fann fo aller: 
dings häufig gefchehen, daß ein verheiratheter 
Sohn oder Tochter noch einige Zeit an zwei vers 
fhiedenen SRTDAREIDENEN zugleich Antheil 
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lehnt „an der früheren. mit’ bein überlebenden Ael⸗ 
terntheil, und an der neuen mit dem eigenen 
Ehegatten. | 
SC mon 39]JsuaTaın? 2.3 1 ’.rımne ! 
nice Dennoch Bleibt dieſes "zufällige vorübergehende 
. u Itniß Auf die verſchiedenen Vermogensmaſſen 
hie Alle nachtheilige Folge, in dein, jede für fich 
felbfiftändig und von der andern unabhängig bleibt, 
und feine für die Schulden der andern ©, ©. 
haftet; es wäre dann, daß die Schulden der 
fortgefeßten ©. ©. ſchon vor der Verheirathung 
und Ausftattung der Kinder auf dieſem Gefammt:; 
vermögen, gelaftet, in welchem Kalle, nach) dem 
pofitiv und naturrechtlichen Sb: „pecunia 
non intelligitur nisi deducto aere alieno“, dieſe 
Ausftattung, auch wenn fie ſchon in die neue 
Gefammitmaffe der jungen Eheleute übergegangen 
feyn ſollte, natürlich für die erſtere Maffe, wel: 
cher fie im Grunde dann immer noch angehört, 
vperhaftet bleibt. | 


— — —— — — 


—34 


| $. 36, 
Fernere Kortfesung der G. ©, unter den Gefhwiftern allein. 


Uebrigens bleibt e8 den Kindern unbenom: 
men, die bisher mit dem einen Welterntbeil noch 
fortgeführte Gütergemeinfchaft, nach deffen Tode, 
nun auch unter fih, auf gleiche Weiffe wie bisher 
und mit völlig gleicher Berechtigung der theilnehz 
menden Gejchwifter, noch ferner fortzuführen. 


a) Diefer Fall kommt, fo wie im übrigen Franfen, 


I 9. Müllers Verfud einer Darftelung de— 
fräntifhen Gewohnheitsrehtes, von der ehe 
liden ©. &, Nürnberg 1801. $. 105. 


a 


fo nantentlic) "auch in hieſiger Gegend ziemlich 
häufig vor. nn 


. Ertenntniß ber Juftiztanzlei vom 23. 
Septb. 1818; in Saden der Jaͤgerſchen Geſchwiſter 
gu Beerfelden gegen die, Kammerſecretaͤr Klumpi⸗ 
[hen Kelieten zu Beerfelden, Gammelsbach und 
Elbach Erbfgafts Aufptäde betr: ——°- 
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Dritter Abfhnitt 
Bon der weiteren Heirath des überleben: 
‚ ben Yelterntheils und der deßhalben Vor: 
forge für die Vorkinder. JInsbeſondere 

von der Einkindſchaft. a: 
Einleitung. 


Schreitet der überlebende Welterntheil zur weite 
ren Ehe und find aus früherer Ehe Kinder vorhanden, 
fo ift zwar eine, folche, oft durch Noth und die häuss 
lichen und ökonomiſchen Verhältniffe gebotene weitere 
Ehe an ſich nicht unterfagt, allein es wird dann für 
den zu ſolcher weiteren Ehe fchreitenden Aelterntheil 
eine überaus wichtige Pflicht, dafür gewiffenhaft Vor; 
forge zu treffen, daß die aus früherer Ehe vorhattdes 
nen Kinder und ihre aus der bisher fortgefeßten Giüs 
tergemeinſchaft wohlerworbenen Rechte, durch folche 
weitere Ehe nicht gefährdet werden; ind es wird 
deßhalb irgend ein gütliches Uebereinkommen, durch 
Einkindſchaft, Heirath auf den Auszug oder fönftige 
Weife nöthig, während eine Abtheiiung und Abfondes 
rung zwifchen eltern und Kindern in ſolchem Sale 
in hieſiger Gegend kaum erhört ifk. Wenigſtens ift 
in den Acten und Gerichtöbücherti, wenn man ein⸗ 

zelne wenige, von Ncademien und fremden Richtern 
außgegangene Fälle neuerer und neuſter Zeit aus⸗ 
nimmt, feit der Mitte des 16, Sahrhunderte noch 
nicht ein Hall bekannt geworden, wo es bei einer 
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⸗ 

zweiten Heirath wirklich zur Abtheilung gekommen 
wäre; obgleich die alten Statuten eine ſolche Abthei— 
lung, jedoch, wie in der Einleitung zur fortgeſetzten 
Gütergemeinſchaſt näher erwähnt worden, nad) einem 
durchaus andern Theilungsmansftab, in dem Falle 
vernachläffigter Vorſorge für die erſten Ehekinder nicht 
blos geftatten, fondern fogar vorfchreiben. 


Uebrigend werden die nachftehenden Grundſätze 
diefes Abſchnittes zeigen, daß die Einfindfchaft, fo wie 
jeder andere die Abtheilung abwendende Vertrag, ihre 
Formeigenthümlichkeit abgerechnet, wo nicht ein andes 
res vertragsmäfig bedungen ift, an der Natur und dem 
Weſen der ehelichen und fortgefegten Gütergemeinfchaft 
durchaus nichts ändert und darum alle Grundfäße Der 
ehelichen und fortgefetzten Gütergemeinfchaft auch hier 
zur Anwendung kommen. 4 


— 


4* 


Erſter Titel 
Entftehung. * 


— — —— 


” 


$. 37, 
Wann dieſe Worforge und Gintindfäaft- einfeftt. 


Schreitet der uͤberlebende Ehegatte, er ſep 
Vater oder Mutter, während der Dauer der forte 
geſetzten Guͤtergemeinſchaft, zur zweiten oder uͤber⸗ 
haupt weiteren Ehe, fo wird es für ihn unetlaß⸗ 
liche Pflicht, und zu Abwendung der Abtheilung 
mit den Kindern ($. 34) durchaus noͤthig, ; für 
die Erhaltung und Sicherung, der den Siindern 
früherer Chen. aus der bisherigen fortgeſetzten 
Gütergemeinjchaft wohlerworbenen Rechte, durch 
guͤtliches Mebereinfommen mit benfelben und deren 
Freunden und Verwandten, zu ſorgen. — 


Nicht die einzige, aber die houan und 
wichtigſte Art ſolcher Vertraͤge iſt der —5 
a | " 


14 





Statuten Art. VL . 4610 


eandesordnung Tit. xxi 6.8 ber Unf. 
‚Ger. Ordnung. | 


Erkbenntnipibes Ju ftizamtes Michels 
ſtadt rl Umiverficät Helmſtaͤdt) vom 5. Juli 1803. 
in Sachen des B Minier zu Kürftenau. gegen den 
Dofbauer J— W. Walter daſelbſt, Vermoͤgensthei⸗ 
lungs betr, 
18 
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Exrtenntniß der Juſtizkanztei vom 11. 
Detbr, 1808 in App. Sachen F. Old von Breiten 
brunn gegen die A. Kabelſche Eheleute, 2te Eye und 
Ehepacten; betr, Ä 


Ertenntniß Ger Juſtizkanzhei vom 6. 
Dechr. 1815. in App. Sachen M. Bredt von 
Mangelbady gegen M. Steinmann dafelbft, Güters 
anichlag betr, ’ 


Erkenntniß der Juſtizkanzlei vom 20, 
Aus. 1823. in App. Sadhen ber Adam Röderichen 
Kinder erfter Ehe zu Gabernheim gegen die Eon, 
eursmaſſe ihres Vaters und die bei folhem Gon, 
un fi). gemeldet habenden Gläubiger, Boraus 
ett, n 


7: 8) & ift offenbar einfeitig und unredit, die Eins 
/ tindfchaft, wie die zuweilen gefhicht, als die 
| einzige Art diefer Verträge zu bezeichnen, und 
der Beftimmung der älteren Statuten, in Art. 
vi. $.5., wornach jedes gütiiche Uebereinkom— 
men in feinen Folgen und Wirkungen, in Bezug 
rauf die Gültigkeit folcher weiteren Che und den 
Kortbeftand ‚der ©. ©., der Einkindſchaft ganz 
gleichgeftelle ift, offenbar entgegen; — auf. ber 
andern Seite aber auch unmöglich und unnöthig 
die Mannigfaltigkeit der Verträge, welche hierbei 
gedenkbar And, näher zu bezeichnen; genug, daß 
ſiie ſtets auf freiem gütlichen Uebereinkommen der 
fänmtlichen Sintereffenten und resp. deren, Stel; 
Yertreter und Mormünder beruhen und fo oft «6 
fi) zugleich von der Vörforge für minderjährige 
Kinder handelt; gerichtlich geprüft und beſtätigt 

‚ feon müſſen. | 


Weber die Form folcher Verträge und die Pflicht 
der Vormünder und Richter hierbei, geben die $$- 
38. 39. 40; nähere Beſtimmung, und es genügt 

darum bier die Bemerkung, daß alled, was deß⸗ 
halb voin Einkindſchaftsvertrag gilt, eben fo auch 


“* 


2 


I 
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von jedem andern derartigen Vertrage gelten 


müſſe. 


* 


| ») Ein fhon in den früheren Zeiten fehr gewöhnlis 


ches Uebereinkommen bei foldyen zweiten Ehen 
war und ift ed, daß der neue, angeheirathete 
Nelterntheil,. in Anfehung der Vermögensverhälts 
niffe, nicht ganz in Die Nechte des abgefiorbenen 


Aeiterntheils und darum nicht in: die vollen Rechs 


te der allgem. ©. ©. einteitt. — Gewöhnlich 
hatte er nur, während der Dauer der Ehe ,; den 


Mitgenuß des. Vermögens und auf den Toderfall 


des andern Ehegatten, im Falle der alsdann 
häufig vorkommenden Abtheilung J 


1) ein Kindstheil am Vermögen; zuweilen 
auch überdieß Ä | 


2) unter dem Namen von Voraus, Auszug, 
eine fonftige, dem Stand und Vermögen anges _ 
meffene Lebſucht und Verſorgung, welche in ältes 
ten Zeiten häufig in einem Vorkaufsrechte 


‚ auf die fämmtlichen liegenden Güter, gegen: einen, 


durch Cchäßung näher zu beftimmenden, ſoge⸗ 
nannten billigen Kaufpreiß beſtand; ſo, daß 
ed einem foldyen vollig abgetheilten und aus der 
ehel. G. ©. völlig berausgetretenen Ehegatten, 
wenn er Geld hatte und. fi) etwa wieder vers 
heirathen wollte, dennoch müglich. wurde, in den 
Gütern zu bleiben; — ein Uedereinkommen, das, 


mit Uusnahme des letzteren Vorkauſsrechtes, auch 


wovpon in $,, 
beigefügten Vortrag, 


noch heutzutage zuweilen vorkommt, wie dieß die 
unter Lit. B. C. D. G. dieſem Kapitel beigefügs, 
ten Ehe⸗ und Kaufbriefe ‚beifpielöweife zeigen. 


— ; Eine andere nicht. feltene Stipulation der Art ift 


bie, ſogenannte Heirath auf den Auszug, 
3,0 weifend auf den unter Lät.K. 
Hereits die ARENE war; 


N 


” 
say‘ 
ie zrr 
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LETTER 


: Häufig wird nemlich, wie auch in biefem an⸗ 
geführten Vortrag bemerkt ift, fehon früher, bei 


Verforgung von Kindern oder derlei Öelegenheis 


ten, die Vorfehun 8 getroffen, daß ein im reiferen 
Alter ſtehender Vater oder Mutter ſich vertrags— 


—maͤſig anheiſchig macht, in einem anderweiten 
Heiratbe falle keine Perſon zu nehmen, welche 
je * ſey als er; — eine Beſtimmung, welche 


edoch begreiflich nur die Vermögensverhältniſſe 


"und Anſprüche im Auge bat, und wenn die Kin— 
der nur von dieſer Seite nicht gefährdet werden, 
"den Vater. in der Auswahl feines: Ehegatten nicht 
1. binden kann und ſoll. 


«) Zumeilen gefchieht ed daß — — 


"raus früheren Ehen Kinder zuſammen bringen, und 


nun zwifchen diefen Kindern zweier früheren 
und den der neuen dritten Ehe eine Einfinds 


ſchaft errichten. — 


An ſich iſt dieß nun zwar nicht unrechtlich, und 
nach dem Ausweiß älterer Ehe und Einkind— 
: fchaftöverträge, wie 3. B! die unter Lit, D. und 


y 


»ı ;B. dieſem Kapitel beigefügten Ehe- und- Kauf: 


; briefe - bezeugen, in biefiger Gegend nicht unges 


wöhnlich; allein die hierdurch vermehrte Schwies 


rigkeit die Vermögensanfprüde folder Kinder 


er aus drei verfhiedenen Chen richtig "zu übers 


- JF 


ſchauen und durch Voraus oder auf fonftige Weis 
fe richtig gegeneinander aufzugleiden, und die 
. Beforgniß, anſtatt Rechtsverhaͤltniſſe zu vereinfa; 
dyen:und Proceffe zu vermeiden, fie zu erfchwes 
‚ren und zu veränlaffen, fordern den Richter’ hiers 
bei zur größten Vorficht auf,-und müffen ihn bes 
_ ftimmen, ſolchen Derträgen feine Genehmigung 
mur dann zu ertheilen,: wenn er von dem Nutzen 
’ Berfelbeh für die bereif® vorhandenen’ Rinder der 
'ftüheren Chen und deren‘ wohlerworbene: Rechte 
völlig überzeugt feön Tann. > Mal 
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im > „BWaftnger non, der Ginkindfhaft $. 49 in fm. 
— WErrenntniß der Juſtizamtes Breus 
"a5 5 berg (Untverfität Göttingen) vom Juni 1800 in 
3 1: Baden der VWormünder der P. Neffiihen Kinder. 
— zu Lützelbach gegen der. letzteren Stiefvater I. M. 





0, Raab dafelbft, die Herausgabe bes aͤlterlichen Ver⸗ 
— mögens betr. — or 
A: Re t 3. 
Bat a 0 3 | 
‚81.0. A ne — I 38. Ä 


Form derſelben. 


Dieſer zwiſchen dem uͤberlebenden Aelterntheil, 
dem neu angeheuratheten Ehegatten, und den Kin— 
dern erſter Ehe abzuſchließende Einkindſchaftsver⸗ 
may ‚fordert, , außer der Einwilligung aller. Theile, 
zu feiner. Gültigkeit wefentlihH, un on. 


2,3) sine gerichtliche Defkätigung ; — 
"BP, und im Falle minderjaͤht ige Kinder vor⸗ 
handen, die Genehmigung der für ſolche Handlung 
bejonders zu beitellenden Bormündere sv. . 
eat. Ti an en 
Die Vernadfäffigung tiefer Form hat die 
Ungäffigfeit der Einkindſchaſt zur. Folge. 


eti:’ 113 





Ya) Hrüherhin hatte man die Zuziehung und Einwil⸗ 
‚msiiligung: der mächften, Verwandten der zu uniinenden 
ln Mindern, alfo, gerade, derjenigen Perfonen ,- welche 
197 mit den ‚perfünlisben; und: Vermögensverhältniſſen 
suehider Kinder am meiften vertraut - und durch die 
Bande der, Matur, zur Uebernahme folder Vors 
maundſchaft am, meiften. berechtigt. und verpflichtet 
ug BOB, auch in hieſiger Gegend, ‚wie in ſo manchen 


andesordnung überein, 


* 
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andern’ Landen, wie dieß nanientli die Consti- 
tutio-Moguntina und die. fränfifche Landgerichts⸗ 
Drdnung geftatten, der förmlichen Beftellung von 
VBermündern ganz gleich geachtet, wie dieß Die 
unter Lit. B C. D. viefem Kapitel beigefüpten 
Ehe- und Einkindſchaftsverträge aus früherer Zeit 
bezeugen; und wenn fonft Feine Gefährdung der 
‚Kinder nachgewiefen werden Fonnte, blos darum, 
weil diefe Anyerwandten nicht formlich ald Vors . 
münder verpflichtet worden, ſolche Einkindſchafts— 
verträge nicht ungültig erklärt, 

Und damit ſtimmt auch. ganz die Vorfchrift der 


PL FERN | 


Die Landesordnung ſchreibt nur für | den Sal, 


wenn ohne der Herrfhaft und nähfte 

Freundſchaft Wiffen,’- zur anderweiten 
Ehe gefchritten worden, die fürmliche Be— 
ft ellung: yon-Bormündern vor; - In den übri⸗— 
gen Fällen überläßt fie die Wahrung des Inter⸗ 
effe der Kinder - erfter Ehe .der nächſten Freund⸗ 


ſchaft. Der Grund ift fo natürlih, als erkenn⸗ 
"bar, — Den nächften Verwandten, befonderd von 


Seiten des Yerftorbenen Aelterntheils, Fan und 
muß man mehr Kiebe und fomit aud) mehr Ges 
neigtheit-ımd Fürſorge in Wahrung des Intereſſe 
der Kinder zutrauen, ald jedem Dritten, und wor 


zu diefe ſchon ihre Liebe und ihr, Herz antreibt, 


dazu bedarf ed Feines obrigkeitlichen äuſſeren Ans 
triebs Durch die Form eined eidlichen Verſpre—⸗ 


chend, Hat aber der überlebende Aelterntheil 
—ohmeder Freundfhaft und Kinder Wiſſen, 
eine anderweite Ehe gefchloffen ‚fo muß män als 


lerdings fürchten, daß die natürliche Unzufriedens 
beit der nächflen Verwandten über einen ſolchen 


heimlichen Schritt des überlebenden Velterntpeils, 


diefe Verwandten des Verſtorbenen, in Betfech⸗ 
tung der Möchte und Anſprüche der Kinder zu 


IE . 
7 weit führen ; und fomit feine" Hauptabficht, felbft 
— An. foldem Falle, ein gütliches Ueberein⸗ 
oder friedliches Abkommen zu erzielen und 
zu treffen, vereitelt werben möchte. | | 
Nur für diefen Fall ſchien es daher nothwendi 
oder zwedmäfig, eine fürmliche Vormundsbeſte 
lung anzuordnen und dieß, wie.der tägliche Ges 
richtöbrauch zeigt, nach freier, Auswahl der Beam 
ten, und häufig mir Uebergehung der nächften, 
durch foldhe heimliche Eheſchließung am meiſten 
‚ gereißten Verwandten. —— r 


Daher war. ed auch bis in.die neuere Zeit her⸗ 

. Fömmlidh, daß die Beamten nur da, wo bie 
Verwandten von Seiten des verftorbenen Aelterns 
theils Widerfprud) gegen eine folche anderweite 
Heirath des Ueberlebenden vorgebradht haben, 

„ . und. keine. Vereinigung erzielt werden - fonnte, 
förmlich Wormünder beftellten ; wo aber die Vers ! 

‚ wandten beiderfeitsd mit dem Abſchluß der 
meiten Ehe einverftanden waren, ohne weitere 
ormlichkeiten, den Vertrag beftätigten, wenn 
deſſen inhalt, nach — obrigkeitlichet 
Prüfung, den Verhältniſſen angemeſſen erſchien. 


| Daher noch jetzt fo viele Einkindfchaften aus 
Älterer Zeit, welche auf Verträgen beruhen, die 
ohne Mitwirkung fürmlich beftellter Vormünder 
eingegangen und gerichtlich: beftätigt worden find, 


Solche Einkindfchaften, nach 20 und 30 Jah⸗ 
ren, allein diefed etwaigen Formfehlers wegen, 
umftößen zu wollen und eben darum die dadurch 
geregelten Bermögensverhäftniffe ganzer Familien, 
weldye an jenem Formfehler ohne alle Schuld 
Ind,. zu ändern und oft empfindlich zu. führen, 
ft dem Geiſte unferes Landrechted offenbar gera⸗ 
dezu entgegen, An Eu 
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Rast Ertenntniß der Suftiztangieiinem 9. 

5.3374 Yprit 18418, in App. Soden: &; Steim,von Siedels— 

em brunn uxor, nom, gegen MR. Bangert zu Zotzen— 

ya, die Heraueabe des mutterlich en Vernösens 
ber Ehefrau’ des Mläpers betr; 


dran; &rkonntnip ber Juſtizkanzhei vom 10. 
—— get — in App. Sachen P. Trautmann und 
* 68 onſ. zu Kid - und Kandenbiomb ch gegen ©. 

Eden zu Etzengeſaͤß und Gonf., Gültigkeit eines 
NIDE Aeſtameate betr. : 
J har m , 


LFRER Dennoch iſt dieß nun in eingelaeh Gäffen durch 
frühere Facultätserfenntniffe , ſo⸗ wien neuerer 
‚zeit durch ein Erkenntniß dee Gr. eb App. Ge⸗ 

— Irichkes: geſchehan. 4 | = 


15 ge “ir I 9* 
un Erirhütnis. Be — Regie: 
rung zu Michelſtadt (Univerfiiät Tübingen ) 
—* „.; vom,ti. Septbr, 1590. in Sachen = Siefert zu 
i „Difen gegen bdeffen Eriefvater, J. A. Krämer, 
Schultheib bafeidf, : die Abtretans 3 Be 
nie Gutes betr, „u! ir, — wl 
3 Aut | x 
212834 Eitenntniß. bes ana Juͤttiz— 

., amtes Breuberg (Univerfität @sttingen). vom 
— Juni 1800. in Sachen der Vormunder der P. 

effiihen Kinder zu Luͤtzaibach gegen. der lesteren 
‚&tiefvater 3 M Raab. dafelbftsidie Herausgabe 
bes AR Vermögens betr. 


pn v R 
ee Erkenntnis der vormaligen Negie: 
ns rlgungen gu Wertheim und König vom 10, 
YCnsniprit 9808 undconfirmatorifhes@rtennts 
il nomiß: des Dber:Appelkatioend=-Gerihtes 
ee 19. Decbi. 1808. in App Sadıen 3. X. Hegs 


ai? a dt gegen I. M. Filbert und G. #. Has 
= Och Kin deſſen ‘Erben zu Heubad) und Neuftabt, 
u R „ Bermögendaudeinanerfegung betr. 


U 2,26, 
a * —EDE—————— Aeterntuiß des 
Gr. Oberappellationsgerichts vom 2. 
“ Zuif 13 in Sb. App. Sachen 2. Stein von. Gies 
delsbrunng nxor. nom. gegen R Bangeıt zu Bogens 
> 95 ach, Herausgabe bes —— — der 
Ehefrau bes Klägers betr. TE 


Fr, 


+ 


Dieſe Erfahrung bat nun’ die tnAländifchen 
Obergerichte, . namentlich die Juſtizkanzlei erft in 


neuerer und neufter Zeit beſtimmt, zu Vermeis 
dung folder, für Gerichte und Parthieen unan— 


genehmen Erfahrungen, in allen: und jeden Fällen 
— dieſer Verträge, zur Umgehung der Abtheilung, 
die Beſtellung und Beizichung förmlich. verpflichs 
- teter Vormunder den Gerichten auf-gleicde Meife 
3,3 empfehlen, wie die nun der Grundſotz des 


obigen $., aus gleicher Rückſicht, gethankhat. 


0 Doc ift auch ‚jene Empfehlung nicht allgemein, 
j.,. fondern, wie gerade ‚der ‚vorliegende Fall dazu bes 


fondere Veranlaffung "darbet, “nunnamd einzelne 
rormalige Juſtizämter der Juſtizkanzlei geſchehen. 


Und darum iſt es wohl Pflicht der Richter ſolche, 


aus älterer Zeit noch herrühtende Eiukind— 
ſchaftsverträge, wenn ſonſt Feine dadurch jerüfans 


wine Öefährvel nachgewieſen werden funny,’ blos‘ 
dieſ⸗s Formfeblers willen, nicht umzuſtoßen, fons 
dern aufrecht zu erhalten. Senn, 


4. 
re 


»+h)) Dagegen’ macht! der Abmangel eines: formlichen 


r 


Inventaͤrs den: Einfindichaftsvertrag nicht ungül⸗ 
tig; da bei ter Egenthümlichkeit des Vers 
mögens der Landleure hieſiger Gegend, welches 


„in ‚der Regel ;beiweitem größtentheils, nur in lies 
‚genden Gutern und Dem Dazu. gehfrenden Vieh, 


se Schiff. und. Geſchirr hefteht, ſtets offen worliegt, 


und leicht zu überſehen, und in den Ehe- und 
Kaufbriefen in der Regel ſchon näher bezeichnet 
iſt, ein ſolches, ſtets koſtſpieliges Inventar hier 
zu Lande weder nöthig, noch vorgeſchrieben und 
deßbalb bisjetzt faſt ohne Beiſpiel iſt 


Erkenntniß des vormaligen Jaſtiz⸗ 
amtes Breuberg (univerſitaͤt Goͤttingen) vom 
Juni 1800. in Sachen der Vormuͤnder der Ph. 

Neffiſchen Kinder zu Luͤtzelhach gegen der Letzteren 


gun! Stiefvater I, M)!NAab dafeläft , die Herausgabe 
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des alterlichen Vermögens betr. und die dieſem 
Erkenntniß zu Grunde liegenden Zeugniße des 
Amtes und der vier Gentfäultpeißen ber 
Herrſchaft Breuberg — | 


Ertenntniß der vormaligen Regie 
zungen zu Wertbeim und König vom 
40. Aprit 1804. und des Gt. Ober Uppellas 
tions: Gerihtes vom 19. Dechr. 1808, in App. 
Sachen 3. M. Filbert und ©. $. Hamann, nun 

- deffen Erben zu Heubad und Neuftadt, Vermögens 
Augeinanderfegung betr, : 


Ertenntniß der Juftiztanzlet vom 11. 
Drtb. 1808. in, App. Sadıen 3. Old zu Breitens 
brunn gegen“die X. Rabelfhen Eheleute, zweite 
‚Ehe: und Ehepacten betr, J | 


- 0) Haben die Kinder, nach erlangter Großjährigfeit 

* and erhaltener Kenntniß wirklicher Formwidrig⸗— 

g 'teit, oder feldft wirklicher Gefährdung folcher 
Einfindfchaftsverträge, diefelben ausdrüdlid oder 
ſtillſchweigend, durch concludente Handlungen, 
genehmigt, oder ihre Klage, binnen der geſetzli⸗ 
hen jährigen Reſtitutionsfriſt, nach erlangter 
Kenntnig und Großjährigkeit, nicht angeftellt, fo 
baben fie fernerhin Fein Klagrecht. 


Ertenntniß des Juſtizamtes Michel— 
ſtadt vom. 18. Decbr. 1800 und confirmatorifdhes 
Grtenntnißdervormaligen Regierung 
dbafelbft vom 22. Aprit 1801. in Sachen J. I. 
Sattler zu Michelftadt gegen feinen Stiefvater R. 

Zlick allda, Vermögens Abtheilung beim, 


— —— 
6. 39. 
Oeßhalbe Pflichten ber Riqter und VBormänber, 


Es iſt die Pflicht der Vormuͤnder und des 
Gerichtes, noͤthigenfalls durch geeignete. Prüfung- 


. 


- J I 


and Unterfuchung ber näheren Verhältniffe, dafür 
Sorge zu tragen, daß die -bereitd erworbenen 
Rechte der erften Chefinder auf dad Gefammts - 
- vermögen, ‚durch einen ſolchen Einfinpfchaftsvers _ 
trag, nicht gefchmälert werden, und jedem Vers 
trage ihre Genehmigung zu verfagen, wobei fie 
für "diefe erſten Ehekinder eine erhebliche Gefaͤhrde 
wahrnehmen. ’ 





x a) Dafür. fpricht Mort und Sinn der 
1 Statuten Art. VL‘. 4 — 6. 10. Landes⸗ 


„> .Drdbnung zit. XXI $. 8 der Unt. Ger. Ord⸗ 
N SED | 


Ertenntniß ber Juftizlanzlet vom 5 

Decbr. 1815. in App. Sachen M. Bredt von 
3; » Mamhelbach gegen M. Strinmann: bafelbft, Guͤter 
Anſchiag betr. en 


—Erkenntniß der JZuftiglanglet vum 10. 
0%, April 1824. in Appel. Sahen P. Zrautmany und . 
5... @onforten zu Kirch- und kangenbrombach gegen . 
| G. Schanz zu Etzengeſaͤß, Gültigkeit eines Zeitas 

mentes betr. _ | ar | 


vB) Darum fordern auch diefe, für das Mohl und 
Intereſſe der erften Ehekinder (Vorkinder), fo 
wichtigen Vertiäge die beſondere Aufmerkſamkeit 
. „und. Bo:forge von Vormündern und Richtern, 
und es iſt einfeuchtend, daß, wenn diefe Vorficht 
in der Prüfung und Unterfuhung der Sache felbft 
verfehlt ift, die bloße Form der Gegenwart und: 
Unterſchrift derfelben, der wichtigen Pflicht, weis 
.. de ihnen. aufliegt, noch nicht genügen und fie 
gegen regrefforifche AUnfprüche nicht fihern Fünne, 


ü Erkennenig' des vormaligen Juftizs 
amtes Breuberg, CUniverfität Göttingen) 


: . 
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— J Remifhen Kinder zu Lüheidech gegen der 


wird vom Juni 1800. in Sachen der Vormunder Oft 


eren Stiefvater J. M. Raab daſelbſt, die Heraus» 
are, gabe des aͤlterlichen Vermögens betr. 34 ARM 
I SER TR IE ROT RP GR SD Bd ur o ihyp, 
) Doch wird diefe Prüfuiig Und Unterfuchung, 
causae cogBitio,) im Zweifeläfaffe und ſobald 


# 


H — 


NMNar die amliche Beſtätigung wirklich ertheilt iſt, 


2 ſe wie überhaupt: in: illen Fällen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, ſo auch hier, bis zum Beweiſe 
des Gegentheils, ſtets vermuthet. 


Erkenntniß der as Regie» 
runge#ZuWertrpeimllnd Ag ng vom 40, 
Abril 1804. und-confirmatorifdhes Ers 


GN 52 ‚ and # hp gi 
u cognitio ). »orauß, Der Richrer muß ſich daher 


ci, zu, deyaglaſfen. 





9 zT 05 > ie ’ PERZUrT" 1110 Ja. 
"gung vorgelegten Verträge, in ihrer Abfaſſung 
* — — oder zweideutig, fo iſt 08 ſei⸗ 
aaue Pflicht, ‚durch ‚Vernehmung, ‚Der, Jutereſſenten 


(in: ‚über den ‚wahren Sinn, ‚fie zu verbeſſern, fey es 
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cs: durch 'Zufäte bei der Beflätigungsurfunde, oder 
— durch Umarbeitung derſelben. F 
— Erkreuntniß der Juſtizkaänziei vom IE 
2; :Detb,:4808, in App. Sachen J. Old von Breiten 


lat; brunn gegen die A. Kabelfhen Eheleute, daſelbſt, 
2 7 ver P . | 
zweite Ehe und Ehepacten berr. | 


e) Sind übrigens die Kinder ſämmtlich volljährig 

- und aus der väterlichen Gewalt, und die weirere 

‚rt Ehe ihres VBarers oder Meurker«zufrieten, fo bat 

‚rer der Richter Beinen. Grund, feine Beftätlgung zu 

rs perfagen,; und iſt ein folcher Vertrag zur richters 

lichen Beftärigung einmal geeignet und überges 

a , ben, fo. kann der Abmangel einer blos durch Zus 

ve fall etwa.nicht erfolgten richterlichen Deftätigung, 
deſſen Rechtsbeſtand ‚feinen Eintrag thun. 


Ertenntniß ber Juſtizkanzlei vom 8, 
st Aug 18T In: App. Sachen der Erben des Ger. 
1 Schultheiſen Breimer senior zu Beerfelden gegen 

die Geſchwiſter deſſen 2ten Ehefrau, einer gebornen 
C. Gloͤckin von Künzelsau, Erbſchaftsforderung 
bhetr. > Be 


’ 





. 40. 
* 
Voraus. 


Sind in der zweiten oder weiteren Ehe, nach 
Wahrſcheinlichkeitsgruͤnden, ebenfalls Kinder» zu 
erwarten und iſt im dem Eheeinbringen- des abges 
ſtorbenen und neuangeheuratheten Aelterntheils ein 
ſolches bedeutendes Mißverhaͤltniß, welches, im 
Falle auch aus dieſer Ehe Kinder erfolgen ſollten 
Machkinder ),die erſten Ehekinder (Vorkinder) 
in ihren, auf das Geſammtvermoͤgen wohlerwor⸗ 
benen Eigenthumsrechten erheblich gefaͤhrden wuͤr⸗ 
den, fo iſt denſelben durch Beſtimmum eines fos 
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genannten Borauffes, von dem Geſammiver⸗ 


mögen diejenige Summe, als Sondergut, zum 
voraus eigenthümlich zuzufichern und zuzuweiſen, 
welche, nach dem wahrfcheinlichen und gewöhnlis 
chen Gang der Dinge, geeignet ericheint, um fols 
ches Mißverhältniß wieder auszugleichen. 


⸗ J — r — — 


Erkenntnißeder Juftigtanzlei vom 11: 
Octb. 1808. in Sadhen 3. Old zu Breitenbrunn, 
gegen die X. Kabelfhen Eheleute, zweite Ehe und 
Ehepaten betr. 3. ö 


Ertenntniß ber Suftizlanzlei vom 6, 
Dechr. 1815. in App. Sahen Michael Bredt yon 
Mangelbah gegen Michael Steinmann daſelbſt, 
Güteranfhlag betr, 


 Ertenntniß der Auftigltanzlei vom 20 
Aug. 1823. in App. Sachen der Adam Röderfhen 

Kinder erſter Ehe zu Gadernheim gegen die Con— 
eursmafle ihres Warers und die bei folhem Con- 
— ſich gemeldet habenden Glaͤubiger, Voraus 
etr. 


en 


Ertenntniß der Juſtizkanzlei vom 10. 
April 1824. im Apps Sachen P. Zrautmann und 
Soniorten zu Kirch = und Langenbrombach geuen.®. 
Schanz zu Egengefäß, die Gültigkeit eines Zeflas 
menis betr, — 


a) Bei der Verhandlung über einen Einkindſchafts— 


yertrag iſt der nächfte und. vorzüglichfte. Zweck 
der: eine Auseinanderſetzung und Abtheilung der 
Geſammtvermögensmaße zwiſchen dem. überlebens 
den, eine sandenveite Ehe fihließen wollenden 
Uelterntheil und feinen Kindern dadurch abzus 
wenden, daß ihnen Unterhalt, Erziehung und Aus⸗ 
ſtattung ‚und insbefondere ein Erbrecht gefichert 


. wird, beffen Betrag fie dafür, entſchädigt, daß ſie— 


was ihnen, auffer der gefelich. begründeten Ko 


2 
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nung auf Tünftige Beerbung des: überlebenden 
Aelterntheils, ſchon jeßt, bei giner Abtheilung, 
eigenthümlich zugefallen feyn würde, in der Ges 
ſammtvermögensmaſſe laffen und damit den mans 
cherlei Zufälligkeiten Preiß geben, denen ein 
Hausvater und eine zahlreiche Familie ungleich 
mehr, als der Einzelne ausgeſetzt iſt, und vor 
welchen ſolche Kinder, hinſichtlich ihres Vermös _ 
‚gend. voraus vollkommen zu ſichern, kein Sach⸗ 
perſtand und keine Vorſicht der Verwandten, 
Vornuünder und Obrigkeit vermag. 


Schon dieſe letztere Bemerkung erklärt es, 
warum unſer Landrecht und faſt alle Statuten, 
die Wahrung des Intereſſe der Kinder erfter 
Ehe, bei Abſchließung derlei, Verträge, fo forglich 
empfehlen, und warum dieſes Landrecht und no 
mehr die gemeine Meinung der Einwohner, im 
Zweifel, immer den Vortheil der Kinder erfter 
Che, nicht den der uniirenden Neltern oder allens 
fallfigen Nachkinder vorzüglid im Auge „haben 
und den Contrahenten und der Obrigkeit zur 
Pflicht machen. — Verwandte und Vormünder Füns 
“ nen daher eineh ſolchen Vertrag nicht eingehen, 

der Richter kann ihn nicht beftätigen, wenn ſich 
ihnen nicht, bei Erforſchung der Vermögensver 
haͤltniſſe aller Paciſcenten, bei Prüfung der biss 
berigen Lebendweife und Haus wirthſchaft der Ael— 
tern, fo wie Erwägung der Wahrfcheinlichfeiten 
des Zunehmens der Anzahl der Kinder und Ers 
ben, die Wahrfcheinlichkeit heraus ftellt, daß den 
Vorfindern, wenn Fein beſonderes Unglück \ die 
Samilie trifft, nicht nur die Summe verbleibe, 
welche fie jeßt ſchon zu fordern hätten, wenn abs 
getheilt würde, fonvern daß ihnen auch, ftatt der 
. bloßen bedingten gefeglichen Hoffnung auf die 
Brerbung des überlebenden Aelterntheils, womügs 
N etwas Gewiſſes verfchafft fey, um die Zufäls 
ngkeiten des Schiekfats, fo weit menfchlich möge 
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Alich, zum Vortheil der en Ehekinder zu 


wenden, 
Daß bei ſolchen Erforfchungen, Berechnungen 


» » und Voranfchlägen, Verwandte, Vormünder und 


Obrigkeit immer. nur von der Unterftellung aus— 


gehen Finnen, daß das eine Sefammitvermögen, 
feiner Zeit, in fo viele gleiche Theile zerfalle, als 
Kinder und Erben vorhanden feyn werden, und 
daß auf folder Unterfiellung und Vorausſetzung 
der im Zweifel über ein künftiges Mißverhältniß 
gemacht werdende Voraus nnd ſeine Große ruht, 
ift fo natürlich, als bekannt. 


Erkenntniß der Juſtizkanzlei vom 10. 
April 1824. in App. Sachen P Trautmann und 
Conſorten zu Kirh- und Largenbrombad gegen 
G Schanz zu Epengefäß, die BAHRAIN eines 
Zeftamentes betr, 


Der einfachfle und hierzu Lande gewöhnlichſte 


Meg zu Ausmittelung folhen Vorauſes iſt: den 


2.8 w 


Kindern, erfter Ehe’ von dem Cheeinbringen des 
abarftorbenen Welterntbeile foviel al& Voraus zu 
beftimmen, als dafjelbe das. Cheeinbringen des, 
‚neu, bnzufommenden Ehegatten überftergt. 3. 
B.: die rechte Mutter hätte eingebracht 3000 fl. 


. die neue oder Ötiefmurter .: . 1000 s 1000 = 


Doraus für die erften Ehefinder .  . 2000 fl. 
oder, was im Ganzen daffelbe ift, daß man den 
Kindern erfter Eye das Eheeinbringen "ihrer rechs 


‚ten Mutter,. den zweiten Ehekindern aber das 


Cheeindringen der neuen oder zweiten Mutter 
anz, oder, doc in gleichen Verhältniſſen als 
oraus beſtimmt; wie. dieß ſchon in. früheren 

Zeiten, nach dem Zeugniß vieler alten Ehebriefe, 

allgemeine Sitte geweſen zu ſeyn ſcheint, und 

noch jetzt in einzelnen Orten und Bezirken, 3. B. 


in dem früher zur Grafſchaft Erbach gehörenden, 
R ‚RUM 1 Wunter königl. baierifcher Hoheit — 
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Fürſtlich Lowenſteiniſchen Reſidenz⸗Orte Heubach, 
die vorzüglichſte, ja oft die einzige Rückſicht iſt, 
— und durch die neueren Zuſätze des geſchriebenen 
Landrechtes, weldes Tit. XXI. G; 8, 4. der 
„Ant. Ger. Ordg,, bei Beſtimmung und Ausmit— 
;; telung des Voraufes, auf das Eheeinbringen des 

übgeftorbeneh Aelterntheils vorzugsweiſe Rüde 

bt zu nehmen empfiehlt, gerechtfertigt, ja fogar 


geboten ift. 


Man fehe deßhalb auch die unter Lit: B, C, 
. G. I. diefem Kapitel angehängten, ‚Ehe und 
Einkindſchaftsperträge. 


Eine fpätere Inſtruction der vormaligen Regies 
rung zu Michelſtadt an die Aemter Michelſtadt 
und Freienſtein vom 11. März und 31. Mat 
1803. weicht zwar hiervon einigetmaßen ab‘, und 
will weniger auf das Eheeinbringen des einen 
und andern Theils, als darauf Rückſicht genom⸗ 
men wiſſen: was die erſten Ehekinder im Falle 
‚einer alsbaldig'en Abtheilung, und was fie, 
in Folge der neuen Ehepacten dereinſt zu hofa 
fen haben würden; wobei dann wieder vorzüglich 
auf den Stand ded ganzen Gefammtvermögens 
..umd der vorhandenen Schulden, auf die perfünlia 
hen Verhältniffe von Aeltern und Kindern, > die 
größere oder geringere Wahrfcheinlichkeit der noch 
zu erwartenden Kinder, die Erziehungsfoften- ders 
felben ıc. geachtet werden ſoll. — Allein die’ Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die wohlgemeinte Abficht dies 
fer Eünftliheren, mehr auf’ Vermuthungen und 
Wahrfcheinlichkeitögründen beruhenden - Berech: 
nungen, fo empfehlenswerth, ja nöthig fie auch. 
fonft ftetö bleibt, fobald. dem beiderfeitigen Ehe⸗ 
einbringen gar feine, oder ‚eine untergeördnete 
Rückſicht geſchenkt wird, im der Wirklichkeit gar 
Teicht täufcht und trügt; und a A in 


’ * 
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neuerer Zeit auf bie wohl richtigere Anficht 
zurüdgelommen, mit jener umfichtigen Beachtung . 
aller perfünlichen und Vermögensverhältniſſe, ſtets 

eine -befondere. Rückſicht auf das beiderfeitige 
Eheeinbringen zu verbinden, und gerade dem leßs 

teren die vorzüglichſte und meifte Nücficht zu 
fchenfen. Ä | 


Ertenntni$ der Juſtizkanzlei vom 20, 
Aug. 1823. in App. Sachen der Adam Röderfhen 
Kinder erfier Ehe 2c. 


Doch ift auch. diefe Regel Nicht ohne Ausnahs 
me. Zuweilen gefchieht ed nemlich, daß eine 
Wittwe, welche noch lauter unerzogene Kinder hat 
und eine große Landwirthſchaft befigt, oder ums 

- gekehrt in Vermögensrückgang gekommen iſt, der 
- Yushülfe eines befonders thätigen, fleißigen und 
yerftändigen Landwirthes mehr ald baaren Geldes 
bedarf, um zu ihrem und ihrer Kinder Wohl ihr 

Dermögen zu erhalten oder wieder in Aufnahme 
u bringen. Wählt fie fih nun einen folchen 
ann zum weiteren Ehegatten, und finden die 
Dormünder der Kinder das Intereſſe derfelben, 
welches ſtets ihre erſte und nächſte Rückſicht feyn 
muß, ‚wie dieß rallerdingd ausnahmsweiſe der 
Hal feyn Fann, dadurch hinlänglich gewahrt, fo 
geſchieht es in Neuerer, wie in älterer Zeit zus 
‚weilen, daß in folchem Falle, gleichfam zur Ver: 
geltung, ein ſonſt vermögendlofer 2ter. Vater als 
rechter Vater in die biöherige G. ©. aufgenom: | 
men wird, ohne daß die Kinder erfter Ehe, wels 
be dann dem befondern Fleiß und der Sach— 
fenntniß ihres 2ren Vaterd die Erhaltung ihres 
Vermögens vorzüglich verdanken, irgend einen 

Voraus erhalten. 


Doch iſt es in ſolchem Falle rathfam, zu Ver: 
meidung Fünftiger Irrungen und Anftände, die 
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Gründe ſolcher Einigung in die Ehepacten und 
den Einkindſchaftsvertrag mit aufzunehmen. 


Entbehrt der Richter, bei Beurtheilung und 
Beſtätigung ſolcher Einkindſchaftsverträge, na— 
mentlich in Anſehung der eigenthümlichen, ökono— 
miſchen Verhältniſſe der Landleute hieſiger Ges 
gend, eigene längere Erfahrung, ſo wird er wohl 
thun, durch Vernehmung verſtändiger, redlicher 
Männer aus dem Stande der Landleute, ſein 
Urtheil leiten zu laſſen, und durch die Erfahrung 
ſich überzeugen, daß in ſolchen, in das ganze 
ökonomiſche Leben und Treiben der Landleute 
eingreifenden Fragen, die Erfahrung und das 
geſunde Urtheil des Landmanns gewöhnlich weis 
ter und ficherer führt, als alle gelehrte Büchers 
kenntniß. | 


b) Da der Voraus, nach feiner Natur und der 
Sitte der hiefigen Gegend, fo wie nad) den meis 
fen fonftigen Statuten, 3. B. der ‚fränfifchen 
a Landgerichrsordnung, dem Solmfifhen und Mainz 
ziſchen Landrechte x. ein wahres Sondergut 
‚ der Kinder ift, woran den Xeltern felbft,: fo lange 
fie leben, nur die Verwaltung und der Nießbrauch 
zufteht, fo folgt, daß er- auch im Concurſe 
über das eheliche Gefammtvermögen dad wichtige 
Vorrecht der Abfonderung vom Concursvermögen 
anzuſprechen habe, und die Kinder fomit gar 
nicht genöthigt find, fich deshalb in den Concurs 
einzulaffen, | ae: 


Erkenntniß der Juſtizkanzlei vom 11. 
Dctbr. 1808 in App. Sahen 3. Old jun. gu Breis 
tenbrunn gegen die A. Kabelfchen: Eheleute, zweis 
te Ehe und Einkindfhaftsvertrag betr... 


Das angeführte Ertenntniß ber Jus 
ftiztanzlei vom 20. Aug. 1823. in App. Sadıen 
— ber A. Röberfhen erften rag ic. 
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Eben dieſes großen Vorrechtes —— und we⸗ 


ge der großen Gefährdung, welche fonft, für 


ritte, felbft vorfihtige Gläubiger leicht entſte⸗ 
hen kann, ſollte jedoch der Voraus, gleich bei ſei— 


"ner Beſtellung, in die öffentlichen Hypothekenbü⸗— 


cher vorbemerft werden, wie dieß in der für die 
Grafihaft Erbach Fürftenau gegebenen Debit und 


Hypothekenordnung vom 41. Jenner 1776 (Kap. 


Vorſchri 


IX,) ausdrücklich gefordert iſt und von jedem 
ſorgfältigen Beamten, auch ohne ne 
if geſchehen wird, 


«) Re bad Bisherige Gefammtyermögen zur Zeit 


Sn 


N 


der . weiteren Heirath des MWelterntheild bereit 


5 überfchu et, ſo verftehr es fich von felbft, daß 


yon reinem Vermögen Feine Rede mehr jeyn, und 


“ eben darum auch den Kindern, zum Nachtheil 


der wohlerworbenen Nechte der Gläubiger, Fein 
Sondergut als Voraus beftellt werden kann; 
und daß jede deßhalb ERIANOFNIEEIERDE Stipulation 
‚ungültig iſt. 
Ertenntniß der ——— vom 4. 
Decbr. 1822. in App. Sahen der Wittwe des 8. 
Neff vori Oberkinzig, gegen ©. Eifenhauer, als 
Bormund der %. Neffifchen Kinder ‚erfter Ehe, 
Voraus und Leibgeding betr. 


9 Iſt ein Voraus mehreren Kindern, ſey es der, 


erſten oder weiteren Che, zugleich vermacht, dann” 


vererbt er, im Halle Feine. weiteren Defcendenten 
Die Kinder vorhanden find, lediglich unter dies 


- fen Kindern und rechten Sefhwiftern , mit Aus: 
ſchluß der Halbgefchwifter; "wie. dieß zuweilen 


auch - noch vertragsmäfig ausdrücklich. beftimmt 


— wird; man fehe 3. B. die unter Lit. C. und L 


Ä ‚Iyafrönerträge, 


diefem Kapitel beigefügten und Einfind: 


2 9 
1) 1 — 
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F J 

Zweiter Titel. 

Natur und Wirkung während ihrer Dauer, 
A, | 

Berhältniß der: Xeltern und Rinder. zu ‚einander, 


Durch den auf foldhe Weiße gültig geichloßes 
nen Einkindſchaftsvertrag tritt der neue Ehegatte 
und Xelterntheil in die bisherige ‚allgemeine: Güters 
gemeinfchaft. zwifchen Aeltern und. Kindern mit 
ein; und es treten, fo viel die Bermögensverhälts 
niße betrifft, die Stiefältern und , Stieffinder in 
das. Verhältniß rechter Aeltern und Kinder zu eins 
. ander, a se 


‘ 
ar er 


Landesordnung, Titel XXI. der Ont, Ger, 
- Ordnung. TEEN 


\ 


- g — 


a. Darum werden auch ſchon die gewöhnlichen Nuss 
nÖprüde der Ehepacten: „als rechter Water, 
Mutter eingefeßt“ von den hiefigen Gerichten, 
fo wie von Gr, Ober Appellationdgericht ald uns 
zweifelhafte Bezeichnung der Einkindfchaft aners - 
n' Pannt, "ton." X | | 
Die mehrmals angeführten Ertennts 
niße der vormaligen Regierungen zu, 
Wertheim und König. vom 10. ‚Aprit 189. 
umb des Gr. Oberapp. Gerihtes vom 19 
Dechr, 1808, in Sachen Hegny gegen Filbert. 


be Uebrigens iſt es durchaus nöthig und weſentlich 
zu beobachten, daß es ſtets eine und dieſſel— 
h » 


— 


/ 


> 
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be allgemeine Gütergemeinfchaft ift, welche (dom 
früher beftand, und jegt nur durch den Ninzutritt 
des neueren Ehegatten und Nelterutheild, und 
feines etwaigen Vermögens, noch vermehrt wird, 
a 2734 —— dr > 2 


Daß dieß der Fall und die Anſicht der hiefigen 
Gerichte ift, und ebendarum von denfelben die 
Grundfäße der ehelichen und fortgefeßten Güter: 
gemeinfchaft ftet3 auch auf die Einfindfchaft an: 
‚gewendet: worden, davon wird man fich, Durch 

.  forgfältige. Vergleichung der Erfenntniße ber hie⸗ 

figen Gerichte über die Einkindſchaft, mit denen 

über die eheliche und fortgeſetzte Gütergemeinfchaft, 

15; Jeicht überzeugen. BEER —* 

Erkenntniß des Juſtizamtes Michel⸗ 
ſtadt vom 18. Decb. 1800, und confirmat. 

Erkenntniß der vormaligen Regierung 

daſelbſt vom 22. April 1802, in Sadıen J. Satt⸗ 
55. Ver zu Michelſtadt gegen feinen Stiefvater, R. 
Flick daſelbſt, Vermögens» Abtheilung betr. * 


— 


Das angeführte Erkenntniß der Res 


gierungen zu Wertheim und König vom 
‚ 10. April. 1804. und des Gr, Ob. App. Gerid: 
tes vom 19, Dechr, 1808. in App. Sachen Hegny 
gegen Filbert, a: | 

:&rtenntniß ber Jufbiztanzlei vom 3. 

April 182% in App. Sachen M. Volk von Beers 
: felden gegen M. Ihrig bafelbft und I. Kraͤmers 

Ehefrau zu Airlenbad). | . 

— Das angeführte Erkenntniß der Iu 
ſtizkanzlei vom 20, Aug. 1823. in App. Sachen 
der Roͤderſchen erſten Ehekinder gegen die Con— 
eursmaſſe ihres Waters, Voraus betr. | 


z e) Meitere Rechte: dagegen, eigentliche Berwand; 
ſchafts⸗ und Geblütsrechte werden burch den Eine 
‚ Tindfchaftövertrag micht gefchaffen und erworben, 

Landesorbnung, Tit. XXII. d. u. G. Org. 


— — — 
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5 | $. 42, 
Sinftuß auf die bisherige Bätksnemetnfäaft. 


> Meberhaupt aber treten, unter: den Ehegatten 
ſelbſt, ale Grundfäße der ehelichen Gütergemeins 
haft, (Abſchnitt 1) im Verhältniß der vers 
‚einigten eltern zu den vereinigten Kindern aber, 
ganz die Grundf be der fortgefehten en 
daft (Abſchnitt 2) ein, . 


2) Diefe einfachen und in der Anwendung: nichts 
weniger als. fehwierigen Grundfäge find. natürs 
liche Golgen deö vorhergehenden $-und der bafelbft, 

| fo wie überall fonft in diefer Schrift — 

Erkenntniſſe, welche auf die Verhältniſſe der Eins 

— kindſchaft Bezug haben; fie heben völlig die 

7 ganze angeblihe Schwierigkeit und Unficherheit 
dieſer Rechtölehre und führen fie auf die in der Nas 
‚tur der Sache liegende Einfachheit zurüd. 


) Anwendung dieſes Grundſatzes 
AZeſtamende und Erbperträge, |. 12 


Auch in Anſehung der in zweiter Heirath und 
dabei geſchloſſener Einkindſchaft errichteten Te⸗ 
ſtamente und. Erbverträge theilte die Juſtizkanzlei 

x ganz die oben $. 12. aufgeſtellten Grundſätze, 
ohne. daß, folche Arrficht bie jest durch reforma— 
torifche Erfenntniffe des höchſten Gerichtshofs 
wieder abgeändert oder nur deßbalb ——— 
ergriffen morden wäre. 


Ja es waren fo ar bier, — denen von der 
allgem. ehel. G. G. überhaupt entlehnten Grüns 
den, noc) weitere aus der eigenthümlichen Natur 
des Erbyertragd, weldyer jeder. Eintinnfepaft zum 


24 





Grunde liegt, hervorgehende Gründe, welche zu 
ſolcher Anſi ht nothwendig zu führen fchienen. 


nn der. Juſtizkanzlei vom 

Suni 1813. in Ypp. Sachen D. Bart zu 

Dante Grumbad) gegen C. Hoferbert zu Egens 
gefäß, Gebfhafteauseinanderfegung ‚betr, — 


Erkenntniß der Suftizfanzlei vom 10. 
April 1824. in App. Sachen P. Zrautmann -und 
Sonf. zu Kirhs und Langenbrombad) , gegen ©. 


Schanz zu Egengefäß, BR eines Zeflamens 
tes betr, 


In dieſem letzteren Erkenntniß iſt (von dem 
Referenten, Herrn ren zer See⸗ 
ger) deßhalb namentlich geſagt: 


H Niemand bezweifelt es, daß Einkindſchaftsvertraͤ⸗ 
ge, wenn fie auch hie und da, in Hinſicht auf den 
er Bamilienftand, mehr ober weniger mit, der römifch 
rechtlichen, Adoption vermifcht worden find, doc) 
in Hinficht auf den Vermoͤgensſtand und’ die Erb; 
"folge, indie vorderfte Reihe alt teutfcher Erb⸗ 
verträge gehören, deren volle Kraft fhon zu eis 
‚ner Zeit allgemein anerkaunt, worden. iſt, wo 
Mechtslehrer und Gerichte, in ir rrthümlicher‘ Beache 
“tung der Vorfehriften des — hen Rechtes, es 
beanſtandeten, ob allen Erbverträgen eine Rechts⸗ 
gültigkeit beigelegt — könnte. Kae 
‚ Nechtöfälfe Bd. II, Thl. I. resp, 258.) 


| » Eben fo gewiß iſt es, u durdy jeden Erbvers 
trag, ſchon feinem Weſen nach, ein unwiderruflis 
ches Recht erworben wird, weldhes, durdy 'einfeis 
tige Handlungen Eines der Gontrahenten‘; nicht 
entzogen und nicht gemindert werden” kann; daß 
daher durch folche Einfinpfehaftöverträge, bei welz 
chen der überlebende Nelterntheil, -deffen in zweis 
ter Ehe mit ihm verbunden werden follende 
Ehegatte und die Kinder erfter Ehe unftreitig als 

Sntereffenten und Paciſcenten erſcheinen, 
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‚ ' Puffendorf Tom, I. Obs. CC. $. 43. 
denen Kindern erfter Ehe alsbald ein vertrags⸗ 
mäßiges Recht auf den ihnen verfprochenen Ans 
theil an dem vereinigten und vereinigt bleibenden 
Gefammtyermdgen verfhafft wird, oder wie 





Hofacker prineip.-jür. C. R. O. T. IL.“ $. 1394 
1403 Ä 


’ + 6 M WT 4 ‚is 
‚228 bezeichnend ausſpricht: iisdem 'pactis! nunc 

44 "adquiritur jus praesens in hereditatem. pacis- 
ers heehtis, . quod:contraria voluntäate unius partis 
tolli non potest;: KERN 


440) Auch widerſtrebt es überhaupt fchon dem Ges 
„> fühl und. der Vernunft, wenn man annehmen 
“wollte, daß derlei Einkindfchaften‘; welche die 
+ Kinder und deren Vormünder, fo wie die Obrigs 
—keit, nur unter Verausſetzung gewiſſer künftiger 
u: Vermögens = und Erbſchaftsverhaͤltniſſe eingehen 
‚3: und ibeflätigen „. ‚yon den: contrahirehden Aeltern, 
2:2 durch willlührliche Abänderung diefer Verhältniffe, 
nnpereitelt: werden können. 0. 


irgmt; 2% a ride), mare ı FR Be HER dir * 
A Auch das hieſige Landrecht weicht von dieſen, 
naus der Natur der Sache hervorgehenden Grund⸗ 
en: füßen keineswegs ab, vielmehr bleibt es, in des 
nen wenigen gegebenen Vorſchriften, dieſen, aus 
der Natur und dem Weſen des Geſchäftes fol: 
genden Principien überall treu; und ſpricht, durch 
ſeine älteren Beſtimmungen (Statuten vom Jahr 
1520 Art; VE $. 4 bis 6) über die Art und 
—Weiſe der: Abtheilung bei zweiter Heirath, falls 
©: eine: Vebereinfunft zu Stande zu bringen unmög⸗ 
lic) feyn ‚follte, e8 laut aus, wie irrig bie Anficht 
neuerer Richter und Anwälte fen, welche dem 
x. Ehegatten einen hälftigen Antheil an dem, 
: Gefammtyermögen in der Einbildung zumeifen, 


-_ 


2 
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baraud sein Net zurı Difpofition über dieſe eins 
gebildete Hälfte fur den Todesfall ableiten, oder ' 
gar die Folgerung ziehen wollen, daß nur die, 
‚ mit dem Tode des Einen Nelterntheild, als den 
Kindern erfter Ehe angefallene Hälfte, Gegenftand 
der pertragsmäſigen Beſtimmung des Fünftigen 
Antheils der Vorkinder an der Geſammtvermö⸗ 
gensmaſſe ſeyn köͤnne. a | 


5) Auch die Gerichtsacten und Gerichtöbücher weis 
ſen kein Beifpiel in hiefiger Gegend auf, wo es, 
bei beftehender Einkindſchaft, einem Water ober 

e ner Mutter inden Sinn gekommen wäre, durch eins 
feitige Teftamente, das feinen Vorkindern, unter 
obrigfeitlicher Bürgfchaft, gegebene Verſprechen 
> und Necht sauf einen künftigen gleichen Untheil 
i., am dem Geſammtvermögen, ‚zum ®ortheil von 
is : Machfindern oder: dritter Perfonen, zu mindern, 
enj3. Oder jene auf. einen Pflichttheil. herabzufeßen ; 
1. Mphl- aber daß die gemeine Meinung der Einwoh⸗ 
©. mer aus der Klaſſe des dritten Standes. hier zu 
u,’ Kanderlgut und. ‚offen, auch bei Einkindfchaften, 
ber. Neiligkeit.;:ded gegebenen Mannes Wortes 
huldigt, und den, von den geachterften teutfchen 
Nechtslehrern längft anerkannten Grundfag: unio 
prolium adimit ‚parentibus 'testandi. facultatem, 
2:7: durch negative Handlung und: Unterlaffung ‘folder 
sd »einfeitigen Teſtamente, fo, entfchieden anerkennt, 
daß man, mit Pütter ſa. a, O. die Bemerkung 
machen möchte: ei, qui.‘ contra haec scholastice 
disputat. ondolendum essey;quod, quae quo- 
tidiana sunt, non :didicerit, ‘et jus, in quo ver- 
». setur,. ignoret; — und daher der auch von 
GSlück und: andern Rechtslehrern aufgeftellte Sag : 
„Hund Kinder durch die. Einkindſchaft in Ninficht 
auf künftige Erbfolge gleichgeſtellt, ſo haben fie 
ein  vertragsmäfiges Erbrecht: erhalten, welches 
ihnen durch Zeftament weder entzogen noch ges 
fhmälert werden kann, wenn ihnen auch übrigens 
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der Plichttheil unbenommen bliebe, — das Tes 
fiament ift nichtig“ — hier feine volle Anwen⸗ 
dung finden muß ꝛc. Ä 


Vuöllig irrig ift darum auch die Anfichr, als 
wenn ein ſolches einfeitiged Teſtament dann güls 
tig wäre, wenn ed nur über eine Vermügends 
hälfte difponire und zugleich hinſichtlich dieſer 
DVermögenshälfte die Kinder nur nicht in ihrem 
Recht auf einen Fünftigen Pflichttheil verlege. 


Mer, wie wir, 10, 20 und 25 Sahre Richter 
in diefem Lande war, fein altes Recht und was 
ber gemeine Mann dafür hält, worauf er die 
Grundlage feines bürgerlichen Dafeyns, fein Fas 
milien=z und Vermögensrechtsverhältniß vun jeher 
gebaut hat und nody baut, näher kennen zu ler⸗ 
» nen Gelegenheit hatte, den muß ſchon der Ges 
danke an die Möglichkeit in Trauer verfeßen, daß 
- eine ſolche, dem Geifte und Gemüthe der Oben; 
wälder fremde, unteutfche Lehre, das alte Recht 
verdrängen und durch, foldhe Lehre der Treubtuch 
uniirender eltern an dem, den Kindern erfter 
Ehe, unter den Augen der Obrigkeit, gegebenen 
Derfprechen fanctionirt, alle Vorausfegungen, Bes 


rechnungen und Erwerbungen, welche Kinder, 


Verwandte, Beiftände und Obrigkeit, zu Einwils 
ligung und Beltätigung eines Einkindſchaftsver⸗ 
trags beftimmt haben, der Willführ und Laune 
der pgeifeirenden Weltern, der Schwäche und Hins 
terlift ihrer Umgebung, Preiß gegeben, unfees 
liger Stoff zum Unfrieden und Mißtrauen in das 


.  Snnerfte der Familien gebracht und deren Wohl: 


ſtand und Ruhe, in mehr als einer Hinficht, uns 
tergraben werden Fünnte! Ä 


‚ Ober fol alles, was Verwandte, Bormünder 


und Obrigkeit, mit forgfamem Fleiße erforfcht, 
yorgefehben und abgefchloffen haben, um das 


® { 


NE 5 





’ 


Rechtsintereſſe der ihrer Liebe und Pflicht anver: 

trauten Vorkinder zu wahren und ficher zu flellen, 

! am Ende wieder yom guten Willen der contrahire 
‘und uniirt habenden Xeltern abhängig ſeyn? 


Darım find auch die mieiften Nechtölehrer und 
Spruchcollegien der Meinung von S. Stryk beis 
getreten, welcher in tract, de Success, ab in- 
test.. Diss, VIII, $. 29, erflärt:"ıd tamen nul- 
lo modo concedimus, eliam de bonis in unio- 
nem degductis, quoad liberos alterius matri- 

_ monii re unionem ascitos, testamentum va- 
lere. Etenim pacto illo liberis jus quaeritur, 
quod per ultimam voluntätem auferri ipsis 
non potest, Zr — 


* 


2uruaoi te} — 
Und wenn einzelne Rechtslehrer, ia ſelbſt eins 
zelne Statuten ein Anderes annehmen oder ſtatu⸗ 

iren, ſo ift doch eines Theils erſten Blickes 
- .  erfennbar, daß diefelben wie a 


L.H.Bö hmer, Consult. et Decis. Tom. III. 
P. 2.D. 61, | 


fagt, „das teutfche Necht mit dem römifchen, 
durch einen ſchändlichen Miſchmaſch, confundirt 
haben; — und andern Theils find fie, wie es 
fcheint‘,, von der Anficht ausgegangen, ald wenn 
der zur zweiten Ehe fihreitende, überlebende Wels 
terntheil nicht, fondern nur der angeheirathete 
Mater oder Mutter Compagifcent bei der Einkind⸗ 
fchaft fen; ein Irrthum, dem die offenliegen⸗ 
de Natur des Gefchäftes wiederftreitet, und im 
welchen, in einem Lande, wo allgem. ©. ©, und 
Einkindſchaft zu Hauße, feldft der wenig gebildes 
te Sinn ded gemeinen Mannes nicht verfällt, 
wenn er nicht durch fremde Richter und Anwälte 
irre geleitet iſt. — | 


* 
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Selbſt die Landgerichtäordnung des Herzogs 

thums Franken, P. III, Tit. 39, 9. 15,, wena 
fie gleich, was insbefondere die Materie von der 

Abtheilung und Einkindfchaft betrifft, rümifchen 

Nechtsanfichten, nad) dem Geifte der Zeit ihrer 

Entftehung, einen übermäffigen und faft wider: 

natürlichen Einfluß geftattet, verbietet doch denen 

unüirten Ugltern: „vor gethaner Abtheilung, 
de sua Jegitima, das ift, von ihrem Drittel (wel: 
ches fie nach folchem Landrecht zu empfangen has 
ben) oder von dem ganzen Gut etwas hinweg 
zu vertefliren und fpricht aus, daß fie einige Te; 
ſtamente aufzurichten nicht Macht haben. “ 


Unſere Landesordnung erkennt, wie oft bemerkt, 
die Zweckmäſigkeit der Verträge im einzelnen an— 
derweiten SHeirathöfalle, fonit aber auch wohl 
die Heiligkeit derfelben fo_-laut an, daß fie der 
‚ Abteilung mit den erften Chelinderngar nicht 
mehr erwähnt, Wie läßt es ſich daher nur 
denten, daß fie eine einfeitige Verfügung der - 
eltern gegen folche Verträge habe zulaifen wollen, 


Und wirflih wohnt auch der Geift unferes 
Landrechtes und das altteutfche Sprüchwort: 
„en Wort, ein Wort, ein Mann, ein Mann “ 
noch alfo im Gemüthe und Gefühl des Erba— 
her und Breuberger gemeinen Mannes, dag mir 
‚in 26 Jahren Fein Fall vorgefommen ift, und ich 
auch in älteren Gerichtöacten Feinen Fall big jetzt 
aufgefunden habe, wo ein im Einfindfchaftsverz 
hältniß ſtehender Vater oder Mutter, den Kindern’ 
.erfter Ehe, wie die fränfifche Kandgerichtsordnung » 
fi ausdrüdt, etwas hinweg zu teftiren, nur vers - 
fucht hätte! — Und ich glaube jeden Richter in 
dieſem Bezirk getroſt auffordern zu können, mir 
einen folhen Hal nahmhaft zu machen; denn 
daß die hie und da vorkommenden älterlichen Ans 
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ordnnungen, wodurch fie die Erböportion der Kin— 
der beftimmen und einzelne Gegenftände denfels 
ben anfchlagen ($. 23. c.), auch wohl demjenigen 
Kinde oder Familiengliede, welches durch längere 
häusliche Dienftleiftungen und Unterffüßungen der 
Aeltern, das Beſte der Familie und deren patri- 
monium, mehr als pflichtig, befürdert haben, eine 
Remuneration durch Prälegate zumeifen, ($. 13. 
14,) nicht in diefe Kathegorie gehören, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. | 


Wie ſoll man aber diefe offene und gerichts: 
kundige Thatfache, daß, feit undenklichen Zeiten, 
kein in foldem Einfindfohaftöverhältnig  geftans 
dener Vater oder Mutter ein Teftament zu ma: 

chen, und darin die Nachkinder zum Nachtheil 
der Vorkinder zu bevortheilen nur verfucht hat, 

. anders ald mit einem dem gemeinen Manne ins 

wohnenden Gefühl ded Unrechts einer folchen 
Handlung, anders, ald mit der gemeinen 
Meinung aller Einwohner diefer Gegend erfläs - 
ren, daß der Vater und die Mutter, in ſolchem 
Verhältniß, nicht Macht haben, ein Teftament _ 
aufzurichten und den, den Kindern erfter Ehe, - 
durch Vertrag zugeficherten, gleichen Antheil an 
der Geſammtvermögensmaſſe zu ſchmälern. 


Auch aus folhen negativen Handlungen geht 
das Gewohnheitsrecht hervor!“ — 


e) Unwendung diefes Grundfaged auf eim 
feitige Veräufferung von liegenden 
Gütern $. 15. 16, | 


Ertenntniß der Juſtizkanzlei vom 3. 
April 1822. in App. var M. Volk von Beers 
felden, gegen M. Ihrig dafelbfi und 3, Krämers 
Shefrau zu Airlenbach. Ä 
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Auch hierin iſt die Beſchränkung der uniirten 
Aeltern durch ihre Kinder auf gleiche Weiſe wie 
in der fortgeſetzten G. G. anerkannt. 


d. Anwendung auf. 23. 


Denen dur die Einkindfchaft an. die Stelle 
rechter Aeltern getretenen Stiefältern liegt, gleich 
wie diefen, diefelbe Verbindlichkeit ob, ihren um— 
irten Kindern, bis fie fich felbft erhalten Fünnen, 
Alimente zu geben. Diefe Verbindlichkeit dauert 
ſelbſt nach dem ‚Tode des rechten Waters oder 
ber Mutter folange fort,. bis die Stiefältern mit 
den uniirten Kindern pöllig abtheilen, 


Selbſt ein etwaiged Sondergut (eigenes Ver: 
mögen) der Kinder enthebt die Aeltern jener 
Verbindlichkeit nicht, wenn es fie gleich berechs 
tigt, die Nußniefung und Verwaltung diefes 
Sondergutes anzufprechen. 


Ertenntniß des Juſtizamtes Breus 
berg, unb confirmatorifhes Erkenntniß 
ber Juſtizkanzhei vom 11. Suli1810, und des 
Gr. Db. App. Gerihtes vom 6. Juni 1814, 

, in Sahen N. Lang zu Hoͤchſt gegen die Bormunds 
ſchaft der Zöchter des verlebten H. Menges bas 
felbft, Koftgeld betr, — I 
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[7 


Dritter Libeh ne 
ne 
$.. 43. 

Bann fie aufhört. — 
Die Einkindſchaft endigt, in Anſehung der 
Aeltern zu einander, nach den Grundſaͤtzen der 
ehelichen Guͤtergemeinſchaft, (Abſchnitt 1); in 
Anſehung der Kinder zu den Aeltern, nach den 
Grundſaͤtzen der fortgeſetzten Guͤtergemeinſchaft, 

(Abſchnitt 2)J. 





a) Solange noch Eins der Ehegatten am Leben iſt, 
fann von Beendigung dieſer Einfindfchaft ‚nicht 
die Rede feyn, und eben fo wenig, wenn in ber 
‘weiteren Ehe Feine Kinder erfolgen oder folde 
wieder fterben; da dad Dafeyn von fogenannten 
Nachkindern zum Begriff der -Einfindfchaft durchs 

aus nicht wefentlich erfordert ift, wie dieß in dem 

- . mehr: erwähnten Hegnifchen Rechtsfalle felbft von 
Gr, Ob, App. Gericht anerfannt if. 
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Einleitung 


—So' ſelten die Abtheilung in der Wirklichkeit if, 
fo überaus ſtörend und nachtheilig ihre Folgen für 

amilienwohl und Familienfrieven nanıentlich dann 

nd, wenn fie in Unfrieden gefchteht, fo kann fie doch 
in allen. Lagen und Verhältniſſen der : Gütergemein⸗ 
fchaft vorkommen, in der ehelichen und fortgeſetzten 
° Bütergemeinfchaft, . ja felbft nach eingegangener Ein⸗ 
kindſchaft. — DE 


Darum hier ihre. natürlichfte Stelle. 


Weber den früheren Xheilungsmaasftab nad) 
Kindstheilen iſt bereitö.oben, im zweiten Ab— 
ſchnitt, in der Einleitung zur fortgefeßten Güterges 
‚meinfchaft, das Nöthige mitgetheilt worden, - .. 


Diefer Maaßſtab, obgleich. offenbar der natürlich 
fe und dem Verhältniß und .der gleichen Berechtigung 
aller Theilnehmer der angemeffenfte; ift dennoch, wie 
‚bemerkt, in der Folge, als gefetliche Regel, ſelbſt in det 
Gerichten längft in Vergeffenheit gerathen und nur noch 
bie und da, in der von den Vorältern ererbten Sitte und 
Uebung des Landes ‚"in einzelnen älteren und neueren 
Verträgen, jedoch in üg anderer Beziehung ges 
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wbhnlich als Beſchraͤnkung des angeheuratheten. zweis 
ten Ehegatten auf ein Kindötheil, im Falle der durch 
Tod beendeten Ehe, (F. 37 b.) auf und gefommen; 
während die meiften Vorträge und Erfenntniffe der 
innländifchen Gerichte neuerer Zeit, fo wie die Ers 
Fenntniffe auswärtiger Academien, and ber Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, geſtuͤtzt auf die gewöhnlichen 
- Grundfäse des gemeinen keutſchen Privatrechtes, in 
der. Regel von der Anſicht einer. Theilung nad) zwei 
gleihen Hälften ausgehen; — ı bagegen aber 
auc) der früheren entgegenitehenden Sitte, bis auf 
den heutigen Tag, fo framd geblieben find, daß alle 
diefe Erkenntniſſe, in der Regel, durch gütliche Vers 
träge der Intereſſenten unter ſich wieder aufgehoben 
und abgeändert worden ſind, ſo daß es in der That 
äufferft ſchwierig iſt anzugeben, was nunmehr als das 
Beſtehende erkannt werden kann; und bei einer fols 
en Lage“das rathſamſte ſchien, der früheren vergef: 
fenen Sitte wenigſtens geſchichtlich zu erwähnen, im 
übrigen ‚aber die Grundſätze ſelbſt, nach: den Anſichten 
der. bewährteften Lehrer des gemeinen teutſchen · Pri⸗ 
vatrechtes, kürzlich anzudeuten, a 
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Vreionlaſuͤng derfelben. ', 


Die. Abtheilung kann, nach den oben enthafs 
tenen Beſtimmungen, ſowohl in der ehelichen, ($. 
25. %. 77.) als in ver fortgeſetzten „Güterges 
meinfchaft, ($. 34. 35.). ja ſelbſt nach, errichteter 
Einkindſchaft ($ 43.) moͤglicherweiſe vorkommen. 





— Man ſehe, ‚'auffer den oben angeführten $., die 
Einleitungen zum .2ten und Arsen Abſchnitt und 
die dafelbft angeführten Beſtimmungen der Sta; 


\ 
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⸗ 


tuten Art. VI. 5 4 6. und ber Landes⸗ 
ordnung Tit. XXI, S. 8. der Unt. Gerichts⸗ 
Ordnung. I = u 





. 46. 
Berſchledene Urt derſelben. 2 
Und zwar entweder freiwillig, in Folge bes 


fonberer Uebereinfunft, oder von Nechtöwegen, : in 
Folge richterlicher ‚Erfenniniffe. | J— 


a) Man ſehe die Anmerkung zum vorhergehenden $. 


— 





ee re ; 1223* $. 46,. 
| Vorbereitung a) dee freimiligen. 


- Die freiwillige Abtheilung ‚beruht auf Vers 
trag und gütlichem Uebereinkommen; fie kann 
daher. nicht geichehen ohne freie Zuftimmung 
fämmtlicher Intereſſenten; und ift in ‘jeder Hins 
fiht, namentlich in Anfehung der Schägling, des 
Zheilungsmaasftabes und des —— ſtets zu⸗ 
naͤchſt nach dem guͤtlichen Mebereinfommen ſaͤmmt⸗ 
licher Intereſſenten zu beürtheilen. Sn Ermange⸗ 
lung beſonderer Uebereinkunft dagegen kommen 
auch hier die nachſtehenden Grundfaͤtze zur Ans 


wendung. 
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aan nd Ghnhu. An. IT By 
rk ꝛii 26) ber derichtlichen · Dr mans 


A Ser wirflichen Vornahme der gerichtlichen 
Abtheilung, fie geichehe aus welchem Grunde fie 
wolle, muß ſtets, der Natur der Sade nach, die 
Aufnahme eines Inventars, , oder einer eidlichen 
eg. oder fonftigen rechtlichen Feſtſtellung 
nd Schaͤtzung des Geſammtvermoͤgens, ſo wie 
ber. etwa vorhandenen Schulden: und Laften; und 
. zwar nach ihrem Beftande zu derjenigen Zeit, vor⸗ 
| ur wo die Abtheilung von — 
| hätte gefordert, werden koͤnnen. 


ta: ie 





Scheerer a. a. O. L $.152 — 156. 


Erkenntniß des vormaligen Juftigams 

tes Mihelftabt (Univerfität Helmſtaͤdt) vom 

5. Juli 1803, in Sachen Bofkutſcher V. Minier zu 

Fuͤrſtenau gegen Sr. W. Salter flelon Ver⸗ 

— bett. 

— Getenneniß, ber Zufiütanzien vom 17, 

LESE Rn 1809, in App. Sachen 5. Schanz und 

air. 1ER nf zu König, DOM. — zu daſelbſt, 
259 Rd eilung betr. | 9 


5) au Schu dieſer wbih ellu⸗ naſcat alle Aetiv⸗ 

Ausſtände, fo wie der allenfalfige Vorempfang 
29/1088 einen oder andern Kindes in den — 
nr ftatug, aufgenommen werben: 


Man ſehe die oben angeführten Erkenntniſſe. 


b) Von dem Schuldenſtande aber und ſonſtigen auf 
dem Vermögen haftenden Laſten und Verbindlich— 
keiten unterrichtet ſich der Richter durch Einſicht 
der Ehe und Kaufbriefe, der Dffentlichen Hypothe⸗ 
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u mau ri end: 

uniinen” MÜARAEHäf mimbertägrige Minden." 

Sind einzelne‘ oder alle Intereſſenten noch 
minderjährig, ‚ober; wegen: fonftiger „Unfähigkeit 
zu eigener Wahrung ihrer Nechte, nach den bes 
ftehenden Gefeben, der bejondern Vorſorge der 
Dbrigfeit empfohlen, fp kann die Abtheilung, fie 
geſchehe nun freiwillig oder von Nechtöwegen, 
nur unter Milwitkung? des ordeiitlichen Richters 
un, Forwich, KeftgHtk,naß pexpflichteter Voymuͤnder 
IMMER. . idmemiled ersinp 19 nie norgg 
Ani re hi rn, nn 
sein a ehe an 

nut) 13 311909 Ari ——— 21 Nadiap 
RT zahlung. arn 
NT Schulden oder ſonſtigeauf Guͤtern 
und Vermoͤgen haftende⸗ Laͤſten vorhanden, fo ſind 
dieſelben entweder vor! der Abtheilung zu berichti⸗ 
gen und am Geſammtbermoͤgen "abzuziehen, oder⸗ 
aber, wenn dieß unthunlich erſcheint, auf gleiche 
Weiſe wie das Vermoͤgen, unter die Intereſſenten 
zu vertbeilen, —— 


\ 


. f) “ 
“4 ⸗ # =» 
ae * Aa . } 





Baal rent had et Bus Fa 
ı Ss /&rlenntnib' des vormaligen Juſtiz— 
N. amted Breuberg (Univerfitäit Göttingen) vom 
0Juni 4800. - in Sachen der, P. Neffiihen Kinder zu 
Lügelbah gegen der letzteren Stiefoaler, I. M. 
Raab dafelbft, die Herausgabe des Alterlihen Vers 
moͤgens betr.- 


- 


Erfenntniß ber: wormaligen NRepier 
sung zu Mihelffade (Univerfität Helmſtaͤdt) 
vom 5, Juli 1803. in Sachen Hofkutſcher S Mis 
nier zu Rürftenau gegen 3. W. Walter bafelbft, 
Vermögensabtheilung betr, 


Erkenntaißder Zuſtizkanzlel vom 11. 

Detb.. 4 in App. Sahen, I. Old. jun. zu 

» -Breitenbrunn gegen die A. Kabelfhen Eheleute, 
zweite Ehe und Ehepacten betr. | 7 





Scheerer a. a. VUN, 
EA, Ga AR IR 
Fur Ä Ä 2 1 
Theilungsmaasſtab und Bollgug u... 4... 


Die Theilung felbft gefchieht, im Falle nicht 
vertragsmäfig ein anderes beftimmt ift, wenigſtens 
nach den Anfichten neuerer-Zeit, in der Art, daß 
bad Gefammtvermögen in, zwei gleiche Hälften 
getheilt, und hiervon, in der ehelichen Güterger 
meinfchaft jedem der Ehegätten die Hälfte, in 
ber -fortgejeßten Gütergemeinfchaft aber, und ſelbſt 
nach eingegangener Einkindſchaft, die eine Hälfte 
ben eltern, : die andere den Kindern zugetheilt, 
und jede Hälfte wieder in. ſo viele einzelne. gleiche 
Iheile, weiter vertheilt wird, als Theilnehmer ders. 
jelben, Kinder oder eltern, vorhanden- ſind. 


FE ze 
“ 


a) Ueber den früheren, hiervon wefentlich verfchiedes 
nen Kheilungsmaasftab. nad) Kindstheilen fehe 
man die Einleitungen zum ?ten und Aten Ab: 
ſchnitt; über - den neueren Theilungsmaasftab 
aber die nachfolgenden Erkenntniſſe. 


% 
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Ertenntniß des varmaligen. Suffly 
amtes Breuberg (Univerfität Göttingen) vom 
Juli 1800, in Sadhen ber Vormuͤnder ber Bi; Neffi⸗ 
ſchen Kinder zu Luͤtzelbach gegen der letzteren Stiefvater 
J. M. Raab daſelbſt, die Herausgabe des aͤlterlichen 

Vermoͤgens betr. 


Erkenntaniß der. doxrmallgen Regte— 
rung zu Michelſtadt (Univerfität Helmſtaädt) 
vom 5° Juli. 1803, in Sachen Hofkutiher V. Mis 
nier je Fürftenau gegen 3. W. Walter bafelbft, 
Vermögensabtheilung bein, , 


Ertenntniß ber Juftiztanglei vom 11. 
Dctbr. 1808. in Appi' Sachen J. Old. jun. zu 
Breitenbrunn gegen bie A. Kabelfhen ‚peleute 
dafelbft, zweite Ehe und Ehepacten betr. 

F er ud —W EN 1 Y, 1:7, 
Ertenntniß ber Juſtizkanzlei vom 47 
Novb. 1809. in App. Sachen 8 Schatz Re 
Conſ. zw König. gegen⸗J. G. Boͤlker daſelbſt/ 

ãheünng bet, mu. nn 

Ertenntniß der Jufiztanglei Bond 20 
Aug. 1823. in App. Saden ber X. Röderfhen Kine 
der erfter Ehe zu Gadernheim gegen die Goncarda 
Maſſe ihres Waters und „die bei jolhem Concurt 
ſich gemeldet habenden „Gläubiger, VBoraus betr, 
Lange a. a. D. VII. —— 

Scheerer a. a. 1.12 


— 


$. 51. 
Muͤckſicht auf liegende Güter. 
Beſteht das Geſammtvermoͤgen ganz oder 


groͤßerentheils in einem liegenden Gute, fd koͤn⸗ 
nen die Kinder, den Aeltern gegenüber, keine wirk⸗ 
liche Abtheilung dieſes Gutes, ſondern nur deſſen 
Schaͤtzung, und: zwar nach ‚einem: für. Die Aeltern 
billigen Werthe, zur Zeit der rechtlich begruͤndeten 
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Mbtheifung ; und die Herandgabe des "ihnen hier⸗ 
nach zukommenden Geldwerthes fordern. 


J Pe — 
32390733 





a) Man fehe die zum vorhergehenden $. angeführten 
3 erſten Erkenntniſſe. mm 
(deaimlal —n— EEE u*8 ur 


ehr Fr ti 
alles 1" DM .L 


4 
= 
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| $. 52. 
st mas Zslaupjssgnz Lyon si‘ 
Auf fonffige untheilbare Saqhen. 


Eben dieſe Schaͤtzung und Theilungsweiſe 
tritt, a oe Verhaͤltniß der eltern zu den 
Kindern, -.überal da ein, wo liegende Güter oder 
fonftige Xheilungsgegenftände, "ihrer eigenthuͤmli⸗ 
chen Natur und Beſtimmung wegen, nicht getheilt 


werben koͤnnen. 
an,‘ 121 2* 2* * n # 
Im, 3c> 4,9 128 

— 


r 17 fi JınaH? 
EN sn &rtenntnis der vo rmäligen Regie, 
Fang in Mihetfkadt, (Univerfirät Helmftädt) 
vom 5. Juli 1803, in Sachen des Hofkutſcher V. 
Minier zu Fuͤrſtenaäu gegen J. W. Walter da— 
ſelbſt, Vermoͤgenstheilung betrtr. | 
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$. 53, 
Rechte der Abgetheilten an ihrem Vermoͤgen. 


Durch die Abtheilung wird jeder Theil uͤber 
den ihm zugefallenen Vermoͤgensantheil voͤllig 
freier Herr und kann durch Vertrag, Teftament 
oder jede andere Art und Weiſe, nach eigenem 
Gefallen daruͤber verfuͤgen, ohne noͤthig zu haben 
den andern abgetheilten Kindern oder Aeltern ei⸗ 


3a 


nen Pflicht⸗ ‚oder ſonſtigen Vermögens antheil 
dayon w — und zu zone, 


. IR 





’ 
nn 
154 


ul Grtenntnißsber vormaligen: Megies 
zung zu Michelſtabt (univerfität ya‘ 
‚som 13. Febr. 1797 in App. Sahen B. Emmer 
9 zu umſtadt gegen die Heiliſchen Geſchwiſter zu 
Michelſtadt, die Gültigkeit eines erleitie errich⸗ 
> teten Teftamente betr. 
tr, ' In 
Grtenntniß, der Sufiskowgteh; vom All 
Octb. 1808. in App. Sahen 3. Old jum. zu 
Breitenbrunn gegen -bie A. Kabelfhen Eheleute 
daſelbſt, zweite und Ehepacten betr. 


gangea. a. D. vo 5. 10. —F | 


R Die ab etheilten Aeltern ſind deßhalb bei a 
merke, Werbe eirathiung, wenn —— ſig 
ein anderes bedungen iſt, volllommen gt, die 

ihnen zu ————— Vermogens haͤlfte in eine weis 
tere G einzuwerfen, ohne nöthig_zu haben, 
ihren "abgetheilten Kindern einen fpgenannten 
Pflihte oder fonfligen ——— zu 
ſichern und zu hinterlaſſen. — So iſt's wen 
ſtens die bisherige Praxis der hieſigen Gerich 
und es iſt dem Verfafſſer der Schrift en fein Fall 
‚belannt Age ‚wo ein foldyer Pflighetheil von 
‚ben. rn mit rechtlichem-Erfolge an — 
— wäre — Au entfpricht dieß 
meiſten ſchon dem Geiſt md Sin’ alten 
Etatuten und dem älteren Abtheilungoͤmaa ſtab. 


“r Y . ⁊ 0 Wi —2 4J 1 I? 73 3° 





= 54 
An Bezug auf minderjährige Kinder. 


Eind jedoch die abgetheilten Kinder noch 
minderjährig, ” haben die überlebenden Aeltern, 


/ 
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gegen die Verbindlichkeit der Erziehung und En 
haltung der Kinder, die Nubnieffung, «und im 
Sale Fein. befonderer Grund zur förmlichen vor- 


mundfchaftlichen Verwaltung vorhanden , auch die 


Berwaltung des den Rindern in der Abtheilung 
ugefallenen Vermögens, bis zu. deren eigenen 
Suölichen Niederlaffung oder Boljährigkeit; jes 
doch unbeichadet des Vermoͤgensſtocks, "von. wels 
chem, ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
— er — werben Pant, 


—— 


ange a. a. O. VL $. % 
Sqeerer a. ad. I. $ 168. 


Erkenntnißt der Juſtizkanztet dom 17. 
£ Pe 1809. in App. Saden 3. A. Schanz zu Kb. 
x unb Eonf. gegeh 3, ©. wölter Mala Ber⸗ 

EN betr. | 


| S 55, 
Erbrecht der abgetheilten Kinder an, dem weendeen ihrer 
. . eltern und Geſchwiſt er. 

Haben jedoch die abgetheilten Aeltern oder 
Kinder bei ihrem Tode noch eigenes freies Vers 
mögen. hinterlaffen, worüber fie amderweit ‚nicht 
verfügt haben, fo tritt auch hier die im gemeinen 
ana begründete — Erbfolge ein. 


“ 
ir 
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Andang, 


zur Tehre,nom ber ehekihen Büsergen. 
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| 1) Ehe⸗ und Kaufbriefe und Einfindfchaftsyerträge 
‚;. aus dem 16, Faprhundert, Lit. A, bis D, 


2) Dergleidjtn anbheufter Zt, Lit. E. dis 7. 


3 Bortrag nad. Erfenntniffe der Juſtizkauzlei über die 
ru fogenanmte Heirath aufden Auszug, Lit. K. 





any WESER rer ER er ee 
Die hier mitgeteilten Ehe» ind Kaufbriefe find 
Pktmetih a6: Der ROMAN jenommen; Abfchriften 
und Auszüge der noch in r Menge aus dem 16. 
Jahrhundert, wie aus ueafer Zeit uns erhaltenen und 
vor und liegenden Originalien, und zeigen, wie in 
älterer und neuerer Zeit das Gewohnheitsrecht und 
die Beſtimmungen der alten: Statuten und Landesord⸗ 
hung in- der Wirklichkeit, im Leben des Volkes, ſich 
. dußgefpröcyen und erhalten haben, umd find fo wohl a | 
venfalls, gleich den angeführten Erfenntniffen der Ger 
richte, für die Begründung des hier mitgetheilten. Ges 
wohnheitsrechtes nicht ohne Werth und Bedeutung, .. 


Zagleich aber hat man gehofft, durch dieſe Mit: 
theilung, denjenigen Männern: einigen Dienft zu ers 
. weifen, welche, feit dem Wegfallen ftändiger Ortspor⸗ 
ftände und Unterbeamter, in ihren Furzen vorüders 


u 


ik 


— — N 





| gehenden Amte als Buͤrgermeiſter und Ortsvorſtande 


8 


20 


oft ohne hinlängliche Vorbereitung und Vorkenutniß, 
zu Entwerfung und Abfaffung foldher Ehes und Kaufs 
Öriefe, berufen find. 





n Fe 135. 

PER rat bh Bi i | 
zwlſchen Me Jochim — einem, 
und Katharina, Benedict Maders zu Buch eheli⸗ 

en Tochter, anders er 
Gh F 5 Fein — —3 Air Nas 


men der heiligen ‚Dreifaltigfeit,, , dem, Allmächtig 
Lob, auch Mehrung und — a: Sreundfchah, 





* 
41 


eine ı Ehe und Heirath zwiſchen : Leonhardt Jochim 


Valten Jochims zu Meitengefäß ı ehefeiblichen: Suhne 
an einem, und Katharina, Benedit Maderd zu 
Buch ehelichen —— anders Theils, mit Vorwiſſen, 


gehabtem, Rath und. Bewilligung. —35 Eltern,. 


Verwandten und Freunde, nachg eſchrieb — 
66 und beſchloſſen worden, alio: daß obberurter 
ienhardt Katharinen und ſie —— 
ihn rane 

und fie, beide Kia ihlen Cheffand,,. nad) Be icher, 
Ordnung, und, Cinfagung ‚,. altem loblihen ‚Gebrauch 
nad), bejtätigen und, vollziehen und wie frommen Ches 


leuten — 2 gegen einander, die, Zeit 8 valent 


ſich verhalten ſollen und wollen... 


Demnach genannter Mader ihr Vaten obberürter 
Katharina, feiner Tochter, 23 fl, 1 Kuh oder 5 F 
feinem Gefallen nach dafür „1 Schwein oder A fl, 
Bett und 2Feilach, ein Mantel oder 2,fl, an Bi 
1 Mitr. Korn und 1 Mlitr. Haber zu rechter Ehe 
und Heiratbiieuer zu, geben perfprocpen, 


e nehmen; haben ‚und: behalten. 
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Hinwiederum obberürter Valten Jochim . feinem 
Suhne 31 fl. und 2 Leilacher zur. Gegenftener 
- und Zugab geben will, 


| Herner iſt auch hierneben abgeredt und ein rechter 
- Verkauf und Kauf. zwifchen beiden vorbemeldten 
Vater und Suhne gemacht und ufgericht worden, — 


Nemlich: Mehrge dachter Vallen Jochim verkauft 
hiermit, Kraft dieſes Briefs, in rechtbeſtändigſter und 
Eräftigfter Weiße, mehrgedachten Lienhardten, feinem 
Suhne, feiner. ehelich. Vertrauten und dero Erben ,. ‚eb 
nes rechten eigenthümlihen Erbfaufs, fein 
Guet zu Weitengeſäß, fammt Hauß, Hof, zugehörigen 
' Dänen, Echenern, Neder, Miefen, Särten, auch 
die Beſſerung in dem Hof und Felde, auch die fah— 
vende Hab zum halbigen Theil, vor und un 331 fl, 
jeden zu 26 Albus gerechnet. 


” Jedoch wi 11 niehrberuhrter Vater, amt feinem 
Meib, angeregt Out zum halbigen Theil, Die geit ih— 
res Lebenb helfen bauen, beßern, nutzen und 
brauchen, alles zu Gewinn und Verluſt. 


An welcher vo rzälten Zeug na der Käufer 
oder feine Erben "uf ni ſtkuͤnftig Michaelis dieſes 
laufenden 1674. 8, a — folgends uf 
Cathedra Peiti ri: en 1376. Jahrs 15 fl. ers 
legen, und alſo j Hi uf berürtem Tag 15 fl. dem 
Verkäufer oder feinen Erben erlegen, dis fo lang die 
oberzählte Kaufjunme ganz und — abgericht, 
bezalt und vergnügt wird ... 


Wann alſo beide — ihren Eheſtand, 
wie obgeſetzt, mil, dem — beſtätigt, ſoll Eines 
das Ander, wie brauchlic, erben, und. fich fonften 
gegen beiden Alten Eheleuten freundlich 
und Findlich erzeigen, und die. Zeit ihres 
Lebens in Ehren. halten, damit ſie zugleich mit 


— 
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einander uf dem Guet ſeyn und bleiben mbgen. Som 
der Gefährde. — FAR: 


_ Bu mehrerer Bekräftigung iſt diefer Heirath und 
Eheberedung mit Vorwiſſen der Oberkeit vollzogen 


und befchloffen, in Gegenwärtigfeit oft bemeldten Vals 


ten Jochims, des Waters, ıc. 20. (NB, bier folgen die 
Namen der Zeugen) beiderfeits darzu erbeten und ers 
fordert, . 


Hierüber find, zu wahrer Urkund, zwo gleichlau> 
tende Heirathöverfhreibung einer Handſchrift, mit des 
ehrbaren R. Schäfferd, Kellerd zu Michelftadt, vürges 
drucktem Inſiegel, doch ihm und feinen Erben ohne 
Schaden, ufgericht und verfertigt und zu mehrer Nach: 
achtung jedem Theil einer behändigt und überantwort 
worden. | 


Geſchehen und geben uf Samflag vor Kiliani. 
Anno 1574, a —— a 


B. 
Heirathsbrief 
zwiſchen Velten Lautenſchlägern zu Steinbuch an 


einem, und Eva, Jacob Pfriemen Tochter 
zu Rehbach, anders Theile. 





Kund und offenbar fey mäniglich : 
Er I 


Hieruf gedachte Eva 100 fl. zu rechten Heyrath⸗ 
Geld zu und einbringet. Dagegen Er fie in alle feis 
ne Haab und Narung annimmt; und nachden er mit 
feiner erften, ehelichen Hansfrauen, Urfula , Hanfen 
Kimmbachers von Aſſelbron feeligen, nachgelaffenen 
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Tochter, einen Suhne, fo noch Im Leben, chelich gezie⸗ 
ler, fo ift von beiderſeits Freundſchaft, von 5 * 
des mütterlichen Zubringens, demſelben 20 
fr ein breite Bettſtadt, und ein Truehe, fo feiner 

utter feeligen gewefen, zum Voraus gefeßt und vers 
ordnet. Bleichergeftalt auch obberührrer Eva, von 
wegen ihres. Heyrathsgelds, im Fall fie ihres Hause 
wirths tödtlichen Abgang erleben würdt, 20 fl. die 
zwo beſten zinnen Schüßeln, auch die zwo geringften, 
zwo zinern Maßkandten und die befte breite Verrftadt 
guvor gefolgt werden follen. — Mas nachmals übrig 
und vorhanden feyn wird, fol zugleich unter die 
Kinder erfin, — audy fo fie deren in andern Ehes 

ftand ehelich erzielen, würden, vertheilet werden; bar 
> an fie ebener maßen ihr Gebühr haben ſolle. 


Zu dem ift auch weiter abgerebt, dag uf ihres 
Ehemanns tödlichen Abgang, die Behaufung, ſammt 
sugehörigen Guettern, die Zeit ihres Lebens, zu nußen 
und. zumießen, aber nach ihrem Abfterben den Kindern 
u.gemeiner Theilung gebühren und zuftehen und fon: 
— durchaus Einkin dſchaft gehalten werden ſolle. 
Sonder Gefährde. 


Geſchehen und geben am Tag Urbani nach Chris 
fi Geburt 1574. * — u 


.c 
Heirathsbrief 


zwiſchen Niclaus Webern zu Langenbrombach an ei⸗ 
mem, und Barbara, weiland Lienhard Laupfen 
ſeligen zu Rehbach nachgelaſſenen, ehe⸗ 
leiblichen Tochter, anders Theils. 





Kund und wiſſend ſey allermaänniglich: 


⸗ 


* 
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+, Nachdem ‚Er, aber ‚mit feiner ‚vorigen Hausfrauen 
feeligen Vier noch lebende Kinder‘ ehlich gezielet, ‚fo 
ift, mit, bederfeitö, Freundſchaft gutem Wiſſen, aus ers 
beblichen Urfachen „denfelben Kindern erfter Ehe zu 
eim rechten Vorauszug 50 fl. verordnet, welche uf 
den Fall-allweg von) einem Gefchwifterig uf das an— 
pr und alſo Bis uf das Lettlebend verben und fallen 
Jollen. 


Wann dann auch folgends, durch den Seegen des 


Allmächtigen beede Eheleut in dieſem Aen Eheſtand 


eins oder mehr Kinder ehelich zielen werden, ſollen 
dieſelbigen Kinder 2ter Ehe mit den erſten, in aller 
Verlaſſenſchaft, oberzälten Vorauszug ausgeſchloſſen, 
zugleich erben ‚und zwiſchen ihnen Einkindſchaft 
gehalten werden. Go ſich aber begeben und zutragen 
würde; daß obernannter Niclas vor bemeldter feiner 
Hauffrau, nad) dem Willen des Allmächtigen, mit Tod 
abginge,- ift weiter ausdrüdlich abgeredt und yon’ beia 
den heilen angenommen, daß fie Barbara den Bor 
fauf zu der Behaufung und anderen liegenden Gütern, 
fofern e8 Ihr beliebt, haben, die: Güter, nach billiger 
—— und Eſtimation der Obrigkeit oder deſſel⸗ 
ben Verordneten, angeſchlagen, und darauf die Kin⸗ 
ber erfter Ehe mit Geld, ihrer Gebühr nach, abges 
fertigt werden follen, damit alfo diefelben begnügig und 
die Wirtwe darbei ruhig bleiben laſſen follen. Sonder‘ 
’ | 


Gefährd e. 


I. 


Gefchehen und geben, Dienftag den Aten Monatös 
tag Januarii 1575, ae | 





Heyrathsbrief 


zwiſchen Adam Seitz zu Moßau und Anna, weiland 
Ewald Breunings hinterlaſſener Wittib allda— 
| anderötheils. | et 


\ 





Zu willen fey männiglich: 
ic. | 

Hierauf genannter Adam gedachter Anna fein’ 
väterlich Erbfchaft, fo ihm feine Vormünder liefern 
follen, famt demjenigen er bis daher verdienet hat 
und ſich ungefährlich uf 30 fl. erftreckt, zu rechten Eher: 
und Heyrathgut zubringt. Dargegen fie Anna ihn im, 
ihre Haab und Nahrung: einnimmt, . Ä 


„ Mund dieweil fie. in erfter. Ehe mit Adam Leute 
mann vier Kinder und dann mir odgemeltem Emald 
Breuning, drei Kinder ehelichen gezielet, fo ift, 
mit, beiderfeitsn Bepmandten und Freunden, ihrenthal⸗ 
ben, ‚babin. geſchloſſen: „daß folche Kinder erfter 
und anderernEhe,"aud allerhand bewegenden Urs 
fahen, infonderheit- dieweil fie dem mehrer Theil noch.) 
jung und unerzogen, mit den Kindern, fo in ißiger 
Ehe, nach dem Willen ded Allmächtigen, noch. folgen 
möchten, zugleich erben und erbnehmen, und alfo 
zwiſchen ihnen .atiemiein Einkindſchaft, ohne 

einigen Borauszugſeyn undgehalten werden ſolle, 
ald wären, fie, von beider Ehegemächten Leibern geboren‘ 
und die Güter, von: ihnen: zugleich darkämen, “auch. in“ 
allen denen Gütern erben, die fie beide Eheleut itzt 
zufammen bringen, ‚bihfüro. bei. einander ererben, errin⸗ 

‚gen und gewinnen werden, 


Allein was Adam Leutmanns vier Kinder von 
ihrer Altmutter zu Ernsbach zu Erb gefallen, fol 
ihnen allein bleiben, * | 


⸗ 
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Ferner iſt beredt: da ſie Anna vor ihm Adam, 
nach dem Willen Gottes, mit Todt abgehen würde, 


daß dann er, Adam,’ mit feinen Stieffindern, foviel 


deren die Zeit vorhanden, ordenlichen abıheilen und 
ihm, . er habe gleich Kinder mit ihr bekommen oder 
nit, der Vorfauf an Hauß und: liegenden Gütern vor 
den Stieflindern geftattet werden folle, und die Sins 
der ihr Angebührnuß an Geld, nn | 
nach, gewärtig feyn. | 


Sollte fih aber der. Fall allſo zutragen, daß. er 
Adam vor ihr Anna abſterben und keine Leibserben 


hinterlaſſen würde, alsdann fein zugebrachte und ers 


erbte Guet, nicht ausgenommen, ihr Anna, wie in 
der Graffchaft Erbach braͤuchlich, erblichen bleiben und 


zuſtehen. 


Hätte er aber Kinder — und verlaſſen, ſollte 


ſie gleichfalls Kinder und Güter, in Zeit wahrenden 


—— beiſammen behalten \ 


.YR 
Wollt fie fi re aber in at Eheſtand Yegebali R 
folle es mit der Kinder nächft Freunde tun‘, und wie 
ed felbige, ohne fondern Nachtheil der‘ Kinder tree. 
fen, fürgenommen ‚und Estvanden werden. 8— 


aies ohne Gefahrde · * mar a, of » 


Welche Abredung und Beſchließung dieſer Heirat: 
und. Einkindſchaft alfo mit ſonderlicher Amtsbewilli⸗ 
gung des ehrbaren Rainharden Schäfers, Kellers zu‘ 
—— endlichen vollzogen, — In Den ‚ent 

u "Yetum den 13, December: 1576, ride 
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E., | 
€ be: und Kaufbrief 
8,4. 9. Sohn des A. H. zu ®. und feiner Verlobten 
f 2. M. Tochter des W. K. zu U, mM, 


Sm Namen Gottes, Amen ! 


Kund und zu wiffen fey hiermit Jedermann, bes 
fonderd dem ed zu wiffen nüthig, dag an dem zu 
Ende geſetzten Tage, im Beifeyn der beiderfeitigen 
Neltern, nächften Anverwandten und unterfchriebenen 
Zeugen, ein chriftliched Eheverlöbniß verabredet, ges 
troffen und gefchloffen worden iſt, zwifchen J. A. 9. 
des verftorbenen Schultheißen , Vierrichterd und Mül— 
lermeifters, weiland U. 9. zu ©. Sohne, ald Bräutis 
gam an einem, und U. M. des Gemeindsmannes 

W. 8, zu UM. Tochter, ald Braut am anderen 
Theil, folgender geftalt und alfo: | | 


1, Die beiden Merlobten verfprechen die fich 
einander zugefagte Ehe demnächſt durch priefterliche 
Copulation fürmlich vollziehen zu laffen, und fich als⸗ 
dann Zeitlebend alle eheliche Liebe, Beiftand und 


Treue zu erzeigen, auch durch nichts, als den zeitlichen R 


Tod fih trennen zu laſſen. 


$. 2. Der Neuverlobten zeitlihes Fort: und | 


Auskommen betr., fo erhält der Bräutigam von 
feiner Mutter zur Morgengabe 800 fl., welde an 


bem . nachbemerkten Kaufihilling in Abrechnung ges 


bracht werden, 


Die Braut hingegen’ erhält yon ihren Yeltern zum 

Heirath # ut 1200 fl.und ferner 800 f.unverzinds 

liches Hülfsgeld, fodann ein Bett ſammt Betts 
| | —— 21 * j 
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lade, einen Kleiderſchrank und eine Kiſte, 6 Tiſchtücher, 
6 Bettücher, 6 Handtücher, 6 Säcke. Uebrigens ſetzen 
ſich beide Theile, gegenſeitig, nach Vorſchrift der 
allgemeinen Öutergemeinfhaftinden Mit 
befig ihres Vermögens. | Ä 
$. 3. Zugleich geſchieht auch noch folgender 
Verkauf: und Kauf: Contract, wie foldher nur 
immer am fräftigften,  verbindlichften gefchehen ſoll, 
fann oder mag, Es verkauft, nemlih und giebt zu 
faufen, vermöge eines zu Recht bejtehenden Erbver: 
kaufs, des Bräufigamd Mutter C. E. Wittwe des 
verftorbenen Schuftheißen U. Hzu ©., für ſich, ihre 
Erben und Nachkommen, an die beiden Neuyerlobten, 
euch deren Erben und Nachkommen : 


hr zu ©. beſitzendes Hubengut, mit allem 
zugehörigen Feld, Wiefe, Wald und Gebäulichfeiten, _ 
namentlich mit der zugehörigen Mühle, die unten näe 
her bezeichnete Wiefe allein ausgenommen, fammt der 
Hälfte des ſämmtlich vorhandenen Viehes, nach Abzug 
ır Stüde für J. und E. E. H., fo jedoch, daß die 
Derkäuferin aus. dem Erlös für das größte Paar Och— 
fen 100 fl. zum Voraus erhält; ferner mit dem 
ſämmtl. Mühl: und Bauereigefhirr, — den fchlechtes 
ſten Wagen, für J. 9, beftimmt, ausgenommen, — 
die Hühner fommt den Hahnen, den großen eifernen 
Keſſel, den neuen Suppenhafen, und eine Kuchens 
pfanne, die zwei Krautfteine, wovon ſich jetoch Vers 
Fäuferin einen auf-ihre Lebenszeit zum Gebrauch vors 
behält, den Tuch: und MWafch: Ständer, die beiden 
Waagen, die Hausuhr, ein Gefindbett, einen Tifch 
nebft Bank und 3 Lehnenſtühle, Alles dieß mit: Recht 
und Gerechtigkeit auch Laſten und Beſchwerden, wie 
es die Berfäuferin bis jetzt befeflen, und benußt hat, 
ir: und. um 6000 fl. fihreibe ꝛc. unter, nachfolgenden 
Bedingungen. a RR — 


4, 
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54, An dem Kauffchilling gehen ab, Als 
Heirathsgut des Käufers . . 0. . 800 fi. 
Baar find anzujahlen 2° 2... 7:1800 4 
Der Verkäuferin Tochter A. M. hat zu erhal | 
* - tem bei ihrer Verheirathung, oder wenn | 
, 8 Ipiefelbe 24 Jahr alt ift . 1000 ⸗ 
Die übiigen Le 0. 2400 s 
find in jährlichen Zielern zu 50 fl. mit Georgi 1817 
anfangend, zu bezahlen, fo jedoch, daß Käufer denen _ 
2 jüngeren Tüchtern der Verkäuferin und zwar jeder 
wenn fie heirathet, oder wenn die Verheirathung nicht 
früher erfolgt, wenn fie das 24, Jahr erreicht, mit 
Mbrechnung der bereits gezahlten Zieler, ‘bis auf 900 
fl. zuſammen zahlen muß, fodann aber Ein Jahr lang 
von der gewöhnlichen Zielzahlung frei‘ bleibt, 
Sollte’ etwa der Käufer fterben, fo ift deffen 
Mittwe vorbemerkte Zahlung denen Schweftern, ſchon 
wenn fie 20 Fahr alt find, zu leiſten verbunden. 


* Stürbe · endlich eine der Schweſtern, fo muß bie 
für fie beftimmte Summe zur feftgefeßten Verfallzeit 
dennoch gezahlt werden, March. u 
Im -übrigen aber behält es bei der Helerzahlüng 
nd 50 fl. jährlich fein Bewenden. J 


2) Auffer dieſem Kaufſchilling haben die Käufer - 
dem älteften Sohne der Verkäuferin J. J. N, 
zum Abftand vom Gut, den er bei künfti— 
ger Bleihftellung nicht zu conferiren bat, 
die fogendtmte alte Wirfe bis an den Eichwäldchens 
Rain, nebft 300 fe an Geld zu geben, —— 


3) Die Verkäuferin behält ſich vor, ſo lange es 
ihr gefällt, die verkauften Liegenſchaften gemein— 
ſchaftlich mie denen Käufern zu bewirthſchaf— 
ten; die künftige Abtheilumg muß zu VBartolomat 
angefagt und zu Neujahr vollzogen werden, das Vieh 


® 
’ 


3% 
aber bleibt, bis das ARTE verzehrt iſt, unge« 
theilt beiſammen ſtehen. Dei. der Abtheilung bat 
übrigens der Käufer im: Voraus, von dem Gemein— 
fhaftl. wegzunehmen: "dad zur Ausſaat benöthigte 
Korn, 3 Miır. Heidenkorn, 10 Mitr, Hafer, den ndz 
thigen.  Spinfelfaamen, und. 20, Säde voll Su tlüte 
—— — 


Zum — — sit fi ch die Vatauſe 
sin, nad) der Abtheilung, bevor: | 


a) Zur Mohnung die Stubenfammer,, zum 
Aufheben ihrer Frucht den halben. Bauboden, ‚gegen 
B. Haus, im Keller den Kleinen... Kartoffelftalk, 
nebft dem fonft zur Aufbewahrung. inner Sadıen nö; 
thigen Pla, den vordern Dachwinfel, den Stallbau 
im Hof mit Ausnahme des Pferdeſtalls, für ihr Vieh 
und, zur Aufbewahrung ihres MWinterfutter die. 2 vors 
dern Schweineftälle,.. den Mitgebraudy des Kleinen 
Krauffteins , das Pokecht auf dem Heerd zu kochen, frei 
Holz und Licht. ben Z3ten — den une zum Obfts 
dörren. 


b) Zur geifast: fährt. 5 Mitr, Korn, 4 Mitr. 
Heidenkorn, 2 Mitr. Hafer, Smr. Heidenhirſen, 
1 Smr, Habermehl, 2 Smr, Weißmehl, 126 Eyer, 
und wöchentlich 1 Dril, Heidenmegl, 1 Smr. Gerb: 
ftaub, Den Mitgebrauch des Eſſigs, den vierten 
Theil vom Obſt, im Frühjahr 2 Ferkel, die Dos — 
2oder ſtatt derſelben für jedes Stück 1 ſl. | 


c) Zum Winterfutter: die abgeftedite Miefe, 
wie felbige die Öutsvorfahrerin auch, im Genuß ge: 
habt bat, worauf der Gutsbeſitzer das Gras duͤrr 
machen und heimfahren, die Gräben eröffnen, und die 
ausgehauenen Rafen wegſchaffen, Ab Den: zur MWäf: 
ferung das Mühlwaffer, nebſt dem G. Waller, wis 
Genie 2 ung darauf leiten muß. 
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„sh, > Zum Sommterfutters die zwei mitkleden . 
Stride, vom, Gräbchen unter dem Bau an bis anı . 
I's Wiefe, auch ein Sodel Klee 100 Schritt lang, 
wann⸗Kaufer Kleebaut. 2 
Dinar amt R ' ee, 2... 2,0197 
aim D, Dad Gärtehen am Haus Giebel und. die Hälfte 
des ®ärtchens ‚bei. des J. Scheuner; welchen; Theil fie 
will das ItesTheil Kroutgarten Ki menn:\er.gebüngt 
und zubereitet, ift, desgl. das Ate TheilisRartoß 
feln, und muß der Gutsbeſitzer die Kartoffeln, frei 
heimfahren uud‘ in: Keller ſchaffen; das; 3te Theil 
Spinfel von der Breche weg; 5 Haufen Haferſtroh; 
das. benothigte Streüſel für ihr Rinde: und Schweis 
nenvieh, da wo der Gutsbeſitzer das ſeinige auch 
bernimmt, and 2. de. Yang 


f) Das Recht, ihr Tuch bek dem Further Käus 
fer mit zu bleichen, freie Huth fur ihr Rinbvieh und 
—3 Schweine, Aand Mitfreiheit für ihre: zu mas 
len en Früchte. 324 rain 


| 5) Für eine ihrer jüngften. Töchter behältt Ver: 
käuferin die Hälfte der B. Wiefe bevor, im Anfchlag 


zu 300 fl. A Bu 111: . 


Sollte east, deine berfelben dieſe Wieſe antreten 
fünnen oder wollen, fo hat Käufer dad Recht felbige | 
um obigen Anſchlag zu übernehmen, 


6). Der Gutsbeſitzer iſt ſchuldig, jeder der 3 
jüngeren Züchter der Verkäuferin, welche erft nad) des 
ten Tode heirathen wird, 1 Kalbrind, oder ftatt defs 
fen 20 fl. Zu geben, Webrigens verbleibt ihnen der 
Aufenthalt in der Auszugsftube, fo lange fie um 
verheirathet find, 


Solchem nach ſetzt die Verkäuferin die Käufer in 
den rechtl. und. ruhigen Beſitz der erfauften Liegen 
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ſchaften, un damit als ihrem Eigeb um. zu * 
* * zu walten, ohngehindert männiglich. 


. 4. Sollte ſich endlich in der Folge etwas er⸗ 
eignen, welches in dieſem Ehe- und Kauſcontract 
nicht deitlich genug beſtimmt und ausgedrückt wäre, 
ſo Toll folches+ nach: hieſiger Grafſchaft Erbach löblicher 
Landesordnung und ar, — und u. 
den’ werben. 


gllles getreutih, und ohne Gefährde.. pP Y, * 
So geſchehen ©. den 25; Mai 1815: ° * 


Run folgen die Namen und Unterſchriften 
Hyder beiden Brautleutte 


© 2) ihrer Aeltern oder Vormünder, tiu: m 
53) ihrer nächften Verwandten, Zaufparfe, 
. Drtövorftände ꝛc. ald Zeugen) = >“ IEmn 
un Deffen zu Urfund 27 Ale — N. 
B-+; x 4 | 
Michelſtadt dar 15, Juli 1815. lu 
31 C(LS.) 4 N Pa FE Juſtiz · Amt oe: 


* Zentgtafe 





0 Jr 


. — 
200 .46 — — Fa .n-t 10, 
Eher und Kaufbsief 
ET TEE WE 


I ° J. A. H. zu u. M. i | 


ꝛc. 

22% Was nun der Neuverlobten zeitliches Fort⸗ 
und Auskommen belangt, fo bringt der Bräutigamin 
die Ehe 1000 fl. an Geld, Eine Kuh, Ein Schwein; 
Ein Bett mit der Bettlade, 6 Säde, 6 Handtücher; 
4 Betttücher, 6 Tifchtücher, und Eine Kifte, Ä 


Die Braut hingegen erhält zur Morgengabe, 
an Geld 700° fl., fodarn Eine Kuh, Einen Kleiders 
fhrant, Eine Kifte, Einen Tifh, zwei Lehnftühle, 
Ein Bett mir der Bettlade, 2 Bettüberzüge, 4 Bett— 
tücher, 6 Tifchtücher, 6 Handtücher, 6 Säle, und 
an Zinn ebenſoviel, als eines ihrer Gefchwifter erhält? - 


VUebrigens feßen die beiden Neuverlobten fich, vers 
woge der hier zu Lande. beftehenden allgemeinen 
Gürergemwinfhaft, in den Mirbefit ihres 
Vermögens gegenfeitig ein. ES 


ESollte endlich ‘der Bräutigam vor der Braut’ flers 

ben, ohne lebendige Keibeserben zu binterlaffen, fo . 
zahlt’ letziere an die Verwandſchaft des Erfteren 400fl. 
Rückfall; ftirbt aber die Braut vor dem DBräufigam, 
ohne daß aus diefer Ehe erzeugte Kinder vorhanden 
find‘ fo zahlt diefer an die Verwandfchaft der Braut 
uur 300 fl Rüdfell. ° | | 


I‘ 3 Zugleich mit geſchieht nachfolgender Ver⸗ 
Faufs. und Kaufeontract, wie folder nur immer 


/ 
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am rechtsbeſtändigſten geſchehen ſoll, kann, oder 
mag. —— | . 


* Were. ww 
AS v4 


Es verkauft nemlih und giebt zu Faufen, vers 
möge eines zu Recht beftehenden Erbkaufes, des Bräus 
tigams Water, der Gr; H. Schültheid und Gemeindd- 
mann J. ©. 9. zu U., für fih, feine Erben und 
Nachkommen, an die beiden Neuverlobten, auh ter 


ven Erben und Nachkommen: Ä 


Sein ganzes, zu U. M. beſitzendes Gut und 


die von dem Öute des B. T. allda gekauften Wieſen 
nebſt Haus, Scheuer, Stallung und Nebengebäuden; 
nichtö ausgenommen, wie .er..felbigks: biöher- beſeſſen 
und benußt hat, mit Recht und Gerechtigkeit, auch 
Laſten und Befchwerden, — — 


Sodann die Hälfte des Rindviehes, die Kühe ausge— 
nommen, die Hälfte der Pferde, der Schaafesden 
Schweine, fo wie der Hühner, ſammt dem Nahnenz 
das fämmtliche Bauereigefhirr,, die vorhandenen Wagen 


Plug, Eggen ‚mit ‚dem dabei. befindlichen ‚Zugehürs 


Reitern und Ketten; das ſämmtliche Scheuergefchirr, 
deffen Mitbenutzung bis zu erfolgter Abtheilung Ver: 
faͤufer ſich jedoch. vorbehält, den großen. Krautflein; 
den ‚großen eifernen Keſſel; endlich, die eiferne-Jausuhr, 


jedoch erft nach dem: Tode, des Verkäufers. 
Ylles dies zufammen für und um 2400 fl. ſchreiberc. 


2 PAAL s est sata 4 
‚: Dabei. ift noch Folgendes bedungen und ‚verabr 
rebet. worden:, . | E ES RR 5 u A 
". | | u „Ans pe 
.... An dem Kauffhillinge gehen ab, ald He-ırath6r 
gut des Käuferss. een 1000 ‚fl. 
zur Angabe wird gegahli: . .  - . 700 fl. 
die Übrigen ee. 70 fl. 
müffen in jährlichen Zielern zu 50 fl, zu Petri 1816: 


anfangend, bezahlt werden, jedoch unter der Befchräns 
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fung, daß, wenn. der: Bruder des Käufers, 3. P., 
vor feinem 3Often Jahre heurathet, Käufer fchuldig 
ift, die dann noch reflirenden Ziele auf einmal zu bes 
zahlen; heurathet ‚aber jener vor dem 30ſten Jahre 
nicht, fo mu Käufer mit jenem Jahre die noch rück— 
ftändige Summe zufommen bezahlen, 


Il. Käufer erhält die Hälfte von den nun gehaues 
nen Zannenholze, muß aber dafür, feinem Bruder J. 
P., wenn er 25 Jahre alt iſt, außer obigen 700 fl, 
noch 300 fl. baar herauszahlen. | 


III. Der Verfäufer behält fih vor, fo lange, es 
iım.gefällt, die Güter gemeinfbaftlih mir zu 
 benußen, und foll diefe Gemeinfchaft mit Johanni 
41815 ihren Anfang nehmen. Die Auffündigung 
derjelben muß zu Bartholomäi gefchehen, fo wie die 
Abtheilung fodann zu Weihnachten geſchieht. In 
dieſem alle darf der: Käufer. von der gemeinfchaftlichen 
Säefrucht zum Voraus wegnehmen: 


* 2 Mlir. Haidenfonn, 7 Mltr. Hafer, 3 Sr. Hanf 
ſaamen, 1 Sr. Lein, und die erforderlichen Steck⸗ 
Kartoffel, | 


Korn und Spelz wird von dem Gemeinfhaftlichen 
ausgeſäet. Das Vieh bleibt. beifammen jtehen, bis 
das Winterfutter aufgezehrt ift. 


"IV. Auf den Abtheilungsfall behält ſich Verkäufer 
zum jährlichen Leibg eding lebenslänglich bevor: 


Zur Wohnung: die Stubenkammer, den vier: 

ten Theil des Kellers; den Kuhftallboden zur Aufbes 
mwahrung der Frucht; den Ochſenſtallboden, um. das 
Sutter aufzuheben; Plag im Stalle für Eine Kuh; 
Einen Schweinftall nad) der Wahl des Werkäufers; 
die. Befugniß auf dem Feuerheerde zu. fochen; mit dem 
Käufer zu wafchen und zu baden; dad Tuch mit dem. 
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des Käufers zu bauchen und zu bleichen;- zum Garn 
kochen die: nöthige Afche; frei Holz und Licht; koöͤnnen 
Verkäufer die Arbeit Alters halben: nicht Mehr ver— 

sichten, fo muß Diefe der Käufer beforgen, 2 


u Zur Lebfucht, jährlich: F 


31/, Mltr. Korn; 117; Mltr. Haidenkorn; 2Mltr. 
Hafer; 1 Mitr. Spelz; den. fünften Theil der Kars 
toffel, die. frei in. den. Keller geliefert werden müffen. 
Verkäufer giebt aber feine Stedfartoffel her; 100 Eier; 
Ein Zugfchwein, wenn der Käufer eined voraus weg: 
genommen hatz den Arten Theil vom Pflanz: Gemüfe; 
und Krautgarten, wenn fle zubereitet und gedünget 
find; den Iten Theil von allem Baumgetraibe, es fey 
grün, oder dus = : ir 


| Ferner: den 4ten Theil des Spinfel, wenn ed 
zubereitet ift. Zu Sutter, die Wiefe, wie fie abges 
ſteckt iſt, auch das Maffer zwei Tage den Meg fort 
zum Mäffern; 3 Haufen Futterſtroh, halb Hafer» und 
halb Kornſtroh; freie Hüthung des Viehes, und freie 
Haltung Eines Schaafed mit dent Lamm, im Winter: 
ynd Sommerfutter. Das Futter frei zu mähen, zu 
machen und, heim zu führen, liegt dem Käufer ob. 


— V. Die verfaufenden Eltern bes Bräutigam bes 
halten fich aleichfalld vor, daß, -im Falle eines von 
ihnen fterben follte, der überlebende Ehegatte fich 
wieter zu verheurathen befugt ſey. jedoch” darf die 
zu heurathende Perfon nicht‘ jünger als 40 Jahre feyn, 
Diefe erhält dann, auf den Zotesfall des Ueberlebens 
den, nur bie Hälfte des ad’ FV, verzeichneten Leib— 
gedinges darf aber auf diefes: halbe Leibgeding fich 
nicht wieder ’anderweit verehelithen: — 


VI. Dem ledigen Bruder bleibt, ſolange er un— 
verheurathet iſt, der freie Aus: und Fingang, und die 
Fagerftätte im älterlihen Haufe vorbehalten; und folte 


8 
> 
* 


* 


\ 
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er aus dem Kriegsdlenſte untauglich nach Hauſe zus 
rückkommen, fo ift Käufer ſchuldig, denfelben, gegen 
Bezug deffen Verniögensantheiles, ordentlich in Nah; 
tung und Kleidung zu erhalten und zu verpflegen, 
außer dem aber ihm jährlich 10 fl baares Geld zu 
perabreichen. 1 n 
$. 4. Sollte in. diefem Ches und Kaufcontracte 
etwas vergefjen oder nicht deutlich genu ausgedrückt 
ſeyn, ſo ſoll ſolches nach hiefiger Gra haft Erbach 
löblicher Landes Ordnung und durchgehender Dbfere 
vanz gerichtet und entfchieden werden. Ä 


— Alles getreulich und ohne Gefährbe, 
ESo geſchehen, x, 


— 


4 
— 





— 


— — 


"Ehe und Einkindſchaftspertrag 
u Ä für 
W. F. zu 6 
x — 


5.2. Der Neuverlobten zeitliches Fort und Auskommen 
betteffend, fo nimmt der Braͤmigam die Braut zu ſich 
"in feine: Wohnung. und fest fie in -deffen fo wie feis 
nes übrigen Vermögens Mitbefiß unter den folgenden 
näheren Beftimmangen. Zu 


N 


5 — bringt die Braut in die Ehe und 
Gütergemeinfihaft, 400 fl. ꝛc. an Geld, ein volk 
ſtaͤndiges Bett und Weiszeug, welches in ein Inven— 
tarium gebracht werden foll, 


8 3 Hinſichtlich der aus -der erfien Ehe des 
Brautigams vorhandenen Kinder, tritt die Braut ale - 
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rachte Mutter ein, und verſpricht alle ihre des— 
fallſigen Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen, l 2 


. 8 4. Solten aus gegemwärtiger‘ Che Kinder ers 
‘zeugt werden, fo ſoll, ſedes der 4. Kinder erfter Ehe 
des Bräutigamd 100 fl. Voraus erhalten, übrigens 
aber zwifchen ſämmtlichen Kindern 1ter und 2ter Ehe 
vollfommene Einkindſchaft flatt finden. 
J 

G. 5. Sollte der Bräutigam vor der Braut mit 
Tod abgehen, fo erhält diefe zur Wohnung: die Stube 
und Kammer’ linlerhand des Haußes, aud) dad Recht. 
in der Küche zu kochen und zu waſchen, und in die 
Speisfammer einen Echrand zu flellen, ferner Plag 
im Stall zu einem Stück Vieh, wenn fie eines halten 
will; Pla um Furter aufzuheben; Pla im Keller; 
einen Echweinjtall; einen Holz- und einen Dung— 


Platz. 


Außerdem erhält dieſelbe vom ſämmtlichen Vers 
mögen «ein Kindstheil, und zwar dergeftallt, daß 
wenn die Jahreszinſen diefes Kindtheils nicht 75 fl. 
betragen folten, die jämmtlichen Kinder diefe Summe 
jährlich zu ergänzen, und durch) ein, desfalld befonders 
auszuleihendes Kapital ficher zu ftellen haben, Im 

Fall Kinder aus gegenmwärtiger Ehe vorhanden feyn würs 
> den, hat die Braut, auſſer vorbemeikten 75 fl. auch noch 
die Zinfen aus den Erbtheil dieferiheer Kinder, zu Bes 
huf Beftreitung der Erziehungsfoften, zu beziehen. 
$. 6. Uebrigens wird die Braut nur Ylutnieferin 
des ihr nach dem vorhergehenden $. zufallenden Kindes 
theils, ſo daß nad ihrem Todte, diefer Kindstheil, 
fammt dem etwa, von dem weiter ausgeſetzten Le 
benögehalt, erübrigten, fämmtlichen Kindern wiederum 


zufällt. 


s 9:7. Sollte fi etwas ereignen, das hierein nicht 
genau, genug. beftim mt und -fefigefegt wäre, . fo. fol 
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nad nach hiefiger — Erbach Löhlicher tanı 
desordnung gerichtet und ER werden. 


So gefhhehen ꝛc. 


— a —— — 


2 u N192 1 M. 
Ehe⸗ und Einkindſchaftspertrag 
für N 
| p. H. zu O. M. 
—— *. 


£ 3, Die Braut cher brimet in die Che und 
Gütergemeinfahaft 200 fl. an Geld, ein Betr fammt 
Bettlade und Umhang, einen Kleiderfchrant, 2 Ki: 
ſten, einen Küchenfchrant, 1 Tiſch, 2 Yehnenftühle, 
2 eiferne Rroppen, eine Kuchenpfatine, einen Krauts 
ftänder, 2. Effigfäffer, eine Kuh, 2 Schweine, deögleis 
her- den "Auszug, welchen, P. L. ud J. B. 
zu UM. ihr: lebenslänglich zu geben haben. 


ige 4. Da fobann jedes der beiden Verlobten 
aus der erſten Ehe Ein Kind har, fo nehmen die 
Verlobten gegenfeitig diefe Kinder ald rechte und 
Feibliche Kinder an, und treten ald rechte leib; 
liche Eltern ein, dergeftallt, daß nicht nur zwis 
ſchen diefen zufammen gebrachten Kindern, fondern 
auch zwiſchen diefen und denen aus gegenwärtiger 
Ehe etwa erzeugt werdenden Kindern völlige - 
CHR ftatt finden foll; fo jedoch, daß bie, 
erſteren das Vorfaufsrecht an denen äls 
gerlihen Liegenfhhaften haben, jedem auch nad) feines 
leiblichen Aelterntheild Tode, 1 Bert als Vor; 
aus re ‚, des Bräutigamd Tochter erfter Ehe ie 
ref Her ni Kleidungsſtücke erhalten, . der. 


Braut Sohn e ein Handwerf, wozu er Luft hat,‘ 


/ 
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künftig erlernen, und des Bräutigams Tochter, fo viel 
als dad Lehrgeld beträgt, zu gute gethan werden fol. 
Sp gefchehen ıc. 


en Fu 
U 
Ehe und Einkindſchaftspertrag 
x für eo) 
ER. zu M. 
* 


$. 2. Der Neuverlobten zeitliches Fort: und Auss 
fommen betr. fo bringt der Bräutigam in die Ehe 
150, fl. baares Geld, — 


Die Braut aber nimmt denſelben zu ſich in ihr 
bejitendes halbes Wohnhaus, und fest ihn, nach, 
Vorſchriſt der Allgemeinen Gütergemeins- 
fchaft, in deffen, fowie ihres ſämmtlichen 
Vermögens: Mitbefis, unter folgenden näheren ' 
Beſtimmungen ein, 


G. 3. Da nemlich die Verlobte and ihrer vorigen, 
Ehe zwei minorenne Kinder hat, ſo tritt zwar, mit Zu⸗ 
ſtimmung der Curatoren dieſer Kinder, der Bräu— 
tigam als rechter Vater für dieſe ein, und ver— 
pflichtet ſich, ſelbige in allen Stücken als feine leibli— 
chen Kinder zu betrachten und zu behandeln; hinſicht⸗ 
lich des Vermögens aber 


$. 4. iſt feſtgeſetzt: es ſollen beide "Kinder erſter 
Ehe die ſämmtlichen, von ihren väterlichen Groseltern 
herſtammenden Güterſtücken, mit Ausnahme eines, von 
denenfelben durch die Eltern erkauften Gartens im St. 
Wege, zum Voraus erhalten, darauf. jedoch 50, I. 
Schulden übernehmen, die Eltern aber felbige,. His. 
zur Volljährigkeit der Kinder, oder Bis, zu deren Ver⸗ 
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— wenn dieſe früher erfolgen follte, un Gee 
nuße behalten, hingegen auch die Zinſen jener ne 
bis dahin berichtigen, 


$. 5. Die etwaigen Kinder Zweiter Ehe hinge⸗ 
gen ſollen das eingebrachte Vermögen ihres Vaters, 
mit 150 fl, erhalten und hierin/ fo wie die Kinder 
Erfter Ehe, einander, mit Ausſchluß der Halbgeſchwie 
ſter, beerben, 


$. 6. An allem übrigen Vermögen aber ſollen 
die Kinder Erſter Ehe und die etwa aus gegenwärti— 
ger Ehe erzeugt werdenden gleiche Erbanſprüche haben, 
fo, daß alſo zwiſchen dieſen und jenen im ſolcher Hin⸗ 
ſicht, völlige Einkindſchaft beſtehen, und ſo viel 
Pfund als Mund gemacht werden ſollen. 


———— Jedoch ſollen die Kinder Erſter Ehe noch 
das V orkaufsrecht an dem väterlichen Hauße, und 
Zugehör, um einen kindlichen Preiß haben, 'ſo 
daß dieſes Haus einem derſelben, welches gerade die 
ſchicklichfſte Gelegenheit zur Verhenrathung ind Haus 

hat, nach Ablauf von Zivanzig Jahren a dato, im 
Findlichen Kaufe, übergeben werden muß, Sollte der 
Sohn aber bis dahin mit Tode abgehin, fo muß bier 
fe Uebergabe an die. Tochter, wenn fie nicht fonft 
ſchon verforgt ift, nah fi ebenzehn Jahren gefchehen 

und darf felbft nad) fünfzehn Jahren ihr die Uebergas 
be. nicht verweigert werden, wenn fie bis dahin eine, 
nach dem Urtheile der. näd;ften Verwandten befonders 
vortheilhafte Gelegenheit zur Heurath haben follte, 
welche fie durch eine fpätere Uebergabe wiederum vers 
lieren würde, 


dieſer Uebergabe dürfen fihb die Ver: 
Iobten = ihrem lebenelänglichen Gebrauch und Bes 
nüßung ausbehalten: die Nebenſtube, ſamt daran, bes. 
findlichem Kämmerchen,, den Keller unter dem Haufe, 
gegen Bader ©, zu, den re Boden, welchen 


m 
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die Schwiegereltern im Beſitze baden, Pat zu einer 


Kuh im Stalle, Play um Futter und Streufel aufzus 
beben, auch den nörhigen Dungplaz. BE 


Auch dürfen fich felbige ober dem Stalle eine 
Webſtube erbauen, Endlich noch ift dem Bräutigam 
erlaubt, ſich wiederum ins Haus zu verheurathen, 
wenn im Kaufe der, zur Uebergabe beftimmten Zeit, 
die dermalige Verlobte verfterben follte ; defjen zweite 
Frau aber darf im Wittwenfalle. fi) nicht mehr ins 
Haus verheurathen.. - 


$. 9 ‚Sollte in diefen Che: und Einkindfchaftss 


vertrage etwas vergeffen und nicht deutlich genug auss 


gedrüdt feyn, fo fol ſolches nach hiefiger Grafichaft 


löblicher Randesordnung und durchgehender Obſervanz 


gerichtet und entfchieden werden. 
So gefchehen ıc. 


K. 
I: Auszug aus dem 
Bortrag mit Gutachten 
er Erfenntniß der Juſtizkanzlei vom 8. 
ug. 1812, in Avp. Sachen der Erben des gewefenen 
Gerichtd s Schultheißen B. sen. zu B., Bellagte und 
Appellanten, gegen die Geſchwiſter der verftorbenen, 
Gerichtsſchultheiß B.fchen 2ten Ehefrau, M. Eh, ©. zu 
K. und Eonforten, Kläger und Appellaten, Erbſchafts⸗ 
| forderung betr. 


I. Gefhichtserzählung. 


Ä 1 Ä 
Gerichts sSchultheiß F. W. B. sen, zu B, hatte 


aud einer früheren, durch den Tod feiner Ehegattin 
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 längft getrennten Che acht, bereits etablirte, audges 
ſtattete, aber noch nicht abgetheilte. Rinder, alß er, 
bereits im höheren Alter, am Ende des Jab— 
res 1809 fich in eine anderweise eheliche Verbindung 
mit einer ebenfalls beragten Perfon, R, M. G,. 


aus 8 einlies. 


. ,..€8 wurden om 19, Dechr. 1809 in E., wo) 

ſich die Braut Aufhielt, von dem dortigen competenten 
ſtädtiſchen Beamten, Ehepacten aufgefeßt und yon beis 
den Pacifcenten unterfertigt, nach welchen das Ein— 
bringen der Braut à resp, 400 fl. und 100 fl, zu dem 
Vermögen des Bräutigams in Eine Maffe ‚geworfen, 
eine völlige Oemeinfchaft erzielt werden follte, ber 
Braut aber babei verfprochen wurde, daß fie, nach 
bem Ableben ded Bräutigams, neben einem beftimms 
ten Leibgeding, ein Kindstheil von Ddiefem 
Geſammtvermögen oder, went fie dies nicht wolle, 
ihre eingebrachten 500 fl. zurüd erhalten folle, 


$. 2, | 


‚Diefe Cheberebung wurde durch die Trauung 
vollzogen, aber..yon dem älteften Söhne des Ger 
richtsſchultheißen B. sen. dem Gerichöfchnitheißen: 
‚2, jun. darum vor dem Amte F., wo fie zur Beftä- 
tigung übergeben war, angefochten, weil in -denfelben 
der 2ten Ehegattin überlafien war, ob fie, nach dein 
Ableben ihres Ehemannes, zu befagtem älteften Sohn 
in deffen Wohnung ziehen und ihm dafür ihr Vermo— 

en auf den Todesfall überlaffen, oder ob fie -diefe 

ohmung nicht. beziehen und fodann auch demfelben 
ihre Erbſchaft nicht überlaffen wolle; während dem, - 
nach dem Behaupten dieſes älteften Söhngs, fein Ba; 
ter, [yon im Jahr 1796, bei Abtretung feines Haus 
fed an ihn, ſich anheifchig gemacht hatte, daß er, bei 
einer anderweiten Heirath, die angeheirathete Mutter 
unbedingt. und allein erben folle, R 
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Wie Gerichtsſchultheiß B. jun. und feine Be⸗ 
ſchwiſter in dem Gtavatorial⸗-Libell angeben, hat der⸗ 
felbe zwar dieſe feine Proteſtation gegen Die Chepacs 
ten feines Vaters in der Folge zurücgenommen und 
mit feinen Gefhwiftern die Ehepacten zum zeichen’ 
feiner Einwilligung unterföhrieben, aber die, wegen 
folcher Einwendungen zurüdgehaltene amtliche Confir⸗ 
mation der Ehepacten war noch nicht erfolgt, ald. Ge— 
richtsſchultheiß B. sen. mit diefer feiner zweiten Che: 
gattin und einer Tochter bei dem, im Frühjahr 1810 
zu B. flatt gehabten- Brand verunglüdte und am 
age nach dem Brand die Leichname dieſer drei Per: 
fonen, unter den Ruinen ihrer Wohnung, im Keller, 
halb’ verbrannt aufgefunden wurden. . 0 


§. 4. 
Acten⸗-Auszug-und Prozeßgeſchichte. 
Klage. Act, Imae Inst, 1. 
Mittelft eines Vorſchreibens des Königl. Würs 
temberg; Amtes K. und unter Vorlegung einer Abs 
fehrift obenbemerkter Ehepacten und eines, von-bem 
Pfarr: Amt zu K. gefertigten und yon dem Juſtizamt 
daſelbſt beglaubigten Schemat. genealog., traten hier= 
auf die Gefchwifter der verunglückten B. ſchen Ehefrau, 
im Sun. 1810, gegen die Ger, Schuith. B. ſchen Er: 
ben bei dem Amte F. Elagbar auf und forderten nicht 
nur das Cheeinbringen ihrer verlebten Schweſter mit 
500 fl., fondern auch noch weiter 60 fl. zurück, welche 
ihre Schwefter, während des Brandes, in den Keller - 
geflüchtet habe, und welche dafelbft wieder gefunden 
worden feyn follten. | F 


g. 5. | 
Ercteptions » Sag Act. Imae Inst: 6. 


Exeipiendo nahmen die B.fchen Erben, nach ih⸗ 
zer Protofollarerflärung, für befannt an, daß ihre 
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Stiefmutter 400 fl. an Heirathögut, und 100 fl. Für 
Ausftattung, ihrem Vater zugebracht habe, erhoben 
Zweifel gegen die Nichtigkeit der beigebrachten Ches 
pactensAbfchrift, erklärten, daß fie ſich nicht ſchuldig 
achtereh, das Eingebradhte ihrer verftorbenen Stief 
mutter verabfolgen zu laffen, und führten an, daß 
— in dem Keller und der verbrannten Taſche ihres 

aters die Summe von 178 fl, gefunden worden ſey; 
wollten aber yon den angeblich noch befonders aufges- 
fundenen 60 fl., welche der verft, Stiefmutter gehort 
hätten, feine Kenntniß haben ꝛc. ꝛc. a) | | 


a) Einfhaltung bes Verfaſſers. 
Rachdem das Amt in der Hauptſache nach dem Antrag 
der Klaͤgerinnen erkannt hatte und dieſelbe durxch 
; Appellaticn an bie Juftizkanzlei gelangt war, etoͤr⸗ 
tert nun biefer Bortrag 
— - IL) in dem Gutachten 
vorerft folgende Säge: 
se | z. u. 
a) Die B.ſchen Eheleute find, ber. Rechtsvermuthung 
nad, in einem und demfelben Momente verftorben, 
b) Sie konnten mithin einander nicht beerben. 
e) durch den Zob beider B.fhen Eheleute ift alfo ein 
doppelter Erbſchafts Anfall entſtanden. . 
& : $, 15, . 
‘..d) Bei vorliegender Proeeß-Sache handelt es fih nur 
von ber Erbfhaft der verfiorbenen zweiten B.,ſchen 
| Ehefrau, | | | 
0) Diefe gehört aber ihren Gefhmiftern als nähften Ins 
teftaterben, wenn nicht durd Vertrag oder Zeflament 
diefer Erwerbtitel zur Erbſchaft aufgehoben ift. 
U Daß die Biſche Ehefrau einen Testen Willen hinters 
laſſen habe, wird nicht behauptet, 
en 20 $. 16. he. © 
g) Es kommt mithin darauf an: ob ber Ehevertrag ber 
B.ſchen Eheleute, auf welden ſich allein berufen 
wird, das Inteſtaterbfolge-Recht aufhebe? | 
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eo z. 17. — 
bh) Dieſer Ehevertrag muß zwar bei ber rechtlichen Ent— 
fheidung. biefer Sache zu Grunde gelegt werben; 
und, geht fodann zu derjenigen: .Srage und Erörterung, 
welhe uns hier befonders interefjirt, alfo über: 


2. J F. 13. | 

i) Aber er verihaft denen B.ſchen Kindern erſter Ehe 
fein verträgmäßiges Erbfolgereht in das Vermögen 
ihrer Stiefmutter, 


a) ſchon nad; ber Natur des hier vorliegenden Geſchaͤf⸗ 
tes nicht. 


Bei dem erften Blick zeigt der Inhalt biefer 
Ehepacten aber, daß es fich im. vorliegenden Falle 
von einer eigenen, hier zu ande häufig vorfommenden 
Gattung von Heirathen handelt, welche der gemeine 

Mann niit dem Namen: Heirath aufden Aus— 
zug bezeichnet, und welche, als der zweite, eine Abs 
theilung mit den Kindern erfter Ehe bei einer anders 
weiten Heirath umgehende Weg, entgegengefeßt dem 
Beraten Weg zu Umgehung. einer Abrheilung — 

er Einkindſchaft — angefehen werden Tann, 

Findet ſich nemlich eine bereit$ bejahrte Perfon, 
welche mehrere Kinder aus voriger. Che hat, in der 
perfönlichen oder wirthfchaftlichen Lage, daß ſie der 
Unterftügung eines Ehegehülfen bedarf, ohne daß die 
Begründung giner neuen Familie durch eine anderweite 
Heirath in ihre Verhältniffe paßt oder in ihren Wün— 
fhen liegen Fann, fo fucht. fie fich, ohne nähere Rück— 
ficht auf eine DVermögensgleichheit, eine, im verhält 
nigmäfigen Alter fLehende Perfon zum Ehegenoffen 
aus, nimmt diefe in ihr Hausweſen, in ihre Gemein⸗ 
fhaft mit auf, giebt ihr aber nicht gleiche Rechte auf 
das Vermögen, fondern nur dad Necht auf eine Uns 7 
terffügung' aus dem gemeinen Vermögen und meis © 
ftend nody den Rüdempfang ihres Eingebradhten oder 
eines diefem gleichfommenden Theiles an der Ges 





Er 


fammtvermögensmaffe, im früheren Tobeöfalle des ans 
‚dern ‚Ehegatten, Ä 


Die charakteriſtiſchen Merkmale nn | ſolchen Hei⸗ 


rath auf den Auszug ſind: 


— 

1) Es iſt ein matrimonium senum, im eigentli⸗ 
hen Sinne, deſſen einziger Zweck in der Regel mü- 
tuum adiutorium, allenfalls auch honesta libidinis 
:extinctio, aber keineswegs sobolis humanae propay 
- :gatio ift. | 

2) Die zwifchen dem heirathen wollenden Water 
oder ber heirathenden Mutter und ihren Kindern bes _ 
ftehende gemeinfchaftliche Vermügensmaffe bleibt zwar 
angethrilt und das allenfalfige Eimbringen des neuen 
‚Ehegatten wird in diefe Maffe geworfen, auch in ft es 
hender Ehe der Gebrauh und die Benutzung der 
Maſſe gemeinfchaftlich), aber der neue Ehegatte wird 
nicht Eigenthümer an diefer Maffe, bleibt nach dem 
Ableben des Underen nicht im Befiß und Fortgenuß 
des Vermögens, fondern bisfe® ‚geht alsbald auf die 
Erben oder Miteigenthünter über, und er erhält, ents 
‘weder blos fein eingeworferied Vermögen oder kite, 
folhem angenteffene Summe zurück, oder. eine bes 
ſtimmte Lebfücht für den Neft feiner Züge, _ 


3) Eben darum, weil ber angehelrathete Gatte 
nicht Miteigenthümer an dem. gemeinfchaftl. Vermö— 
gen des, im diefe Ehe tretenden Vaters oder Mutter 
wirdz und weil bei diefer Ehe voraus Feine sobolis 
precreatio bezwedt oder gedacht wird, ift auch bei 
einer folchen Ehe ven einer Einfindfchaft nicht die Re— 
de, und wen felbft hie und da in foldhen Ehebere; 
‚dungen, was mir fhon vorgelommen ift, gefagt wird, 
vaß der angeheirarhete Ehegatte, als rechter Vater 
oder rechte Mutter eingefeßt werde, fo Tann dod) 
diefer Ausdrud, nad) der Natur des ganzen Geſchäf⸗ 
tes und dem Inhalt der übrigen Stipulgtionen, im, 
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‚der Regel; nur auf das perfünliche und Reſpectsver⸗ 
hältniß, nicht auf eine Einfindfoyaft, in Anfehung der 
Vermögens: und Erbverhältniffe, gedeutet werden, 


Sp wie der angeheirathete Ehegatte Fein Mitei- 

genthumsrecht an dem, zwifchen feinem Gatten und 
Ddeffen Kindern. erften Ehe gemeinfchaftl. bleibenden 
Vermögen überfommt, fo überkommen auch diefe Kins 
der Feinerlei Recht an dad Vermögen des angeheiras 
theten Ehegatten, fondern nur die Pflicht, den, wähe 
rend der fiehenden Ehe, in die Maſſe, der gemein 
fchaftlihen Nußung wegen, eingeworfenen Theil bier 
ſes Vermögens, oder ein beſtimmtes Surrogat dafür, 
nach. Befchaffenheit der Eheverträge, .alddann heraus; 
‚zugeben, wann die Ehe und die Nußungsgemeinfchaft 
aufhürt, und die zwifchen dem Vater oder der Mutter 
‚und den Kindern voriger Che gemeinfchaftlich verblie; 

bene Vermogensmaſſe nun diefen Kindern: ausſchließ—⸗ 

lich zufaͤllt. ee | ö 
Bei Männern — bei Wittwern — kommt diefer 
On unge vor, als bei Weibern, was auch wohl 
ſchon in der Natur liege, und gewöhnlich wird fchon 
früher, bei Verforgung von Kindern, bei Gutsabtres 
tungen oder derlei Gelegenheiten, die Vorfehung ges 
troffen, daß. ein folcher, im reiferen Alter Wittwer ges 
wordene Vater, der bereit erwachfene Kinder hat, ſich 
vertragsmäfg anheifchig macht, in einem anderweiten 
Heirathsfall Feine Verfon zu nehmen, welche stünger 
fey, ald er a). Cine folche angeheirathete Perfon iſt 
fodann im Grunde nichts ald die erfte Magd im 
Haufe, die mit dem Hausherrn dad Bert - heilt, 


— 


a) Die an fid ar iſt, haben derartige Stipulationen 
‚nur bie Vevmögensverhältniffe und Anſpruͤche im Au: 
ge, und hören auf, verbindlich zu ſeyn, wo in biefer 
Hinſicht Feine Gefährde mehr denkbar if. : 





an 


ihm ‚ihr: meift geringered Vermögen anvertraut, und 
dafür und für die perfünlichen Dienfte, welde ſie ihm 
leiſtet, während feiner Lebzeit volle Verpflegung ex; 
hält, nad) deffen Ableben aber ein im Voraus be; 
fiimmted Quantum oder eine. lebenslängliche Unter⸗ 
ſtützung zu beziehen hat, - — 


So boar ed auch ganz der Fall bei dem verftors 
benen Gerichtöfchultheißen B. Er machte fich bei Abs 
tretung feines Wirthöhaufes an feinen Sohn fehon im 
Jahre 1796 anheifchig, auf den Fall er Wittwer wers 
den follte, nur eine mit ihm in gleihem Alter 
fiehende Perfon zu ehelichen, und ihr. mehr nicht als 
den übereingefommenen Auszug zu verfprechen, 


vid. $, d, des Gray, Libells ‚, deffen factifchen 
Inhalt ANTen gegen fi) gelten laffen müffen, 


9. sen., fhen im Sahre 1796 ein Fünfziger ode? 
nahe daran, verfprach alfo - damahlen ſchon, im Fall 
einer anderweiten Verheirathung, nur eine Fran feines 
Alterd zu heirathen und diefer nur einen. Auszug zus 
zufihern. Er verfprady damahlen jchon, in casum 

casus nur eine Heirath auf den Auszug einzugehen... 


1, 2 +1 . 
Und diefes Verfprechen bat er erfüllt, ald er 

1809, felbft tief in den GOger Jahren, wo nicht 70 
Sahre alt, eine Perſon ehelichte, welche, nad) dem in 
actis. liegenden Schem, geneal, im 59, Jahre flund, 
und Diefer, auf fein früheres Ubfterben, einen Auszug 
und, die NRückerftattung ihres Eingebrachren, oder ein 
beftinimtes Surrogat dafür, zuficherte. ZN 


| MW. 
-P) und nicht nad feinem wörtlihen oder logiſchen 
Inhalt. 


Schon aus der Natur des unterliegenden Ehe— 
vertrags geht es mithin hervor, daß ANTen, die 
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Ser, SH. B.ſchen Kinder, keinerlei Erbrecht in das 
‚Bermügen ihrer angeheirarheten Murter erlangt haben, 
öder nach der Intention der Patifcenten Haben ers 
langen follen, „ 


Aber noch beſtimmter fpricht died Wort und Sinn 
der porliegenden Ehepacten felbft aus! en 
E PL 


IT. Auszug aus dem 


fpäteren Erfenntnifß der Juſtizkanzlei vom 
8. Febr, 1813. in App. Sachen der Wittwe des P. 
Arras von Oberkeinsbach gegen. iyre Stieflinder 5. 
und C. A. dafeldft und E. M. A., verehelichte H. zu 
8, Bi, ein won erfierer eingenommened Kapital yon 
300 fl. ſamt Zinten und deren Auszug .betr, 
Is 


- 27 Weil es ſich Hier: von seiner ſogenannten He is 
rath auf den Auszug handelt, deren wefents 
liche Eigenfchaft darin befteht: daß bie fortgefeßte 
Guütergemeinſchaft zwifchen dem verwittweten Water 
oder Mütter und feinen Kindern erfter- Ehe, auch wähs 
rend der 2ten Ehe beftehen bleibt, der angeheirathete 
Ehegatte aber felbft alsdann nicht, wie bei der Eins 
Eindfchaft, in diefe Gütergemeinfchaft mit aufgenommen 
wird, wenn er Vermögen einbringt, fondern nur, nach 
Maasgabe der Ehepacten, ein Recht auf den Rück⸗— 
einpfang dieſes eingebrachten Vermögens, oder eines 
aequivalents,, oder eines Auszuges und lebensläng- 
licher Unterftügung aus dieſem, zwiſchen dem zur 2ren 
Ehe geſchrittenen Ehegatten und feinen Kindern 1fter 
Ehe gemeinfchaftlich bleibenden Vermögen, auf den 
Sal der Trennung der Ehe, erhält, als woraus yon 


felbft folgt, daß 


a) die Vorkinder bei einem derartigen Ehevertrag, 
rückſichtlich der gegenſeitigen Vermögeusverhältniſſe, 


— 1 
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als Dätintereffenten und Pacifcenten erfcheinen,, mithin, 
und wann fie die, auf den Fall des erfolgenden- ſrü— 
heren Abſterbens ihres rechten Vaters oder ihrer 
rechten Mutter, zugeficherten ‚Reiftungen aus ber- ges 
meinfcheftlich gewefenen und ihnen nun allein zugefab 
lenen Vermoögensmaſſe präftiren:follen, auch berechtigt 
ſind, den Ausweiß über die Erfüllung derjenigen Ber 
Bindlichkeiten zw fordern, welche‘ der angeheirathete 
Stiefvater oder die Stiefmutter, rückſichtlich der. Vers 
mögensverhältniffe,, — des verſprochenen 
Einbriugens, in den Ehepacten übernommen bat, — 


b Daß daher und ſolange ber Beweiß der wirk⸗ 
lichen Lieferung des verſprochenen Einbringens nicht 
geführt We. ein, yon ‚dem angeheiratheten Ehegatten 
herrührendes Yetiv Capital, im Zweifel immer. als 
ver verſprochenen Einbringen deſſelben, mithin zur 
Erbmaͤſſe ‚gehörig, beſonders alsdann angefehen werden 
kann, und muß, wenn der verſtorbene Ehegatte dieſes 
Capital, als zu dem verſprochenen Einbringen gehürig, 
Angefehen und behandelt hat, — — Zen 


— 


c) Daß der angeheurathete Ehegatte, wiil er 
nicht in die fortgefeßte allgemeine Gütergemeinfhaft 
mit aufgenommen wird, nicht nur Fein Miteigenthumss 
‚recht an die, zwifchen dem Ehegenoffen und feinen 
Kindern gemeinfchaftlich "verbleibende Vermügensmaffe 
erhält, fondern auch das Eigenthumsrecht an 
basjenige Vermögen verliehrt, welches er 
in dDiefe Maffe einwirft und dagegen gemiffe 
Leiftung auf den Todesfall feines Ehegenpffen zuges - 
fichert erhält und daher, was er an foldyem zur Maffe 
gehörigen Vermögen, ohne Conſens des Ehegenoffen, 
eingenommen hat, folange zu reftituiren verbunden ift,. 
als er nicht eine Verwendung ded Eingenommenen 
zum Beften der Maſſe darthun kann; als wobei fich 
jedoch von feldft verfteht, daß eine folche Nüderftats 
tungsverbindlichkeit in der Negel nicht über den Betrag 
des Empfangs felbft und der allenfallfigen Verzugös 
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tung: erfiredden Tann. — 


ws 13) Weil, was bie Ate Beſchwerde betrifft, Die 
Appellaten die gefchehene Auslieferung des verſproche— 
nen Einbringens ihrer. Stiefmutter, in der amtlichen 
Verhandlung; eigentlich nicht bezweifelt, oder der dep; 
fallfigen Behauptung det Appellantin widerfprochen, 

fondern: nur: behauptet Haben, daß das zur Sprache 
gekommene Capital von 100 fl. mit zu dieſem einges 
brachten Vermögen gehöre, mithin ſchon an und. für 
(16 und um fo weniger berechtigt waren, die Erfüls 
lung der, wegen des Auszugs übernommenen Vers 
Hindlichkeit von Entſcheidung dieſes Nechtöftreites über 
die Schuldigkeit oder Nichtfchuldigkeit der Rückerſtat⸗ 
tung diefed Capitals abhängig zu machen, ald eine, 
bei einer ſolchen Heirath bedungene Leibzucht nicht 
gerade, wenigftens nicht allein wegen des Einbringens, 
Fondern wegen ‚der während der Ehe zum Bellen bes 
Bermögend gefchehenen Mithülfe in der Wirthfchaft 
yerwilliget wird; — Aus diefen Gründen ꝛc. | 


zinſen yon Zeit diefes Empfangs bis zur MWiedererftats 
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8weites Kapitel. 





Von Allmenden, Huben und ſonſtigen 
| Bauern s Gütern, 2 





Nähere Inhaltsanzeige. 
Cinleitung. | 


- Eifter Titel, Von Allmenden oder Gemeinde Gütern, 


, — j‘ 


$. 1. Begriff und Natur ber Allmenten, Ä 
$. 2. Berwaltung und Verwendung derſelben. 
$. 3. Theilnahme am Allmenden » Genüß, 

$. 4. Recht Zheilung ber Allmenden zu fordern, 
$. 5, Verluft des Allmenden =» Genuffes. 


Zweiter Titel. Bon Hub: Gütern. 6 — 14. 


$. 6. Begriff und Natur der Hubaüter im Allgemeinen, 
$. 7. Rechte der Hübner an ihten Gütern. volles 
Eigenthum. | 

$. 8, Leitungen der Hübner von ihren Gütern, 

$. 9. Binfen. Allgemeine Natur derfelben. 

8. 10, Leiftungsart, | 

$. 11, Verunterpfändung der Grundzinfen auf einzelne 
Süterfiüde. 

5. 12, Zehnten. Allgemeine Natur beffelben, 

$. 13. Walbmarfzehnten. | 

$. 14, Erwerb und Verluſt des Zehntrechtes. 


Dritter Titel, Bon Erbbeftands; und Zinsgütern, $.15.16. 


3% 15. Natur und Eigenthuͤmlichkeit derſelben. 
. 16. Canon. Laudemium. M N 


348-' wor . AEE SR 
— — % 


Dierter Titel. Bon den Verträgen über Veräußes 
rungen liegender Güter.überhaupt. $. 17. 18, 


8. 17. Form und Gültigkeit derſelben, ®) in Ruͤckſicht 
auf den Staat. 
$. 18. b) in Rüdfiht auf bie Bertragfchlieffenden felbft. 


Sünfter Titel. : Von den en ber eltern 
an Kinder. $. 19 — 


8.19. Bon der Gutsübergabe = Aeltern an Kinder 
im Allgemeinen. 
$, 20. Gerichtliche Vermittelung und Aufnahme der 
| Uebergabsvertraͤge. 
. 21. Wahlrecht der Aeltern unter ihren Kindern. 
. 22. Kindliher Gutbanſchlag. 
\ 23. Zahlungsmweife des Kauffailinge. . 
. 24— 27. Rüdfiht auf frühere Schulden, 
28, Ruͤckſicht auf Fünftige Schulden. 
5 29, Ruͤckſicht auf Lebſucht der Xeltern, 
a) Vorbehalt und rechtliche Natur ber Gemein» 


haft, 

%. 30. b) Berbepat und. rehtlide Natur“ bes Leib⸗ 
gedings, 

$. 31. Nuͤckſicht auf Verforgung der übrigen Kinber 
und — 


Einleitung 


—— — — 


D. privatrechtliche Zuftand der Bauern in Teutſch⸗ 

land has im Kaufe der Zeit, befonders feit dem dreis 

zehnten Jahrhundert, fehr wefentliche Veränderungen 
- erfahren. 


- Die Kreußzüge, der Bauernfrieg, das Aufblühen 
der Städte, veränderte politifche und ftaatöwirthfchaft: 
liche Anfichten der gefeßgebenden Macht, und endlich 
die durch zunehmende Aufklärung begünſtigte Regſam⸗ 
keit der Landbebauer, gaben den bäuerlichen Verhältz 
niffen eine fo wefentlich veränderte Geftatt, daß bei 
DBeurtheilung der heutigen Nechte- der Bauern in Ans 
fehung ihrer Güter, nicht mehr. auf bie frühere Ver: 
foffung, fondern allein auf das Herfommen und den 
ee Beſitzſtand Nücficht genommen werden 
ann, * 


Nicht an allen Orten haben jedoch die angeführ⸗ 
ten Urſachen gleichzeitig und in gleichem Grade ihre 
Würkſamkeit geäußert, daher die ungleichförmige Auss 
bildung der bäuerlichen Rechte im den verfchiedenen 
Gegenden Teutſchlands. a 


Jedes einzelne Land, jedes einzelne Amt bat feine 
eignen Geſetze, fein eignes Herfommen ; in Beinem 
Theile des Privatrechts ift daher die Aufftellung und 
Anwendung allgemeiner Xheorien unzuläffiger, als 
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in der Kehre von den Nechten der teutfehen Bauern⸗ 
güter und ihrer Beſitzer. | 


— Grundſ. des d. P. R. $. 45. 486. 


Am allerwenigſten laſſen ſich ſolche auf die hier— 
ländifchen Bauerngüter zur Anwendung bringen. | 


Das Landrecht und Herfommen der Graffchaft 
Erbach und Herrfchaft Breuberg weicht, wie in vers 
ſchiedenen andern Rechtsmaterien, fo aud) in Anfehung 
der Rechtöverhältniffe der Bauern von allen andern, 
felbft in den übrigen: Theilen ded Grosherzogthums 
Heſſen geltenden Statuten. und -Landesordnungen fo 
wefentlich ab, daß ed nöthig geſchienen hat, diefer 
Lehre eine eigne Abhandlung zu widmen, und bie. 
Htechte und Verbindlichkeiten der Bauern rückfichtlich 
ihrer Güter wenigftend. in allgemeinen Umriſſen dars 
zuftellen, zumal: da diefe bäuerlichen: Gutsyerhältniffe 
im Ddenwalde nicht nur durch ihren ‘alten, urfprüng= 
lich) teutfchen Karakfter im Allgemeinen von Jutereſſe 
find, fondern aud) die mehrfachen, erfi. in neuerer Zeit. 
aufgeworfenen Zweifel über. die rechtliche Natur: der 
verfchiedenen Güter, eine, Feftitellung der a und 
dee Folgen nothig machen. Denn was Bi" J 


I. die. Sensindss oder Nlimeuhghter a ans 
lan fo ift wohl noch zu Feiner Zeit über deren 
rechtliche Eigenfchaften im Odenwalde, namentlih in 
der- Grafſchaft Erbach, mehr: geftritten worden, und 
noch nie hat dieſer Streit die verfchiedenen Claffen 
der Ortseinwohner mehr in Bewegung geſetzt, als in 
unfern Tagen ‚ nacydem die. Staatögefeßgebung Des 
Grosherzogthums Heffen den früher beftandenen Unters 
fhied zwifchen Gemeindsleuten und Beifaßen auch in 
Anfehung, der nußbaren Rechte aufgehoben, und. leß- 
teren gleiches Recht auf —— am Allmendens. 


genuß u ug — 
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Bon ihrer reöhtlichen Natur, und den ben einzelnen 
Gemeindegliedern daran zuſtehenden Berechtigungen 


wird daher ini erſten Titel dad nöthigſte gefagt 
werden, | ee —— 


Mas fodann 


‚.. 1. das Privateigenthum betrifft; fo intereffirt 
bier vorzüglich die aus den früheften Zeiten herrühs 
rende, urfprünglich teutfche und noch jet in mannigs 
facher Hinficht eigenthümliche Hubengutöverfat, 
fung: Sie beſteht, wenn gleich eine wefentliche Ei— 
genfhaft der Hubgüter, ihre Untheilbarkeit, gefeßlich 
aufgehoben tft, im ihren Wirkungen theilweife: moch 
immer fort; theild wegen der Anhänglichfeit der Eins 
wohner hiefiger Gegend an das Alte, Hergebrachte, 
theild weil die Unfruchtbarkeit des Bodens in manchen 
Gegenden eine Theilung der Hubgüter in mehrere 
Heine Portionen nicht zuläßt. — — 


| Bon den Rechten und Verbindlichkeiten der Hu⸗ 
bengutsbeſitzer handelt der zweite Titel. — 


AIII. Ausnahmsweiſe findet man auch hie und de 
in der Graffhaft Erbach und Herrfhaft Breuberg eins 
zelne Erbbeftandss und fogenannte Zinsgüter; fie find 
aber fo felten, und ihre rechtlichen Eigenfchaften meift 
ſo genau durch Verträge beftimmt, daß es genügt, 

ihrer im dritten‘ Titel Fürzlich nur zu erwähnen. 


IV. Endlich intereffiren noch inöbefondere .die 
Verträge über Veräufferung liegender Güter, naments 
dich die Gutsübergaben der Aeltern an Kinder, Da 
die: früheren fländigen Unterbeamten ( Schultheißen), 
denen bie Vermittlung. folcher Gefchäfte ‚übertragen 
war, in Folge der Ineuen Gemeindeordnung. auffer 
Thätigkeit gekommen, und die Gefchäfte der freiwilli- 
gen Gerichtsbarkeit auf — übergegangen 


\ 
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«And, bei denen, wegen ber Wandelbarkeit ihrer Stel⸗ 


len, die hierzu nöthige Vorkenntniß und VBorbildung 
nicht wohl erwartet werden kann, fo hat man Iges 
glaubt, dieſem Gegenftande im vierten und fünften Tis 
tel eine befondere Aufmerkſamkeit fchenten zu müffen. 





Ex fl er Titel 
, Bon Allmenden oder Gemeindegüterm. . _ 


ee Le | 
Begriff und Natur ber Allmenden. Zu 
Die Allmenden, Allmandgüter, Alls 
muthen.in der Graffchaft. Erbach und. Herrfhaft 


Breuberg find ſolche Güter, deren Eigenthum der 


ganzen Gemeinde, als Einheit betrachtet, und deren 
Genuß allen Gemeindegliedern zuſteht. a), 





h 


a) Die Allmender find: Wederbleibfel der alten Feld» 
marken, welche. bei Einführung. des Privateigen- 

“ thumd zur gemleinfamen Benußung ungetheilt 
eblieben find, Ihre rechtliche Natur ift, wenig: 
Aens nach den jetzt beftehenden. Gefeßen, ganz 
nach den aus dem römifchen Rechte befannten 

. Grundfäßen über res universitalis zu beurtheis 
len; das einzelne Gemeindeglied hat mithin, nad) 
dem auf. eine dauernde Vereinbarung, gerichteten 
Zweck einer Gemeinheit, in Unfehung, ihrer. Subs 
ſtanz, pro rata gar Feine Rechte, - fondern nur 
Die Gemeinde, ald myſtiſche Perfon, ift das bes 


\ 
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rechtigte Subject. Wenn nr ein. Dritter, ober 
— mad bier ganz gleichviel ift — eins oder das 
andere Oemeindeglied ein Recht daran in Ans 
fpruch nimmt, fo kann nur. bie ganze Gemeinde, 
als ein von den einzelnen Mitgliedern abgefons 
dertes Rechtsſubject, nicht aber der einzelne Bürs 
ger klagen oder belangt werden. — Sind Rechte 
der Gemeinheit gegen: die Mehrzahl ihrer Glies 
der, oder- gar gegen. diejenigen zu vertheidigen, 
die ald die verfaffungsmäßigen Organe des Ges 
meindewillend, die Gemeinde eigentlich. zu vertres 
ten hätten, dann tritt der Fall ein, wo der 
Staat, vermöge feined Oberauffichtsrechts,. die 
Vertretung: feldft übernimmt, ‚und: durch: einen zu 
 beftellenden Anwalt (Syndicus) die Gerechtfame 
der Gemeinde wahren läßt. IC 2 2. , 


Uebel verſtandene Begriffe von Hubrecht An⸗ 


fichten ‚den jeweiligen Landesherren über Bevölke— 


rungspolizey, das frühere, blos auf das Huben⸗— 
gutsverhältniß gegründete Abgabenſyſtem, mitun⸗ 
„ter auch wohl die Abhängigkeit der ärmeren Ortes 
einwohner yon den größeren Gutsbeſitzern, haben 
um Laufe der Zeit ‚mancherlei.. Anomalien und 
Dorrechte ‘der Hübner in Anfehung des Allmen— 
dengenuſſes, und eben damit: auch bei manchen 
die irrige Vorftellung erzeugt, daß die Allmenden, 
in ‚vielen Ortfchaften des -Dvenwaldes, Zubehö— 
. rungen der Hubenaüter, oder ungetheiltes Privat 
eigenthum einzelner Bauernfamilien feyen, Allein 
“" abgefehen davon, daß eine foldhe Annahme ſchon 
dem Begriff einer Allmende widerftreitet, fo ftellt 
fih folcye auch darım als unrichtig dar, weil im 
‚allen Lagerbüchern der älteren und neueren Zeit, 
die Ullmenden ven Gemeinden und nicht den 
Hubengutsbeſitzern zugefchrieben und von jeher 
ald Eigenthum der Gemeinde betrachtet und bes 
- handelt, und darum auch ſtets yon den Repräfentans 

ten der Öemeinde, als f —— worden find, 


— 


— 
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. Die irrige Behauptung mancher. Hubengutsbee 
figer hiefiger. Gegend, daß fie als folche bisher 
nicht nur im ausfchließlichen Genuß der Allmens 
den fich befunden, fondern auch. wahre Diepofis 
tiondrechte ausgeübt hätten; grundet fich vorzügs 
‚lich darauf, daß in. manchen Kauf- und Ueber: 
abscontracten der Ausdrud vorkommt: N. vers 
kauft und übergiebt. dem &.:.fein Gut mit dem 
— gemeinen Recht u. ſ. w. Daraus fol num 
gefolgert werden, daß die Allmenden, wie die 
Huben ſelbſt, dem freien Verkehr der Einzelnen 
unterworfen. ſeyen und‘ das einzelne. Gemeinde⸗ 
glied, oder der einzelne Hübner, das Miteigen: 
thbum daran. durch Kauf erworben habe. Allein 
unverfennbar follte damit mehr nicht gefagt: wer: 
den, ald: N. tritt mit der Uebergabe feines Öuts 
aus feinem bisherigen Verhältniß zur Gemeinde, 
begiebt ſich ſomit der einem Gemeindeglied zuftes 
henden Vortheile; wogegen X. durch den Güters 
— erwerb zun Erwerb ded Bürgerrecht und zur 
Theilnahme an den Grmeindenugungen befähigt 
wird, Da dem in den Guterbeſitz eintretenden 
Nachfolger die Aufnahme in die Gemeinde nie; 
mals verweigert wurde, und wohl nicht verwei⸗ 
gert werden konnte; fo läßt es fich leicht erfläs 
ren; wie ber gemeine Mann den Unterfchieh zwi⸗— 
fhen Hubengutöbefißer und Gemeindsmann aus 
dem Auge verlieren, und den Uebergang des Alle 
niendengenuffed auf den Gutöfäufer ald etwas, 
fih von feldft verſtehendes anfehen konnte. 


$. Ir 
Verwaltung derfeiben, 
Die Verwaltung diefes gemeinheitlichen Vers 
mögens fteht, nach jeßiger Verfaffung, unter der 


* 
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Dberaufficht des Staats, dem von der Gemeinde. 
gewählten Ortsvorftande zu. a). ° | 





a) Großb. Heff. Gemeindeordnung vom 
30. Zuni 1821. Art, 55— 75. 


Auch in voriger Berfaffung waren die Gemeinden 

in der Sraffchaft Erbach und Herrfchaft Breuberg in 
Verwaltung undQgrwendung ihres Vermögens durch 

die Oberaufficht der Landeshersfchaft befchränft, 


 Baingerihtsorbnung. Anm.b, Vorſchrift, 
wie es mit. jeder Gemeinde Vorrath, fo fie aus | 
Fruͤchten, Holz oder anderen lößen, gehalten wers 
ben fol (Seite 124). 


Do hatte die oberauffehende Gewalt ihre 
Würkſamkeit in der Regel nur dann geäußert, 
wenn über die Verwaltung und Verwendung des 
gemeinheitlihen Vermögens Klagen entflunden. 
Die Rechnungsablage gefchah beim KHaingerichte 
vor verfammelter Gemeinde, einfach, ohne ängfts 
liche oder koftfpielige Rechnungsformen, und ergab 
fih Fein Anftand, fo wurde die Rechnung ſammt 
ben Urkunden häufig verbrannt, oder, was noch 
- gewöhnlicher war, von dem Tiſch gewifcht, auf 

den fie mit Kreide gefchrieben war. 


$. 3. 


Sheilnähme am Allmendengenuß. 


Der Allmendengenuß fteht allen Gemeindes 
gliedern, mithin nach jebiger Verfaffung, wonach 
aller Unterfchied zwifchen vollen Ortsbürgern und 
Beifaßen, fowohl in Anjehung der politischen, als 
auch der. nußbaren Rechte wegfällt, auch den vors 
maligen Beiſaßen, auf gleiche Weiſe zu. a) 


\ 
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Doch bleibt den zur Zeit der Bekanntmachung 
ber Gemeindeordnung vorhandenen : Gemeindeglie« 
dern der bisherige Antheil. an. der Benußung oder 
dem Grtrage der -Gemeindegüter lebenslaͤnglich 
und die bisherigen Beiſaßen und. fonftigen neu 
aufgenommenen Ortsbürger rüden bis zur völligen 
Sleichftellung aller Gemeindeglieder nur in- die, 
' durch den Abgang älterer Ortsbürger eröffneten 

Allmendlooße ein. b) . 3 


a 


a) Als Folge der durch den SOjährigen Krieg bes 
würften Entyolferung gab es in den meiften Orts 
fchaften der Graffchaft Erbach lange Zeit Feine 
anderen Einwohner als Hubenbauern; denn bei der 
Leichtigkeit, womit man zum Beſitz eines großen 
Bauernguts fommen Fonnte, dachte wohl niemand 
daran, fi) ald Zaglühner oder Handwerker nies 
derzulaffen. Von der Mitte ded vorigen Jahr⸗ 
bunderts aber, wo die Bepölkerung wieder alls 
mählig geftiegen und alle Hubengüter bereits 
wieder befegt waren, findet man außer ben 
Hubenbauern auch andere Keute in den Ortfchaften, 
Es fiedelten fich Dorfhandwerker an; die Hübs 
ner nahmen verheurathete Knechte auf ihre Güter, - 
d. h. fie gaben unbegüterten Leuten lebenslänglich. 
Unterkunft und Gütergenuß gegen beftimmte Dienfig; 
oft baute ein Vater einem feiner jüngeren Kinder 
ein Häuschen auf feiner Hube und trat ihm einige 
Güterftüde eigenthümlich ab; endlich Fam es öfter 
vor, daB die Gemeinde einem unbegüterten Manne 
ein Stück von ihrem Eigenthum mit. der Erlaubs 
niß, fich ein Haus darauf zu bauen, in Erbher 
ftand gab, — Sp entfianden die verfchiedenen 
Arten von Beifaßen, welche heut zu Tage in 
manchen DOrtfchaften die Mehrzahl der Einwohner 
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Da, wo die Hubenguts-Verfaſſung in threr 
Neinheit fih noch erhalten hat, waren bis 
in die neueften Zeiten die Hubenguts-Beſitzer «zus 
fälig die alldinigen Activ-Bürger (Centmäns 
ner) und ale ſolche auch die alleinigen Nußs 
nießer des gemeinheitlichen Vermögens, Die 
übrigen Ortseinwohner, ſowohl die jüngeren Nach» 
FAommlinge der Hubenbauern, welde nur abges 
riffene Theile der Hubgüter befaßen, als aud) die 

 fonftigen Zaglühner und Dorfhandwerker, nahmen, 

als bloße Beifaßen, in der Regel, an den Bors 
theilen der Gemeinheit gar feinen Antheil; das 
gegen waren fie aber auch, außer einer geringen, 
nunmehr aufgehobenen Abgabe ( DBeifaßengeld), 
welche fie zur Hälfte an vie Herrfchaft, zur 
Hälfte in die Gemeindskaſſe entrichten, und’ einis 
gen geringen Handfrohnden, welche fie der Herr— 
- Schaft leiften mußten, von allen gemeinheitlichen 
und. fonftigen. offentlichen Laſten befreit, 


. Daraus, daß die Hübner früher in der Negel 

die alleinigen Ortöbürger, und in diefer Ileßteren 
Eigenfhaft auch die alleinigen Nußnießer des, 
gemeinheitlichen Wermügend waren, folgt nun 
aber noch Feineswegs, daß das Eigenthum der 
Gemeinde in das Eigenthum der einzelnen Ges 
meindeglieder übergegangen fey, wie mitunter 
ſchon behauptet worden iſt. 


Uebrigens hat fich dieſes Verhältniß auch nicht 
durchgängig erhalten. Die verſchiedenen Anfichs 
ten der jeweiligen Landesherren über Beyülferungss 
polizey brachten auch in den einzelnen Landes— 
theilen große Verfchiedenheiten rüdfichtlih des 
Bürgerrecht und des Allmendengenuffes hervor. 
Mährend die Landesherren der Herrfchaft Breus 
berg, wo ohnehin ſchon früher die Hubenguts— 
Verfaffung grüößtentheild aufgelößt war, feinem, 
ber nur ein eigned Haus befaß und fich rechtlich 
zu nähren im Stande war, die Aufnahme in die 


* 
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Gemeinde verweigerten, pflegten -bie Herren der 
Häußer Erbach Erbach und Erbach-Fürſtenau 
nur ſolchen Leuten das volle Ortsbürgerrecht zu 
ertheilen, welche vermöge ihres Güterbeſitzes zu 
Erfüllung der mit der Eigenſchaft eines Mitglieds 
der Dorfgemeinde verknüpften Verbindlichkeiten 
beſonders tüchtig waren. Doch fehlt „ed auch in 
der Grafihaft Erbach nicht an Beifpielen, dag 

‚ unbegüterte Leute, befouderd MWirthe, mit vollem 
Recht Auf Theilnahme am Allmentengenuß, in 
die Gemeinde aufgenommen wurden, 


Nach dem Herfomrien mancher Gemeinden der 
Graffhaft Erbach richtete fich bisher der Antheif 
der einzelnen Gemeindeglieder an den Gemeinde: 
nußungen nach der Grüße ihres Befisthums, fo 
dap der Befiger einer halben Yube auch nur einen 
halben Loostheil erhielt u.f.w. Da alle Gemeinds⸗ 
Kriegs- und andere Laſten von den Hubenguts⸗ 
befigern nach Verhältniß der Größe ihres Befiß- 
thums getragen wurden, fo mochte man ed wohl 
auch für billig finden, ihnen eine verhältnigmäßige 
Benutzung an den, zu Beftreitung folcher Laſten 

: vorzüglich beffimmten Allmenden einzuräumen. 
Allein ein ſolches Herfommen Fann, fo wenig als 
der Umſtand, daß die Hübner zufüllig lange Zeit 
den Genuß des gemeinheitlihen Vermögens allein - 
gehabt haben, die Natur der Allmenden ändern 

‚ und fie in das Privateigenthum eihzelner Fami— 
lien verwandeln, | 


b) Gemeindeordnung vom 930. Juni 1821, 
Denjenigen wirklichen Gemeindegliedern, welche 
fich zur Zeit der Bekanntmachung dieſes Geſetzes 
in dem ausfchließlicheg Genuß der Allınenden 
befunden haben, konnte von ihren bieherigen Bes 
rechtigungen nichts entzogen werden. Wenn das 
aegen nach der biöherigen Verfaſſung einzelner 
Gemeinden die Zahl der Gemeindeglieder fich nach 
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: der Zahl der Hubengüter beftimmt hat, und nur 
die Befißer folcher Hubgüter ald die. einzigen 
Gemeindeglieder, den Genuß aller Vortheile der 
Gemeinfchaft gehabt haben, fo läßt ſich darum 
noch nicht behaupten, daß nun auch die Erben 
und Gutdnachfolger auf gleiche Berechtigung Ans 
foruch machen konnten. Das Ortöbürgerrecht ift, 
fo wie das damit verbundene Necht auf den All; 
mendengenuß, ein rein perfünliches, Fein vererbs 
bares Recht, die Erben und Gutönachfolger fols 
her ausſchließlich berechtigten Gutsbeſitzer fünnen 
daher nur die Genufßtheile anſprechen, die jedem 
neu aufgenommenen Ortöbürger nach dem Gefeße 
gebühren und niemand wird darin eine Verletzung 
wohlerworbener Rechte erbliden, wenn die Staatds 
gefeßgebung in der Art, wie ed in Großherzog— 
thum Heſſen gefchehen ift, die &leichheit aller 
Ortseinwohner, auch in Anfehung des Allmendens 
Genuſſes herftellt. Sa, wenn nach der früheren 
Verfaſſung, wo alle gemeinheitliche und fonftige 
Laſten allein yon den Yubengutöbefigern getragen 
wurden, und ber Unbegüterte weiter nichts als 
fein geringes Beiſaßengeld zu bezahlen hatte, 
wenn unter diefen Verhältniffen man es für recht 
und billig hielt, den Hübnern den alleinigen Ges 
nuß des Gemeindevermögend zu überlaffen, fo 
würde dagegen jeßt, unter gänzlich veränderten 
Umftänden, und nachdem aud) der biöherige Bei— 
faße zu den üffentlichen Laften beigezogen wird, 
ed eben fo unrechtlihd und unbillig erfcheinen, 
wenn man die bisherige Ungleichheit rüdfichtlich 
- der Theilnahme an den Vortheilen wollte ferner 
beftehen laffen. | 


Daß übrigens diejenigen Ortdeinwohner, wel: 
che von den größeren Gutöbefiern gegen gemiffe 
Dienfte blos lebenslängliche Unterkunft und Gü— 
tergenuß erhalten, vormöge ihres Abhängigkeits— 
yerhältniffes zu ihren Brodherren, Feine felbftftän: 
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4 


dige Ortöbürger feyn, und eben darum auch nicht 
zum Mitgenuß des gemeinheitlichen Vermögens 
gelangen können, verſteht ſich yon ſelbſt. | 


| $. 4, 
Recht Theilung der Aulmenden zu fordern. 
Eine Theilung der Allmenden und deren 


Verwandlung in Privateigenthum kann durch 
Stimmenmehrheit der Gemeindeglieder beſchloſſen 





n- 


werden, : Doch find von diefer Iheilung die Ges 


meindsmwaldungen ausgenommen, 
ö 


a) Ueber die weiteren Bedingungen zur Vertheilung 
der Gemeindegüter ſ. 


Gemeindeordnung vom 30. Juni 4821, 
Art. 96 — 98, 


— 
Verluſt des Allmendengenuſſes. | 
Das Recht auf den Mitgenuß der Allmens 
ben erlifcht, 1) durchden Tod a) und 2) durch den 
Austritt aus dem Gemeinddverbande» Lebterer 
findet namentlih auch dann flatt, wenn ein 


- Bauer fein Bauerngut einem feiner Kinder übers 


giebt und fich aufs Leibgeding ſetzt; doch erhalten, 
nach dem Herfommen, in vielen Ortfchaften die 
Leibgedingsleute einen beſtimmten Theil, gewöhns 


| lich die Hälfte, des einen achiven Gemeindeglied 


zufommenden Allmendlooſes. 


* 


f 
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a) Nach den Grundſätzen der hier zu Lande geltens 


den allgemeinen ehelichen Gütergemeinfchaft, Fon, 
nen auch die Witwen verftorbener Gemeinds; 


männer, fo lange fie, wie dieß häufig gefchieht, 


das Gewerbe auf eigenen Namen forttreiben, und 
nicht nur im engen Kreiße der Familie, fondern 


auch im Verhältniß zur Gemeinde, ſo zu fagen 
den Mann machen, auf den Mitgenuß der au 


‚menden Anfpruch machen. 





Bmweiter Titel, 
Bon NYubgütern, 


$. 6, 


Begriff und Natur der Hubgäter im Allgemeinen, " 


Das Wort Hub oder Hueb ift teutfchen 


Urfprungs und bezeichnet bier zu Lande, im Ges 


genſatz von Allmenden, oder dem ungetheilten . 


Eigenthum der‘ Gemeinden, fo wie der Grbbes 
ftandshöfe und Tagloͤhnerwerke, das dem einzelnen 
Landmanne eigenthümlich zuſtehende, gefchloffene, 


amd in folcher Abgefchloffenheit aus uralten Zeis 


-ten herrührende größere Beſitzthum an Haus, 
Hofraithe, Aeckern, Wiefen und Waldungen a), 





a) Noch heutzutage ſind die meiſten Dorfgemarkun⸗ 


gen im Odenwalde in eine beſtimmte Anzahl, 
meiftend gleich großer Huben eingetheilt, deren 


> 
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jede mit den dazu gehörigen Gebãulichkeiten ein 
abgefchloffenes landwirthfchaftliches Ganze bilder. 


Diefe Huben ziehen gewühnlih in langen, 
durch Hecken, Steinrücden oder Erdwälle begränz> 
ten ÖStrichen, quer durch das Dorf, von einer 
Gränze der Dorfmarf zur andern, 


‘ Zerfireut, wie ehedem die Hütten unferer Urs 
väter, liegen noch jezt die einzelnen Wohnungen 
der Hübner, in der Mitte ded Guts; daher auch 
die ungewöhnliche Länge fo vieler odenwäldifchen 
Dorfer, 


——— —ñ 
| — 
Rechte der. Hubner an ihren Gütern, Volles Eigenthum., 


Der Hubner in der Grafichaft Erbach und 


Herrfchaft Breuberg ift, wenn ihm’ gleich vermöge 
feines Güterbefißes gewiffe Leiftungen obliegen a), 
voller Eigenthümer feiner Hube; er Fann fie frei 
verfaufen,, verpfänden, im Eindlichen Anfchlag ges 
ben b), in die allgemeine eheliche Gütergemeins 
fchaft einwerfen c), auch jezt nach Willführ vers 
fheilen d). . | 


a) Aus der bloßen Abführung eines dauernden Zins 
fe8 oder jährlicher Nenten von einem Grundftür 
ke, kann man noc nicht auf ein gutöherrliches 
Obereigenthumsrecht fchließen, | 


Runde, Grundfäge des d.P, R. $. 505. 523. 
Mittermaier, Grundfäge des d. PR. 5.88. 


b) Dieß beurfunden namentlid) ‚die bei. den Yeme 
tern geführten Contractenprotocolle über Beräuf 
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ferungen liegender Güter, welche bie zum Jahr 
1574 und noch- weiter binaufreichen, fo wie olle 
Kaufbriefe und’ Uebergabscontracte älterer und 
neuerer Zeit. Nirgends findet fich darin eine 
Spur von einem :getheilten Eigenthume oder dem 
Vorbehalte eines gutöherrlichen Obereigenthumds 
rechtes; wohl aber geht daraus hervor, daß jeders 
zeit dem Käufer, außer den Nußungsrechten, 
auch die vollen Diepofitionsrechte, ‘mithin alle 
Deftandtheile des vollen freien Eigenthums zuge: 
ſichert und übertragen worden find, Die Schluß: 
formel aller Kaufbriefe lautet im Mefentlichen fo: 
„Hiermit feßt Verkäufer den Käufer in den recht= 
lihen Beſitz der ‚verkauften Liegenfchaften (Haus, 
Güterſtücke x.) um damit als mit feinem 
Eigenthum zu fchälten u. ſ. w.“ 


Man ſehe auch die Wehrſchaftsformel im Tit. 
9. der U. G. O. 


Die in der Landesordnung Tit. 11. der U. G. 
Du f. rückſichtlich der Untheilbarkeit und Ver⸗ 
äiußerung ber Hubgüter enthaltenen Baſchränkun⸗ 
gen gründen ſich nicht auf ein gutöherrliches 
Obereigenthumsrecht, fondern auf das Recht der 
DOberaufficht; und wenn im Zit. 15, der Hübner 
bei PVeräußerungen und Verpfändungen feines 
Guts an die Genehmigung der Heirfchaft gebun⸗ 
den wird, fo ift darunter, wie dieß die Vorfchrifs 
ten in Tit. 16. und 20, über das Verfahren bei 
Veräußerungen liegender Güter beweifen, : Fein 
gutöherrlicher , fondern ein richterlich obrigfeitlis 
cher Confend- zu verftehen ; wie denn auch die 
Genehmigung und DBeftätigung der Öutsverfäufe 
nie von sen Cameralbehörden,, fondern ſtets von 
den Juftizbehörden ertheilt wird. 


"Selbft_ die während des jährigen Krieges 
der Herrfchaft als herrnlos heimgefallenen Hubs 
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güter wurden blos mit Vorbehalt der darauf rıts 

benden lagerbuchsmäßigen Gülten, Zinfen und 

Dienfte ald erb= und eigenthbümlich an ein: 
heimiſche und fremde Landleute abgegeben; wie 
. der nachftehende Kaufbrief, ‚unter vielen andern, 
gleichen und ähnlichen Inhaltes, beifpielsweife 
‚zeigt: s | 


„Kund und zu wiſſen fey hiermit: Demnach 

bei denen hiebeyor gewefenen Kriegs und Ster= 
bensleufften Barbara, weilandt Hand Herteld zu 
Langenbrombach nachgelaffene Wittib, ohne hin— 
derlaſſene Leibs- oder andere Erben, mit Todt 
abgaugen, ‚dannenhero dero ingehabte Guettere, 
ſampt deme annoch darauf ſich befindenten zers 
fallenen —— vnndt ruinirten Nebenbew⸗ 
lein, biß anhero wüeſt, dedt vndt ohnbewohnt 
ſtehen vnnd liegen geblieben, vnndt ſich dann 
- heut dato zu endt gemelt, Hannß Helmſtetter 
allda angegeben, vnndt vorgebracht, daß er in 
Willens ſeye, beſagte Güettere, ſampt dem 
Wohnhauß vnnd Mebenbaue zue erkauffen dar— 
durch ahn ſich zuebringen, vnndt der Hochwohl⸗ 
gebohrnen Vnferer Gnedigen Herrſchafft die dar⸗ 
auf hafftende Zinß vnndt Gülten fürters hin 
jahrlichen zue entrichten, darmit nuhr die Güet— 
tere nicht länger wüeſt vnndt öedt liegen blies 
„Oben, auch die Geben vollendt3 ein vndt zuſam— 
menfallen möchten: Alſo it darauf in Nahmen 
vnndt vonn weegen, ietzt Hochwohlbeſagter Ba: 
ßerer Gnedigen Herrſchafft vnndt Zwifchen Ihme 
Hannß Helmſtettere, nachfolgendter Verkauff vnndt 
Kauff getroffen, vnndt beſchloſſen worden. Nemb⸗ 
lichen? In Nahmen vnndt vonn wegen Vuſerer 
Gnedigen Herrſchafft Vorermelt, würdt verkaufft 
vnndt hiemit zuekauffen geben, eines rechtmeßigen 
beſtendigen Erbkauffs, wie ſolcher der befchries 
benen Rechten, Vndt nach der wohllöblichen 
Graffſchafft Erpach Brauch vndt Observanz am 
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» allerkräfftigften vndt beftendigften beſchehen ſoll, 
fann oder mag, Einganngs erwehnter Wirtiben 
verlaßene. Guettere, Wohnhauß vnndt Nebenbäms; 
lein, fampt. aller deren Zuegehor vnndt Gerecht⸗ 
fanme vundt Hingegen darauf hafftendten Ber 
ſchwehrten, ahn Zinß, Gült vndt andren, obbes 
ſagten Hannß Helmſtettere vndt ſeinen Erben, 
vmb vndt vor fünf Guldten jeden zue 30 Albes 
oder 60 Kreußer gezehlt; worann er die helffte, 
alß dritthalb Gulden uff negſtkünſſtigen Martini 
dieſes Jahrs, die ander Helfft aber uf Martini 
über ein Jahr, 1653 vollent bezahlen, vndt ents 
7 sichten foll vnndt will, | Ä “u 


Derowegen nuhn vndt uff foldye Bedingung , 
. mag SKeuffer Hanng Helmftetter vor* ſich vndt 

feine Erben, die ihme verfauffte Güettere Wohn; 

hauß vndt Nebendaw Erb=:.yundt aigen: 
thümblichen innhaben, nußen, nießen vndt 

gebrauchen, fo. guth fie Fünnen, vnndt vermögen, 

ohn uerhinndert menniglichs; worüber in nah— 

men vnndt von wegen, obhochwohlgedachter 
Vununſerer Gnedigen Herrfchafft vor Gericht Wehr: 
Schaft befdiehen; Jedoch aber dero diefelbige big 
zue Bezahlung des Teisten Hellers am Kaufichil- 
ling verhafft vndt verunterpfender ſeyn vnndt bleis 
ben ſollen. Ohn Geverde. | 


Hierbey ſeyndt geweßen, vonn Herrfchafft tes 
gen, Sohann Michael Haag, dero Keller zue 
Zürftenew, vff des Keufers-Eeiten aber, Hannß 
Hottenmacher zue Langenbrombach. 


Deffen Zue Vrkundt, feyndt diefer Briefe 
Zween gleichlaudent einer Handtfchrifft verferdigt, 
vnndt mit Gräfflicher Erpachifcher, Bormundlicher, 
Canzley zue Fürftenam gewöhnlich brauchendten, 
daran ufgebructen Secret befräfftigt, auch das 
von einer bey dem Umpt behalten, der ander 
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aber ihme Keufer, Nachrichtung wegen, zue Hann⸗ 
den geſtelt wordten. 


So geſchehen vndt geben, Donnerſtags den drey⸗ 
zehndten Tags Monats May, Anno Sechzehn 
Hundert, fünfſzig vundt Zwey gezehlt. 


(L. S,) 


e) Man fehe die dem erften Kapitel angehängten 


Ehe: und Kaufbriefe. 


d) Die Hubgüter im Odenwalde konnten früherhin, 

> felbft bei Begebungen der Meltern an Kinder, 
gar nicht, fpäterhin und feit der Mitte des 16. 
Jahrhunderts höchſtens in Wiertheile getheilt 
werden, Ze Ä 


Landesordnung Zit. 12 und 17. $ 9. der 
U. G. 8. 


Dieſer Grundſatz der Untheilbarkeit, welcher ur: 
ſprünglich wohl zunächſt nur die Erhaltung und 
Vermehrung des Familienwohlſtandes bezweckte, 
wurde ſpäterhin vorzüglich aus kameraliſtiſchen 
Rückſichten der Landesherrſchaft aufrecht erhalten 
und geſetzlich ausgeſprochen. 


eandesordnung a. a. O. 


Auf der Hubabtheilung beruhte das ganze frü— 
here Abgabenſyſtem: denn in ihr war in früherer 


Verfaſſung für alle ſtändige und unſtändige Las 


fen ein fefter, und der einzige Maaßſtab gege: 


ben. Go wurden namentlih alle Kriegslaften 


auf die Huben repartirt und noch bis zur Auflö- 
fung der teutfchen Reichsverfaſſung har fich die 
Zahl der fogenannten Kriegsfußmänner jederzeit 
nach der Zahl der Hubengüter gerichtet, 
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Wegen zunehmender Bevölkerung konnte jedoch 


dieſer Orundfag der Untheilbarteit fchon feit 


langer Zeit nicht mehr fireng und nicht in allen 
Gegenden gleichartig durchgefuhrt werden, Schon 
feit der Mitte ded vorigen Jahrhunderts finder 
man,befonderd in der Herifcbaft Breuberg, viele 
getheilte Huben. Pur in den entlegneren, oder 
weniger fruchtbaren Gegenden der Grafſchaft Ers 


bach yat fid) die Hubengutsverfaffung bis in die 


neueften Zeiten noch rein erhalten, während man 


‚in dem fruchtbaren und bevölferten Mümlingshale 


fhon feit langer Zeit von geſchloſſenen und zus 
fanımenhängenden Gütern wenig oder nichts 


 Beränderte Steuerverhältniffe und der nachthei— 


lige Einfluß der Untheilbarfeit der Güter auf 
Bevölkerung, Eultur und Gewerböfleiß beftimmten 
endlich iu neuerer Zeit die Etaateregierung, die 


Trennung aller derjenigen Güter, : welche Feine 
—Lehen, Erbleihen und nicht blos auf Kebengzeit 


Fan 


begeben find, ; mithin auch die der Hubgüter 
im Odenwalde, gefeßlich zu erlauben. a 


Großh. Heff. Berordn. v. 5. Nov. 1809, 
Großh. Heſſ. J—— v. 9. Febr. 1811. 


Erlaͤuternde Beſtimmungen enthalten bie Vers 
— ordnungen vom 9. Zuli und 18. Aug, 1813, 


Die Vorſchriften des zuerfb: angeführten Gefeßes | 


:ı beziehen’ fi) auf die eigenthümlichen: Gutsherr⸗ 


„+. Jichkeitsverhältniffe im Herzogthum Meftphalen 


und die mit dem Beſitze der dortigen. Bauerngüs 
ter verbundene Leibeigenfchaftl. Da jedoch dieſe 


nie. Colonats⸗ und dinglichen Leibeigenſchaftsverhält⸗ 


niffe in der Gtafichaft Erbach und. Herrfchaft 
DBreuberg niemals ftart gefunden haben; fo füns 
nen auch nur die Vorfchriften des Geſetzes vom 

| 24 A 
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9, Febr, 1811, in — auf das Rechtsver⸗ 


haltniß zwiſchen Herrſchaft und Bauern, bier zu 
Lande zur Anwendung kommen. 





Mit ne der Untheilbarkeit der Güter 
hieng das ſogenante Abtriebs- oder Näher— 
recht zuſammen, vermöge deſſen beim Verkauf 
liegender Güter gewiſſe, mit dem Verkäufer durch 
beſondere Verhältniſſe verbundene Perſonen (Ber: 
wandte, Mitbeſitzer eines getheilten Guts u.ſ. w.) 
dem mit dem Verkäufer nicht gleichmäßig ver— 
bundenen neuen Erwerber die bereits erworbene 
Sache wieder entziehen und gegen Uebernahme 
der gefeßten Kaufbedingniffe felbft in den Kauf 
eintreten fonnten. — Hier zu Lande waren vors 
züglich zwei Gattungen dieſes Abtriebsrechtes 
eingeführt, nämlich 


1) Die Erbloßung, 
Ldandeſßordnung zit, 17, — 1,3, 4, 5 unb 7. 

2) Das Geſpilterecht. 7 

anbesordnung Sit, 11 und 17, $.9,10, 11, 


Allein wie die Untheilbarkeit der Güter, fo find 
auch alle. Arten von Netracten, Näher: und Abs 
triebsrechten, fie mögen fih auf Ortsgewohnhei⸗ 
ten, Landesordnungen, Teſtamente oder Verträge 
gründen, im ganzen Umfange des Großherzog⸗ 
thums Heſſen unbedingt für ———— — 


und unklagbar erklärt worden, 


Großh. Heif. ‚Bererdmung. dom: 15, Mai 
181%; Nr, 69 der V. D- Sam 
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$. 8. | 
Reiftungen der Hübner von ihren Gütern, 


Die Leiftungen, welche dem Hübner. vermös 
ge feines Güterbefies obliegen, beftehen theils. in 
Dienften (Frohnden), theild in Zinfen. 
Die Zinfen beftehen entweder in Geld Chier Zu 
Lande fihlehtweg Zins genannt) oder in Nas 
turalzinfen. Letztere find wieder von zweierlei 
Art, jenachdem fie ihrer Größe nach beftimmt 
find (Gült, Pacht, Zinsfrüdte, Zinshas 
ber, Zinshühner u. f. w.), oder in einem 
aliquoten Theile des rohen Ertrags beftehen 
(Zehnten), 2 


a) Laubemien werden bei Veräußerungen der Hubs 
güter in der Grafichaft Erbach und KHerrfchaft, 
Breuberg nirgends entrichtet. —J— 


In dem zur Herrſchaft Breuberg gehörigen, vor; 
mals Freiherrl. von Prettlakſchen Orte Rimhorn 
wird zwar, nach einem uralten Herkommen, bei 
jedem Uebergang liegender Güter auf einen ans 
dern Beſitzer — es fei durch Kauf, Erbichaft oder 
Findlichen Anſchlag — unter dem Namen „Zehnte 
Pfennig“, der zehnte Theil des Kaufjchillings 
oder Gutswerths an die Nerrfchafe abgegeben. 
Das Rimhorner Dorf:Starut vom Jahr 1599 
erwähnt dießer Abgabe in folgenden Worten: 


„welcher etwas zu Rümmern Fauft oder verkauft, 
der fol dem Junkherrn den Zehnten Pfenning- 
Weinkaufögelt zu thaidigen ſchuldig fein, wie 
yon Alter Herkommen.“ — — 
Da jedoch die Einwohner von Rimhorn von 
uralten Zeiten her, auſſer —A Kriegs⸗ 
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fuhren, Molfsjagten, Etreifzägen u. ſ. mw. zu kei⸗—⸗ 
nerlei Frohndleiſtungen verpflichtet waren, fo 
möchte diefe Abgabe nicht ale eine Lehnmwaare, 
ſondern ald ein Eurrogat der gutöherrlichen 
und Keibeigenfpaftäfrehnden zu betrachten ſeyn. 


"pn Bon den: Frohnden wird dad Nirhigfte im X. 
| an. —— werden. 


5. 9. Te 
Birfen, Allgemeine Natur terfelben. 


Die auf den Hubaütern ruhenden Zinfen, 
obgleich in den einzelnen Orten der Gegend mans 
nigfach verfchieden, kommen doch alle varın übers 
ein, daß fie nur fogenannte einfache (jchlechte ) 
Zinfen und Fein. Ausflug eines. autsberrlichen 
Dbereigenthbums find. 


.$ 10. 
Reiftunggart. 


“. Die Naturalzinfen werden von ten Erzeug— 
niffen des Gutd und zwar in mittlerer Qualität 

geliefert. Die Lieferung, fowohl der Geld» als 
der ‚MNaturalzinfen, nefchieht, wenn nicht auss 
nahmsweiſe durch Vertrag oder einzelnes Her—⸗ 
kommen ein anderes beſtimmt iſt, auf Martini 
und zwar auf Gefahr und Koſten des Zinspflich— 
tigen; und wegen befonderer Ungluͤcksfaͤlle findet, 
weil diefe Zinfen nicht die Natur der Pachtver⸗ 
geltung haben, Fein Nachlaß, dagegen aber auch 
wegen vetfpäfeter Zahlung Feine. Erhöhung 
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Rutſcherzing und wegen völliger NRichgeh— 
lung fein Seimfall des Gutes an den 
gern ſtatt. Der Zinsherr hat, als Realgläubis 
ger, ein befonderes Vorzugsrecht im Concurs und 
befommt, nach hierlaͤndiſchem Gerichtsbrauch, feine 
Stelle ünmittelbar nad dem (andesherrlichen 
Fiscus. 


a) Nach der Concursordnung für die Herr— 
ſchaft Breuberg $. 14. hat jedoch der Zins: 
berr dieſes Vorzugörccht nur in Anfehung der 
von den 3 legten Jahren vor Ausbruch des Cons 
surjes rücfländigen Grundrenten anzufprechen. 


/ 





$. 11. 
Berunterpfändung der Grundzinfen auf einzelne Guͤterſtuͤcke. 


Der Zins ruht, feiner Natur nah, auf 
dem ganzen Gute und auf allen. Theilen dei: 
jelben; deßhalb konnte auch bisher der ——— 
tigt, im Falle einer- Theilung des Gutes, ſich a 
jeden Theilhaber halten. Dieſes Berältnig bat 
jedod durch neuere Geſetze in fofern eine Veraͤn⸗ 
derung erlitten, als diejenigen Grundbefchwerden, 
welche Feine Beziebung auf das Obereigenthum 
der Grundſtuͤcke haben, wie dieß bei den auf den 
Hubgütern rubenden Zinfen der Fall iſt, auf 
einzelue Grundſtuͤcke verunterpfaͤndet, und auf 
moͤglich wenige Grundſtuͤcke zuſammengelegt werz 
den ſollen a). Sind die auf einem ganzen Gute 
haftenden Grundrenten ſo bedeutend, daß ſie nicht 
auf ein einziges Grundſtuͤck gelegt werden koͤnnen: 


— 


f 


= YP- 


fo Fann der Zinsberechtigte, in Sal der Gutstren- 
nung, als Entſchaͤdigung für die dereinftige ſchwie— 
‘rigere Erhebung, verlangen, daß der Betrag ſei⸗ 
ner fämmtlichen, auf dem ganzen Gute haftenden 
ftändigen Nenten um ein Fuaͤnfzigtheil erhoͤhet 
werde b, 2. wu 





a) Großh. Heff. Verordn. vom 9, Febr. 
« 4811. die Aufhebung der Untheilbarkeit der Güter 
: betr, „! | 


Großh WW) e if. Verorb n. v. 10. Sept. 1819. 
die Berumterpfändung det Grundbefhwerden auf 
einzelne Grunbftüde betr, 


9 

b) Großh. Heſſ. Verordn. vom 9. Febr. 
1811, die Aufhebung der Untheilbarkeit der Güter 
betr, $. 13 


Beh 1.5 0 Zi TE * 
| wer‘ 12. F 
BSehnten. Allgemeine Natur berſelben. 


| „Der Fruchtzehnte von den Hubguͤtern in der 

Grafſchaft Erbach‘ und Herrfchaft Dreuberg wird 
theils an die Kirchen, oder die Kirchendiener, als 
ſolche, theils an die Standesherrfchaft, am ſtaͤdti— 
16 Gorporationen, oder an Privaten entrichtet, 
und ift in dieſer Beziehung entweder Firchlicher 
oder weltlicher Zehnte, Ueber den Umfang des 
Zehntrechts, namentlich darüber, welche Fruchtgatz 
tungen ausgezehntet werden dürfen, ob der. Zebntz 
berechtigte den großen oder den Fleinen -Zehenten, 
oder beide zugleich zu beziehen bat, und welche 
Sruchtgatfungen zu diefem, und welche zu jenem 
gezahlt werben ? entfcheidet, bei der großen Vers 
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fchiedenheit , die. in den einzelnen Nemtern und Or⸗ 
ten hieruͤber herrſcht, das Herkommen eines je 
den einzelnen Amtes oder Ortes. 


. 13. 
Waldmarkzehnte. 


Unter dem in einzelnen Gegenden der Graf— 
haft Erbach vorfommenden Waldmarkzehnten 
verfteht man, im Sinne der neueren Großh. Heff. 
Gefeßgebung. und im Gegenfaß von dem nunmehr 
geſetzlich aufgehobenen Novalzehnten, den Frucht? 
zehnten von folchen umgerodeten Waldboden, der 
‚vor der Umrodung den Holzzehnten entrichtet 
bat a). Ä 
Er " — der gewoͤhnlichen Zehent⸗ 
pflicht, wird deshalb nicht vermuthet und muß im 
* RER werben, 
— 5 Edict über bie — Rechts- 


verhältniffe im G. H. vom 27. März 1820. 
‚8 57. verglihen mit 


Großh, Heff. Verordn. v. 7, Febr. 1821. 
B: 2, ben Novalzehnten von neuen Anrodungen 
betr, | 
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3 $. 14, 
‚' Erwerb und Verluft des Zehntrechtes. 


Der Erwerbungsgrund des Zehntrechtes 
beruht, in Teſtamenten, Schenfungen und 
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auf Verträgen überhaupt; namentlich Verlei⸗ 
hüngen und Belehnungen, und auf Verjäh- 
rungen a). Ä - — 


Das Zehntrecht erliſcht nicht allein "durch die. 
fchon im gemeinen Rechte begründeten Nechtstitel 


a) ber Verjährung b) und 
| b) durch befonberen Vertrag, fondern auch 


c) durch Ausuͤbung des dem. Zehntpflichtis 
gen nunmehr zuffehenden Rechtes, die Ablöfung 
‚des Zehenten durch Verwandlung” in einen Geld— 
zins oder im eine fländige Abgabe von Fruͤchten 
zu verlangen c). i 

a 


| 
| n 8 emann Handb. des Landwirthſchaftsrechts 


% 


b) Durch die beftimmte Verjährung ( praecrip- 
tio definita) wird jedoch das Zehntrecht nur alss 
dann verlohren, oder dad univerfelle Zehntrecht 
“ in ein partichläre$ (ratione fructuum ) perwans 
delt, wenn der Zehntpfiichtige dem Zehntrechte 
im Allgemeinen oder in. Anfehung gewifjer Frucht— 
gattungen widerfprochen, und der- Berechtigte in: 
nerhalb der von den Geſetzen beftimmten Zeit 
(von 30 oder 40 Jahren) fich dabei beruhigt 
hat. Dagegen ift zum Erwerb der Zehntfreibeit 
durch unvordenkliche Verjährung ein ſolcher 
Widerſpruch von Seiten des Verpflichteten und 
ein ſolches Bernhigen von Seiten des Zehntherrn, 
nicht erforderlich, weil derjenige, welcher ſich über 
Menſchengedenken in einem ununterbrochenen Zus. 
ſiande befanden hat, fo angefehen und behandelt 


* 


* 
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» 





wird, als habe er dazu, durch ein gültiges Ger 
fchäft, ein Recht erworben, 


Thibaut S. d. P. R. 8108. _ | 
Struben R. B. heil 3. Bed, LXIV ibig. 
alleg. | 
Hagemann Landwirthfhaftsreht 8. 267. 
Erkenntniß der Zuftigkangleiv. 11.ulf 
1821 in App. Sachen 2. Niclas gu Langenbrom— 
bach gegen das gemeinſchaftliche Rentamt Breuberg, 
Behnten betr. | | u. 
Ertenntniß bes J. Amts Mihelftabt 
und Fürſtenau vom 18, Ian. 1822, in Saden 
‚des Gräfl. Erb. Fuͤrſtl. Rentamts Fürftenau, 
‚gegen die Gemeinde Langenbrombach, Zehnten von 
Kraut und Didmwurzeln betr. . _ . 
Ertenntniß ber Juftiztanzlei in berfel- 
ben Sache v. 8. Nov, 1823. | | 


Dietenigen Berechtigungen des Zehntherrn, ‚wels 


che ſich bdlos auf die Ausübung des Zehutrechts 


beziehen, 3. B. das Recht der Auswahl der 
zehnten Gärbe, das Recht von einem Acer des 
näml:chen Zehntpflichtigen auf den andern fortzus 


+ zählen (Uebertransrecht), Fünnen tagegen nach eis 


ner Großh: Neff. Verordn. vom 21. Apr. 1815, 
D. D. Sammlung Nro, XXIV, felbft durch uns 
pordenflichen Beſitz nicht aufgehoben werden. 


0) Broßb..Heff Verordnev. 15. Aug. 1816. 
ins 3tg. Nro. 99 


Verordm. o. 24. Ian. 1818 8tg. Nro. 16. 
Verordn, v. 11. Juli 1821 R. Bl. Nro. 32. 
8.39. 
Verordun. v. 13. März 1824 R, BL. Nro. 20. 
Ruͤhl gem. teutjhes Privatrecht 5.201. Darms 
ftadt 1824. . - 
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Brütter Titel, 
Bon Erbbeftands- und Zinf-Gütern. 
| 91. 
Natur und Gigenthümlikeit derfeiben. 


Der Erbbeſtaͤnder in, der Grafſchaft ‚Erbach 
und Herrſchaft Breuberg hat an. feinem Erbbe: 
ſtandsgute nur ein erbliches Nutzungsrecht a); das 
rum kann er daſſelbe in der Regel und wo nicht 
Verträge. ein anderes Beftimmen, ‚ohne Genehmiz 
» gung der Gutöherrfhaft an Fremde weder verfaus 
fen noch verpfaͤnden. Die Begebung deffelben 
»an feine Kinder oder fonftige Bamiliens Glieder 
dagegen kann ihm in der Negel und „ohne befonz 
pers erheblichen Grund nicht verfagt werden. 





ı;? J TE RE A 18 ee 2 rt. 
2a) Ertenntniß der Jufttgkamgtei in: App. 
3, r&achen des Rentamtes König ‚gegen; M. Schäfer 
> 3 auf der Bruchmühle, Saubemialgelder beit... 





BE A ur Mi IR 4.3.19 
’ —J F. 16. ad re 
Canon, Laudemium, 


Zu Anerkennung des Obereigenthums hat 
der Gröbeftänder biefiger Gegend in der Negel 
® 
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‚ein jährliches Bekenngeld (Canon); "dagegen wo 


nicht durch einzelne Verträge” ausnahmsweiſe ein 
andere3 bedungen ift, namentlich aber bei Bege— 
bung feines Erbbeſtandsgutes an feine Kinder oder 
SamiliensGlieder, Feine Lehnwaare (Laudemium) 
zu entrichten a). 


a) Man’ fehe dad zum vorigen $. angeführte Era 


* 
. — 


kenntniß. 


Wie wenig. man, ſelbſt bei Veräußeringen 
an Fremde, in. hiefiger Gegend von Lehn— 
waare weiß, geht unter anderen befonder8 auch 
hervor aus einem von zwei ältern Erbadifchen 
Deamten, am Iten Sänner 1790 an ihre Herr: 
fchaft erftatteten Gutachten, worin es heißt: „Um 
dad Herkommen oder die Dbfervanz (in Anfehung 
der Lehnwaare) fieht ed fehr mißlich aus, Diefe 
müffen aus denen Landes : Theilungs »AUnfchlägen 
erhellen und bdargethan werden, wo alle Rubris 


... fen yon ftändigen und unffändigen Nevenuen re: 
enfirt find und aufgeführte werden müſſen. In 


denen Landes; Thellungs - Anfchlägen ift aber nun 
einmal nicht von 'Laudemium, welches bie 
Erbbeftandsgüter zu entrichten baden befindlich, 
und eben fo wenig wird in alten und neueren 


Rechnungen derer Aemter der Grafſchaft die fon; 


ften fo wichtige Rubrik yon Laudeiniengelder aus 
zutreffen feyn 20° 


Gin großer Vorzug des Erbbefländers in hie— 
figer Gegend war übrigens, daß er mit feiner 
Familie, 'auch fchon in früberer Zeit, perfünlich 
frei war, Feine gutsherrliche Frohnden leiftete und 
feine Landes: Amts: und Kommunal: Befchiwerden 
trug; welches letztere jedoch durch Die neuere 


Geſetzgebung und die veränderte Steuerverfaffung 


des Landes fich nunmehr zu feinem Nachtheil ges 
ändert hat, ar 
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Dragegen ſind die Erbbeftandsgüter in hiefiger 
Gegend äußerft felten; fowie denn auch die alten 
Statuten und Landesordnung ihrer gar nicht er; 
wähnen. | De 





Vierter Titel. 
Von den Verträgen über Veräufſerung 
„biegender Güter überhaupt.“ 


J 


$, 17, - % 
. Form und Gültigkeit derſelben, a) in Ruͤckſicht auf den 
= u, Staat, 


Nach dem Landrecht- und Herfommen der 
Graffchaft Erbach und Herrfchaft Breuberg bes 
pürfen alle DBerträge über Erwerbung und Ver— 
äufferung liegender Güter, aus Nücjicht für die 
Sicherheit des Eigenthums und. das öffentliche 
Wohl, zu - ihrer volftändigen Erfuͤllung, der 
fchriftlihen Aufzeichnung. und gerichtlichen ' Bez 
ftätigung. 2, 





a) Die gleihe Rückſicht für das Dffentlihe Wohl. 
und die Sicherheit und Gewißheit des Eigen 
thums, welche die meiften übrigen teutjchen Land: 
rechte zu gleicher umd ähnlicher Vorſchrift be— 
flimmte, | 


Kagenellenboger ®. R. Th. H. Zit. 7. u. I 
Solmfer®. R. Tit. X. | 
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Deft, Darm. GSontracten:Reglementv. 
29. Row. 1769. 8, 3—7,. | 


Shurmainpifhe Verordn; vom 12, Juni 
_ -1784 und 47. Juni 1785. 


liegt auch der Beſtimmung ber hirfigen 
Landesordnung, Zit. XV. XVIL und XX, ber 
u. G. O 


⸗ 


zum Grunde. — Uebrigens ſind die in Tit. XV. 
XVI. und XX. der Untergerichtsordnung enthal— 
tenen übrigen Beſtimmungen “über das Verfahren 
bei Veräuſſerungen liegender Güter längſt nicht 
mehr in vollſtandiger Uebung und es hat ſich das 
gegen ſchon im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
folgender Gebrauch gebildet: 


1) Sind Käufer und Verfäufer mit einander 
‚über das Gefchäft übereingefommen, oder doch 
über die Hauptpunkte einig, ift, wie fich der 
Landmann hiefiger Gegend ausdrückt, die Ab— 
rede gejchehen, fo wird Zagfahrt zum Wein— 
fauf over Handftreich verabredet und der _ 
Schultheiß, oder-jeßt der Burgermeifter, dazu eins 
geladen. Jeder der Vertragfchließenden bringt 
dann einige Freunde und Verwandte, als Bei— 
flände und Gehülfen, over als Zeugen, je nach⸗ 
dem fchon alles im Meinen oder noch Neben: 
punfte zu erledigen find, mit. Bet diefer Gele: 
genheit bringt der Schultheiß oder Burgermeifter 
die Uebereinkunft zu Papier, lieft den Gontrahen: 
„ten. ven Aufjaß vor und fordert diefe auf, zum 
Zeichen ihrer fürnılichen und feierlichen Einwilli— 
gung, fih den Handfchlag zu geben, worauf 
die Vertragfchließenden und die Weinkaufsleute 
den Aufſatz unterfchreiben, ‚ 


: 52) Diefer Yuffa wird den einfchlägigen Ges 
= richke überliefert, welchesdenfelben, mit Vergleichung 


! 
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der früheren, über denfelben Gegenftand fprechen= 


den Urkunden prüft, mit. oder ohne Zuziehung der 
Intereſſenten, je nachdem nur von der Form oder 
von weſentlichen Werbefferungen . die Rede ift, 
verbeffert, und fodann, in der Form eines Kauf 
briefs , eine Ausfertigung machen läßt, welche in 
neuerer Zeit, ohne Unterfchrift der Intereſſenten, 


nur von dem Xandgerichte unterfertigt und gefies- 


4⸗ 


ben worden. 


gelt wird, während der Aufſatz ſelbſt bei den Ge: 
richtsacten bleibt, 


3) Endlich wurden diefe Kaufverträge bei den ' 
Dffentlihen Land- und Gentgerichten, fo lange 
foldye beftanden, allgemein befannt gemacht, 


wenn fein Widerfpruch dagegen erhoben wurde, von 


dem ©erichte förmlich Wehrfchaft geleiftet und 
Ira Mehrfchaftsleiftung. auf den Kaufbrief beur; 
undet. | | 


"Unter der Mehrfchaft aber verfteht das Lands 
recht, wie aus den in Tit. 8 und 9 der U. G. O. 
enthaltenen Borfchriften über das Verfahren da; 
bei erhellet, nichts anders, als das altteutfche, 
durch den Grundfag der. Gefammtbürgfchaft ers 
zeugte Snftitut der gerichtlichen Aufiaffung oder 
Inveſtitur, wonach bei üffentliher Hegung des 
Gerichts der Verkauf verfündet und wenn feine 
Einfprache gefcbieht, die erfaufte Kiegenfchaft dem 
Käufer, mirtelft eines fumbolifchen Zeichens, in 


‚Erb und Eigen überlaffen wird. Diefe Wehr 


fchaften find jedoch ſchon feit den legten 20 und 
30 Sahren immer mehr in Abgang gefommen 
und durch eine Großh. Heffifche Verordnung vom 
13. Februar 1512 gänzlich und förmlich aufgehos 





Auf gleiche Weife wurde es bisher in der Herr⸗ 
ſchaft Breuberg gehalten, nur mit deme Unter: 


ſchied, daß ‚dort die Centſchultheißen ap, bei 
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dem Weinkauf oder Handſchlag niedergeſchriebe⸗ 
nen Aufſatz förmlich ausgefertigt, und die Juſtiz— 


beanten, wenn ſie keinen weſentlichen Anftand, 
dabei gefunden, nur die Confirmationsclauſel dar 
unter geſetzt haben. ⸗ — | 





$, 18, 


b) In Rüdfiht auf bie Vertragſchließen den ſelbſt. 


der 
uͤber 


Unter den Contrahenten ſelbſt dagegen iſt 
Vertrag guͤltig und klagbar, ſobald dieſelben 
die weſentlichen Theile des Vertrags, uͤber 


die Sache und deren Preiß einig ſind und ſich 


dieß 


ernſtlich erklaͤrt haben. a) 





Die ſchriftliche Ausfertigung der Kaufcontracte 


unb' deren gerichtliche Beftätigung iſt weder nad) 


gemeinen. teutfchen Nechten, noch nach hiefigem . 
Landrecht und Herkommen ald wefentliche Form, 
fondern nur als ein zur Erfüllung des Contract 


gehöriges Erforderniß anzufehen, 


Zwar wirb der Verfäufer, fo lange der Kauf 


brief noch nicht gefertigt ift, dem Staat gegen⸗ 
+ Mber,, fortwährent ald Befiger und Eigenthumer 
‚ „behandelt, felbft wenn er die verkauften Liegen- 
ſcchaften fehon übergeben hat; und ebenfo darf 
der Käufer, auch wenn die Uebergabe fchon ers 


folgt ift, mit dem Gute nicht unbedingt, wie 
mit dem Geinigen fchalten, daſſelbe nicht yers 
unterpfänden oder fonft darüber verfügen, bis der 


Kaufbrief in feinen Händen iſt; allein unter 


den Sontrahenten’ felbft findet, fobald vdiefe . 


über die weſentlichen Puncte des Vertrags, ' über 


\ 
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die Sache und deren Preiß, einig find, und dieß 
ſich gegenſeitig ernſtlich erklärt haben, auch ohne 
alle ſchriftliche Aufzeichnung und Beſtätigung, 
eine rechtüiche Verbindlichkeit und Klagbarkeit in 
ſoweit ſtatt, — jeder Theil auf Erfullung des 
Vertrags und ſomit auf die hierzu gehörende 
ſchriftliche Ausfertigung und gerichtliche Beſtäti⸗ 
gung klagen kann. 


. Erkenntniß der Juſtizkanzhei vom 18. 
Kebr. 1818. in App. Sachen J. Nord zu Hödhft 
gegen’ &. und U. Giegerih zu Fuͤrth und Loͤrzen⸗ 
bach, puncto emti. 


— 
* 





— 


Fuͤnfter Titel 


* 


Bon derAGutsübergabe der Aeltern an 


ihre Kinder, :. 





l 


19. ; 


Bon der Gutsübergabe. der Aeltern an Kinder im 
Ullgemeinen, 


Uebergeben die Aeltern, oder nach dem Tode | 


Eines derſelben der uͤberlebende Aelterntheil, noch 


zu ihren Lebzeiten, ihre. Güter an ihre Kinder, a). 


(6: fommen, außer den Grundfäßen des vorſte⸗ 
henden Titels, noch die nachfolgenden Grundſaͤtze 
zur Anwendung. | 


- 





a) Eine hier zu Land fehr häufig vorfommende, ja 
die gewöhniichſte und wichtigſte Urt, von Deräus 


J 
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Berung liegender Güter ift, die Gutsüber— 
‚gabe Der Aeltern an Kinder, Schon fehr 
F übe war bei den Zeutjchen die Webertragung 
des Vermögens bei lebendigem Leibe gewöhnlich, 

und diefe uralte Sitte bat fi) in vielen. Gegens 
den Zeutfchlands, befonders bei den Bewohnern 
des Odenwaldes, bis auf den heutigen Tag ers, 

— halten. Nur felten tritt der Fall ein, daß Bauerne 

üter durch Erbgang von Xeltern auf Kinder 
mmen. Gewöhnlich übergeben die Neltern noch. 
zu ihren Xebzeiten einem ihrer Kinder, bei deffen 

Berheurathung, ihre liegenden Güter um einen’ 

fogenannten Eindlihen Anſchlag, behalten fih zu ’ 
„ihrer Lebfucht ein Leibgeding vor und hinterlaffen 

dann, in der Regel, kaum fo viel, als die Lei— 
chenkoſten betragen, Die Uebergabe gefchieht in 

Form eines Kaufvertrags, welcher einen mefents 

lihen Inhalt und Beftandrheil des Chebriefs 

bildet; und, da dabei jedem Kinde fein - 

| rathögut, gewöhnlich fo viel, ald etwa fein Erb; 
theil dereinft betragen mag, ausgefeßt und auf 
den Kauffhilling angewießen wird, fo enthält 
ein foldyer Webergabövertrag meiftens zugleich eis. 

ne Urt von Theilung zwifchen Weltern und Kin: 
dern, | ⸗ 


Sterben die Aeltern vor der Gutsübergabe und 
tritt die Inteſtat-Erbfolge ein, dann ſteht e& 
jest, nachdem die Untheilbarkeit- der Hubgüter 
aufgehoben ift, den Kindern frei, dad Gut zu 
theilen , oder es ungerheilt: und in Gemeinfchaft 
zu befißen und. zu verkaufen, oder einem aus ih⸗ 
rer Mitte gegen Eutfchädigung der übrigen zu 

: überlaffen. gt | 
: Wegen Anhänglichkeit der Einwohner hiefiger 
BGegend an das alte Syftem der Untheilbarkeit, 
«bildet jedoch das Letztere uoch immer die Regel, 


nn 





1, | 14. — — ers) J 
Beriättihe Bermittelung: a Aufnahme od enges 
9% 


Es Mn Pflicht —* EN Obrigkeit 


bei der ihnen obligenden Vermittelung und. Auf- 


nahme ſoicher Uebergabsvertraͤge, durch Rath und 
That und ſorgfaͤltige Beachtung der noͤthigen For⸗ 
men und Rechtsperhaͤltniße, das Beſte der ſaͤmt⸗ 
lichen, Intereſſenten zu wahren, und dieſen fuͤr 
das ganze haͤußliche und oͤkonomiſche Reben‘ der 
Landleute hieſiger Gegend fo wichtigen Verträgen 
ihre befondete Fuͤrſorge zu ſchenken, damit, ſoviel 
möglich, Familienfriede und Eintracht erdalten 
and- »Brosefft verwiedenn werden a 


oe. 





9 Dergleihen. Gunsäbergabsyertudge wiſchen Ael⸗ 
Mi tern und Kindern gehören, ihrer, Natur nach: und 
nach ausdrücklichen Beſtimmungen der meiften 
k ieutſchen Landesseſetze, nam entlich dere 


Lanbgräftig Herfifgen Berorb nung. 
"90m Jahr 171 


— wie des hieſigen Landrechts 
‚tanbeänrhnung, Zitel 2 ver u. ® 2. 


FM ——— Rechtsgeſchäften Ak, denen‘ bie 
- sichterlich obrigkeitliche Mitwirkung. befonders 
nothwendig erſcheint, d. hi. zu den Geſchäften der 
fogenannten vermiſcht freiwilligen ' Ge: 
richt sbarkeit, und bei dem-wichtigen Einfluß, 
den Geſchäfte der Art auf Sittlichkeit, Wohlſtand 
und Familieneintracht äußern, erſcheint eine ſorg⸗ 
ſame Beachtung, Prüfung und Verntittelunig ders 
felben wohl — ber wichtigſte Theil der richterli⸗ 


ei * 


hender : Beftinntiingen , 


“ > 


"= Berniögensverhältniffen der" Sertraglihließenden, 


385 R “ 
* — — — — 
Eu 


| chen Amtöchätigkeit, Bei der Manigfaltigkeit der 
Gegenſtände ſolcher Verträge und der großen An: 


ed indeſſen en, mit 
ſonſtigen Geſchäſten  überhäuften ‚Kandgerichten 
nicht, zuzumuthen, wie deſes die tandesordriung, 
Zitel, 16 und, ‚20 der ge Dr vorfähreibt j;,die 
Verhandlungen Punct ür, Punct- 1ch lei⸗ 
ten, weshalb auch die Beamten de aun⸗ 


zahl desfalls nöthiger, F— ſehr ins, Einzelne ge⸗ 


ten Weinkäufen oder Handſtreichen —— t der 


Mitte des vorigen, Jahrhunderts nicht meht ben 


Wwohnen. Die Vermittelung und Aufnahme die⸗ 
fer Gutsabtretungsverträge ſo wie Der gewähne - 
lich damit verbundenen Eheberedungen it daher ” 

in biefiger Gegend fchon ſeit langer Zeit. beftimms 


ten Hülfsbeamten (Schultheißen, jetzt Burgermei⸗ 
ſtern) überlaffen, und der Richter hat ur bie 
von diefem Hülfsbeamten gefertigten Auffäße' mit 


} 


oder ohne Zuziehung der Conträhenten- näher. zu 
prüfen und wenn ſich dabei Fein Anftand er iebt, 


— 


en zu laſſen ($,17,a), 


in gehöriger Form ausferrfgen zu 
Da jedoch die Behandlung folcher Gefchäfte, Auffer 


0 deh gewöhnlichen, Kandtvierffdhaftlichen Renfkniffen 
and der Bekanntfhaft nit den’ Familien und - 


2 


* — Gefchäft und —* a vor⸗ 
ausſetzt, welche die Burgermeiſter bei der an⸗ 
delbarkeit ihrer — fü eier nicht auteigs 
nen fünnen, fo hat e8 nicht überflüßig geſchienen, 
die Rückſichten/ nad welchen diefe Hulfebeam— 


‚ten bei Vermittelung and Aufnahme der Guts— 
.„ Mbergaböverteäge zu Yerlahren haben, in Den fol 
erd * 


genden $$, befonders zu beachten, 
3. Kein: — He 
2 EA ne gen 
EN, Ali ae 
j | ; ru, h 3 E- 02 
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Den, Aeltern ſteht, wenn nicht ein anderes 


— 
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*— Bahlrecht der Aeltern unter ihren Kindern. 


Ar 


vertragsmaͤſig beftimmt ift a), die freie Wahl zu, 


welchem ihrer. Kinder fie ihr Gut gang oder zum 


Theil kaͤuflich anfchlagen und abtreten wollen b), 
Selbſt der uͤberlebende, mit, feinen Kindern in 
fortgefeßter Gütergemeinfchaft. ftehende Aelterntheil, 
er ſey Vater oder Mutter, ift sun -jolcher Aus⸗ 
wahl unter feinen Kindern, ald Regel, an Feine 


Beſchraͤnkung gebunden ce) 


8; 


' > 
* 





1 


) Bi Exrichtung von Einkindſchaftsverträgen wird 


Häufig bedungen, daß die aus exrſter Ehe herrüh— 


renden Güter. dereinſt nur einiem der Vorkinder 
angeſchlagen werden ſollen. Auf Vertragsbeftim- 


“ 


mungen der Art finder, da ed ſich bier nur von 
einem PVorlaufsrechte, nicht aber pon einem Res 


tract „oder, Abtriebsrechte handelt, die Großh. 


Meſfſiſche Verordnung vom 15ten Mai 1812, über 


Ge: 


r 4 ‘ 


„die Aufpebung, der, Retracte ( $..7.) Feine. Ans 


“wendung... . 


. 
, 
- 


y 


:;b) Demungsaditet erhält, nach dien alien Site des 
Kandes ', gewöhnlich). der 


/ | Itefte Sohn das ganze 
Gut, oder es Wird demſelben, wenn ausnahıne- 
weiſe einem der jüngeren Kinder, oder einer Lochs 


ter die “Älterlichen Beſitzungen käuflich angefchlas 
gen ar ( 


‚vertragsmäfig eine Vergütung an 
Geld oder Srundftüden, Abſtan d, ausbedun 
gen, Diefer Abftand bildet dann einen Voraus 


und wird daher bei Fünftigen Beerbungen nicht 


eonferirt, Dergleichen Abftandsbedingungen, des 
nen außer dem Gefühle für Billigkert, vielleicht 


urſprünglich auch die Idee eines‘ Majorated zum 


won 
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Grunde lag r wären früherhin welt haufiger als 


in neuerer Zeit, wo ſie immer mehr aus den 
Uebergabscontracten verſchwinden, und als Folge 
der nunmehr geſetzlich ausgeſprochenen Theilbar⸗ 
keit der Hubengüter, verſchwinden müſſen. Wes 
gen des im F. erwähnten Wahlrechts der Aeltern 
hat aber ver älteſte Sohn nur dann ein Klag— 


recht. auf Abftatid, wenn ihm ein ſolcher vers - 


‚tragöweife zugefichert iſt. he 
— 00) Ertenntnifdesvormaligen Jwfiz- 
amts Michelftadt. und Fürftenau vom 20. 
April 1816.in Sadıen 3. ©, Kredel zu Steinbud, 
D.. Shultyeiß Kredel von Oberkinzig und W. 
Shanz von Mittelfinzig, gegen ihren Vater und 
+ Schwiegervater Schuitheif Kredel zu’ Steinbuch. 
N Wr gt rn , DL AA nn * . ty 


Refeript der Juffizkanglei an bad: Zus 
ſtizamt Schönberg vom, 23. Februar 1829 die ‚Vers 
haltniſſe über die Gütergemeinfhaft und Gufsan- 
fhläge der hinterlaffenen Ehzgatien betu . 





r J 


EM... 0 | 
St gindfiger Guts-Anihlag . 


>. Der Anfhlag bei ſolchenGutsuͤbergaben 


der Aeltern an Kinder wird in” der "Megel, nicht 
fireng nad dem laufenden Preiß unter fremden 
Perſonen, fondern ‚etwas ‚billiger -beftimmt und 
‚dann. gewöhnlich: kin DIicher -Anfch lag; oder 
billiger. Prerß genannt: a.) Die Aeltern find 
daher bei- Beſtimmung des Preißes der zu übers 
gebensen "Güter. an, eiuen Iaufenden oder Maͤrkt— 
:preiß fo wenig, als an das, ‚oft aus. irriger pder 
leidenſchaftlicher Anſicht gefloßene Anerbieten an⸗ 
derer ihrer Kinder gebunden, und im Zweifel und 
Falle des Rechtsſtreites entſcheidet daruͤbermit 


* 


4 


388 
Ruͤckſicht auf Beſchaffenheit und Ertragsfaͤhigkeit 
des Gutes und die darauf ruhenden Laſten und 
Verbindlichkeiten, das ſchiedsrichterliche Urtheil 
ſachverſtaͤndiger Landleute b) 2 





6 meiniglich.. beftinmen bie Aeltern den Preiß 
nad) Verhältniß der auf dem Gute haftenden 
Schulden, Sind- wenig oder Feine Schulden.da, 

. fo werden die Güter, zum großen Nachtheil Ber 
nachgebohrnen Kinder, noch jeßt haufig weit uns 

. - ter dem. wahren Werthe abgegeben. | 


"b). Sind zur Zeit der. Gutsübergabe . beide eltern 
noch am Leben, fo find diefe (quoniam hereditas 
:„ mon datur viventis) durch Feinerlei- Anfprüche ihs 
rer Kinder in ihrer Dievofitionsbefugnig bes 
fchränft und koönnen daher ihre Beſitzungen um 
jeden beliebigen Preiß Anfchlagen, auch die Grö— 
Be der Zielzahlungen ımd die Zahlungstermine 
‚ nah Belieben beſtimmen. Jedoch bleiben den 
übrigen Kindern, wenn ed dereinft nach der Ael— 
tern Tod zum „Erben und zur‘, Sleichftellung 
fommt, ihre Anfprüche an den Gutöfäufer, wegen 
‚etwaiger Verlegung. im Pflichtiheite, nach den 
Grundfägen des gemeinen römifchen Rechts, vors 
behalten, — | | — 
Anders dagegen in der zwifchen eltern und 
Kindern fortgefetten ©, G. und Einkindſchaft. In 
ſolchem Falle find die Kinder Miteigenthümer und: 
zur Einſprache gegen akzuniedrigen Outsanfchlag 
an eind ihrer Gefwnifter vollfommen befugt. 
Doch kann eben diefes Miteigenthumärechted we⸗ 
— gemiund weil ed ſich dann nicht mehr von eigents 
HE Beerbung der Liültern handelt‘, von; Pflicht⸗ 
2. sheil, und einem , daher genommenen. Maasſtab 
mich, mehr, ſondern nur von ſchiedsrichterlichem 


3 
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Urtheil der Sachverftändigen überhaupt die Rede 
feyn, wobei jedoch, nach beftehender Sitte, im 


Zwei "el der Gutsanſchlag der Aeltern immer 


‚mehr: Achtung und Rückſicht, als die Einſpra 


— ⸗ 
* 


der Kinder anzuſprechen hat. Dr 


— Um’ folche ſtets widrige Streitigkeiten möglichft 


zu vermeiden, iſt es Pflicht: der Richter und 
Obpigfeit ,. vorzüglich barauf, zu fehen, daß 
V Die Güter nicht allzugering angeſchlagen die 
Heirathsgüter und Heraus zalungen an die übrigen 
Kinder und. Gefchwifter nicht zu gering beftinmt 
und die Zahlungstermine ‚nicht zu‘ weit hinausge⸗ 
[hoben werden, BAR 
2) Daß im Fall minderjährige Kinder vorhanden, 


— tüchtige Vormünder beftellt und für die— 
— 


andlung formlich verpflichtet‘ werden inden 


=, bie, Unterlafſung dieſer weſentlichen Vorſicht die 


ganze Handlung nichtig und; Richter und Dbrigs 
feit zum Schadenserfag verbindlich machen würde. 


3) Als Oberpormund aber hat der Nichter Recht 


und Pflicht; felbft gegen den Willen der beftellten 


Bermünder, dem Uebergabsvertrag die Beffätigung 


— zu ‚verfagen, mean er das ‚Autereffe der minder— 
jähtigen ‚ Rinder nicht: hinlänglich gewahrt findet. 


Neberhaun aber müffer Richtte und Obrig⸗ 


kkxrit ſtets bemuhr feyn, jeden Veraniaſſung zu kuͤnf⸗ 


ſchwer fälle 


tigem Ettelt und Sreungen möglichſt zu’ permei⸗ 


PER, Und wenn es unter denng nter eſſenten wirk⸗ 
lich ſchon dazu gekommen ſeyn follte,, ſolche -wies 
der gütlich zu vermitteln; was dem: Manne, der 


mit ESachkenntniß zugleich Wohlwollen verbindet, 
und dadurch das: Vertrauen ſeiner Amtsuntergebe⸗ 


nen beſitzt, wie die taͤgliche Erfahrung lehrt/ nicht 





— — — 


‘ 390 u 
A U. J 
Zahlungsweiſe bes Kaufſchillinge. 


Bei der Beſtimmung der Groͤße und Zah 
Iungsweiße des Gutsanjchlags oder Gutskaufſchil⸗ 
lings iſt darauf on ur ” au nepmen, 
daß 


1) die auf dem Gute bereite niher ru⸗ 
henden Schulden und Laſten — oder bin 
länglich geſichert werden; 


2.) ben, Aeltern is bie äh Lebſucht 
bleibe 


3.) den — Kindern und Geſchwiſtern 
des Gutskaͤufers aber, ihre Heirathsguͤter oder 
ſonſtige noͤthige Verſorgung hinlaͤnglich beſtimmt 
und gen ichert werden. a): = 





— 


* 


2) Der Anſchlagopreiß wird, in der Regel, theils 
durch Uebernahme der auf dem Gute haftenden 
Hypothelſchulden, theils baar berichtigt. Die . 
Baarzahlung wird fogleich fo regulirt, daß jedem 
Kinde, den Käufer mit eingefchloffen, fein Heu⸗ 
ratsgut beſtimmt und auf die Kaufgeldet ange⸗ 
wießen, zugleich. aber‘ eine gewiße Summe feſtge⸗ 
ſetzt wird, welche in: jährlichen Zielfriften und an 
gewiſſen Tagen, z. B. Martini, Lichtmeß u, ſ. w; 
an die Aeltern unverzinßlich abgetragen werden 
— muß Gielgelder.). ‚Sind dringende Schulden 
vorhanden‘, ſo wird häufig: bedungen, daß eine 
Angabe gegeben, d. h. gleich bei der Uebernah— 

vn NE des ‚Ents die zu Dedang dieſer Schulden 

wörbige Summe baar REN — ſoll. 
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Der zur Heraus zahlung an die Äbrigen Kinder 
angewießene Theil des Kauffchillings wird, nad) 
bierländifchen Gerichtsgebrauch, als, Erbgeld 


angefehen;, es gebührt ihm daher, der. Vorzug vor 


den fpäter entfiandenen Kypothefenforderungen, . 


urtheil der vormaligen Regierung 
zu Mihelftadbt vom 2. Febr. 1784. in Schuld 
und Prioritätsfahen weiland Kirchenpflegers E. 
Brehm in Güttersbadh und deſſen Sohnes, 3. W. 
Brehm daf. (f. p. Selchows Nedtsfälle, II. Band 
Decis, XCII. ©. 246.) vo: ben 


Die nach dem Tode der Yeltern noch rückſtän⸗ 


digen fogenannten Zielgelder gehören zur Erbmaffe 
und müffen daher bei der ©leichitellung von- dem 
» Gutsfäufer conferirt werden, 2. 


—Erkenntniß der Juſtitzkanzlei vom 2 
Dee 1809. in App. Saden I. U. Schanz I. P. 
Schäfer und B. Hofmanh zu König, gegen I. & 
Völker daſelbſt, Vermoͤgensabtheilung bet. 


Wird das Gut weiter verkauft, fo kann, wenn 
ſolches auch nicht ausdrücklich bedungen worden 
ift, nad) dem Gewohnheitsrechte hiefiger Gegend, 
der erfte Verkäufer die noch rückſtändigen Ziels 
gelder fofort verlangen, wenn gleich die bedunges 
nen. Zahlungstermine hoch nicht abgelaufen find; 


und zwar: aus, dem, einfachen: allgemeinen  Nechts; 


grunde, weil in der Regel dem, Gläubiger, gegen 


feinen Willen, fein anderer Schuldner aufgenpf igt 


werden kann. | | 
Ertenntniß bed Landgerihtd Midels 
ftadt vom Alten Auguft 1823 in Sachen %. Din: 
geldein von Reichelsheim gegen ©. Heift IT daſelbſt 
Haußvertauf bet. a eh, 


4ñ rt 
’ — — ——— x 


’ 


— 


ORTE ust ef, ft FRE ” ik r. 
— —— ante auf feßpere ehunen,. . 


Damit durch foftie Gutsübergaßen die wohl⸗ 
——— Rechte ai ——— nicht ge⸗ 
ſaͤbrdet werden, iſt | 


n ray mit Hülfe 5b Seehifichen Sppoifefenbi 
cher, Cinficht der früheren Verkaufs⸗ und Ueber⸗ 
gabsurkunden und noͤthigenfalls durch oͤffentliche 
Ladungen auszumitteln: ob und welche fruͤhere 


Schulden, und. Laſten af dem zu übergebenden e 


Gute, haften. 


#% Die’ Beſtimmubgen der G 3 —TT, find theils 
ausdrügfliche Borfchriften der. Erb. Fürſtenauiſchen 
Debitz und Hypothekenordnung vom: It. Jenner 
1776 (1X Kapitel), theils in dem bisherigen bies 
figen Gerichtöbrauch und der Engine Richter⸗ 

f are! — | 





—— 


| | 9 —9— ee 

1:5). Da dem: Stdubkier gegen feinen © Willen 
feih ‚neuer Schuldner aufgedtungen we erden kaun, 
fo md“ die etwaigen Hypothekar— Gläubiger und 
die mit gleichem Borzugsrechte verfehenen Gläus 
biger zu hörenz ob. fie Den Gutsübernehmer als 


+ydlap 


N 


neuen Schuldner anmehmen und ihre Hppotbefars 


forderungen jernerhin auf den Gütern ftehen laſſen 


wollen. a) 9m entgegengejehten Falle muß die 


alsbalvige Berichtigung ſolcher Schulden dem 
Gutsuͤbernehmer zur Bedingune g BG: ober, 


| , 9. 
wenn dieſer ſich hiezu nicht werftehen“follte „, den 


Vertrag die Beſtaͤtigung verweigert werden. Bi 





—* 


a); Zu dieſem Ende. haben dig Contrahenten / die 
ſchriftliche Öenehmigung‘.der Glaͤubiger beizubrin— 


gen, welche dann dem Aufſatz beizuſchließen und 


mit dieſem dem Landgerichte zu übergeben iſt, 
damit dieſes, wegen Der xorgefallenen Veränderung 

in der Perſon ‚des: Schuldners, das noͤthige im 
Hypothekenbuche bemerken kanun. : 


hr rn 9 
J fs 1 Ah 





$. 26, | 
c) Die von dem Gütöfäufer zu übernehinens 
ben Schulden. jind demjelben in der ‚Lchergabsurs 
kunde, ſoviel möglich,’ genau und-beitimmt zu übers 
RABEN. nein een : ) 


gi 





Sofort aber ifb.dafür zu forgen, daß die 
Kaufgelder, ihrer. Beſtimmung gemäß, vor Allem 
zu Abtragung: der bereits vorhandenen Hppothefenz 
ESchulden, richtig verwendet! werden, 


* 4 





Ruͤckſicht auf künftige Schulden. 


Damit “endlich etwaiger fpätere Gläubiger 
nicht gefährdet werden, find die zur Herauszah— 
lung an die übrigen Kinder angewieſenen Kauf: 
ſchillingsgelder (Heurathsgüter, Erbgelder), fo. wie 


! 


* 


J 


hie an bie" eltern /zu ſahlenden Biefgelber‘ t;Bie 
öffentlichen Hypothekenbůcher vorzubemerken. a) - 





a) In dent Erbach Furſtenauiſchen Landes antheil · iſt 
leg durch die in 24 Note a. angeführte Ver⸗— 
— ordnung,, unter Nummer 4. 4usdrücklich vorge⸗ 
ſchrieben, daß dergleichen ſtillſchweigende Pfand⸗ 
rechte im Amtshyßothekenbuche vordemerkt -werz 
Beh ſollen. Aber auch da, wo es an geſetzlichen 

Beſtimmungen hieräber fehle, ſollte dieſe Vorſicht 

nie unterlaſſen werden. | | 


’ 


-— 





— WlrE >} Wenger 
hehe duf Lebſucht der Aeltern a) Vokbehält-und- 
rechtliche Natur der Gemeinihaftsji‘ Ä 
Es ift den eltern unbenommen, zur ihrer 
eigenen befferen Lebſucht, und zum DBeften der 
Kinder, eine: fortwährende gemeinichaftfiche. Benu— 
Bung der Güter fich vorzubehalten, jedoch unbe— 
fchadet des ‚gemteinrechtlichen Grundſatzes, wornach 
jeder Theilnehmer zu jeder Zeit und: ſeibſt dann, 
wenn vertragsmaͤſig das / Gegentheil bedungen ſeyn 
ſollte, die Aufhebung ſolcher Gemeinſchaft verlan⸗ 
gen kann; Doch darf der Vollzug der Aufhebung 
nicht zur Unzeit und nur mit Nücficht auf den 
Yandwirthichaftlichen Betrieb des Gutes geſchehen. 





a) Sehr: häufig kommt es in hiefiger Gegend vor, 
daß. .die Sleltern bei verfäuflicher- Ueberlaſſang 
ihrer Apäenfiheften an eins ihrer Kinder, und 

‚während das Gut fofort in das, Eigenthum des 

"+ Käufers übergeht, ſich doch nod durch‘ einen eig: 
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: nen Mebenverträh vorbehalten, daß die Gutswirth⸗ 
" "haft: oder d Mass ar fo wieder Ges 
brauch "und — ar unvertheilten Hälfte 
. —— — —— — Viehes noch vor 
der Hand gemeinſchaftlich zwiſchen den Aeltern 
und den kaufenden jüngeren Eheleute, ‘zu gleis 
chen Antheilen an Gewinn und Verluft, verbleiben 
und betrieben, der vorbehaltene Auszug oder 
Leibgeding aber erſt alsdann gereicht werden foll, 
wenn die Gemeinſchaft aufhöre und dieAbrhäfung 
erfolge. Theils die Rückſicht der Aeltern gegen 
die Kinder und deren Wuͤnſch, die jungen Ehe⸗ 
leute in den MWirthfchäftd: oder Gewerbsbetrieb 
gehdðrig einzuführen, theild der Umſtand, daß: die 
, eltern fich zum Fortbetrieb . des Gewerbes noch 
tuchtig fühlen, und für die etwa mod) yorhandenen 
unerzogenen Kinder dur. ihren. fortgefe en Ge⸗ 
werbsfleiß ein Erſparniß machen zu können hof⸗ 
- fen; : find Veranlaſſung und Zweck ſolcher Neben: 
beredungen. Obgleich in der Regel die Dauer 
dieſer Gemeinſchaft im Allgemeinen yon der Will; 
führ der Neltern abhängig. ‚gemacht und. allenfalls 
yur die Jahreszeit, wo, ‚die von. den- Ueltern 
beliebte Abtheilung gefchehen und die Verabrei⸗ 
hung des vorbehaltenen Auszugs beginnen fol, 
beſtimmt wird; fo finden doch die Beſtimmungen 
des gemeinen Rechts Hinfichtlich :der communio, 
Wwegen ⸗Gleichheit des Grundes, (‚camunio est 
niater rıxarum.) ‚audy hier volle Anwendung, Die 
Kinder konnen —— einer ſolchen 
Gemeinſchaft gegen ihren Willen nicht gezwungen 
werden, vielmehr zu jeder Zeit deren Aufhebung 
verlangeny und die Xeltern. haben ſelbſt dann, 
wer der Bezug des Keibgedingd weniger Vor⸗ 
theile gewähren follte, ald die Gemeinfchuft, 


keine Enrfchädigung anzufprechen. + '' 
5000 Grtenntniß der Juſtizkanzlei vom 8. 
3" Detober 18241 in App. Sachen des L. Hofferbert von 
0 Döhftgegen®. Fiath daſelbſt, Gemeinſchaft bett. 
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este eegt⸗ ee vom 

8 rt 1713 8. 5 nuPie ‚pacta, 

* Dill eine wirkliche, Serheh Ep wif ſchen —** 
Tu and Kindern nächziehen, 8 auf: alle Weiſe zu 
‚os Sımnterbrehen;:dadacdh‘ aber nädht verſtanden 


nr wird, was — Leltern nd Ipeem Auszug fi vor⸗ 
1} „behalten. rs 2 53 a 16 9323 
De I5ñ3 1. 2 — — 12240 IN 
HM et WER ° A a 
7. Er * BR 130, — 


f » Borbepatt ı und — Natur He &eißgehimge. 


MDas Leibgedi ug, ‚ober ber Auszug fol 
dem früheren: Guts eſitzer die» noͤthige Lebſucht 
rc a) ,.jedoch- nicht ohne Notb; und nicht zum 
Ruin des Gutskaͤufers bedungen werden b). Es 
tußt‘, ſeiner Ratüt und Beſtimmung ‚nach, io 
kange bet. Leilbgedin gsb xchtigte lebt ©), als ding⸗ 
liche Laſt auf dem Gute, und ‚allen. Theilen deſ⸗ 
ſelben d)y, und: geniegt im Concurſe, in ſoweit 
einer Schuld des ;Beibzüchters noch Zuruͤckſteht, 
und insoweit: die” Guͤter worauf es ruht). in der 
Concurs maſſe noch "vorßanden find e), ein, ‚defon 
ders ——— von heeat N; — 
WALL — 

Wenn Eins ‚der. zum Bejug. eines Zäbge⸗ 

| — eltern: ſtirbt, ſo ſtirbt/ wenn 
ſolches nicht ausdruͤcklich bedungen iſt, Die 
| Hälfte des Leibgedings darum wicht ab; fondern 
der ‚überfebenvde. — bat EUER. das 
—*— » {ordern 8%. 734 


ige 





“ Wndjehemn die Aeltern ihre f ammtlichen Bes 
figungen auf einmal an ihre Kinder, oder im 
I fie feine Kinder. haben, an Fremde, ſo 

halten ſie he ich, “ der Regel, durch: einen Nebens 


4 
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; get sei, * Ps: vr Ben ans 
gemeffene Vorthei e ribgeding, 
Auszug, zu ihrem — en Unterhal: vor, 
Diefer. B ie en Bo auch; F ar k 

J nur ein Theil der Guͤter, 
bgegeben wird; Ri Lei gedinz sleiſt Ba us 
Fi in Ali da ein‘ Der —834 er] u dem 
nbli an,, too. ſich die. Aeltern ‚Kreh ganzen 
3210) Baum begeb en. m. 791 +’ it. At 


En geitgeting; * A Andjzug ſei⸗ 
a nm Zweck nach gewöhnlich in einer beſtimmten 
nantisät von rchtem unde jonſtigen aus dem 
tsſertrage genommenen; Ratiuglien, Milch, 
— Schmalz, Ei Holz, Obſtau⸗ fra, zus 
* © nahen, auch in ‚der Ueberlaſſung gewiſſer Grund⸗ 
ftüce zur. Benutzung und im der freien. Mohnung R 
_ felten aber in Geld, ‚Die auf den zur Lebſucht 
ausbehaltenen Gruntftücen ( Leibgedingsäcern, 
— u fi 11). nuhendem‘; oͤffentlichen Laſten, 
muß in der Kegel der Gutsbeſi itzer tragen. Der 
 Seibgebingsberechrigte, "Darf Feine Schulden: ‘auf 
dieſe Güterſtücke machen, und nad ſeinem⸗Tode 
werden * wieden mit dem — ver⸗ 
i — — — Nr AM3750 nos 0 
Bi —Q8B — ren 
Dit ——— — iſt ein währe Ali⸗ 
—— Daher kann das Leibgeding, 
nach Entſcheidung des hoͤchſten Gerichtehöfs, gleich 
—wie Beſoldungen und Penſibnen der Staatsbeam—⸗ 
uen und Barum nach Analogie der neueren geſetz⸗ 
" Keen Beſtimmungen nur zu yon Glaäubigern 
in Anfhruch genommen werben, | 


it = * 


Erkenntniß bed Grhzl. Oberappella— 
ss Ar dbong Gericht,s vom 2ten Juli 1818 in Sachen 
BSoferberts Wittwe zu — gegen: A. Thierolf 
zu Reuſtadt. 
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— 


u 


wenn Br. Hellith es Edict über die dffentii« 
hen. Dienftverhältniffe der. Civil-Staatsbeamten 


‚by Die Kandesordnung Tit. 33. der U. ©. D. 
Si, daß nicht oͤhne große Urfache ſich jemand 
auf den Auszug ſetze, „ damit nicht" unfreundlich 
NO Nachdenken bei den Eheleuren enitftehen möge,“ 
Auch ein unterm’ 18, März 1738 an fämtliche 
Beamten erlaßenes Ausſchreiben der vormäligen 
gemeinſchaftlichen Regierung zu Michelftadt ent= 
häãlt die, bisher wenig befolgte Verordnung: „daß 
—— Jahre feines: Alters den 
0 Auszug und ein Leibgeding erwählen dürfe, es 
Wäre, denn, daß er darch beglaubigte Beſcheini— 
— gung! feines etwaͤig kränklichen und ganz unver⸗ 
mögenden Leibes, oder. anderer: triftigen Umſtände, 
praevia⸗sufſicienti @ogmitione causae, die Die: 
oe genfation dazu auswürke, © a) 


fi 
35 


‚Ans diefem Grunde haben Richter und Obrig: 
seit vor allen Dingen zu unterſuchen: ob übers 
haupt nach den’ Verrhögensverhältniffen, dem Als 
s2r.ter und der phyſiſchen und moraliſchen Befchafs 
— fenheit der Aeltern eine - Gutdübergabe nützlich 
oder nothmwendig fey? — Leider finden ſchlechte 
Haudhälter in der Ausficht, durch Uebergabe ihs 
m ree Güter ihre Schulden..auf: einmal loszuwerden, 
eine Aufforderung. mehr, rücffichtslos in den. Tag 
‚hinein. zu lebens, Zuweilen. übergeben die Ael⸗ 
ern ihre Güter noch als rüſtige geſunde Leute, in eis 
3 nem, Alter von. kaum 45 bis 50 Jahren, legen 
daun die. Hände in den Schoos und zehren: von 
ihrem Keibgeding, während. der junge, Gutöbefißer 
neben den, oft fehr beträchtlichen Leibgedings⸗ 
leiſtungen,, fo viele Schulden übernehmen muß, 
‚daß: gleich bei feiner Verheurathung ber u zu 
"feinem ‚baldigen Verderben gelegt wird, nmuth, 
Familienzwiſt, koſtſpielige Prozeſſe und Verarmung 


| 
} 
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sr dann die unaus bleiblichen Sogn der üben 
eilten Gursübergaben.: . Darum ift natch Kräften 
darauf binzuwirten, daß die Güter nicht allzu 
"früh zaund nur: werm es die North und das Beſte 
—— uber eltern und Kinder — ——— 


* Bas die Größe dis. Leibgedings betrifft, fo 
* hat Der Richter zu prüfens: mb das dusbedungene 

Kıibgeding ver Ertragefähigkeit ded Guts und 

den darauf ruhenden ſonſtigen Laſten angemeffen 
oſey? damit einerſeits den eltern felbft die nd; 
achige Lebfacht bleibe, zugleich aber auch der Guts⸗ 
uübernehmer durch eine zu große —n 
XR uiche erdruckt werde. 


| ;® Das Leibgeding wird. — zu Yande, Be Ver⸗ 
ſchiedenheit der einzelnen Leibgedingsgegenſtände, 

a ” bald. wöchentlich, buld Br: —8 um 
„Martini, — —K—— 


Suirbt der "Berechtigte: irh Ranfe. des Jahrs ‚to 
äle ein. verhältnißnägigen) Theil des voraus eute 
een Leibgedings an den Eutrichter zurück. 


| d). Erkonatniß, — Jaͤſttzkanztei vom 

20. März 1822 in Sachen der M. Seidelſchen Witt 

we, u Reichenbad) gegen, Rath Weichfel au Schoͤn⸗ 
berg, Leibgedingsforderung betr, 


| „Srtenntnig bes Zukisamts Shöäns 
a bera'bom'6. November 1820 in Sachen A. Zrauts 
di mann von Mönsbah'und G. Ripper von Rims 
— er gegen U. Göttmann zu Zozenbach, Leibgeding 
a etr. 


⸗ 


Biber Tarttı "der Feibzüchter (8 eibgedings: 
mann, Leibgedingsfrau,. wie man hier zu 
Lande ſ je), wenn er ſich ſeines Rechts nicht 
each bi at, bei erwaigen Veräußerung an meh⸗ 
* J——— jeden. Theilhaber auf das Ganze in Ans 


> kpruch «mehmen, . ohne Rüdficht ob derſelbe bei- 


J 
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. — — 


rer Erwerbung won. diefer Belaſtung Kenntniß 
nt, gehabt: hat: oder nicht. u... md 
WW}: "tr, I y-% a ji hd Vin 
Eine Verzichtleiftung auf diefed Recht muß als; 
dann - angenommen. werden, iiwenn‘.ber';Xeibges 
dingöberechtigte wiſſentlich geſchehen läßt, daß 
J. ,:das Gut ohne Leibgedingsvorbehalt verkauft wird. 
Hiero bleibt ihm nur: ein perſonlicher Anſpruch au 
a ven Verkäuferin. FuuR SEE Ru Er 
Dem Erwerber eined mit ‘einem Xeibgedinge 
dbelaſteten Guts ſteht, da dergleichen: Belaftungen 
ola, nach. der. Sitte der Gegend fo gewöhnlich find, 
daß ihr Daſeyn im Zweifel vorausgefeßt) werden 
muß, wegen folder Gutsbeläftigung nur dann 
8 involler Ehtfhädigungsanfpruch gegen den Ders 
‚#1 Fäufer zu, wenn dieſet gänzliche Freiheit -verfpros. 
a chen, wenn er“ die Kaften Kleiner‘, als fie find, 
angegeben, oder den Erwerber wiffentlich in der 
irrigen Vorausſetzung, daß keinerlei Beſchwerung 
der Art anf dem Gute lafte, gelaſſen, “alfo bes 
> grüglich gehandelt hat. y ROLE 
Thibaut ©. des P. R. $. 178, 18% 
ei, Erkenntnif 473 Suftztanzlei vom ®, 
Juli 1823 in App. hen bes U: Goͤttmann zu 
Zozenbach, gegen G. Ripper zu, Rimbah, Ge 
wäyrleiftung! betr, cu 


2 —8 ge? 
" e). Denn außerdem hat ber Leibgedi öberechtigte, 
‚me der Maffe gegenüber, nur ‚eine: perfünliche, ganz 

amnbevorzugte Forderung. 2 
N Jedoch unbeſchadet derjenigen Hypothekenforde⸗ 
"8" zungen, welche früher. als das Leibgeding auf 

°. den Gut ruhten. 5 

g) Erkenntaib der Suftistanglei, vom 
18. Zäanuar 1812 in App. Sadıen des Herrn Ganze 
*2 leibireetor Bergſtraͤßer zu Darmſtadt gegen die Sie⸗ 
ET Fertifche Wittwe zu veitſchdach Eeibgeding betr., 


’ — 


 spellarionsgerihtd vonä, 
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— 


den deigt durch Exkenhtnik des 


J 


J 


ss g ob ra 
ohrtenber 1812. 


Don den jenem Erfenntniffe beigefügten Ents 
fheidungsgründen verdient vorzüglich folgender 
bier angeführt zu werden; ‚Betrachtet _man 
die Natur des ;eibgedings "an fih, fo wird 


‚Jeder zugeben müffen, dag mit einem folchen 


Auszug, nur die norhwendigiten, unentbehrlichſten, 
bei weitem aber nicht alle Bedürfniſſe des Lebens 
geſichert werden, und in der Regel müſſen die 


Auszugsleute einen großen Theil ihres Bedarfes 


durch eigene Arbeit herbeiſchaffen. Stubt nun 
einer derſelben, ſo verminderk‘fich freilich die 
Summe des Bedarfes, aber auch zugleich die 
Summe des Verdienſtes, und felten wird der 
Ueberlebende durch den alieinigen Genug des gan⸗ 
zen Leibgedings in eine wirklich beſſere Lage geſetzt.“ 
In den meiſten Fällen wird jedoch deßhalb 
das Nöthige in den Uebergabstonctacten, vorgeſe⸗ 
hen und namentlich beftimmf, unter welchen Bes 
dingungen der überlebende. Aelterntheil wieder 


heirath en Fonnen, und welchen Theil des Leib⸗ 


gedings nach deſſen Tod der neue Ehegatte er⸗ 
halten ſoll. 


Sollte in der Verkaufs⸗ oder Uebergabsurkunde 


‚auch nur der Mann als Feibgedingsberechtigter 


m 


N ar fevn, fo ift doch, bid zum Beweife des 


egenrheils,. auch die. Frau als ‚mitberechtigt 
anzufehen, Ih geolk Sid Sschlan 
BeſchlusßderJuſtizkangltet vom 6 Dee. 
81. Ri Sachen, Hoferbent; zu sEgengejäßi.gegen 
4 feine Mutter, schilschau Saria anıdaid 

&r ar eeuugd iitulees. aha 
Iſt unter den Leibgedin bb 
Streufel (Streulaubu ——— begriff; fo 
wird! s bet oBeibyüchten > dutch" feinen Abzug vom 
Gute ſeines Besfallfigen BE weil, 


. 
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wie ſich der, — in bief iges — aus⸗ 
ndrugen vſtest. der; Dünger. nicht verzogen were 





"den da j 
sed ns 
— De - 31. n 
| gi RER, dur Beeloraing ber übrigen . Kinder und 
u Geſchw iſter. 
er; 10 * 
io if Pfucht des Richters, der verkaufen⸗ 


ven’ Aeltern und des Sutstbemehmen, für den 

Unterhalt der noch unverforgten und der etwa 

Ense sit, oder förperfchmadhen Kinder 
* nagena Ian 


uns, Int 
j "> Sir bie nech ir Bergpeift des 
Suttübernehmers wird: gemühnlich, für die Dauer 
ihres ledigen Standes, der freie Wohnſitz, oder, 
die es — ausgedruͤckt wird, der freie 
57 un Nein ang im Haufe, und für den Fall, 
vaß die —5 vor deren Verſorgung ſterben 
11,3 oe,“ Aauch zuweilen, doch ſehr felten,. ein 
EHE des dieſen verſchriebenen U vorbes 


9 ‘haften, . 


2. 





Das Wort, „ledig“ wird. hier in der 
weiteften' Bedeutung genommen, und auch von 
—53 unverheiratheten Perſonen verſtanden, 
welche uncheliche Kinder ‚erzeugt haben. Eine 

I! s mmverheirathete " Perfon, "weiblichen Gefchlechts, 


* 


Po 


welcher für die Dauer ihres ledigen Standes der 


‚freie: Wohnſitz, oder eine fonftige Leibgedings⸗ 
sdeiftung ausbedungen iſt, wird daher durch die 
son eined  unehelichen Kindes‘ ihres Rechts 

nicht « verluftig, ‚kann, ſolches aber nur se ihre 
nn in Unforuch nehmen. \ 

7 Erkbenntniß der ——— vom 20. 


Dit. ARD. in Apel, Sachen B. mm zu Erbach 
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gegen den Bürger und Meggermetfter G. A. Ege-· 
ner daſelbſt, freie Wohnung betr. j 


Erkenntniß ber Juftiztanzlet vom 8. 
Suni 1820. in Appell. Sachen ber ©, Reupoib zu 
Kichbrombadh, gegen G. Reeg bafelbft, den ber 
erfteren ausbedungenen Aufenthalt in bes legteren 
Wohnung betr, j 


Sind ſolche Kinder vorhanden, die wegen für 
pers oder Geiftesfchwäche fich ein  felbfiftändiges 
Etabliffement nicht verfchaffen fünnen; fo wird 
gewöhnlich dem Gutöbefiger zur Obliegenheit 

gemacht, biefelben, ‚gegen Bezug ihres Wers 
mögensantheils, febenslänglich in Wohnung, Nabs 
sung, Kleidern u, f. w. zu unterhalten, und fie 
in kranken Tagen forgfanı zu verpflegen. | 


Sn einem folchen Falle ift ed Kefonders zu 
en:pfehlen, gleich bei der Gutsübergabe die Ber 
dingungen feftzufeßen, unter welden das Gut 
anderweit foll veräußert werden dürfen, bamit 
diefe hülfloßen Gefchöpfe nicht: der Willführ und. 
den Miphandlungen fremder Leute preiß gegeben 
werben. | 


Ein gleiche® wird, feit Einführung der allge 
meinen Militärpflicptigkeit in biefiger Gegend, 
gewöhnlich auch für die als Soldaten dienenden 
- Söhne, für den Fall, daß fie in, Kriegsdienft vers 





-  . Rümmelt werden ſollten, bebungen. 
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a nhang. 


Uebergang zu den in ben folgenden Kapiteln mitgetheilten Ä 
neueren Rechtslehren hiefiger. Gegend; und allgemeine 
-Ghlußbemerktung über das Werhältnig des teutſchen zum 
sömifhen Rechte in’ befonderem Bezuge auf 
unjere Gegend. | 1 
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namentlich in feinen fpäteren 
verdorbenen Zeiten, mißtrauifch ängſtlich gegen Liſt 
und Betrug, ja felbft um ſein Leben —7 — ‚beforgt, 
nur in dem Geheimniß. und den mannigfachen Forms 
lichkeiten ded Teſtamentes feinen; legten Willen und 
die Nachfolge in fein Gut und Vermögen, ja felbft 
fein Leben geſichert glaubte, und deßhalb den einfachen 
offenen Erbvertrag für lebensgefäbrlid und gegen die 


‚ guten Sitten ftreitend erflärte,. und ihm feine Klage 


und Nechtöverbindiichfeit- zugeftand, a): fand-die Treue 
und der Glaube und der unverdorbene Sinn unferer 
Vorältern in Teuſchland darin von jeher fo wenig 
Bedenkliches, dag, wie der größte Gefchichtsfchreiber 
der Römer und überliefert hat, fie, umgefehrt, von den 


mißtrauiſchen Formen des Teftamentes nichts wußten, 


und alle Erbfolge entweder nur nach Sitte und Her— 


kommen, oder. durch das einfache feſte Wort, durch 


Vertrag, geregelt wurde, - : 


Diefe einfache biedere Sitte hat ſich aus den 
frühften Zeiten bi8 zu und, fo wie überhaupt in 


— 





a) Kaiſer Juſtinian nennt ſolche Erbverträge über das 
Vermoͤgen eines noch Lebenden eine gehaͤßige Quelle 
der groͤßten Gefahr und Beſorgniß, und darum im 
Widerſproch mir den guten Sitten, 


„ »vomnes hujusmodi pacliones ( de hereditate viven- 
tis) odiosao esse videntur et plenae tristissimi et pc- 
riculosi erentns, — contra bonos mores initae « ele, 
(1. 30. Cod. de Paotss: iI. 3) | 


Teutſchland, fui vorzugsweiſe auch lin hiefiger Gegend 
ſo allgemein erhalten, . daß man. noch jet von Teſta⸗ 
menten faſt gar nichts weiß, und’ bei weitem meiftend 
aus Verträgen und aus fr eiufachen Verträgen 
geerbt wird; daß diefe Verträge, wie '$. 4 näher: zeigt, 
_ außer dev Form ‚die ihnen, mit jedem Vertrage ‚über 
Beräufferung liegender Güter: gemein! ift, durchaus 
feine: weitere Eigenthümlichkeit Haben. =. - ° 


Ein weiterer Grund der Seltenheit ded Teſtamen— 
tes in hiefiger Gegend liegt überdieß in der hier zu 
Lande beftchenden allgemeinen ehelichen und fortgefeßs 

‘ ten Gütergemeinfchaft, und dem dadurd) zum voraus 


- begründeten Miteigenthunn von Frau und Kindern, 
8 


und in dem Umftande, daß überhaupt ſolche Zefta: - 
mente, fomohl in der ehelichen, wie forfgefetsten Güters 
gemeinfchaft, einfeitig nicht errichtet werden Fonnem; 
‚wie dieß in dem erfien Kapitel näher angegeben wor—⸗ 
ben iſt. ») Mecdı 
Im ‚übrigen hat die Form. und Gültigkeit des 
Teftamentes, da wo es an fich zufäflig ift, ‚auch in 
hieſiger Gegend Feine Eigenthümlichkeit. 


- Ueberhaupt aber kann, nad) den oben, im erften 
Kapitel, von der allgemeinen ehelichen Öütergemeins 
fchaft, mitgetheilten Grundfägen, überall da von Erben 
nicht die Rede ſeyn, wo durch die Gütergemeinfchaft 
ſchon ein Miteigenthum, am Vermögen begründet ift, 
wie durch die eheliche Gütergemeinſchaft zwiſchen 
Mann und Frau, und durch die fortgefebte‘ Güterges 
meinfchaft zwifchen Aeltern und Kindern. ! 


Iſt die Erbfolge jedoch an ſich zuläſſig und wes 
ber. durch. Vertrag noch Teſtament näher beſtimmt, 
dann tritt, die gefeglihe oder Inteſtaterbfolge und 
jwar ganz nach, romifchen Grundfähen ein. - Ä 


Namentimh gilt die im römifchen Rechte ausge⸗ 
fprochene  Berbindlichkeit der Kinder und Kindesfin« 


f 


x 


\ 





der bei der Erbfolge in den Nachlaß ber Aeltern nud 
Borältern; dasjenige, was ſie, noch zu Lebzeiten der 
Heltern: vom denſelben erhalten haben, wo nicht Vers 
träge oder der ausdrückliche Wille der Aeltern entge⸗ 
gen ſtehen, zum Zwedeigleicher Theilung Der Erb⸗ 
maſſe in dieſelbe wieder einzuwerfen,/ zu conferiren, 
und das echt: der Rinder, ſolche Gleichſtellung unter 
ſich, als Regel, zu fordern, im Allgemeinen auch hier 
zu Lande. Ä 


$.. 1, - * 
Form des Erbvertrags. —— 


Der Erbvertrag bedarf zu ſeiner Guͤltigkeit 
auch heut zu Tage nur der beiderſeitigen freien 
Zuftimmung. Betrifft er jedoch mie dieß in bies 
figer Gegend bei weiten. der haͤufigſte Full iſt, 
liegende Guͤter, dann bedarf er uͤberdieß, wie je⸗ 
der Dertrag über, Veraͤuſſerung ſolcher liegenden 
Güter, (Kap. U. Tit. 4.) zwar nicht zu feiner 
Guoͤltigkeit und Rechtsverbindlichkeit unter den 
Sontrahenten felbft, wohl aber aus Ruͤckſicht für 
das oͤffentliche Wohl und für die Sicherheit. des 
Eigenthums, zu feiner, vollftändigen Erfüllung der 
fchriftlihen Aufzeihnung und gerichtlichen Des 
fiätigung a). De Ge BE 


* 4268 
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) Gewoͤhnlich kommen dieſe Erbverträge in hieſiger 
Gegend, unter' dem Stande der Landleute, in allen 
Ehe und Kaufbriefen, bald als bedungene Fünfe 
tige Gutsübergabe der Meltern an Kinder, bald 
als Erbgeld, Rackfall ıc.,zur Sprache. 


— 
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Uebergang zu den: in dem folgenden Kapiteln mitges 
theilten; neueren Rechtslehren hiefiger. Gegend und äll⸗ 
gemeine; ‚Schlußbemerfung über das Verhälmiß des 
. Seugfehen zum römifchen Rechte, in. beſonderem Bez’ 
az ar zuge auf unſere Gegend... nimTu „»ünir 
ern len Yan dt am nat Dein mm 
| mag, ed" malte a en 
Mit diefer Lehre von den "Erbverträgen ſchließt 
fi die Reihe der der gan en | et end 
jetzt noch eigenthümlichen ülferen Geiwohnheits: 
und Herfonimensrekhtes; indem die in den fol⸗ 
genden Kapiteln mütgerheilten weiteren eigenfhüntlichen 
Rechtsverhaltniſſe, wenn "gleich, imeiftend "nicht ohne 
Werth und Nutzlichkeit/ dennoch mehr neueren Uftprungs,. - 
und aus befonderen Geſetzen und Verordnun en einzelhiet 
Randeöherren hervorgegangen find, und eben dAtum, in 
der Regel, nur in einzelnen Landestheilen Gültigkeit 
haben; wie dieß in der Folge, im einzelnen Falle, nä⸗ 
ber bezeichnet werben wird; die im X, Kapitel be— 
forochene Frohnden- und Leibeigenſchaftsverhältniſſe 
aber, der frühern beſſeren Sitte unferd Volkes fremd, 
in ihrer eigenthümlichen neueren Geftalt gleichfalls 
erft dem Mittelalter und namentlich den letzten Jahr⸗ 
hunderten angehören, überdieß auch großentheild bes 
reitd aufgehoben oder durch die neuere Öefeßgebung 
des Großherzogthbumd näher beftimmr und geregelt 
find, oder es in der Nähe werden follen, und defhalb 
bier. vorzüglih nur in Anfehung, der allgemeinen 
Grundzüge diefer neuen Gefeßgebung, fo wie in Ans 
fehung des noch mäher auszumittelnden Eutſchädi⸗ 
gungd: und Loskaufsmaasſtabes allgemeines Juter⸗ 
eſſe haben. Ban: { 


x j 





/ 


\ 
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Uebrigens ift es wohl einleuchtend, daß in einer 
Gegend, wo fich aus den frühften Zeiten, gegen das 
- ‚Eindringen des römifchen Rechtes, in for manchen wid): 
tigen bürgerlichen Nechtöverhältniffen, “die in den ers 
ſten 3 Kapiteln nun. mitgetheilten, urſprünglich teuts 

ſchen NRechtöfitten und Rechtsanſichten erhalten haben, 
für ‚die ganze Rechtöfunde und Anwendung, der in der 
Rechtögefihichte: und Wiſſenſchaft ohnedieß feftbegrüns 
dete Grundſatz doppelte Wichtigkeit gewinnen muſſe: 
daß das romiſche Recht), für teutſche Richter und Ges 
richte, überhaupt nur ein Hülfsrecht iſt, das nur da zur 
Anwendung komme, wo ed an eigenthümlich teutfchen, 
Allgemeinen oder befonderen Hechtögrundfäßen fehle, 
und / daß man in einer! folcyen, Gegend. der; Brachtung 
dieſer allgemeinen! und ‚befonderen teutfchen Rechts— 
grundfäge, auch ſtets eine, befondere Rückſicht ſchuldig 
bleibe, zumal in der Lehre von den perfünlidhen 
Nechtsverhältniffen ober dem fogenannten Pers 
. Sonenredt, deffen Grundlage und Ausbildung in 
Teutſchland auf zu eigenthümlichen Rechts anſichten 
beruht, um nicht mit den. Beſtimmungen des fremden 
römiſchen Mechtes vielfach in ‚nothwendigen. Öegenfatz 


and Wiberſpruch gerathen ‚zu müſſen. 


Viertes Kapitel 
« | | | 
Ton der -Ehe und Ehegerichtsordnung, ° 


* STT5T. 31 2 
Nähere Inhaltsanzeige. 


Einleitung: 
keinen, ‚und Abſchlußuder Ehen insı Allgemein dw 
er Heixathsgut, „Hülfsgelber, und die gerichtliche Bermits : 
5 telung und Henehmigung ‚ber. Ehepacten,.. no 


Erfln'citet. —— —— der an Erbach 
FEINE vom Jahr‘ 1 
28% Bon heimlicher —— 

— 2. d Kupplern, | 
Winkelehen. | 
der Proclamation, 


+ 


* 


= 
s der Gopulation. 

s verbotenen Graben, 

e Blutöfreundfcaft. | | 

® be Bla welchen mit einander von wegen 
L — ge zu heirathen verboten. 


3 
.⸗ ua a * der a. 


a Euch — e 

— ei wognen, gt ruch, Bu erei. 
iter Titel. Ordnung der Grafſchaft Erbach, in was. 

min ai ein‘ Ehedenöß nach des. —5— Tod 

a: feßerum, heirarhen möge vom Jahr 1587, 

— zu Ordnung der Grafichaft Erbach, welche 

—— 8. zum. Heirathen — Alter bes 

kai 5 ſimm vom, Bahr 1740. 

Bierter Titel; Gemeinherrſchaftlich — Se 

eng über Winkelchen vom Jahr 1 

nn. 


33 mi ns thuseim 2 — ern — 


— 


———— 


Di Dei had, pa 
Y4 Ich = 
“ 


ISIS BEE II SE H N 


4 


—. * 


Seiser anne vA 9 y3i nr y 
Cinteitung, 
SEIIRTETE TE lm) 17 27 3 — 

Sr N prasialmig | 
Unter deren: mehr in⸗ neueren Geſetzen und Verord⸗ 

nungen ‚begründeten Rechtsvorfchriften verdient)" nächs 
dem von der allgemeinen ehelichen Gütergemeinfchaft, 
au yeinlafien Folge der Ehe, bereits im I.Kapitel 
gehandelt worden, vorerſt die Ehegexichtsordnuhng 
‚der Grafſchaft Erbach und, mehrere ‚andere dahin ges 

‚ börende, in befonderen Geſetzen oden dem Herkommen 
und der Volksſitte begründete, einzelne Rechtsnormen 
furzer Erwähnung, 10 a 8 ei 22 


| “ , Musik nt "5 00 2 
Es gehört dahin It nl au. IR, ev» 
u 7 u yuegnmte Pr m nu „.nssaitdit *5* 
us: B) die Ebegerichts ordnung der Graffchaft Erbach 
vom Jahr 1572. vom, Grafen Georg.» + 
n 1% : a Pr br „N : rr i 
1, Mlı? Die maghrräntiche. Sirsihnäng efelßen Gra— 
' d 


fen vom Jahr . über Trauerzeite 4) x 27. 


. JR ordnung der. Srafen Georg Wilhelm, 
Georg Auguſt, und Johann Wilhelm vom Jahr 1740, 
über dad zum Heitäthen erforderliche Alter. ar 


Diefe 9 Verordnungen beſchränken ſich zwar ur⸗ 
fprünglih nur auf-die Graffhaft Erbach; da fie jedoch) 
meiftend „nur ‚nähere: Beſtimmungen des geweinen 
romifchen, ſo wie des allgemeinen teutſchen Privat⸗ 

* rechtes enthalten, fo--finden--fte infomweit auch in der, 
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in: jener abterc * nie Erbach‘ (ion: venhtchen 
Herrſchaft Breuberg Anwendungs J— —D— 


AV.) Beſondere Verordnung der Gemeinheteſchaſt 


Breuberg: über Wintelehen ‚som Jahr 18006, ‚tbeioje 


ſich nur auf * ſene icherrichoſt Bifgräntn: BT 
& wie | “are sr 8 


X vV9— einige: allgemeine Bemerkungen über: vie dir 
‚ganzen. (Gegen eigenen Volkefiiten In Bezug: auf 
Eingehung andeulbſchluß der Ehen; welcheletztere man 
deßhalb im dieſer Einleitung kürzlich nd und: vor 
— hat. in Guce nie 


3 RIM 1 lo ash ea 


1): Dem: wirklichen Vollzug: der. Ehe * prite | 


fertige Trauung,‘ ‘geht, namentlich unter dem 
Stande der Landleute, gewöhnlich der ſogenannte 
weinkäufliche, feſtlüche Verſpruch, fo wie, 
dieſem die Wahl und Auwerbung der Ehegat⸗ 
ten, und die Beſchau und Beſichtigung der 
Güter, und vorläufige Abreden * Gutsau⸗ 
—— — voæo 
9 44328 if BT Ei 1 


u) Der) —& daß en Barter Hieft iger ‚Gegend; 


bei Verheirathung feiner Kinder, gewöhnlich einem ders 


| ee ei Güter: Fäuflich "anfchlägt und abgibt, und 
die MNolhwendigkeit —* denſelben durch: ein: andeineffet 
al Chceindringen um de Heiraths gut des aus zuwahlen⸗ 
den Chegarten, ‚feine ‚\-befonderd in neuerer Zeir,- im 
Der Diegel: Aaauf ſei nem Gute haftenden Schulden 
gedecht und geſichert zu Wiſſen,iſt ſache, daß der⸗ 
Felde: auch in Niefiger Gegend, wie im’ den‘ meiſten an⸗ 
verein genden Teukfchlands', "bei ‘den Auswahl des 
Kunftigen Ehegatten 8 Kindes doppelt intereſſirt 
fe fr her 


— — dag Aeltern die 


küunſtigen Ehegatten rer Kinder -felbft aus wäͤhlen, we⸗ 
a er Kinber Kir nn a 


Je 9) P a N —2584 — TE 


j 


er 


und: Vorſorge auf: jene: öfonemifchen — und 
Erforderniſſe lenken und leiten. fe 


4 Doc; verfteht es ſich von ſelbſt, daß fie. darum 
ihre, Kinder nicht zwingen, können; eine foiche Wahl, 
unbedingt: zu genehmigen; und. jene, Wahl ver eltern, 
ohne die Genehmigung der Kinder, —— alle ae 
Folge bleibt. 


4.3 3% Nach Sr Sine hieſigen Gegend, — wie 
im, fünften Kapitel von der Bormundfchäft näher ere 
mwühnt werden: wird, dem ſchonen Inſtitut der Taufe 
patben, namentlich unter ‚dem. Stande der. Landleute, 
beſondere Achtung ſcheult, wird nicht leicht eine Ehe 
eingegangen, ohne, außer dem älterlicdhen Confeng, 
auch den. der beiderſeitigen Ta u fpag hen eingeholt 
zu haben, nnd; diefe Einwilligung. der Taufparhen 
wird, wenigftng in ‚einer achtbaren Volksmeinung 
und Sitte, der Einwilligung der eltern felbft an: —— 
— beinahe gleich nn Gr ‚da 2 


Aus ‚gleicher Yrfuhe ren die Komfoathen;ä in 
der Regel, an der weinlaäuflichen Re Feftlichen Ber⸗ 
lobung, durch ihre Gegenwart und ermittelung der 
Ebepatten,, —— Buell.” 

L 9 Doc, ift Die, Bernadjläßigung. der. Einpetung 
| diefer ‚Einmiligungsdan Laufpatben mirhrigefeglich ver⸗ 
pönt,. ‚während digg — gegemüber, wie "ber 
reits im I. , Kapitel $. 23. von wer; allgemeinen. eheli⸗ 
sen. NS, ©, wähen erg worden j,nallerding& und 
ſo ernſtlich der galkıift, Pañ die Neltern,. zw ihren, Leb⸗ 
zeiten, foldhen- Kindern, Inder Re cach weder Heiraths⸗ 
gut „noch fonflige älserfihg Yusbülfe ſchuldis Finde; 


5) Haben dagegen, nie) Kinder, fi ch mit Einwili 

Bari —5 ‚Meltern y — denſelben zu 
ihren „Ciawpilligung ı eine. gegtunde⸗ 

— ſung gegeben, dann . ſi nd ſie berech— 


— 
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tigt, eine, dem ‚Stand und — vor Aellern 
aungemeſſene, und nöthigenfalls richterlich näßer zu 
beftimmehde Ausftattung zu ſordern. ı 


+ 6) Alles, was die Kinder, Sohn oder Tochter, 
auf ſoiche Weiſe, zum Zwecke der Ehe und. ihrer häuss - ' 
Uchen Einrichtung, von. den Aeltern roder, Namens 
derſelben, eigenthumlich erhalten, iſt ihr Heiraths— 
gut, Morgengabe, Eheſteuer; welche Namen ' 
der Landnann hieſiger Gegend völlig gleichbedeutend 
gebraucht, ohne die Unterſcheidungen zw kennen, web 
che das rümifche Recht zwiſchen dem Ehreinbringen 
yon Mann und: Frau, und einzelne Particularrechte 
zwifhen jenen verfchiedenen - Bezeichnungen machen; 
weßhalb die Natur und dad. Weſen dieſes Heirarhs 
gutis auch nur nach allgemeinen. teutſchen Rechtsan— 
ſichten und weder nach Beſtiimmungen ‚der. römifchen 
Dos, noch Anderen erh ii im .. 
zu. beurtheilen iſt. | 


Die hiefige Gegend kennt alfo die 2 eigenthümlie 
hen Rechtsbeſtimmungen der römifchen Dos und‘ Do- 
natıo p:opter: nuptias. gar nicht, obgleich in der Res 
gel beiye junge ‚Eheleute: Vermögen. An ‚die 1: 
bringen, (L Cap. $.1. Anm. bi.) :.: 


2.210) Verſchieden von dieſem Helrathögut: find. die 

biefiger Gegend: häufig. vorkommenden: fogenannsen 
———— d.h. Gelddarlehen, welche die 
Aeltern ihren Kindern, in Bezug auf Heirath und 


| hausl che Einrichtuug, vor oder: nach bei Ehe geben, 


Sie find, wenn. das Gegentheil nieht ausdrucklich 
bedungen ifi,umperzimßlich, und konnen, ſo lange 
die Aeltern leben, in der Kegel nicht, und aus 
— nur dann zurückgefordert —— | 


ML OBEITT a 


Wr) Wenn das Kind, dem fie —44 — ſtirbt 


und der überlebende I. zur. anderweiten Ehe 


ſchreitet. 
27 


* 
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b) Wenn bie jungen Eheleute ein verſchwenderiſches 


Leben führen und die Aeltern den Verluſt des Geldes 


beſorgen müſſen. 


— Ertenntniß ber vormaligen Regierung 
zu Mihelfiadt vom 80. Dechr, 1802. in App. 
Sachen bes Hirfhmwirth 3. Geifert gegen den refige 

- ‚ nirten Ratheverwandten M. Geifert, Zurüdfordes 
zung von 400 fl. Hülfsgeld betr, 


8) Obgleich die Ehepacten, Eheverträge an fich 
auch ohne fhriftliche Aufzeichnung und gerichtliche Ber 
ffätigung gültig und unter den Contrahenten jelbft 


klagbar find, fo müffen, fie doch, fo oft fie zugleich, 


wie dieß in hiefiger Gegend unftreitig die Regel ift, 


‚ über Veräußerung - liegender Güter verfügen, nad 


ausdrüdlicher Borfchrift der. Landesordnung, Tit. 21 
der U. ©. D,, der Ehegerichtsortnung $. 1., und nach 
unbeftrittenem. Herfommen der Grafichaft Erbach und 
Herrfhaft Breuberg, fehriftlich aufgezeichnet und ges 
richtlich beftätigt werben, 


"u: Bei dem eigentlichen Bauernftande, wo mit Vers 


beirathung eined Kindes in der Negel zugleich eine 


- Qussübergabe der Aeltern an Kinder, Gemeinfchaft, 


— 


Leibgeding, Heirathsgut, Hülfsgeld, Verſorgung der 
übrigen Kinder ıc. bedungen wird, und fo dieſe 
Ehrpacten zugleich die Stelle fummarifcher Inventa⸗ 
rien vertreten, (I. Kap, $. 1. a und b) kann jene 
fihriftlihe Wufzeihnung fo wenig, wie der Rath 
und die Vermittelung der nächften Freunde und Vers 
wandten entbehrt, werden, weßhalb auch alles, was 
in dem 4. Titel des zweiten Kapitels, über die Pflichs 


‚ten der Richter und Obrigfeit bei ſolchen Gutsüber—⸗ 


gabsverträgen geſagt ift, hierher nur wiederholt wers 


9) Endlich findet auch in hiefiger Gegend, wegen 
grumtlofem Nüctritt yon dem Eheverfprechen, eine 
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dem Stand ‚und, Berhältniß der Brautleute angemefs 
ſene, und nölhigenſalls richterlidy näher zu beftinnmien« 
de Entſchädigung ſtatt; jedoch: nur "dann, mern 
das Eheverfprecdhen und Verlöbniß in allen w.efent 
lichen Punkten bereits rechtöverbindlich abgefchloffen 
war, wohin denn, unter dem Stande der: Xandleute, | 
und. wo es fic) zugleich von Guts⸗Uebergaben der Yels 
tern an Kinder handelt, nad) entſchiedenem. Gerichts⸗ 
brauch, auch die Uebereinkunft über den Preiß und 
die übrigen weſentlichen Vorausſetzungen des Guts 
anſchlags, gezählt werden muß. HE | 





"3 

Br Erfier Titel. — 
Ehegerichts ordnung der Grafſchaft Erbach 
FR vom Jahr 1572: A 2 fr 


+ 





Wir Georg, Graf zu Erbach und Herr zu 
Breuberg ı. c | 
u a A u — 


— Von heimlicher Verlobung. —— 


andern ehelich verloben, verſprechen, verpflichten und 
verheurathen ſollen n. ShHlnineäm ii 
Hd Re enge yo E 
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So aber jemand hiewider haudeln, und wider 
ſolche ſchuldige Ehrerbietung und Gehorſam gegen“ die 
Eltern und die Obrigkeit ſich perpflichten würde, ſollen 
ſolche Verlöbnis und Verſprechnis in Unſer Pfarr und 
Kirchen nicht ausgeruffen, noch ſolche verlobte 
Perſonen eingeſegnet, ſondern Uns, oder im 


Unſerm Abweſen, Unſern Räthen und Befelchhabern 


angezeigt, und: darüber ferners Befcheid. erwartet 
werden. — ; — 


Wann auch die Kinder ihrer Eltern durch den 
zeitlichen Tod beraubet, und denenſelben Tutorn und 
Curatorn durch Unſer Amt und Befelchhabere geord— 
net, ſollen ſie ohne Borwißen, Rath und Ber 
‚willigung Unferer Beamten, und der 
Nächſtverwandten Freunde, ihre Pflegfins 
der nit verhbeurathen, und Ihnen, den Pflegkin; 
dern feloft , ohne ;derfelbigen Bewilligung ind Ratih- 
eation, heimlich ſich zu verloben, Feineswegs zugeftate 


* 


tet werden. 


.— —— — — 


—————— 
| Bon Kupplern. 


Demnah auch Bbißweilen junge unverftändige, 
einfältige Perfonen durch Kuppeleyen in heimliche Ehes 
gelübd geführet, und ihren Elreri, "ehe dann fie zu 
rechtem Verſtand und Alter Fomımenz entzogen, und 

{fo —* Kuppler und. Kupple innen ‚zu iefen un⸗ 
if ihen, ungehorfämen , leichehrtigen Werlöhnif n 
den Kindern Urfache, Rath und jenen wollen 


ir, Und gegen. benenfelben auf gewiße Erkundigung, 


aller Uinftände mit, ernfter unnachläßiger Gtraf,.. ans 
dern zum Abſcheu, erzeigen... oil su 
RE 5 al! ya ans din si ' 
Ir 12 * on. I 3. 5° 


nu 1.: * Bor;i zinkel Ehen. ARE 2 | 
Dieweil männiglichs Chriftlichs ‚und: ehrbars Ge⸗ 
muths wohl daß die Winkel-Ehe wider die 
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Gebot Gottes ae. Wir ordnen, ſetzen und wollen hie⸗ 
mit, ernſtlich gepietende, daß hinführo die Perſon 
mähnlich. oder weiblichen Geſchlechts, fo nicht mehr 
unter väterlichen Gewalt: oder der: Xuforn und Cura⸗ 
torn Verwaltung und: Pflegfchafft' fen, auch nunmehr 
über ihr vollkommen Alter Fonimen zum wenig 
ften drey oder vier ihrer Verwanden und 
FSreundenioder’anderechrbare Leute, nes 
ben unferm jedes Orts Beamten, mit denen 
Sie im Fall der Nochdurft ihre’ ehellche Verlöbnis bes 
Polen. mögeh, zu ſi ſi ch nehnxen ——— und erfordern 
en. 


Würde ſich A —** daß ein Then das an⸗ 
dere auf ſolche heimliche Verloͤbnis beklagte, jedoch. 
‚mit Zeugen oder andern rechtmäfigen Urkunden nicht 
beweifen könnte, und alfo die beklagte Perſon von 
Uns oder Unfern biezu Deputirten und Verordneten 
Mir Recht ledig erkannt würde, ſo ſoll bie anfla= 
gend Perfon, von wegemiihrer murhwiltis 
gen Klag und vermeinten Erforderung, 
famt Erftartung aufgegangenen Untoftens, 
von Uns ernftlicd geſtraft werden. 


Und fallß neben der heimtichen Verlobniß und 
der Beyfhlaf und Schwängerung verfolgte, 
befannt, oder fonft rechtmäßig: ertwiefen würde, alßs 
dann follen beyde Perfonen mit der Gefängnis, oder 
in andere Weege, foldyes heimlichen Beyſchlafens oder 
Schwächung halben, ernftlich geftraft werden, und der 
Ehe halben. Unfers, oder Unferer hiezu Verordneten 
rechtmäßigen Beſcheids und Ertännid, nad Grftalt 
bed Handels, gewärtig feyn.-"; 


g 4 
Yroclamation. 


Mir wollen‘, -befehlen, und gebieten auch allen 
Unferu Pfarrern und Kirchen » Dienern, dag fie feine 
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‚Ehe einſeegnen ſollen, die fie nicht zuvor ZSonn⸗ 
tagınaheinanderin ihren Pfarrkirchen öf— 
fentlich ausgeruffen und verkündet jedoch ſolche Pro⸗ 
‚elamation auch nit eher geſchehen foll;: fie. haben dann 
zuvor beyde. zukünftige Eheleute,  derfelben ‚Freunde, 
oder ‚andere. alte : berichtfame mahrhaftige: Leute, fo 
hierum Wiſſens haben, eigentlich befragt: ob und 
wie nahe fie,einander mit Bluts freunds 
ſchaft over Shwägerfhaft verwandt feyen, 
ob ihre Verlöbnis;dffenrlich und mit Borwiffen, wie 
obftehet, geſchehen ſey? Da fie dann. unter andern bes 
finden würden, daß Ddiefelben in verbotenen Groden 
einander zugethban, oder fonft andere Zweifel und 
‚Mängel vorhanden, darinnen: fig fich nicht unterrichten 
könnten, 'follen fie dies und anders an: Uns oder Uns 
— —— laſſen, und ſich Beſcheids 
erholen. 2 ER 


Glieicher geftalt, fo. fich zutrüge, daß fremde und 
anbetannte Manns und Weibs : Perfomen: ſich miteins 
der ehelich verpflichter: hätten, oder nod) zu thun Vor⸗ 
habens; waren, und um ‚die Proclamation anhalten und 
anfuchen würden, follen fie von einem Unferer Pfarrer 
und Kirchendiener aufgeboten, vielweniger in der Kirs 
den eingefegnet werden,, fie haben dann zuvor fchrifts 
lid) gute Urkunden, : oder Zeugniffe, wer fte feyn, wo 
fie fich halten, ob ſie ehelich oder ledig, ehrbaren oder 


unehrbaren Wandels, ob ihre vorhabende Ehe dieſer 


Unferer Ordnung gemäß gefchehen und beſchloſſen. 
Mann dann hirrinnen etwas Zweifel fürfallen würde, 
ſollen die Pfarrer. und Kirchendiener foldhes an Uns, 
oder unfere, Befehlhabere gelangen laffen, und Bes 
ſcheids hierüber verlangen. . BETT m Br 


$. 5. 
&o-pulattom 


Es ſollen auch unfere Unterthanen und Angehöri: 
gen, aud) derſelben Kinder, fo fie fich vhelich verbünz - 


* 
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den, In denen Pfarren und Kirchen, bahin fie ordent⸗ 
lich gehören, ſich aufkünden laſſen, auch ihren 
Kirchgang öffentlich zu rechtem Tag, mit 
gebührender Reverenz, Zucht und Eörbarkeit 
halten, und vermög unſerer hiervor ausgegangener 
Kirchenordnung eingeſegnet werden, auch vor dem 
ordentlichen Kirchgang einander nicht beywohnen, bey 
Vermeidung unſerer ernſten Strafe, damit allerhand 
Unordnung und Zerzüttung verhütet, auch chriſtlich 
ehrbare Diſciplin und Zucht erhalten werde. 


$. 6, 


Verbotene Grabe. 


Und wiewohl der Eheſtand menniglich erlaubt, 
fo’ ift aber in Göttlichen und gemeinen üblichen. Kai 
ferlihen Rechten, auch Yon natürlicher Zucht und 
Ehrbarkeit wegen, etlichen fondern Perfonen , ſich mit 
einander zu ehelichen, oder ehelich zu verbinden und 
zu verheurathen, verboten; Go ordnen, fegen und 
wollen wir indgemein, daß Feiner Unferer Unterthanen 
und Angehörigen mit denen Perfonen fich ehelich vers 
pflidyten und verbinden foll, weldhe in denen gött— 
lihen und Kaiferliden Rechten, aud vor \ 
wegen natürlidher Zuht und Ehrbarleit, 
ed fen von wegen der nahverwandten 
Blutöfreundfchafft, oder aber wegen ber 
nahen Shwägerfhaft, zufammen zu ches 

lichen verbaten ift, | 


7 | 
Bon Bluts = Freundfchafft, 
Es werben nicht allein Blutsfreunde genannt, 
welche von ganzer Geburt, ald von einem Vater, und 
son einer Mutter, fondern auch weldhe von halber 
Geburt, auch welche etwan außerhalb der Ehe erzeuget 


find, und des Geblürs halben, durch das Recht der 
Natur verwandt feyn, unter welchen Perfonen keine 


- 
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ae „Boch. —B8 geſchehen ſoll, wie 


un güttliden Gefez, verboten wird; und 
— dieſer, Perſonen eine, fo ihm mit. Blut ver⸗ 
und verboten, berühtet der. hat eine B lu t ⸗ 
hande. —* 
130 244 49 3 4E 
dd DE 2 DET — rw Dr 


win — Werden miteinander von wegen ber Bluts« 
Fr teündfeaft zu heurathen verboten. | 


Er ſt lich iſt zu merken, daß keine Ehe zugelaßen 
wird zwiſchen Kindern und Eltern in der rechten aufs 
und abfieigenden XKinie, fie feyn nahe oder ferne 
yerwandt, | 


‚3a: J \ ä BR 4 . m; 0. 

© , Zweitens Perfonen, fo. von: wegen ber Bluts⸗ 
Freundſchaft, in der Saindaris⸗ Linie einander zu 
henathen verboten. | | 


i Alß nemuch 1) Brüder und Schweſtern, ſie ſeyn 
on voller, oder halber Geburt, das iſt, von einem 
ater oder Mutter, oder deren Beyden einen; aud) 
Die nicht, fo außer der Ehe gezeuger, ift von göttlichen 

d.natürlichen Rechten und — die ‚ai Ver⸗ 
Rdn, verboten, 


Pe) Brüber. und Schweſter · Rinder, 


3) "Brüder und Schiwefter: ‚Kinds « Kinder, und 
foll dig alfo verftanden werben, daß die Ehe im drits 
ten Grad, nicht allein in ungleicher, fondern auch in 
gleicher Linie verboten ſeyn fotl, 


Und diew⸗il bie Blur: Feeundſchafft in der Bey— 
feits » Linie. im vierten Grad, es ſeye in gleicher 
oder ungleicher Linie, weder in. gettlichen,® natürlichen, 
noch Rayferlichen Rechten verbotten, auch von vielen, 
ae Eonfierien und Obrigkeiten zugelaffen ift, 


*. i 135 
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fol. die Ehe in gemeldtem Grad männiglich: erlandt 
und freigelaffen werden.. nen 


EEE 

Von Schwaͤgerſchafft. — ven 
Dieweil Mann und Weib ein Leib durch die Che 
werden, foll. ein jedes Theil von des andern Bluts⸗ 
Freunden ſich enthalten, und ſollen zum Unterricht 
und gemeiner Erinnerung der verbotenen Grade in 
der Schwägerfchafft nachfolgende Reguln fleißig ges 
merdet werden.  —- . er 


Erftlich, find alle meines Meibes Bluts:Freunde 
mir gefchwägert, bdergeftalt, in welchem ®rad ber 
Blutd: Freundfchaft fie meinem Weibe verwandt, in 
felbigem Grad find fie mir Schwögerfhafft halben 

zugethan, en 


ı Air 
f ı Frl 


r 03 ; 


Zum andern, Hleichergeftalt alle Bluts-Freunde 
bes Mannes feynd feinem Weide gefhwägert, derges 
ftalt, in welchem Grade der DBlüts -Freundfchaft fie 
dem Wanne zugethan, in felbigem Grad find fie dem 
Weibe mit Schwägerſchafft verwandt, "und dem nad, 
wie weit die Inlubition in der Bluts-Freundſchafft 
fich erfirecfet, fo weit ift er auch von feines Meibes 

wo. -fih zu enthalten ſchuldig, und in ſolcher 
aas auch das Weib von ihres Mannes Freunden, . 


Zum dritten, Wann des Bräutigams und der 
Braut Alt-Vatter und Alt: Mutter Schweſter- gder 
Bruder: Kinder gewefen, fo ift die Ehe Beyder, von 
wegen der Blut;Sreundfchafft, perboten nac) gemeinem 
üblichen Richt, a 
. 10. 

Uneinigkeit in der Ehe. 


. Dieweil der Satan, ald ein böfer argliftiger und 
abgefagter Zeind des Cheflandes, aller Zucht und , 


2 


Ehrbarkeit, durch böfe unruhige und gottlofe Leute, 
als feine Werdzeuge, bißmweilen von wegen gering: 
fhäziger Urfache, zwifchen Eheleuten Unwillen, Wie: 
berwärtigfeit, Haß und Neid dermaßen zu erweden 
nicht fegret, daß fie ihrer ehrlichen Pflicht und Treue 
vergeßen, einander nit ehelich Beywohnung thun wols 
len, in Unfrieden leben, oder gar von einander laufen, 
und dad Band der Ehe auflößen, fo will ſich gebüren, 
in dem alle Chriftlihe, Menfihlihe, und mügliche 
Mittel und Weege der Verfühnung fürzunehmen. Deros 
wegen ift unfer Befehl und Meinung, daß erftlith ein 
jeder Pfarrer ſolch ſtrittige Eheleut, befonder 
“allein zu ſich erfordern, die Urfachen. folcher 
ihrer Uneinigteir, fo. viel möglich, erkundigen, und 
die erſte Perfon, fo Urfach gegeben, hievon abhalten 
foll, mit Bedrohung göttlicyer Strafe, und fo diefelbe, 
fich zu beffern, zufagt, zur gebürlicden Buß vermah— 
nen, und hierauf die andere zur chriftlichen Verzeihung 
“anhalten; im Fall aber ſolche des Pfarrers Abwarnung 
und Vermabnung fruchtlos fenn, und beyde Eheleute 
nochmals in ihrem gefaßten Unmillen, Haß und Neid 
verharren würden, follen angeregte Perfonen vor Uns 
und Unfere Befehlhabere gewießen werben, und wollen 
Wir anfehnlihe Handlung in Beyfein beederſeits El— 
tern und Sreundfchaft zwifchen Ihnen vornehmen, 
und fo foldye unſere Verfohnung bey einem oder bey: 
den Ehegemächten nicht flatt finden würde, wollen 
wir Uns dermaßen und mit folchem Ernft gegen den 
halsflarrigen und muthwilligen Verächtern und Zers 
flörern des Eheftandes erzeigen, daß fie Unfern Eifer 
zu Erhaltung Friedens und Einigkeit, in diefem gotts 
feeligen Stand und. Werk fpüren, und andere Ab: 
fihenens haben follen, Es follen auch die Urfächer 
und Anftifirer folches erweckten Unwillens zwifchen 
Eheleuten härtiglich und ernftiglich geftraft werden, 
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. 11. 
Bon boͤßlicher Verlaſſung. 


| Mann eine Eheperfon von der andern, ohne 
gut Wiffen und Willen, oder fonderlich redliche 
Urſachen muthwillig hinwegziehen, fie mit 
Hilf und Beywohnung verlaffen, fol denfelben in 
unferer Graffchaft, Obrigkeit und Gebiet. fich, aufzus 
halten nicht geftatter, fondern, wo fie begriffen, ges. 
fünglich eingezogen werden, und ferneren Beſcheids 
gewärtig feyn, wo aber biefelbe in andere Herrfchaffs 
ten oder frenwe Lande fich begeben und feine Ches 
genoſſen in langer Zeit nichts entbieten oder fchreiben, 
und gar bülflos laffen würte, alfo, daß zu vermuthe 
diefelbe ſich nicht wieder anheim verfügen wollte, fo 
yon feinen Gütern oder anwartender Erbſchaft ihm 
nichts gefolget, fondern der bleibenden Cheges 
mächte grlaffen werden; jetoch foll diefelbe ohne 
Unfer Vorwiſſen und Bewilligung fi 
feineswegsd-wieder verheurathen, vielweniger 
bevfchlafen, fondern müffen fih in dem, auf bebarrs 
liben Außenbleiben ihres Chegenoffen zu. verhalten, 
Unferd Befehls und Beſcheids erwarten. Und im Fall | 
ein Ebemann von feinem Weibe mit deren Willen und 
vorgehenden redlichen Urſachen hinwegzichen, und 
etlich Jahr auöbleiben, ihr nichts entbieten und zu; 
fhreiben würde, alfo, daß man nicht gewiß weiß, ob 
ber bey Xeben oder nicht, foll hierinnen mit Unfek - 
“ oder Unferer Befehlhaber Vorwiffen und Nachricht 
gleichfalß gehandelt werden. a Ä 
12. 
Von unehelichem Beywohnen, Ehebruch, Hurerey. 


Dieweil der allmächtige Gott Ehebruch und ans 
dere leichtfertige unehliche Beywohnung mit ewiger 
und fchmweerer Etraf verboten, auch unter Chriften 
keineswegs zugelaffen werden foll, derowegen ift Unfer 
ernſter Befehl, daß alle unfere Amtleute und Befehls 
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habere hierinnen ein fleifig Einfehen und Aufmerckens 
haben follen, damit diefelbe, fo mit. oberzehlten Kaftern 
befleckt, und ſich deren befleißen, angezeigt, und zu 
gebührenden Strafen gezogen ‚werden, wie wir. dann 
ſolche, vermög der: Rechten, an Leib, Leben oder Gut, 
nach . Öeftalt :und Gelegenheit der Verbrechen, zu 
firaffen, gänzlich gemeint find, und niemand verſcho— 
aen wollen.— | 


u 
‚Bon Chefheidung: 


+ Dieweil' der Eheliche Stand anfangs von der 
Hohen göttlichen Majeſtät alfo eingefegt iſt 2c. dero— 
wegen ift unfer Befehl und Meynung, daß in fürs 
fallenden Sachen, die Ehefcheidung belangend, auch 
in allen andern Chefahen gemein und befonder, fo 
. in diefer Ordnung begriffen, ohne Unfer oder 
Unſerer verordneten Befehlhabern Bor; 
wiffen und Befheid nichts fürgenommen. 
und gehandelt werden folle, 


Demnach wollen, ordnen und gebieten wir ernftz 
lich allen, Unfern Unterthanen ꝛc. Damit fih auch 
. Niemand der Unwiffenheit zu entfchuldigen habe, wol— 
ren Mir diefe Unfere Eheordnung im Jahr zweymal 
zu gelegener Zeit öffentlich von der Ganzel verlegen, 
und verkünden laffen, | — — 


Zu Urkund haben Wir unſer Secret zu Ende für— 
drucken laſſen. Geſchehen und geben zu Erbach d. 
16. April 1572, mer 
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Zweiter Titel 
Drdnung 


in. wäd Zeit eim Ehegenoß nach des andern Tod wies 
derum heirathen möge, yom uhr 1587. 


Bir Georg, Graf zu Erbach ꝛc. wollen’ und 
ordnen hiörmit: daß binfüro Feiner Manns» 
Perſon vor 6, denen Weibern aber vor 10 
Monathen, nah Übfterben ihrer vorigen 
Chegemäcten, zu beurathen und das endlich ing 


Werk zu ziehen, zugelaffen werden;- e8 währ dann 


Sach, daß etwa dem Witwer oder Wittwe ein guter 
ehrlicher Heurath bevorftünde, alßdann mag mir Vors 
wiffen der nächften Freunde die Verfprechnig ohne 
einige® Gepränge, wie auch die Auffündigung kurz 
yor Ausgang der 6 oder 40 Monate respe, da ſolche 
‚von jemand begehrt, gefchehen; aber vor obangeregter 
Beit Ihnen weder der Kirchgang, noch auch fonften 
einige eheliche Beywohnung in ganz Feine Wege ges 
ſtattet werden ſoll. Und fo eine Wittwe fich von 'ihs 
. rem Manne gefhwängert. befindet, ſoll derfelben we: 
der die Verlobung, noch der Kirchgang erlaubet' wer: 
den) biß daß fie ihrer leiblichen Burden entledigt, und 
bie ‚ordentliche Zeit ihres Kindbertes ganz vorüber ſey. 
Da nun: jolches von jemand freventlich übertretten, 
folfen Unſere Beamten ‚folched mit allen Umftänden zu 
unſerer Canzley berichten. Gedenken wir gegen dens 
ſelben⸗ ernſtliche Strafe vorzunehmen, welches dann 
jedes “Dres. Kirchendiener auch beſonders in Acht has 
bei, ſich mit der Proclamation und -fonften darnach 
richten foll, Das thun wir uns ꝛc. Geſchehen uf 
Montag den 13. Nop. 1587, 5 | 
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Dritter. Titel 


— 


Verordnung 


weldhe das zum Heirathen erforderliche 
Alter befiimmt, vom Jahr. 1805. 


4 


Wir Georg Wilhelm, Wir Georg Auguſt, 
und Wir Johann Wilhelm, regierende Grafen zu 
Erbach. 


Unſern gnädigen Gruß zuvor: 


Euch kann nicht unbekannt ſeyn, was vor fchäds 
liche Folgen aus der recht übermäßigen Verheurathung 
junger Leute immer mehr entſtehen ꝛc.; fo ergehet 
hiemit unſere gnädigſte Verordnung, daß keine unſerer 
Unterthanen hinkünftig vor dem 2öften Jahre zu heus 
rathen, ſich unterftehen, noch weniger eine Difpenfation 
deßfalls weder bey Us felbft noch unfern nachgefeßs 
ten Collegiis ſuchen folle, e& were dann, daß er eine 
ganz beſonders erhebliche Urſache erweißlich beibringen, 


‚oder ‚daß die fuchende. Difpenfution zu fein,oder der 


feinigen offenbaren Nußen gereiche,: darthun fünne, 
worüber aber. vorhero bey unferm gemernfchaftlichen. 
Confiftorio alfen Umftänden nad). cognoscirt werden. 
fol. Sollte aber jemant, dieſe Alterszeit unerwartet, 
fih mir frühem Beyfchlaf vergehen, und dadurch wider. 
dieße unfere Ordnung freveln wollen: fo foll folder in: 
unfern Landen und Yemtern zu Vollziehung einer ors 
dentlichen Ehe und priefterlichen Copulation nicht zus 
gelaffen, vielweniger alß ein Beyſas und Unterthan 
gedultet und-sangenommen werden: Ihr werdet alfo: 
euch eured Orts darnach zu achten und - über: diefe: 
Drdnung genau zu halten, zu dem Ende wieder den 
inhalt feinen Copulationsfhein zu. ertheilen von felbs 
ften wiffen, auch die unverzügliche Verfügung thun, 
daß dieſe unfere Verordnung in Eurem Amt denen 
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verſamleten Gemeinen verkündigt werde Die wir 


Euch mit, Gnaden wohl beygethan bleiben. Erbach, . 
Schönberg und Fürftensu den 1. Jun, 1740, 


Bierter Titel 
Gemeinherrſchaftlich —— Verordnung 
über 


Winkelehen. 
vom Jahr 1805. 





In der Herrſchaft Breuberg iſt ſeit einiger Zeit 
gleichſam zur Gewohnheit geworden, daß diejenigen 
Perſonen, welche zu einer vorhabenden Heirath die 
obrigkeitliche Erlaubniß oder Einwilligung ihrer El: 
tern micht erhalten Fünnen, fi außerhalb Landes 
durch gewiffenlofe Geiftliche copuliren laffen und hies 
durch den Geſetzen und obrigfeitlichen Anordnungen 
Dffentlih Hohn fpredhen wollen, man fieher fidy daher . 
bemüßigt, die in der Herrfchaft Breuberg vorhandene 
ältere Gefeße gegen diefed Vergehen hiemit zu. ers 
neuern und folgender Geftalt näher zu beftimmen; 


1) Alle ohne: obrigfeitliche Einwilligung vollzogene 
Ehen werden für null und nichtig erklärt; © 


12) Solchemnach find diejenigen Perfonen, welche 
‚dergleichen nichtige Winfelehen eingegangen has 
ben, wenn fie in das Land zurückkommen, durch 
obrigfeitliche Autorität von einander abzufondern, 
und durchaus nicht zuzugeben ‚- daß fie beyfams 
"men wohnen; 


3) Auch verfteht es ſich von felbft, daß die von 
dergleichen Perfonen miteinander erzeugte Kinder 


+ 
a 
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lediglich” als uneheliche Kinder au, betrachten und 
gefſetzlich zu behandeln ſind; | 


4) Ueberdieß ſoll die Mannsperfon in aditiwöchente 
liche, die Weibsperſon aber im vierwüchenrliche 
Scyanzarbeit verdammt, auch diefe Strafe nach 
Beſchaffenheit der. Umftände, befonders wenn fich 
Die Marnsperfon eine formliche Entführung bat 
u Schulden kommen laffen, nad Vorfchrift der 
‚ gemeinen Nechte vergrößert werden; 


5) Würden aber dergleichen Verbrecher nicht bin: 
nen Sahr und Tag in das Fand zurück fehren, 
fo fol der vierte Theil ihres jeßigen und fünftis 
gen Vermögens confiscirt, und nad) Gutbefins 

den Hoher Herrfchaften zu milden Handlungen 

verwendet werden, 


Damit ſich nun Jedermann hiernach zu achten 
And vor Schaden zu hüten wife, fo foll diefe Vers 
ordnung in allen Gemeinden gehörig verfündigt, auch - 
yielelbe an allen Öffentlichen Drten angeheftet werben. 


„den Wertheim und König ben 28, October 


5. 


BZ 5.) (L, s) Aus — — 
— daſel often. 
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Nähere Inhalts» Anzeige u 


Einbeitung 





Drdeueg 


re die in dem Graͤflich Erbach⸗Fuͤrſtenauiſchen Landestheil 
beſtellten Vormuͤnder und Pfleger. 


— 1— 3. Pflichten ber Vormuͤnder wegen Ausmitter 
| — und Richtigſtellung bes Vermögens, -: 


4-17. megen Sicherung 


‚und Berwaltung deſſelben. 


5.17 —- 19. ⸗ ⸗wegen der Perſoͤnlich⸗ 
keit ihrer Muͤndel und = und. 


NE Geiſteshildung. 
b a 2 ———— 
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Zu dem «größten und“ gemöhnlichften Fehlern in der 
gerichtlichen Behandlung des Vormundſchaftsweſeas 
gehört der. fo hägfige Mangel an hinlänglicher und 
geeigneter Belehrung des Bormuhdes über feine Pflich- 
ten, bei Uebernahme der Vormunpdfchaften. Daher 
dann manigfache, in,der Regel mehr aus Unkenntniß 
und Fahrläßigkeit, ale bofem Willen und abßchtlicher 
eb ervortheilunz "dir Vormän der "entflehende Ger 
brechen‘ in der voörmundſchaͤfſlichen Verwaltung, und 
wenn ſich hierzu noch⸗Vernachläßigung der obervor⸗ 
mundſchaftlichen⸗ Aufſicht geſellt‚Softerſt nach lungen 
Jahren, nad), erlangter Großjährigkeit der Mündel 
und nach dem Tode der Vormuünder Entſchädigungs— 
Hagen gehen Wittwen und Waifen, welche weit eher 
den Beumfen treffen“ follfen, der’ es verſäumt hat, 
den Vormund, gleich bei Ueben hine feiner Vormund—⸗ 
ſchaft, mit feinen Pflichten andren’ Folgen ihrer Ber: 
nachläßigung hinlänglich bekannt gemacht zu haben. 


Darum ſagt auch unſer achtungswerther teutſcher 
Privatrechtslehrer Runde $. 622. ſeines teutfchen Prise ” 
vatrechtes, ftarf, aber wahr: „daß man jeden Vor: 
‚mund durch einen Eid zu Gott dem Allmächtigen die 
treue Erfüllung der vormundfchaftlichen Pflichten angelos 
ben laͤßt, ohne fie ihm beftimmt und deutlich befannt zu 


er | | a ‚ 


— 
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» 


machen, iſt eine, nabe an Gottesläfterung graͤnzende 
Inconſequenz.“ — FE BEL or 
Li N Tele En se 38 3 a BT 
In der Regel. befhr akt fi |, diefe Belehrung. höch⸗ 
ftens darauf, Den Bund N Me —2 — 
mit dieſen feinen Pflichten mündlich einmal bekannt 
zu machen und dag ſolches geichehen fey, mit weni: 
‚gen Worten ind Protocol zu bemerken. — Uber wer 
weiß nicht, wie: wenig der, gemeine Mann fähig it! 
folche fluchtige Belehrung richtig zu faſſen und. in fe 
nem Gedächtniß ſeſt zu halten! Dis eine vergißt er, 
das’ andere hatte er mie richrig gefaßt 00° = 


Und doch ift daß Mittel diefem Mängel zu Dex 
gegnen fo einfach und leicht. 5 
. ‚4 Fan GR 8}: 


Man befchränke fich nicht auf jene mündlichen, 
im Drange anderer wichtiger Gefdpäftenoft unvollſtän— 
digen. Belehrungen, ſondern gebe, ſolange man eiweh 
einfachen faßlichen allgemeinen Geſetzbuchs entbahrtz 
jedem Vormund, bei feiner Verpflichtung, eine: perk 
ländliche , plane: und: beftimmte: Zufammmenftellung ſei⸗ 
ner Pflichten fehriftlah oder gedrudr in die Hand, 
Dann weiß der VBormund, was er fol, und Richter 
und Mündel find vollkommen befugt, gewiffenhafte 
Erfüllung diefer Pflihren zu exwarten. — So iſt's 
in der Braficyaft Erbach Fürftenau und darum 
verdient die nachſtehende Fürſtenatüſche WVorniunds 
fhaftsordnung, auch abgefehen von “Ihrer "fteren Ans 
> wendung ‚. adtbare Erwähnung. . ma R 3 
Noch verdient die große Achtung hier erwähnt 
zu werden, welche nicht Gefeg und gefihriebenes 
Recht, aber defto mehr die unverdorbene Sitte des 
Landmannes hieliger Gegend, dem ſchönen Inſtitut 
der, Zaufpathen fchenit.. ... Zr 0 


Der Landmaun hiefiger Gegend ſchließt ‚nicht: 
leicht ein wichtigered, auf das ur feines Lebens, 


no, 8 
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einftußreiches  Gefchäft, ohne ' die Perfonen, welche 
ihm fchon bei feiner Geburt gelobt haben, nöthigen⸗ 
falls Welternftelle zu vertreten, felbft wenn diefe Ael— 
tern noch leben, um ihren Rath und ihre Zuftimmung 
begrüßt zu Habe, ie 





Offenbar follte auch diefe fhöne Anordnung un: 
ferer. chriftlichen Kirche, ihrem ganzen. Weſen nach, 
nichts andered und in feinem Falle weniger bezwe— 
den, ald die Vormundſchaft des römiſch teutichen 
Rechtes in feiner. wichtigften Beziehung auf. die Pers 
fünlichkeit der Müntel, und es ift auffallend, warum 
‘unfere neueren pofitiven Geſetze und der Brauch der 

erichte, bei der Auswahl der Vormünder hierauf 
nicht vorzugsweife Rüdficht neymen. . 


Im Uebrigen gilt gemeined Recht; da die. Be 
fiimmungen im Tif..25. und 26, der Untergerichtdords 
nung im Grunde folches lediglich wiederholen. und im 
MWefentlichen nirgends hiervon abweichen. Namentlidy 
gilt auch hier der Grundſatz: daß. die Ehe der Mün— 
del die VBormundfihajt aufhebt. (IrıKap. $. 5. a.): 


} Ga. 


. “ı a 
Zur .,' “ \ —2424 
\ 
Drdnung 0° 
’ . L ‚tu ar \ J Fr , * 


für die in dem Gräflich Erbach: Fürftenauifchen Fans 
deötheil beftellten Vormünder und Pfleger 
- som 27. Juni 1806, 


$. 1. Ein Vormund oder Pfleger hat nach feiner 
Deftellung vor allen Dingen dafür zu forgen, daß das 
Vermögen feined:Pfleglings in möglichfte Nichtigkeit 
und Gewißheit geftellt werde, : Er, ee 


- 
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8% Iſt noch Fein gerichtliche und vollſtän⸗ 
diged Inventarium über das ganze: Vermögen diefes 
feines Pfleglingsd vorhanden, fo: hat: derfelbe ohnver⸗ 
weilt das ihm vorgefegte Amt- um Errichtung eines 
folgen gebührend anzugehen, 7 a 


$. 3. Iſt hierzu vorderſamſt eine Abtheilung mit 
andern Perfonen nöthig, fo hat derfelbe auch um eine 
folhe bei feinem: Amte nachzuſuchen, und, wenn: dies 
felbe fodann vorgenommen wird, hiebei, nach beſtem 
Wiſſen und Gewiffen, die Rechte feines Pfleglings 
zu wahren und über das ſolchem zufalleride Vermögen ' 
‚einen ordentlichen Theilzettel fich geben zu laffen, 


94 Das‘ ihm amvertraute Vermögen feines 
Pfleglings hat derfelbe mit aller der Sorgfalt zu vers 
walten, wie ed einem fleifigen und ordentlichen 
Hausvater gebühret, und foll folches ohne große Noth 
nicht vermindern; fordern es zu erhalten und zu vers 
mehren beftmöglichft befliffen, auch dafür mit feinem | 
ganzen paraten Vermögen verhafter feyn. a) A 





a) Nah Tit. 25, der Unter- Gerichts: Örbnung find die 
Vormünder nur in Gelübde zu nehmen, von einer 
Gautionsleiftung aber befreit. So iſt es auch, foweit | 
die Akten Auskunft geben, im ganzen biefigen Ges 
vichtsbezirke tete gehalten und von den Gerichten 
nur dafür Sorge getragen worden, daf keine ganz 
vermögenslofe und womdglih nur mit Immobilien 
angeſeſſene Bürger zu Bormündern beftellt, und wenn 
fie ausftehende Aectivcapitalien zur Verwaltung übers 
kommen haben, die Urkunden in gerichtlidher Ver— 
wahrung behalten werden. — Mit bdiefen Grund« 
fäsen flimmt aud das oͤſterr. Gefegbud, Art, 237. im 
mwefentlihen ganz überein. 


Darum bat man auh nicht geglaubt, daß ıdiefe 
Grundfäge durch die neue Landrichter-Inſtruction 
und namentlich 8. 16., zumal’ verglichen mit $. 15., 
noch zur Zeit hätten geändert werden follen, 


J 


f 
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6. 5. Sollten ſich Bei ſolchem — 
vaſſi vſchulden vorfinden, ſo hat der Vormund oder 
Pfleger vorzüglich darauf bedacht zu ſeyn, dieſelben 
aus. dem. vorhandenen Activvermögen, bald möglich 
abzutragen; fo wie ed demfelben auf der andern Seite 
auch) zur Pflicht gemacht wird, alle diejenigen Activ⸗ 
ausſtände, welche unter jenem Vermögen begriffen 
Bund, nach Umftänden entweder ſogleich beizutreiben, 
-oder ſich eine” angemeffene gerihtlie Derbriefung und 
—— daruber ausſtellen zu’ laſſen. 


G. 6, Ueberfommt der Vormmv oder Pfleger, 
mit ‚dem ihm anvertrauten Vermögen, baares Geld, 
ſo hat derſelbe davon nur ſo vieles in Vorrath zu 
‚behalten, als er zu den nothwendigen laufenden Aus— 
gaben für feinen Pflegling bedarf; den Ueberſchuß 
‚Pd, wo MANN, auf Capital zu ſiellen. | 


g 7. Don den etenfarg ſchon vorhandenen 
aa italien hat derſelbe alle Jahre richtig die Inte— 
reſſen beizutreiben, und ſolche auf jeden Fall nie läns 
ger als Ein Jahr im Rüdftand zu laſſen. 


$. 8. Ein gleiches hat derſelbe bei ben, feinem 
Pleglinge allenfalls zugetheilten Zielgeldern,. nad) 
deren Verfallzeit, zu beobachten; widrigenfalld ihm, 
nad) jenen Zeit yon Einem Jahr, die Intereſſen dar— 
aus landlär fig * Laſt geſchtieben werden ſollen. 


K. 9. U— berba upt har der Vormund oder Pfleger 
7 für ſeinen Pflegling eingehende Gelder, ſoweit 
folche nicht zu den nothwendigen Ausgaben angewen» 
det werden ‚müffen, nicht über Ein viertel Fahr müfz 
fig liegen zu laffen, fondern diefelben, wenn fie anz 
derd hinreichen, mit erfier LEBENDEN zu Kapital 
anzulegen. | 


Eolite fich bin; ven jener Stift, Feine Gelegenheit 
hiezu ergeben, ſo hat derſelbe deshalb die Anzeige 
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bei dem. — Amte zu machen, widiigehlotn 
er ſolche Gelder, aus feinem Vermbgen zu verzinſen, 
für ſchuldig erachtet werden folle. 


8.10, ; Hierbei wird es:aber dem Vormund zur 
— und unerlaßlichen Pflicht gemacht, daß er 
das Geld für feinen Pflegling nicht anders: als Im 
Kande, und zwar gegen eine obrigfeitlich ausgeftelfte 
Schuld» und: Unterpfandsverfchreibung herleihe, und 
folr.r zu einem foldien Untetpfande blos liegende 
Goter angenemmen werden, die nach gerichtlicher 
Taxation im Ganzen wenigſtens den doppelten Werth 
des heizuleihenven Kapitals Gebaͤulichkeiten gicht mit 
—— haben, ei 


g. il, Ueberkommt der ps oder Bora 
unter dem, feinen‘ Pfleglinge zuftehenden Vermögen 
Tiegende Güter, fo: foll werfelbe, keineswegs nach Bike 
führ darüber disponiren, ſondern ſie in gutem Stande 
zu erhälten fuchen, und nur alsdann, wann deren 
Beräußerung entweder im: Ganzen, oder eines Theils 
deſſelben, offenbaken Nutzen für feinen Pflegliig her⸗ 
vorbringen würde, hiezu die Erlaubniß haben ;.jedoc), 
wie ed ſich von ſelbſt verſteht, nie ohne Vormiffen 
= — Genehmigung be ihm parat fett 
mtes. 


8. 12. Auch ſoll derfelbe — liegende Güter 
nicht in eigenen Dau, noch Benutzung für ſeinen Pfleg⸗ 
ling halte‘, ed wäre dann, "daß dadurch ein befons 
derer Vortheil für denſelben hervorgienge; als in wel⸗ 
chem Faͤlle derſelbe die Anzeige bei. Ante deshalb zu 


—24 
Fa a” 


# 


machen, und deſſen Genehmigung einzuholen hätte. 


Vielmehr N 


6. 13. ſollen der Regel nach folche liegende Gürer 
immer an fichere Leute, gegen ein angemejfenes Pacht— 
‚oder Miethgeld, uf Fin oder. mehrere Jahre, jedoch 


nicht auf langere Zeit, ald die Vormund- oder Pflege 
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fchaft. dauert, verlehnt, hierüber ein. ordentlicher: Padhts 
brief aufgefeßt, und foldyer, der beftchenden Orbumg 
nach, dem Amte zur Konfirmation vorgelegt werden. 


Sollte fih, aller angewandten Mittel ohngeachter, 
fein Pachter oder Miethsmann finden, fo hat derfelbe 
bievon. dem Amte die Anzeige zu machen, und dafelbft 
weitere Verhaltungsweifung einzuholen; .- 


Iſt derſelbe faumfelig, oder nachläffig, fo hat er 
den, feinem Pflegling dadurch zugehenden Schaden . 
aus feinem eigenen Vermögen zu erfeßen. ı 


$. 14. Die Pacht oder Mierhgelder follen fos 
gleich nach ihrer Verfallzeit beigetrieben,, und nicht 
länger, als höchſtens Ein Jahr nad) . folder ſtehen 
gelaffen werden, : widrigenfalld der Vormund oder 
Pfleger gleichfalld mit feinem eigenen Vermögen, für 
den Schaden zu haften hat. 


515. Bon denen, unter dem Vermögen des 
Pfleglings befindlichen Mobilien hat der Vormund 
pder Pfleger, alsbald nach feiner Beftellung , die ent— 
behrlichen verkäuflich wegzugeben, und den Erlög in 
befferen Nußen für denfelben anzuwenden; die zus 
rücbehaltenen aber, fofern foldye nicht fogleich ges 
braucht werden, bei eigener Verhaftung, in gute Ver: 
wahrung zu bringen, ZZ 


$. 16. Ueber alles vorftehende, und die dabei 
vorfommenden Einnahmen urd Ausgaben hat der 
Vormund oder Pfleger richtige umd genaue Rechnung 
zu führen, und jolche jedes Jahr, vor feinem Amte 
abzulegen; auch zugleich nicht nur jedesmal das Sn: 
ventarium, oder Theilungszettel, und übrige Aug: 
weife über das Vermögen feines Pfleglings mitzue 
bringen, fondern auch ıin&befondere mit den nüthigen 
Quittungen und andern Belegen fich zu verfehen, in: 


I, , 


% 





‚man: ‚die! nübefäheinigten: Fon nicht in der 
auß paſſiren laſſen wird, 


6.17. Was insbeſondere bie phyſiſche und mo; 
zalifdye Erziehung eines Mündels, d. i, desjenigen 
Bevormundeten,. der fein Utes Fahr noch: nicht ers 
u. hat, betrifft‘, fo hat der Bormund 


9 denſelben mit den noͤthigen Blettungsffüdten zu 
verfehen , und für die Reinlichkeit um Körpers 
zu forgen; 


* entweder, wenn er ihn ſelbſten bei fih behal⸗ 
ten fann und will, gegen eine billige Vergütung 
gu. verfoftigen, nad) Stand und Vermögen zu 
1. gygiehen ‚: oder, wenn er daſſelbe nicht Fann oder 
= will, mit Beirath der nächſten Anverwandten ſei⸗ 
nes Mündels,; im eine feinem Stand und Vers 
"mögen angemeffene. Koft und Erpietung bei . 
ſchaffenen Leuten zu geben; 


3) auf deſſen ſittliche Bildung ein vorzügliches Au— 
genmerk zu richten, ihn fleißig zur Kirche und 
Schule zu ſchicken, und ſeiner Zeit, wann er das 
gehörige Alter erreicht hat, zur ze. zu 
de 


$. 18. Vetreffend die Fürforge für denjenigen 
Pflegling, welcher das 1Ate Jahr ſchon zurückgelegt hat, 
ſoll der aufgeſtellte Pfleger, auf gleiche Art, nicht nar Für 
deffen, feinem Stand und Vermögen ahgemeffene Bes 
bürfniffe überhaupt, fondern auch insbefondere, und 
zwar mit Beirath deffen nächften Anverwandten, Da» 
für forgen, daß derfelbe alles das „erlerng, was zu 
feinem fünftigen Berufe gehört. Insbeſondere hat 
der Vormund auf die fittliche Aufführung eines fol: 
hen. Pfleglings ein vachſames Auge zu haben, und 
die vorkommenden Fehltritte, Be PRPRDER; mit 
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Ernft: zu — oder, nach Veſchaffenheit der um⸗ 
ſtaͤnde, dem Amte ſchleunige Anzeige zu machen. 


48. 19. Sollten die Koſten, die zur Erziehung 
des Mündels, oder Pflegſohns ſchlechter dings erfor⸗ 
dert werden, nicht aus deſſen eigenen Vermögen’ be; 
ftritten werden können, fo hat der Vormund oder 
Pfleger hievon dem Amte die Nachricht zu geben, das 
mit daffelbe weitere Fürforge deshalb ae oder 
ihm Be Weifung geben, kann. 


$. 20. In allen und jeden Fällen, wo der Vor: 
mund oder Pfleger zweifelhaft ift, wie er ſich zu be⸗ 
nehmen habe, fol derfelbe bei feinem vorgefegten Amte 
fi) Raths erholen, und wird. alle Unterflügung bes 
fommen, fo wie. ihm baffelbe. auch, .nch Maaßgabe 
feiner Mühe und Zeitverfäunmiß: bei Erfüllung der 
übernommenen Pflichten, fe wie nach Verhältniß des 
Vermögens feines EHRT billige Belofmung 
zuerkennen wird. 





Sehftes Kapitel, 


Bon ben, Verträgen der Juden mit Chriften, 
Nähere Snhaltsanzeige. 
Cinteitun 8 


Erfter Titel. Erbach Erbachiſche und Fleſtenauſſhe 
Verordnung von den Jahren 1790 u. 1799, 


8. 1. Bon Borghändeln und Schulden überhaupt. 
$. 2. = Bantfdriften und Scäutdderfäreibungen. 
$. 3. = Abrehnungen, 


+ 


3 

4, = Gapitalzinfen überhaupt. 
.5. » Binfen aus Vieh- und andern Handelfchulden. 
6. .= Aufgabe an Früchten ftatt ber Zinſen. 

7. = Wucher durch Vieheinſtellen. 

8. aa kiss Vorſchriften. 


+ 


$. 
D 


1804, 


$. 1.2. Von Zinſen aus Rapitatien ober Handelsfor⸗ 
derungen; ” 
$. 3. Bon jüdiihen Handelsbuͤchern. 
er = XAusjtellung des Viehs auftpeitweifen Gewinn. 
6. 


Zweiter Titel· Erbach Fürſtenauiſche Verordnung vom 


§— s Scdmußgeld. - 
$. < ausbehaltenen Naturalien. 

8, 7.89, Bon auffergeridhtlichen en 
$. 10. Allgemeine Vorſchriften. —V— 
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vi@eäimleiitung 


Sur Sicherheit des Landmannes ‚hiefiger Gegend ge 
gen Weberliftung der Juden in denen mit venfelben 
häufig vorkommenden Vieh: und ſonſtigen Handel— 
ichaften, haben wir die nachflehenden beiden Verord: 
nungen ‚. wovon ‚dig. erftere in’ den. beiden Grafſchaſten 
Erbach Erbady und Erbach) Fürftenau, die letztere Ver: 
ordnung aber nur in der legt genannten Grafſchaft 
gilt. Für die, Graffbaft Erbach Echönberg und die 
Geineinherrfchaft Breuberg dagegen entbehrt man fols 
cher gefeglichen Beſtimmungen gänzlih, 





E ft er Titel, . 
Erbach Erbachiſche und Fürſtenauiſche Verordnung von 
| den Jahren 1790 und 1799, Ä 





Wir Franz,.regierender Graf zu Erbach und Lim⸗ 
purg, Herr zu Breuberg ꝛc. 
Wir Chriſtian Carl, regierender Graf zu Erz 
bach und Herr zu-Breuderg u, ꝛc. 5 


Müffen, zu Unferm gröften Misfallen, wahrnebs 
men, daß Unfere Unterthanen, durch die Juden, mit 
Betrug und liſtiger Weberredung, nicht nur zu allerley 


— 
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ſchüdlichen Händeln werleitet, ſondern aüch, durch: Ben 
dabey getrieben werdenden Wucher, ins Verderben 
gebracht werden; Wir finden Uns daher bewsgen, die 
dißfalls ſchon im: Fahre 1732 und 1730 ergangenen 
Verordnungen hiermit folgendermaßen zu erneuern, 


—G. 1. So kein Handel der Juden mir Unfern 
Unterthanen, der auf Borg gehet und über Zehen 
Gulden.a) betrifft, giltig feyn, wenn folcher nicht 
bey dem Amte, unter welchem der Unterthan angefeiz 
fen ift, angezeigt und, nach vyorhergegangener Unter: 
fuhung, von dieſem confentiret worden. Es fol auch 
F. % Feine: Handfchrift oder Schuld = Verfchreis 
bung, weldye ein Unterthan an einen Juden über baar 
Geld, erfauftes Vieh oder fonft dergleichen ausgeftekt; 
wann folche über Zehen Gulden "beträgt, für giltig 
onerfannt werden, wann fie nicht von dem Amte, uns 
ter welchen der Unterthan wohnhaft ift, beſtättigt 
worden ;. deßgleichen follen auch Ä 


9. 3. alle Forderungen der Juden aus Abredhs 
nungen mit Unfern Unterthbanen, welde über Zehen 
Gulden betragen, nichtig und ungiltig feyn, wahın 
folche nicht vor ven Amte, unter welchem: der Unters 
than wohnhaft ift, gefchehen und von: diefem berichtis 
get worden find; Und wann, bey: foldhen Abrechnun⸗ 


8 a 4 
- a) Die hier mitgetheilte Verordnung tft orſpruͤnglich nur 
1:,»0n dem Herten Grafen Franz zu Erbach Erb ach 
im Sahr 1790, erlaffen, und erneuert, in der Folge 
aber von dem Herren Grafen, Chriftign Carlızw 
, Erbad Fürftenau, im Jahr 1769, im wefentlia 
"den mwörtlid 'gleichlautend, in dem Erbach Kürftenauts 
fhen Landesantheit publicixt worden; jedod mit der 
einzigen Abänderung, daß überall.day.. wo. hier won 
Sehen Gulden ald minimum der Borg 2c, Summe 
‚; bie Rede ift, ſolche Summe im ber. Kürften.- Verord⸗ 
| —4— durchgehende auf Zwanzig Gulden erhoͤht 


EZ 
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gen, Waaren und Früchte vorlommen, ſo ſoll der 
—* der Waaren, wie ſolcher bei dem Handel bes 
dungen worden, angenommen, die Früchten aber nach 
den gemeinen. laufenden Preiße ‚angefchlagen werden. 
$. 4 Wann ein Zub einem Unferer Unterthanen 
auf eine bloße Handfihrift und alſo ohne gericrliches 
Unterpfand baar Geld leihet, folk demſelben nicht ers 
laubt feyn ‚: fich davon mehr, als Sechs vom Hun⸗ 
dert, Zinns zu ſtipuliren; wann aber über die Schuld 
ein gerichtliches Unterpfand conſtituiret worden, ſo 
ſollen alsdann nur Fünf vom Hundert Zinus gHeftate 
tet werden. Die Zinnſe ſollen die Juden nicht an— 
wachſen laſſen, immajen ihnen nicht mehr ald zwey— 
jährige rückſtändige Zinnſen bis zum Tag der erhobes 
nen. Klage paſſiret werden follen; wobey ſich aber von 
felbft verfichet, daß wann der Sud, „vor Verlauf der 
zwey Sahre-die Schuld. eingeflagt hat, die Zinnien, 
eben fo wie bey andern Schulden, während dein Pros 
zeße fortlaufen. | 


>. 5. Don Forderungen der Juden an Unfere 
Unterthanen, die von Vieh: oder. fonftigen Handeln 
berrühren, dörfen die Juden feine Zinnſen anrschnen ; 
es wäre dann, daß der Schuldner die Zahlung: geflifs 
fentlic) verzögert , wo alddann ‚die Erfänntnid wegen 
des Zinnſes dem. billigen Ermeffen des Richters über» 
laffen bleibt, | 


J 


| $. 6, Die Aufgabe an Früchten, ſtatt des Zins 
fes, ift ohnehin in: den Rechten verboten, und wofern 
bey. einer jüdifchen Scyuldflage dergleichen vorfommen 
wuͤrde, foll der Kläger eo ipso Flaafällig und die dor | 
derung unferm. Fisco heimaefallen feyn, : Und eden fo 
verbieten Wir auch. die Zufammenfchlagung: des Zinfes | 
zudem Nauptgelde, | 


087. Da die Iuden, dur) das Einſtellen des 
Viehes auf halben Gewinn und Verluſt, den gröſten 


| ee — — 





Wucher treiben und die Unterthanen in Schaden und 
Verderben bringen, fo verbieten Wir. foldyes Viehein⸗ 
ftellen bey Unfern Unterthanen bergeftallt, daß im 
Uebertrestungöfalle das. eingeftellte Vieh unferm Fisco 
verfallen feyn fol, | 


9 . 8. Da diefe,Unfere Verordnung nur von. nun 
au die Fünftige Händel der Juden zum Gegenftande - 
at, fo follen ſewohl die innländifchen als ausländie 

en Juden, welde Sorderungen von der yerganges 
nen Zeit ber an Unfere Unterthanen haben, a dato 
diefer Verordnung innerhalb einem Vierteljahre, ſolche 
bey den Aemtern, unter weldyen die Schuldner wohn⸗ 
baft. find, ohnfehlbar anzeigen, ‚und: berechnen, im Uns 
terbleibungsfalle „aber nis. ihren ‚Forderungen nicht 
weiter. mehr gehüret, ihnen auch darauf Feine Juſtiz 
adminiftriret werden. | | 


Diefe Unfere Verordnung, welche- auf .inns und 
aufländifche Juden gehet,  foll durch ‚den Druck, zu 
Jedermanns Nachricht, bekannt gemacht werden; . und: 
Mir befehlen Unfern Aemtern, daß diefelbe ſolche auf 
Dad genauefte beobachten, und, au, wenn ‘die Uns 
terthanen. mit den Juden heimliche Händel. treiben 
werden, ..ex oflicio ‚wider allen unerlaubten Wucher 
und die Mebertretung Unferer Verordnung Unterfus 
chungen anftellen und auf den Betrettungsfall die Uns 
‚ terthanen ‚eben fo, wie die Juden, ‚beitrafrn follen, 


* Erbach, den 27. Dechr, 1790, * PR 2 Hi * 3,3 
en 9 0 
eu 8,) 7" Franz, Graf zu Erbach. 
(55) Chriftian Carl,Graf zn Erbach, 
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aun weiter witer, 


dr: Furſt enauiſche Verordnung vom Jahr 1804, 


" Um: den vielen Streitigkeiten und Mißverfländs 
niffen vorzubeiigen, welche über vie Auslegung und 
Anwendung der, wegen der Verträge zwifchen Suden 
und Chriſten, in: Dahiefigem ‘ Landesantheile der 
Braffchafs Erbach), bisher beftandenen Verordnungen 
oft vorgefommien fi find, hat dahiefige: Hohe Vormund⸗ 
ſchaft nörhig ‚erachtet, mit Aufhebung ſämmtlicher ältes 
zer Geſetze über " diefen  Gegenftand, ‘folgende neue 
Verordnung zu erlaſſen, und öffentlich befannt machen 
zu laſſen. — 


. 1. Bei allen Sontracten zwifchen. Ehriſten 
und Juden darf der innländiſche ſowohl als aus—⸗ 
ländiſche Jude nicht über u vom Hundert ſich ver⸗ 
geavan laſſen. 


18. Dun Diefe Zitifen ER nicht: über zwey Jahre 
im n. Rüchftand- ‚geläffen werden, und ‘weiter auflaufende 
Zinfen werden nur von dem’ Tage der darüber erhober 
— 1 Mage zugeſtanden. 


4. 3; Die Handlungs s ui Eisünsuiber der 
Juden müffen, bei Verluft aller Beweisklaft derſelben, 
teutſch geführt werben, * 


F. 4. Das Aufftellen des Vlehet auf bie ‚Hälfte, 
oder überhaupt. F einen Theil am Viehe iſt gänzlich, 
und bei Verkuft der Anfprüche des Juden am Viehe, 
verboten; jedoch ſind bio die "Maftrinder aus⸗ 
genommen, 


$. 5. Schmußgeld bei Verträgen ſowohl zwi⸗ 
ſchen Chriſt und St, als Ehriften und Juden bür: 


— 
fen⸗ vie Juden nicht fordefw? wenn nicht ber 
den’ Duden · ausdrüuckllch zum Schmußer gedingte 
aufgefteger hat,“ Ze nt 1.2.4350 
TERaL Er Ar eh Ast: 


ta fi in EL 2 


ad dus IE Sp use? 


ans — urn 
— 9. 6. Wenn ein Jude yoH elnem“ ehrlſtlichen 
Schuldner, an welchen er ein verzinsliches Anlehn, 
‚oder eine Waarenſchuld ii fordern hat, nebenher 
noch Naturalien fi) einbedingt, oder auch dergleichen 
ſtatt der Zinfen ſich verfprechen läßt, fo fol der Jude 


f 4 ü 
tt 23087] 3,4 


I 


8. 
V 


nicht allein der einbedungenen Naturalien verluſtig 
ſeyn, fondern auch noch wegen einer ſolchen unerlaub⸗ 


ten Bedingung befonders beftraft werden. Will aber 


der Chrift den Juden mit Naturalien ganz oder zum 
Theil bezahlen, fo bleibt dieſes beiden Contrahenten 
unbenonmen. N 


$. 7. Alle auffergerichtlihe Schuldverſchreibun—⸗ 

gen, welde der Chrift dem Juden ausftellt, müffen 

von deſſen Ehegatten, wenn er verheirathet ift, benebft 
einem Zeugen‘, unterfchrieben feyn, 


$. 8. Eben fo muß auch unter eine ſolche 

Schuldverſchreibung, wenn fie ein Kiagrecht bewirken 

ſoll, die gefchehene baare Auszahlung von einem Zeus 
‚gen ausdrücklich bekräftiget feyn. 


9.9 Rührt die Schuld aber von einer Ahrechs 
nung ber, und ift mithin Fein baares Geld yon dem 
Juden gegeben worden, fo muß, bei Verluſt des 
Klagrechts, folde Abrechnung genau und beftimmt 
unter der Merfchreibung zum Beweis deren Richtige 
feit, mit gleichen Solennitäten d. h. mit der Unters 
ſchrift des Ehegatten, wenn der Schuldner verheirathet 
iſt, und eines Zeugen, enthalten feyn. 


7 .$. 10. Sollen alle in dem gemeinen Recht 
ſchon enthaltene Vorfchriften gegen berrügliche Hands 
_ c 4 ’ . | i h ; 29 t | # 


= 


n Ueberliftungen, und argliſtige ueben⸗ ugen, in 

——D Verhoffen ſich ereignehden: Fällen, gegen 

e Juden jedesmal aufs fhärfite in Anwendung ‚und 

gebracht, und den Umftänden nad), ae bes 
" Te Fe, —* werden. * 
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Ener Titel tel A, Erhoc Bürfimauiihe Bimärt 
Ordnung vom 2 Jenner —— * 


— Sefundäeitsgeugniffe. 
2. bis 8, Stotpwenbigteit‘geriptlücher Anzeige ber 
9. 


. 
x; 


— 
$. 
Viehhändel, 
$. 9. bis 12. Zahlung, — Beton. ar, 
8. 1a Marion Tas are TREE 
3. 15. bie 19. Wehefhaftittiimssoe ns Hi 3 
» 20. bis 33. Verfahren im vr det ‚Rage. ! ’ 
. 34° W on Paariögijem‘ un.“ —* | 
35. Vom Verkauf einer en Anzapl Biehes, 
8. 36. 37. Bon traͤchtigem Di | 
8, 58, 39. Marktrecht. Forum contractus, 
I 40. Bon Schmußjuden. 
41. bis 44. Grforderniffe zu vollſtaͤndiger Guͤl⸗ 
tigkeit des Handels. 
$. 45. 46. Vom Mitverkauf von Joch und Riemen, 
Sattel und Zeug. 
:& 47. Bm; ‚Mitverfauf von fäugenden Kälbern, 
u 


$. 48. 49 Bon waſenmäßigem, und fonftig krankem 
Vieh, wofür Leine Wehrſchaft geleiſtet wer⸗ 


den will, 
$+ 50, Von Abkürzung und Befäleunigung bes ges 


in ri m 99* 


EU PN VOUREIELYA DEN LE LEZ 450. wu nfararn 
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z. Nachtrag zu vorſtehender Beorbmung som 14, | 
Februar 1806, 


% 1. er zorhtu und Guͤltigkeit der Viehhaͤndel 
erhau 

82 Von otkwenbigteit der gerichtlichen Anzeige 
und Viehhändel. | 

3, 3 4. Bent den Folgen deren U nterlaffung. Verluſt 
des Klagrechts.“ Strafe. 

8.5, Von den Folgen wenn nur Einer der no ae 
ten die Anzeige unterläßt, 


un An 





YORE 2% “n ER ERKS 


3m eiter Titel Erbach Erbadiſche Viehmarks⸗ 
Brbuung vom 1, Juli 1805, .., 


FR 1. Rottwenbigteit zeriqhtlicher Anzeige‘ der Vieh⸗ 
haͤndel. 
ar * dolgen deren Unterlafung. Verluſt des ne. 
; > vre cht ht 8. Strafe. * “71% 
43 Br einfeitiger Anzeige, * 
6.4 lag u. Angabe beö Wers 
aan ‚1% 1 u 
rer 6. —— der Gefahr. ET 
10. Wehrſchaft. — 664 


8.11. Von crächtig em Vieh. np 
t. 12. 13, Vom Verfahren im Fat. ber Ringe. 

x Bon paarweifem Verkauf. er w 
BR: N 

16, 17. Bon‘ Gärtigteit und. Kupendung die 
gr eng) 


. 3 LIFE J * 
— SER 8 
an nn ug 
u j D; - 3 J +, I 
Berl yplt 
— — — 6 
RPD IR FR HC SA ı Yo aueh 1 a0 Au zen ae ot ‚Oh 
84 ı 513:.D 
2 
— EN. 1!» ’ site eh se 7 
th 
j 1 
5 F 
Au) 41, | rei N ! R nat 63 — 
ar ir er, Un ;* . - 3. - 3, 
cs.” 1.) 0 90 er j eb. xX Gr ‚Bei 
Nm u26 
in —2* “r B J — FRE 
sg vro © D au San 2315 12 a Ir 


4 ER a5 Fr r 


._ ” * N 
—— ſter e . * — 
ErbadGärkenauifge, Birpmartisdrdnung 


vom 2, | ARE LEBE AL — 

r . + 4, 7 A 
Ay slis nz 

Wir Chriftian Carl Auguſt Albrecht re⸗ 
— Graf au: Erbach und Herr zu ‚Drenderg “ 


Nachdem die feit ———— Jahren in PS 
felden Unfers Amts Freienfteim: errichteten. Viehmärkte 
zu Unferer Unterthanen, und derer ‚benachbarten atie 
‚genfheinlichen Nutzen bishero ausgefallen find, fo ha⸗ 
ben. Wir, damit niche nur im: Zufunft diefe Yichmärke 
te in der Drdnung verbleiben, -fondern. auch alle und 
jede, fo ſelche befuchen werden, fish Aller Befrderung: 
gewärtigen fünnen, nachfolgende Vorſchrift und Ord— 
nung, wornach nicht nur * denen Märkten, ſondern 
auch ſonſten in Unſerm Amte Freienſtein, in Anfehung 
derer auſſer denen Märkten geſchloſſenen —E 
bei dem, durch die. Schultheißen jeden Orts zu. führene 
den Protokoll, und der Vewehrſchaft, — wer⸗ 
den ſolle, aufſetzen laſſen: ie, an 

ware: 
G. 1. Alle fo Vieh zu Markt treiben, müffen ſic | 
mit: Obrigkeitlichen gefiegelten- Geſundheits s Päffen 
und Atteſtaten verſehen, und — bei dem Ver af 
des Viehes abgeben. Re! 


dh 

Die im Amt Freienſtein angefefenen Unleihanen 
werden ‚von: Diefer Verordnung ausgenommen, wenn 
fie ſelbſt gezogenes Vieh: zu Markt treiben; : wenn: ſien 
aber Bieh an andern Orten erfaufet und. ſolches wäh: 
rend der, Gewehrſchaftszeit auf: den Marke treiben‘ 
wollen, : müffen. fie das Atteſtat 2 fie; ‚ben: don Er⸗ 
kauf deſſelben erhalten, vorzeigen. ann 


452 





$. 2, Alee, ſowohl auf den —— als 

den Tag vorhero, im hieſigem Amte geſchloſſene Vieh— 

händel müſſen bei Amte zu Protokoll angezeiget wers 
den, bei Strafe und Verluſt der Wehrſchaft. 


246.3. Ber dem Protdkoll wird "von dem Herhans 
delten oder verkauften Vieh ein dem Kaufprätio ge 
mäßes Standgeld und Protofolliergebühr von beiden 
Theilen entrichtet, 
6⸗ ia Ale diejenigen, fo‘ zwar: Vieh zu Markt 
| ri ringen, aber nichts verfaufen noch verhandeln, ent: 
gar nichts, auffer was fie oder ihr Vieh vers 
* ‚mithin: fällt: Auf⸗ und Aberieb auf hieſi igen 
Märkten: vollig hinweg. c— 


. 5, Dei dem: Protololl muſſen beide: Theile 

— erſcheinen, und richtig anzeigen, wie ſie mit— 

—2 gehandelt haben, ‚und was ein oder anderer 
Ei fi Defense" ausbedungen hab: + 


— $ 185 Iſt ein‘ Tauſchhandel geſchehen⸗ ſo muß 
der Aaf vlag des Viehes, wie ſolchen Partes unter ſich 
ausmachen, bei dem Protokoll notiret werden; - damit, 
bei: etwa -fich ‚ereignender Streitigkeit wegen der Ges 
wehrfhaft, eine Foftfpielige Taxation Rue erfordert 
werde, | 

9 um ün si 

ri Ts Amt. — von einem andern ein 
Sta. Vieh als aufgoſetzt an und verkaufet ſolches 
mit Profit, ſo muß ſowohl der erſte aufgeſetzte als 
auch der folgende Kauf, oder Kandel protofollirt werden, 


u ' 


nr =: Be Wann ein —— zu Protokoll angezeigt 
iſt und die Yard’ davon entrichtet worden find, erhal⸗ 
tea Partes ein gewiſſes Zeichen, fo mit der Dir, des 
Pretokolls gleichſiimmig aiſt * ſeldiges müſſen ſie 
yon) denen" im andern Zinmiier 38 Markthauſesn bes - 
findlichen Gerichtsleuten⸗ ein gedrucktes Marltatt eſtat, 


453 ' 
— die Nr. bes Zeichens befindlich, zu to erem 


Fortkommen des Käufers gegen .7 Er. von jedem Thei⸗ 


le löſen. Die zu Markt gebrachte Atteſtata aber müſ⸗ 
ſen, ſo lange als die — deuret, bei Amte aufi 
rn werben. „I ÖR Sa 
id »i 
| . 9. Dr Verkäufer if fodinn ſchul 
Vieh bis 12 Uhr des Mittags Acht zu El 
daann aber ift der Käufer ſchuldig Die Zahlung zuj tes 
ſten, und fich des Vieh darliefern zu laſſen.“ ee 
$..10, , Alle Zahlung muß in.landläufigen Gelbe 
geichehen, und fremde hier unbefannte Gelpforten wer 
den nicht angenommen... ‚Der. Verkäufer, ift auch ‚nicht 
fhuloig ein mehreres als den.10ten Theil Münze zu 
- nehmen, es feye dann bei dem Kauf ein andah au⸗ 
bedungen worden. 


$. 11, Damit Niemand mit. Anwichtigem Sr Ä 


betrogen werde, fo ift die Anordnung "gemacht, daß 
die Goldſorten auf einer richrigen Mage, durch vers 
pfichtete Leute gegen 1 kr. Waggeld vom Stüd ge 
wogen weiden fünnen. Wer daher diefe wenige 


foften fiheuer und fein Gold ungewogen annimmt, hat. 


fi) den: Schaden felbften zuzufchreiben, maſſen nach 
der Hand. feine Klage wegen erhaltenen unwichtigen 
Geld mehr angenommen wird. = 35 


$, 12%. Wann nichts befonberh an Tranfgeld aus⸗ 
gedingr worden ift, fo hat der ‘Käufer an Trankgeld 
zu erlegen, von einem Pferd 12 kr./ von einem Paar 
Ochſen 3 fr. .; von einem einzelnen orüd 4 Ir 


818. Tafchenfpieler, Beutelfihneider, "Bettler 
‚und vergleichen verdächtiges Gefindel wird auf dem 
Marke nicht. gedultet, und muß, deswegen non der 
Arab: beſondere * gcben werden; 

RAU 85, h =", 


4 


mußt: Die — Marktwache ft verbunden, 
den hamdelnden Partheien behülfliich zu feym, dag, im 
Falk: einer Klage, der Gegendart vor Amt gefteller 
Werde... Für. ihre Bemühung aber hat ſie mehr nicht 
als 10 fr. zu fodern, welche derjenige, fo fie: um Hül⸗ 
fe gerufen, zu — hat; es ſeye dann, daß der Ge— 
— befonbere Vosheit „die Nülfe der 
— hätte‘, im welchem: Fall dem 
—— rkänntniß zukommt, welcher von beiden 
u ven Theilen. die, Koften der Mayktwache zu zah⸗ 
len habe. 


30, 15. Ein jede Berfäufer muß. Gewehrfchaft - 
— — Haß das Vieh ſo er verkauft, ſein eigen ge⸗ 

eſen,/ und kein geſtohlnes Gut ſeye,“ und wird zu 
| . Senehrfihaft feine gewiffe und RN: Zeit 
anberaun 






$ 16. nebrigens wird gewehret, 


* hei dein Rindyieh-A Boden 1 ‚Tag: 
* Bür die. Foulung — 
* fallende Krankheit | 
das ſchwindelhörnigte oder Umgänger | 
ber Karhar oder Kölch 
u dad Blutharnen bei den Kühen 
pn” ader Krebsbacken ˖ 


gür die Franzofen oder Zapfen — iſt 
die, Wehrſchaft Länger, und muß der Verkäufer 

Tage lang ‚ganz, nach Verlauf derfelben 
"aber bis zum Poren, Tage nur zur Hälfte 
"gewwehren, — 


* Bei denen Pferden wird gene 4 Baden 
Ä 4 und 1 Tage 
Für den Rotz. 
che u Schlebauch. id J — 
— Soldat ur. . 
— die Kränk oder — Sraufheit, 


14 1 


* 
4 
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$. 47.: Alte andere: Fehler und Mängel, die hier 
nicht benennet find, insbeſondere die fichtbaren Fehler, 
werden weiter nicht ‚gewähret „ed: feye denn, daß bei 
dem Kauf: ein oder anderer Mangel oder Fehler aus: 
drücklich vorbehalten worden, in: welchem Fall :aber : 
tiefes befonderd bey dem Protofoll angezeiget. wers 
den muß. 





9.18% Jedoch muß derjenige, fo einen folchen 
Fehler ſich beſonders vorbehält, abey dem: legalen Pros 
tofoll auch die Zeit beſtimmen, wie lange -diefe Ger 
wehrfchaft: dauern folle, - widrigen Falls dauret folche 


Gewehrſchaft länger nicht ald 4 Wochen und 1 Tag. 


- 919. Sollte aber ein oder anderer“ für alle . 
Fehler und ‚Mängel gut ſeyn wollen, fo wird ſolches 


nicht angenommen, weil es nur Öelegenheit zu un 


endlichen Zänfereien geben Kann, _ 


$. 20, Ein jeder, der eine Gewehrfchaft fuchet, 
muß ſolches binnen der gefeßten Frift in loco et foro - 
Contractus anzeigen, ed feye denn, daß er weit ent: 
fernet ſeye, und nicht in der gehürigen Zeit hieher 
kommen fünne, in welchen Fall. aber er bey feiner _ 
Obrigkeit, oder fo er auch folche nicht erlangen könn⸗ 
- te, bei einer, jeden andern. Obrigkeit die Anzeige thun, 
und. deöhalben beglaubte Urkunde beibringen muß. 


:,$ 21. Niemand darf ein - mit: einem SHaupts 
mangel behafteres Stück Vieh feinem Gewehrsmann, 
ohne vorherigen Dbrigfeitlichen Befcheid, nach felbit 
eigenem Gefallen, wieder heimſchicken; es feye denn, 
daß der Gewehrsmann es freiwillig verlangte. Ä 

$. u 6 muß aber bei der Anzeige, der Fehr 
ler. oder, Mangel, deſſen Gewehrfchaft.. gefucher wird, 
namhaft ;und allenfalld documentirt werden, Auſſen 
dieſem wird bie Klage, nispt angenommen. 
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6. W. Geſchiehet nun die Anzeige nach vorge⸗ 
ſchriebener Ordnung, ſo ſoll ſolche von Amt zu Pro⸗ 
iokoll genommen, der Beklagte, wenn er einheimiſch, 
ſogleich vorbeſchieden; wenn er aber auswärtig, per 
requiſitoriales vorcitiret, und das weitere Rechtliche 
verfüget werden. . | DIT, 


nn 


$. 24. Sollte der Beklagte auf gefchehene nachbars 
liche Requiſition richt erſcheinen oder von feiner Obrigkeit 
feine Siſtirung nichtbewürcket werden wollen, fo fte: 
bet. dem Kläger frey , ihn bei feiner Obrigkeit, "oder 
auf ‚jedem: andern: Markt im Antreffüngsfakt zu be 


langen.! 


"25. Iſt ein’ Stück Vieh, deſſen Gewehrfchaft 
geſuchet werd, wirklich crepiret und zu“Grunde ges 
angen, ſo hat der Käufer dem Verkäufer alfo gleich 
dachricht zu ertheilen, damit derſelbe bei Eröffnung 
des zu Grund gegangenen Viehes gegenwärtig ſeyn 
konne. J | | — — 

FW,.So aber der Verkäufer zu weit abgele-⸗ 
gen, und binneh 36-Stunden nicht zur Hand fonmen- 
könnte, To hat der Käufer das erepirfe Stud Vieh 
durch ven MWafenmeifter öffnen, und durch geſchworne 
Leute befichtigen und erkennen zu laſſen, und fich bers 
nach diesfalls mit einem ‚ordentlichen, von -feiner 
Obrigkeit ausgefertigten Atteſtat zu legitimiten, und 
die Haut des Viehes quäſt, zu produciten. 


8.97. Iſt aber das zu gewehrende Vieh noch 
lebendig, und kann ad locum eontractus gebracht wer— 
den, ſo muß ſolches vor allen Dingen geſchehen, da— 
mit fodann nach Marktrecht verfahren werben könne. 

8.238. Kann es aber’ nicht ad loeum unde ges 
bracht werden, fo muß ver Käufer in Beyſeyn des 
Merkäufers, dem er von feinem Vorhaben Nachricht 
zu ertheilen hat, durch einen Metzger fchlagen laffen, 


x 
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wann ‚es Rindvieh. iſt ‚damit der Verkäufer, wenn 
ihn die Gewehrſchaft beirifft, ſolches ſelbſten wieder 
zu Nutzen ſchaffen kauuua... — 


4,929. Sollte der Verkäufer, wegen allzuweiter 
Entfernung, nicht zur Hand kommen Tonnen, fo hat 
der Käufer ſolches, wenn es Rindvieh ift, durch einen 
Metzger in Gegenwart zweyer gefcehwornen Männer 
hlagen ‚und erkennen zu laffen, fodann auch das 

leiſch und die Haut, dem Gewehrämann zum Bes . 
fen, fo ..yiel als möglich zu Nugen zu ſchaffen, umd 
fich deshalb mir pflichtmäfigem Arteftar zu legitimiren. 


u ’ j 4 
+.$2.30. Wann dem Verkäufer von dem vorhaben 
den Schlagen des Viehes queſt. Nachricht ertheilet 
wird, und er nicht in termino, jedoch ohne ſein Ver— 
ſchulden erſcheinet, ſo iſt das Nemliche, was bei vo— 

rigem Artikel erinnert worden, zu beobachten. Bleibt 
er aber gefliſſentlich hinweg, fo ‚hat er ſich die Ethö— 
hung derer Unkoſten beizumeſſen. J 


Be? 31: Mird aber ein Stück Vieh, dem Ger - 
wehrömann. zum Schaden, dem Wafenmeifter Iebens 
big. von dem Käufer übergeben, fo fällt die fuchende 


| Gewehrfchaft hinweg. 


-$. 32. Zn dem Gemwehrungsfall hat der Verkäu— 
fer. nur das davor rhaltene.Geld und. die Unkoſten 
der gerichtlichen. Befichtigung,,. keinesweges aber die 
Atzungs- und Futterkoſten zu ‚erfeßen, Wa 

} ' / 


1 Want das mangelhafte Vieh in der Ge 
wehrzeit in die dritte: oder vierte Hand gekommen ift, - 
fo; hat: jeder deren Händler feinen nächften Gewehrss. 
mann aufzufuchen; hiebei fällt aber der von denen in 
der Mitte, ſtehenden Händlern gehabte Profit hinweg. 


weif ? verkauft, wird, und eines davon, befommt einen 


bsr» 
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der Gewehrſchaft unterworfenen Fehler, ſo hat der 

Verkaͤufer nicht das ganzer Paar, ſondern nur das“ 
mangelhafte Stück zurückzunehmen, und die Hälfte des 
dafür bekommenen Kaufſchillings zurückzuzahlen. Es 
ſeye dern, daß, wenn das Paar ungleich, bey dem 
Kaͤuf ein jedes’ Stück beſonders angefchlagen, und im 
Protokoll bemerkt worden fy, — | * 


1.8.35." Sind aber mehrere Stüde in einen Kauf 
begriffen gemwefen, und eined davon bekommt seinen 
zu gewehrenden Mangel an fih, fo wird das zu er 
fetzende Quantum! nach‘ der Menge der im Kauf bes 
‚griffen geweſenen Stücke reguliret. Wann nicht, wie 

bei vorigen Mrriteln bemeldet, jedes Stück beſonders 


in dem Kauſprotokoll angeſchlagen iM. 


9.36; : Wird eine. Kuh oder Nind als trächtig 
bei dem Verkauf angegeben, fo muß die’ Zeit‘ beftims 
met Werden; wenn ed Falben foll; gefchiehet' dad Kals 
ben 4 und mehrere Wochen fpäter, al! angegeben 

worden, fo hat der Verkäufer, nah Ermäfigung der 
Obrigkeit, den Schaden zu erfeßen. Wird es aber, 

nicht tragbar befunden, hat er das Kalb, was es zur 
beſtimmten Zeit nach dem Mittelpreis gegolten baden 
möchte, zu vergüten, und noch darzu eim preportionirs 
tes Quantum für die entbehrte Nugung zu. erſetzen. 


"6.37. Jedoch leidet ed in dem Fall eine Aus— 
nahme ; wenn das Stü Vieh vor der Hand vertras 
gen hätte, diefes muß aber bewiefen werden, ° 

— 
$. 38, Die Käufer und Verkäufer unterwerfen 

ſich dem Marktrecht umd dem foro contractus. Es 
darf aber dig Zurisdiction, nicht weiter ertentinet wer— 
den, ald auf ſolche Sachen, die von deni hieſigen 
Markt herrühren; es ſeye denn, Daß auf einem auds 
wärtigen Markt eine Zahlung auf dem hiefigen Markt 
zu leiſten verſproͤchen worden, nnd der Kläger ſich des⸗ 
halb mit einem: obrigfeittichen Zeugniß Tegitimire, 


* 


re 303 Vagabunden und Criminel Perſonen has 

bau ſich aber dicſer Wohlthat nicht zu serfremen,. indem 
ſoſche zu jeder Zeit alle auch auf öffentlichem Markr, 
zuwal auf Requiſition benachbarter Obrigkeit, ange⸗ 


halten werden fünnen, 


sk „werden, als: BSR SEP a RE 


sa aeetdsmn €] 
xon nem Par Odhfen ober "fern" Wit.) 
nie won einen Paar Stets Ö en. =) 0“ ir. 
von einem einzelnen Stüf Nindpiehb 15 kr. 
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E) Bolkte ein Schmußer. ein- ſtarkes Schmußgeld 
‚ä Merlangen und „der. Händler ihm ſolches aus 
Furcht, daß der Schmußer ihm widrigenfalls den 

-. Kandel verderben würde, ſolches auch accordis 

. sten, ſo iſt diefes ;Verfpredyen yon Feiner Verbind: 
„lichleit. Geſchiehet aber, ein ſolches Verſprechen 
in sahne: Furcht und Zwang, ſo wird ein jeder Ehr⸗ 
liebender ſein Wort halten. Jr: PET u. 


+14) Sp. ferne, ein Schmußer von beiden Kontrahens 
sinten, Schmußgeld fordern: wollte , ſoll derſelhe von 
dem Markt fortgejaget, oder fonften, nad) Befinz 
sus den ber Obrigkeit, geſtraft werden. ıx..E8 feye 
un daun, daß beide Theile auf ihn, als den Ste Mann, 
AAcompromittiret haͤten. 


I. 
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se). Das Zufchlagen „des. Schnußers ift zur Gültig- 
keit des Contract nicht hinreichend; wann fols 
Aches nicht nach der Hand yon dem Handelsmann, 
tr deffen:Schmußer er geweſen, genehmigt worden. 


f) Wann ein Schmußer Antheil an dem verkauften 
Wieh het, oder gar’ ſolches ihm allein gehöret, 
ſo darf erivon- dem: Käufer lein Schniußgeld fere 
2,7 Bee thai. ER SET DRM 


Hr 5 Er 
ı® ware 


weniger Tann, aus einem hinterlifligen Fangen des 
andern; der fich aus: Irrthum verredet, eine Verbind⸗ 
lichkeit gezogen werden... — ER 

$. 42, Wenn ein Viehhändler oder Bauer feine 
Kinder und Gefinde mit Vieh Auf den Markt fehidker, 
und diefe verkaufen das Vieh, fo muß der Eigenthü⸗ 
mer den Verkauf genehmigenn. 
rn Kae Sr 50. ——RR 
A Dh die Händler auf Denen Märkten glei⸗ 
ches Recht mit einatider: Haben, ſo findet. auch ein 
Vortecht oder Ausloſung eines einheimifchen ner eis 


nem fremden nicht im mindeſten flat, ı +: 


AA Miemand darf einem andern in ben Han⸗ 

del: fallen ;- fondern er‘ muß warten ‚ bis der sterfte 
Haͤud ler abgegangen iſt. Es feye denn‘, Daß ber 
etſte Händler den Verkäufer herumziehen wollte, um 
entweder das Vieh: wohlfeil zu erhalten, dder ihn an 
freyer Verkaufung feiner Waare“ abzuhalten, Ain wel⸗ 





I‘ s 


.. 


chem Fall den Verkäufer erlaubt iſt, abzubrechen und 
von’tinem andern’ ein Gebot Anzunehmen. 


- 9 PErZI EZ 222 52 + 2 

2er Bann ein paar“ Dechfen auf. den Markt 
mit Joch und Riemen gerrieben und: verkauft wird; 
jo bleibet Joch und, Riemen dabei, wenn nicht ein 
anders. bei dem Kauf ausbedungen, und bei dem Pro= 


tokoll bemeldet iſt. 


546. Eben dieſes gilt auch von denen öfters 
 Sanbangenden Schellen, ingleichen- bei denen Pferden 
von Sattel und Zeug. J 
| H . 

$. 47. Wird eine Kuh mit dem fäugenden Kalb, 
oder ein Pferd mit einem Fuͤllen auf den’ Markt ge— 
trieben und verkauft, fo wird das Kalb oder Füllen 
für mitverlauft gehalten, 'e8 feye denn, daß bei dem’ 
Kauf ein anderes ausbedungen, und zu Protokoll ans 
Hegeiget worden: "ne ne, 
A 1.27 Dumme EEE 3 1 75 17 ı FB 5— Due Pre ) 5 BE Bu 
— 4 Wafenmäfiges: oder’ anderes Vieh, wo— 
für der Verkäufer Feine Wehrſchaft leiſtet, und es für 
nichts Guts verkaufen will, ſoll gar nicht auf dent 


Viehmarkt angenommen werden. 7*4 


| — + a 11951375 

F. 49. Noch weniger wird geftatttet, daß von ins 

fißcirten Orten: er de Vieh auf den Markt getrieben 
5 r 


werbe,:s Sollte jemand an einer Seuche krankes 


— 


mieden werden, 


m) 
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Wie alles dieſes vorgeſchriebene zuz Erhaltung 

guter Ordnung und Sicherſtelluug aller die Vieh⸗ 
märkte "Unfered Amtes Freienſtein beſuchender Vieh— 

händler gerichtet, ſo befehlen Wir hiermit ernſtlich, 
daß dieſer Verordnung ‚im: allen Stücken nachgelebet 
Mr: en te. ea a ee 
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Yus mehreren neuerdings vorgekommenen Rechts⸗ 
- fireitigfeiten hat man wahrnehmen müffen, daß bie 
Verordnung 9: 2. der Beer febder Wrehmarkts⸗ 
ordnung. und der darinnen auf das Unterlaſſen der 
Protokollirung geſetzte Nachtheil, mehrfach zu uurich⸗ 
. tiger Auslegung dieſes Geſetzes, und Mißdeutung deſ⸗ 
ſelben, Anlaß gegeben hat. | 
ne rn AH EL et A. 
Beftimmung folchen Geſetzes wird: daher perrdnet: 


a 1 ER re, STEHE 1 HT ve Kr u 
. 1. Jeder Kontract über Rindvieh ‚oder Pferde; 
iſt zwar an fic) als ‚verbindlich und gültig. in dem 
Augenblick anzuſehen, wo beide Theile über: die: zu 
verkaufende Sache, und den Preis, beſtimmt mit ein⸗ 
ander einig geworden, und ſich die gegenſeitige Zuſage 
darüber gegeben habhen. io 


# \ 


re — re ER ers F * 
8. 2. Allein jeder ſolcher Contract muß, binnen 
zweimal 24 Stunden, bei derjenigen Behörde, welche 


% 
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in dem Orte des abgeſchloſſenen Coͤntradtes das Vieh⸗ 


handels⸗Protokoll zu führen hat, von beiden contra; 
hirenden Theilen, nad allen ſeinen Bedingungen und: 


allenfallſigen Nebenverträgen, zu Protokoũ angezeigt 


. werden. 


— 


e 


g. 3. Geſchiehet dieſe Anzeige in beſagtem Termin 


nicht, fo. verlieren beide Theile fowohl das Recht 


auf Erfüllung des Contractes, als auch, und wenn 
der Contract bereits in Erfüllung übergegangen wäre; 
dad Recht auf Refeindirung oder Aufyedung des Contrat⸗ 


tes zu Hagen, und überhaupt eine Währfchaft anzus 


fprechen, - 


54 Wird em Handel auf dem Viehmarkt zu 
Beerfelden oder den Tag vorher im Amte Kreienftein 


geſchloſſen, und die Anzeige zum Protokoll bei Amt 


unterläffen, fo haben beide. Theile ‚nicht nur den im 
vorigen $. bemerften Nechtönachtheil zu erwarten, ' 
fondern werden auch hoch überdies, auf den Entdes. 


ckungsfall, in eine Herrſchaſtliche Strafe von "drei 


Gulden für jeden Theil fhuldig erkannt. 


5 Sollte der Fall eintreten, daß nad) eins 
mal gültig gefchloffenem Contract einer der Contra: 
henten, in der Abficht feine Verbindlichkeit zu umge _ 
hen, es vertveigern wollte, mit feinem Miteontrahetie _ 
ten. bie gemeinfchaftliche Anzrige ad protoeollum zu 
machen, oder machen zu laffen, fo foll e8 dem an: 


dern Theil frei ſtehen,diefe Angeige feines: ‘Orts in 


tormins einſeitig zu machen, und dadurch, fo wid er’ 
ſodann bei‘ Gericht die Wirklichkeit des aͤbgeſchloſſes 
nen Contractes und der feiner Seits eingehaltenen 
Anzeige beweißt, alle: Rechtszuftändigkeiten aus dem 
Contract in Anfpruch zu nehmen: 30 — 
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e, ‚ bie Anzeige ad protedollein int dieſer ge⸗ 
—** Abſicht verweigert — en aber, 
migt al Falles aller Nachtheil des $. 3 Ä | 


Michelſtadt, den 14. Februar 1806, 


‚(L. $,) Graͤflich Erbach⸗ Fürſtenauiſche 
— ee Regierung. ’ 





5) Diefe beiten Bi aaa; eig uefprüngtid, nur 
‚für, dem, bedeutenderen ‚Viehmarkt: zu. Beerfelden geges 
ben, gelten, nad) dem Gerihtsbraud,. in dem ‚ganzen 
$ürftenauifgen und Scönbergifhen Landesantheil, 
fo wie in der Gemeinherrſchaft Breuberg; und fo na⸗ 
mentlid; auf dem früheren Viehmarkt zu Höhft und 

“ * — IRRE ONE Ban gu —“ 


J 


Bmeiter Titel. 


Erbach-Erbachiſche Bietmiertes ‚Drönung 
u. m. Juli 1805, 


Mir‘ — BEER —— zu enad und 
Limpug, Herr zu Vreubeng ꝛc. ꝛc. n 


babem-Uns, zu Vermeidung der über die. FR Häns 
def Unferer Unterhanen ‚bisher vielfältig entſtandenen, 

meitläuftigen und Foftfpieligen Prozeſſe, bewogen. ges 
funden, hiemit folgende gefegliche Verordnung. zu gez 
ben , wörnad) -fünftighin die, yon und mit Unfern Une 
terthanen gefchloffen . werdende Vieh: Händel beutheie 
und entfchieden werden jvllen, 
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fe Wird Fein Pferdi und Rindvieh⸗Handel, 
es mag. folcher ‚durch Kauf: oder Bertaufchung geſche⸗ 
ben; als: vollkommen und. giltig <angefehen , der! nicht 
bei dem Öchultheifen ‘oder Vorſteher des Orts, wo 
folcher geſchehen, angezeigt und yon diefem aufgefchries 
ben oder protokollirt worden iſt, und foll auf einen‘ 
foldyen. Handel,"der nicht gehörig protokollirt ift, von? 
keiner. Unſerer Gerichtsſtellen eine Klage angenommen‘! 
werden Die, Öchnltheifen ‚und: Drtövorfteher: aber‘ 
werden‘, bei Vermeidung: wilkführlicher Strafe , hier⸗ 
. mit. angewiefen , ein ordentliches. ViehhandelsBuch zu‘ 
halten, in welches. die Birhhändel, in der Ordnung wie: 
folche von Zeit. zu Zeit vorformmen, mit richtiger und‘ 
"genauer: Bemerkung des Tages: und der Bedingungen,‘ 
' "unter welchen ſolche abgefhloffen worden, eingeſchrie⸗ 
ben werden. In" Kerr BT. 4 

F. 2. Sobald ein Pferd- oder Rindviehhundel 
abgeſchloſſen iſt, muß ſolcher von beiden contrahirens 
den Theilen perfünlich bei hehe ad ae 
Vorſteher, Wo der Handel: gefchehen, im Fall, aber’ 
biefer abwefend ift, bei’ dem zunächft gelegenen Orts— 
ſchultheiſen angezeiget werden; und welcher Theil, er“ 
ſey Sud oder Ehrift, eine ſolche Anzei e unterläßt, 
verliert nicht nur feine Klage aus ſolchem ‚Handel 
und das allenfalls darauf gegebene Kaufgeld, ſondern 
ift auch deshalben noch befondens in eine Strafe von 
drei Gulden verfallen. — 


G. 3. Darf⸗kein Schultheis und Ortsvorſteher/ 
oder ſonſt eine, Unſerer Gerichtsſtellen, bei Vermei⸗ 
dung zehen Rthlr. Strafe,. einen Viehhandel zu 
Protocoll aufnehmen, wann nicht beide contrahirende 
Theile perſönlich gegenwärtig ſind und die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen fie’ den Handel abgeſchloſſen has 
ben, einftimmig anzeigen, die alddonn im Protokoll 
genau bemerket werden mülfen ‚indem, bei entjtehen; 
‚ dem Klagen, vonhlinfern Gerichtöftellen blos allein 
nach dem Inhalt folcher Protokollen geſprochen wer⸗ 
den-foll. =”. 5 nur’k 75.20 — vw: Gm 
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4: Bei Taufhhändeln müſſen die Contrahens 
: ten den. Werth ded gegeneinander. vertaufditen WVies 
bes, bei. der. Anzeige zum Protofoll „ beſtimmt anger 
ben, immaßen dieſes das einzige fichere Mittel ift, 
wodurch, bei- fih.ereignenden Währfchafts:Fällen, den 
weitläuftigen : Streitigkeiten über ben Werth des zu 


ervährenden Stück Viehes, und denen fehr. oft abs 
tlich. ‚dabei zum Grunde liegenden Betrügereien, 


vorgebogen werden: kann. :Unterlaffen aber die Eon: 


trahenten: die Beftimmung des Werths, fo. niüffen fie 
ſichs ſelbſt beimeffen,, wann-alsdann der Werth des 
zu gewährenden Stück Viehes nicht: anders, als 
durch das gutachtliche Ermeſſen zweier viehverſtändi⸗ 
ger Perſonen beſtimmt werden kann; weshalben dann 
auch beide Contrahenten die dadurch verurſacht wer⸗ 
er Koften miteinander gemeinfchaftlich. zu tragen 
haben. 


. 5. Bei ſolchen Händeln, wo bie. Uehergabe 
des gekauſten oder getauſchten Viehes nicht ſogleich 
geſchiehet, gehet, von der Stunde bed abgeſchloſſenen 
und protofollirten Handeld an, die Gefahr auf den 
- Käufer eder Tauſcher über, und: kann derfelbe, in 
ſolchem Falle, den Verkäufer oder Vertaufcher nicht 
weiter, als nur auf die im Protokoll benannte Währfchaft, 
klag bar in Auſpruch nehmen;. es wäre dann, daß der 
im $. 10. beftimmte Fall eintrete. Iſt aber der Hans 
sel nicht behörig protokollirt; fo ift folcher an und 
für: ſich ungiltig/ und als nicht abgefchloffen anzus 
ſehen, und bleibt im foldem Falle die Gefahr dem 
Berkäufen oder Vertauſcher. 


6 Wanniein. Käufer oder: Zaufcher, er- fey 
Jubd wder Ehrift, nach abgeſchloſſenem Handel, - das 
gekaufte oder getaufchte Vieh, ehe noch der Handel 
bebörig protokollirt worden, übernimmt ; fo ‚macht er 
fi) dadurd) des Klagrechts auf Währfchaft, und na⸗ 
mentlich den im F. 10, beftinchnten"Worthei verluftig, 
und iſt gleichwohl ſchuldig, dem Preiß oder Werth, 
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mr weichen der Handel: — werben; an den 
Vernauſer zu bezalen. — — 


9. 7: Bann der Handel unter, ben: geindinen — 
Ausdruck daß · das verkaufte oder vertauſchte Vieh ‚für 
Kauſmannsguth gegeben werde, abgefchloffen und pres 
tofollirt worden ift, fo muß der SAPL ober Ber 
tauſcher die Gewährkbaft leiſten: 


= Bi. dem Rindiche auf Dreig ig Lage," ‚erh, bon 


— — die Fäulung 5. — 
u, mr fallende Krankheit, — 8 13° 


— das ſchwindelhoͤrnige — Umgänger,. 
— den Cathar oder Kö 
— das Dlutharnen und den Borfall bei den Rüben, 

u; 20 oje anf — 

ER ale nzpfen, oder iden Zapfen ‚aber: mug: der 
Verkäufer oder Vertauſcher 90 Tage ganz 
gewahren, nach Verlauf derſelben bis zum 
180ten Tage. kommt demſelben nur "Sie 
Halie der Wahrſchaft jan © mania) 

Br von Hieden gif Dr eipig, Rage, HL) 
für den Rotz rd — 
u. Ed leebaach und dungenfäuiung AT. BEER 
> + Kollerer:und Stetig, EP 

en Krank oder fallende: Krankheit, 1 


pnd or im. dikſen benannten Sehlern bie eigentliche | 

: »aupfmängel bei dem Nindyiche und Pferden: brgrife 

fen find; fo: muß. darauf von dem Verkäufer oder: Der; 
taufcher ‚die. Währfchaft gefeiftet. werden, wann auch 
in dem Handelsprotokoll dapon Feine ausbrücliche 
Meldung geſchehen iſt. 


g. 8. Alle andere Fehler und Mängel, infonbers 
heit aber die fichrbaren Fehler, werden nicht gewähret, 
wenn nicht,: bei dem Kaufe oder Taufche, ſolche aus⸗ 
drücklich benenng und ‚vorbehalten. und foldher Bor 


behalt in dem Protokolle bemerket worden: "Es muß 

aber auch derjenige, ſo einen ſolchen Fehler, der nicht 
ſchon unter den — — begriffen 
iſt ſich vorbehält, in MProtokolled dk 


geſtattet wirb. 1 7 


99% Mit geftohlenem Guthe darf Fein Handel 
‚ getrieben , werden; &8 muß daher ein: jeder Verkäufer 
oder Vertauſcher die Währfchaft, daß das verkaufte 
oder vertauſchte Vieh nicht geſtohlen fey, auf folange 
Zeit leiften, uls in den Nechten, zur Vindication eines 
geſtohlenen Guths, beſtimmt iſt. Se 
BURG RE RE 
$. 10, Bei einem jeden Viehehandel wird vor: 
ausgeſetzt, daß das vwerkäufte oder vertauſchte Vieh 
‚den Käufer oder Tauſcher geſund übergeben werden 
muß... Wann aber ein verkauftes oder vertauſchtes 

Stück Wieh in den drei erſten Tagen, nad) abges 
ſchloſſenem Handel, krauk befunden wird,’oder krepirt, 
ſo wird rechtlich vermuthet, daß ed ſchon beim Ab⸗ 
ſchluße des Handels krank, und alſo nicht Kaufmanns 
Guth geweſen ſeyn müſſe, und, in ſolchem Falle, hebt 
ſich der Handel von ſelbſt auf, und muß der Verkäu⸗ 
fer den Verluſt allein tragen, wann: nicht der Verkäu⸗ 
fer beweiſen kann, daß die Krankheit erſt nach dem 
geſchloſſenen Handel, entweder durch einen übernäch—⸗ 
tige Zufall, oder durch des: Käufers Schuld und 
Werwahriöfung,- entſtanden ſey, oder, wenn das im 
Handelebegriffene Stück, nach Veraifivon Acht Tas 
gen, vom Tage?des Handelsyrotofolld au geredmer, 
bieder völlig gefund‘ iſt. Auf jeden Fall: aber: ift der 
Käufer bei Verluft, der ihm beſtinmten Worheile, 
fbuldig, fowohl dem Verfäufer, ald auch der ordentlis 
ben Gerichtöftelle, in’den drei erften Tagen nad) abs 
geſchloſſenem Handel, die Anzeige von der Krankheit 
des Viehes zu machen.» Wird aber: ein’ foldyes Stück 
Vieh alsdann erſt krank, wann von dem abgefchloffe: 


— 
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nen Handel die drei erſten Tagen ſchon : varfloffen 
ſind, fo: findet in. ſolchem Falle, nur die in dem Han⸗ 


delsprotokolle feſtgeſetzte Waͤhrſchafts leiſtung Statt... 


. Wird eine Kuh oder ein Rind, als wähe 
tig, verkauft oder vertauſcht, ſo muß im Protokolle die 


Zeit, wann ſie kalben ſoll, beſtimmt angegeben wer: 
Den. Kalbet folche allenfalls. 14 Tage fpäter, als bu 
ftimmt ift,: fo wird darauf Feine Rüdficht genommen, 


wird aber das Kalben länger, ald 14 Tage, über. die 


beſtimmte Zeit verzögert, ſo muß der Verkäufern oder 
Vertauſcher, von der im Protokolle beſtimmten - Zeit 


‚angerechnet, dem Käufer. oder: Tauſcher wöchentlich 
Einen Gulden für den erlittenen Schaden \erfeigen. 
In dem Zalle aber, wann die Kuh oder das Rind 
gar nicht trächtig befunden wird, muß ber Verkäufer 
oder Vertauſcher für. das Kalb. Fünf Gulden. vergit⸗ 
ten und. für die entbehrte.Nußung bei einer, Kuh 
Sünf Gulden, bei einem, Rinde aber Zeche n Gulden 
‚erfeßenz wovon jedoch der; Hal aus enommen iſt, 
wann bewieſen werden: kann, daß die Kuh oder das 
Rind bei dem Käufer: oder. Tauſcher vertragen: oder 
vextalbet / ag... 0 ιÆB 


$. 12. Bann ein Währſchaftsfall eintritt, fo muß 
folcher., vor dem Ablaufe ber beſtimmten Währungss ' 
zeit, fowohl dem Verkäufer oder Vertaufcher, als auch 
bei «der ;: ordentlichen" Gerichtsftelle.. angezeiget, und 
der‘ wirkliche. Fall befcheiniget werden, © Wird: foldie 
Anzeige verfäumer, ſo muß, ber Käufer. oder Tauſcher 
fih den Berluft feiner Waͤhrſchaftsklage ſelb Ibel⸗ 


———— | BASEL, 106 Hui nd 
6. 13. Alle Viehehanbelds und Wãhrſchaftsſachen 


ſollen in erſter Inſtanz ſummariſch verhandelt werden. 


ft der angezeigte Waͤhrſchaftsfall fo beſchaffen/ daß 


folcher als binlänglic) bewieſen, keinem Zweifel unter⸗ 


worfen iſt/ fo bedarf es dabei Feiner weitern Unterſu⸗ 


dung, und nıuß dad. sichterliche Erkanntais darccher 
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ſogleich ertheilet und vollzogen werden. Wann aber 
folder noch zweifelhaft -ift, und bon dem’, Verkäufer 
oder’ Vertaufcher ‚= al& Gewährsmannge , Finwendungen - 
dagegen gemachet werden, fo findet alddann ein, ſum— 
mariſches Verfahren Statt; und muß der Käufer oder 
Taufcyer den ſich ereiguenden Währfchaftsfall gehörig 
beweifen, wozu ihm.alle ſachdienliche Beweismittel 
zu verfiatten ſind. Hat er den: angegebenen‘ Währ« 
ſthaftsfall gehörig bewiefen , fo folk alsdeun der be- 
klagte Theil ſchuldig erlangt werden, daß Fehlerhafte 
Vieh, gegen Derausgabe des empfangenen Geldes 
—— zurückzunehmen, oder, wenn es wirklich 
crepirt iſt, ſolches ganz einzubüßen, und ‚die verurſach⸗ 
ten Unkoſten zu erſtatten. BE en EI Zu 


8,144 Wann Ochſen oder Etiere paarweis vers 
* werden, bei dem Handel aber der Werth eines 
jeden "einzelnen zu dem‘ Protokolle nicht angegeben iſt, 
und-einer davon ift mit einem. der Gewährfchaft: uns 
terworfenen Sehler behaftet, fo: muß, wann die Par; 
thien ſich hierüber in Güte nicht vergleichen? fünnen 
ind wollen, der Verkäufer ‚oder Werraufcher. das -danze 
aar zurücknehmen und auch den ganzen Kaufſchilling 


zurübezahlen, 


7948 Mann der Käufer:oder Tauſcher erweiſen 
San ; dag bei dem Handel, dem Verkäufer oder Vers 
taufcher der Mangel oder’ Fehler ſchon bekannt gewe⸗ 
en; und er alfo wiſſentlich und vorſätzlich durch Tiefen 

etrogen worden, ſo ſoll, in ſolchem Falle, der Ver: 
Löufer oder Vertauſchet dem Käufer oder Tauſcher 
allen durch ſolchen betrüglichen Handel verurſachten 
Schaden zu erfetzen ſchuldig, und überdieſes in eine 
dem Betrug angemeſſene Strafe verfallen ſeyn. 


86. 16. Da dieſe Verordnung blos allein die von 
und mit Unfern Unterthanen im Lande geſchloſſen wer— 
dende Viehbändel zum Gegenſtande hat, ſo verſtehet 
ſich ſchon yon ſelbſt, daß ſolche auf die von Unfern Unters. 


— 


— 


{ 
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thanen auſſer der Grafſchaft Erbach geſchloſſen werden⸗ 
den Viehehandelsſchaften keinen Bezug haben kann, 
ſondern fie ſich deshalben lediglich nach den auswär⸗ 
tigen Landesverordnungen, wo ſie einen Viehhandel 
abſchließen, zu richten haben, und Wir wollen daher 
Unfere Unterthanen Hiermit‘ wohlmeinend gewarnet 
haben, bei ihren ausländifchen Viehehandelichaften alle 
mögliche Vorſicht anzuwenden. | | 


Um äber allen Misdeutungen vorzubeugen, bes 
fiimmen Wir hierdurch ausdrücklich, daß alle Viches 
bändel Unferer Unterthanen, ed mögen folche zu Mis 
helftadt oder fonft an einem andern Drt der Grafs 
fhaft Erbach abgefchloffen und protofollirt worden | 
feyn, nicht anders, als nad) diefer Unferer Verord; 
nung beurtheilet und entfchieden werden, und nur als 
lein- die, fo auf dem Beerfelver Viehmarkt abgefchlofs 
fen werden, davon ausgenommen feyu follen, 


$. 17. Sol diefe Verordnung vom Tage ber ger 
fhehenen Publikerion an, fünftighin, ald das einzige 

- in Biehehändelfachen avendbare Geſetz, dergeftalt 
angefehen und beobachtet werden, daß Feine Beziehung 
auf ältere über Viehehandelſchaften bisher beftandene 
Verordnungen und Obfervanzen Statt findet, 


| So gefchehen Erbach, den 1. Zuli 1805, 
: (LS), Franz, Graf zu Erbach. 


‘ 





A) Diefe Verordnung gilt namnt!ih aud für den neue 
dings zu Reichelsheim entſtandenen Viehmarkte. 
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Gemeinherrſchaftlich Breubergife! Ver⸗ 
nborden ang vorn 14 Oetbr. 1805; ‚3 £ 


Re ER a SPP man Hd) ’ 
.234 Dt 4 ALTER \ Pi 
- . . 


Mehrere herifchaftliche Verordnungen haben bes, 
reits dahin abgezweckt, in der Herrſchaft Breuberg 
dem verderblichen Hang leichtſinniger Menſchen zum 
uͤbermäßigen Trinken, und der hieraus fließenden Zer— 
 rüttung ganzer Familien, unter andern auch dadurch 
yorzubeugen, daB das Borgen der Wirthe an bergleis 
ben ausfchweifende Menfchen möglichft eingeſchränket 
werde; allein bisher haben dieſe heilſame Verordnun⸗ 
en ihren Zweck noch nicht völlig erreicht, und man 
—* ſich hierdurch bewogen, dieſe Gefege damit fol⸗ 
gendermaßen zu erneuern and zu erweitern: 


Ri 


uf, Yundin Gaſt⸗ Garz E touch ſoll nicht 
mehr als. drei Gulden Zeche vorgen, auch — night 
un — — en Anſtand ia affeirzi.: 


am: 13: 191% 374 


F 6. 2. wenn der Winh mehrn ‚als. drei: —* 

borgen, ‚vder Die Schuld länger ald drei Monareiäns 
ausgeklagt s laffen würde, ſo folk er mit feine‘ Klage 
bei ALeiuer Gerichtaſtelle — made; ZI 


$ 3. wenn der Misch nur nodh-auf einen n Reft 
ven drei Gulden. in der: beſtimmten drei moͤnatlichen 
Reit Hıgt, die Schuld naber vorher größer geweſen iſt, 
. fo.foll, ver ebenfalls — ſeiner er nicht gehoter 
werdenn; et 6 zu 4 — 


Ik —* a — förmtiche. Schulds 
verfjreibungen audgeftellt. werden ‚fo muß der Rich⸗ 
ter auf den Urſprung der Schuld feben, und ſolchem⸗ 
nad) gegenmärtiges Sefetz auf diefe Schuld anwenden, 
weil ed ein Strafgefeß ift, deffen era nicht durch 

die. Willlühr der Pacist enten gehemmt iv erben kann; 


4 


$. 5, eben deöwegen, weil ed ein Strafgefeß ift, 
‚muß der Richte von Amts wegen folched anwenden, 
wenn auch der Beklagte ſich nicht darauf beruft; 
8. 6. dagegen ſoll der Schuldner, wenn die ge⸗ 
borgte Zeche über drei Gulden beträgt, nach Befinden 
von der Polizey mit einer Gefängnißftrafe, welche bis 
auf einen achttägigen Arreft bei Waſſer und Brod fi) 
erſtrecken lann, belegt werden; 


§. 7. dieſe Verordnung findet ihre volle Anwen⸗ 
dung nicht bloß, wenn ein in der Herrſchaft Breuberg 
angeſeſſener Wirth einem daſigen Unterthanen geborgt 
hat, ſondern auch alsdann, wenn ein Breuberger Un⸗ 


terthan in den benachbarten Landen Zechſchulden ges 
macht bat, | 


376 
Beer #7 Wenn Aie der Breuberger Gerichtsbarkeit 
untergebene - Schild s und Heckenwirthe einem Gaſt 
mehr zu trinken geben, als er mit Beibehaltung ſeiner 
Vernunft ertragen kann, ſo ſind ſie für die Folgen 
dieſer ihrer“ gewinnſüchtigen Handlung dergeſtalt ver= 
antwortlich, daß, wenn daraus Händel oder gar'uns 
gluckliche Srhlägereien. entftehen, die Wirthe nut einer 
proportionirten; Gelds: und auch wohl nad Befinden 
mit einer Leibesſtrafe — — — — 
— — dieſem Ende wid das Jauſtizamt hie⸗ 
mit angewiefen, dieſe Verordnuug nicht allein in ſei⸗ 
nem Gerichtsbezirk gehörig bekannt zu machen, und 
fi in vorkommenden Fällen genau darnach zu ‚richten, 
fondern Auch diefelbe den benachbarten Aemtern mite 
zutheilen,. und um ihre: armtmachuug Dei den Wire 
un gebührend uachzufuchen, 1 F 


| ‚Gegeben. Wertöpeim And ctonig d. 14. Herb, 1805, 
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Nähere Inhalis- Anzeige. 
Ein! e i t u ng, 


Erſter Titel. Semeinfgafttich Ewechiſhe ODebit⸗ und 
| Hypothekenordnung vom Jahr 1 110, 5 


z. 1. Sorgfaͤltige Beachtung des Schuldenwefens ber 
unterthan en. 

8. 2. Führung. ige Gonfensbüder. 

$. 3. Borfcriften über das richterliche Verfahren bet 
Eonfensertpeitungen, 


Zweiter Titel; Graͤflich Erbach Furſtenauiſche Debit⸗ 
und Hypothekenordnung vom Jahr 1776. 


5. 1. Sorgfaͤltige Beachtung des Schuldenweſens der 

Unterthanen. | 

%. 2. Erecutionsverfahren, 

$. 3.4. Vorſchriften über das richterliche Verfahren 
bei Gonfensertheilungen. 

8.5. Führung befonderer Hypothekenbuͤcher. Wah⸗ 
zung der auf den Gütern ruhenden, bevorzugten. 

. und gerihtsftundigeh Schulden. 
$. 6. Erkennung des Coneurſes. 
%. 7.8.  Goncursverfahren, 


Dritter Titel, Gerneinherrfchaftlich Breubergifi Com 
cursordnung vom Jahr 1805. 


J. 1. Sorgfaͤltige Beachtung des —— der 
— BERN 


. ⸗ l 


\ 


ne TE — — re Ale ne 


ge 2. Borforge gu Abwendung des — 
4. Verfahren nah erkanntem Concurs. Siche— 





8. 3. 
rung und Verwaltung des Vermoͤgens. 
N 5. Verſilberung und Verwendung deſſelben. 
— We Deffentliche Verſteigerung. 
. 7. Adjudication. | 
_ ui8.. J ehbungiben, @ Gläubiger. . EIN 


8. 9, Liquidationsverfahren, 
$. 10, Prioritätöverfahren. 
$, 11. £ocationserkenntniß: Beſchleunigung. deſſelben. 
38.712 113. Verfahren im Falle der. Apellation. : Gons 
turstabellen. 


&. 14, Location der Forderungen, Erfte Kaffe. * 


8. 15. 16. 17. Zweite Klaſſe. 
d. 18.. Dritte Klafſſe. 0. —153 
z. 19. Vierte Klaſſe. 
d. 20. Fuͤnfte Klaſſee 5 9, 
—J —9 Eh der inpen. 
. 22. Rüdfiht auf d heeinbringen. ber Judenweiber. 
6nug 4 cht gr fremde Gläubiger. ' 
z. B —8* pi) muthwilligen Bag 
8 2. Aloempine Borſchriten. 
⸗ 18, ag nr: a ' 
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Mr den Zuftand des Concurs⸗ und Hypothekenwe⸗ 
ſeus, wie es noch jetzt in einem großen Theil. der 
teutſchen Laude iſt, nur einigermaßen kennt, wird 
zugeben, wie überaus — und unvollkommen 
und für die Sicherheit der Gläubiger und den Gang 
und die Ehre der Rechtspflege ſchädlich und ſtörend 
dieſer wichtige Gegenſtand des gerichtlichen Verfahrens 
in- Teutfchland noch iſt, und zugeben, daß unfere- 
Concurſe einfacher und billiger und ungleich weniger, 
Fofifpielig gefchlichtet würden, "wenn man, wie in. 
England a) und andern Landen, entweder alle Vorz, 
zugsrechte unbedingt abfchaffte und die Entfcheidung 
und Schlihtung des Concurfed lediglih dem Billigz- 
feitderfenutnißg von Schiedsrichtern überließe,. . oder 
was offenbar noch bejfer wäre, nur denen in. bie: 
öffentlichen Hypothekenbücher eingetragenen, und nach: 
ihnen etwa nur denen durch Fauftpfand oder Webers 
tragung. von Befig und Genuß des Unterpfandes ges 
fiherten Zorderungen ein Vorzugsrecht zugeftände, . 


Durch diefe letzteren, einfachen, und. auf Ötecht. 
und Billigfeit geſtützten Grundfäße, würden in Teutfc)- 
land nur an Concurs- und. Verwaltungstoften viele 
a) v. Vinke, Darſtellung der inneren Verwaltungt 
Großbrittaͤniens, S. 1ä8ß. ne che “ 
31 


® 
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taufend Gulden jährlich gefpart, jahrelange Arbeit und 
Mühe unnöthig und jedem nur. einigermaßen forgfäls 
tigen Gläubiger, .er fey Staat oder Private, für fich 
handelnd pder durch Vormünder und feine Obrigkeit 
vertreten, ein fichered Mittel gegeben, fein Intereſſe 
ungleich mehr als bisher zu wahren. " 


Wer dann die Hypothelenbücher führe, ob ber 
- Nichter, der Orts- und Gemeindevorftänd oder der 
mit der Repartition der öffentlichen Abgaben beauf 
tragte Steuercommiffär ift im Ganzen gleichgültig; 
genug, wenn ſie nur richtig und gut gefyhrt- werden. 


—Alein fo lange ber teutſche Richter dieſer cWße: 
ren Bortheile in einzelnen Landen noch entbehrt, find 
nähere gefeßliche Beftimmungen über ordnungsmäfige 
und vorfichrige Führung der jet beflehenden Hypothes 
kenbücher, Wahrung und Eintrag der 'gerichtöfundigen 
Vorzugsrechte in diefe öffentlichen Bücher, und ein» 
fache VBorfchriften über die gerichtliche Behaudlung und 
die Vorzugsrechte der einzelnen Forderungen im Cons 
curfe, eine wahre Wohlthat; jo wie überhaupt beſtimmte 
und einfache Vormundſchafts- Hypotheken- Concurs = 
und Erecutionsordrrungen zu dem nächften Bedürfniffen 
und Erforderniffen in der Organifation und Verbefferung 
des teutfchen Proceßweſens gehören; und wenn felbit 
die der neueren Zeit: angehörenden Rechtseigenthüm— 
lichkeiten des Odenwaldes nicht ganz ohne Werth und 
Intereſſe find, ſie es namentlid) dem Umftande vers 
danken, daß die Aufinerffamfeit der Regierungen diefer 


Gegend und der practifche Sin ihrer Gefchäftsmänner E 


gerade folchen Gegenftänden eine vorzugsweiße VBeache 
tung geſchenkt "haben, I 


Was nun zunächſt das Hypotheken⸗ und Concurds 
weſen betrifft, ſo beſitzen wir deßhalb, außer dem 
Tit. 18. der U. G. O. mehrere, größerentheils der 
neueren Zeit angehörende, geſetzliche Beſtimmungen, 


welche alle, ſoweit fie durch neuere heſſiſche Geſetze 





— | 
sicht beftimmt aufgehoben find, was nur hie und da 


in Formen und weniger wichtigen Dingen der Fall, 
noch jest in voller Anwendung find, Pre 


Daß auch ſie dem Bedürfniß und den größeren 


Anforderungen unferer jegigen Zeit wicht ganz abhel⸗ 
fen, kann nicht verfannt werden, aber eben fo wenig 
auch der, aus der Wirklichkeit. gegriffene practifche 
Sinn, woraus wenigftend das, wad wir haben, hervor: 
gegangen, und, der große Nußen, den fie, felbft in 


Diefer ihrer Unvollſtändigkeit, dem namentlich die Lö⸗ 


enae und Breubergifche, Concurdordnung und 
die Fürſtenauiſche Debit: und Hypothekenordnung, zur 
Vereinfachung des gerichtlichen "Verfahrens und zur 
Sicherheit für_ Gläubiger und Schuldner, bereits geleis 
ſtet haben. | BERN 


Uebrigens iſt der Umfang ihrer Gültigkeit ver— 
ſchieden. re | { 
Einige gelten im Umfange der ganzen Graffchaft 
Erbach, fo ‚die im erften Zitel mitgetheilten: Beftims. 
mungen: de3 18ten Titels der Unt. Ger. Ordnung, und 
die Verordnung vom 13. Juni 1740, | 


x 


Andere nur in dem Gräflich Fürftenauifchen Lan⸗ 
desantheil „.wie.die in dem zweiten Titel mitgetheilte 
gute und nuͤtzliche Verordnung vom 11. Jenner 1776. 


Nooch andere nur in der. Gemeinherrſchaft Breu⸗ 
berg und dem Fürſtlich Lowenſteiniſchen Landesantheil 
in dem Großherzogthume Neffen, den ehemaligen Aem⸗ 
tern Habizheim umd Nauſes, wie die im dritten. Titel. 
mitgetheilte ‚Goncursordnung vom 20, Auguft 1805; 


welche leßtere-jedoch, wegen: ihrer Ruckſicht auf die eigens, 


thümlichen bürgerlichen Kechtöfitten der hiefigen Gegend, 
‚auf Gütergemeinfhaft und bäuerliche Gutsverhältniffe, 
und überhaupt wegen.ihrer, aud.dem gemeinen, römiſch 


teutſchen Rechte, und aus der Natur der Sache ent⸗ 


31 * 
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| lehnten. zweckgemäßen Beſtimmungen, in ſolchen Fällen, 


worüber.der. frühere, Brauch der Gerichte Zweifel läßt, 
yon der Zuftizkanzlei ſelbſt, ſo wie den übrigen Ges 
richten ihres Bezirkes, mit entichiedenem Nußen für 
die Behandlung der Concurſe, ftets ‚vorzüglich berück⸗ 
ſichtigt worden iſt. 





N 
[3 


Kiefer. Titek:;; 


Gemeiaſchaftlich Erbachiſche Debit⸗ und Hypotheken⸗ 


‚ sıonung vom Jahr 1740. 


Es beftätiget wohl bie leidige Erfahrung, welcher 
Geſtalt das Verderben unſerer Unterthanen, und das 
her entftehende völlige Depauperirung öfters vornehm⸗ 
lich daher rühret, daß eines Theils die Beamten von 
dem Sepuldenwefen ihrer Amtsuntergebenen nicht die 
gehörige Kundfchaft haben und einzuziehen ſich befleißis 

en, andern Theils aber mit Ertheilung amtlicher 
Sonfenfe nicht im erforderlicher Ordnung verfahren, 
und darinnen Ziel und Maaß gehalten, anbey üblen 
Haushältern und fonften obärirten debitoribus üfterd 


ũnger nachgefehen wird, als das Publicum und ihre 
eigene Rettung zuläßt. 


Glleichwie Wir mm dieſem allen hinreichende Abs 
Hülfe zu geben gnädigſt gemeyut find, und dies 
ferhalb in. dem hiernächſt zu renovirenden durchgängi⸗ 
gen Landrecht unſerer Graffchaft umſtändliche Verord⸗ 
nung thun wollen; alſo geben Wir Euch in gegen 
— ad interim a) gemeſſen auf: 





a) Dürd die balb darauf erfolgte neuere Theilung det 
bisher gemeinfhaftlien ‚Regierung unterblieb bie 


I) 
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1", .*4.**Sogleichline Nlurate Liff⸗ wie! Pier 
verfauldete Unterthanen in. Eurem Amt find, 
au gerferäiden, „Bi Art ap Weiſe, wie. eim jeder - 
in Schulb deren, wie hoch ſolche fich belaufen, 
und wie fie fi gegen fein Vermögen verhalten, wie 

lange ihm bereitd nachgefehen worden, , und ob ihm 
ohne Concurs, auch auf wad Art, annoch zu hel⸗ 
fen fey, bei Euren Amtspflichten gewiffenhaft anzue 

merken, und fodann in duplo, nemlich an unfere Se: 
meinfchaftliche ‚Regierung. und. Gemeinſchaftliche Cam⸗ 
mer einzuſchicken, und damit von einem Jahr in das 
xpdere a an an. 


Bit: De Far 

$ 2. WVon hun an "ordentliche Confensbügher 
anzufangen, und folchergeftalt fortzuführen,, damit bei 
eütftehenden, Concurſen ſich darauf. fundiret werden 


kbnne. —* 


F. 3. Bei jedesmaliger Conſensertheilung Euch 
des Debitors und ſeines Guts Bewandnus genau zu 
erkundigen, deſſen Ehefrau darüber zu. vernehmen, 
überhaupt aber feinen Conſens über die Hälfte des 
Schuldnerd Vermögen zu ertheilen, und jedem credi- 
tori mie viel confentirte Schulden bereit$ auf dem 
Vermögen haften, vor dem Unlehen zu eröffnen, 
mithin bierunter vor Euere Amtsuntergebeuen derges 
ftalt zu forgen, wie ed einem gewiffenhaften und red» 
lichen Beamten ohnehin eignet und gebührt; wel—⸗ 
ches, gleichwie' ed Uns zu befonderm gnädigen Wohle 
gefallen gereichen fol, alfo werden Wir hingegen, deß: 


———— —— — 


ſchon im Jahr 1740. -befchloffene. neue Redaction des 
Landrechtes und ſomit auch eine umfaſſendere gemein— 
fame Debit- und Hypothekenordnung 3 dagegen eis 
ftanden 'nan im Jahr 1776, die im 2ten Titel mitae- 
theilte Erbady Fürftenauifhe, und im Jahr 1805. die 
im 3te Zitel mitgetheilte gemeinherrſchafttich Breubers 
giihe umfaffenderen Debit- und Hypotheken Ombnuns 

sent 


) 


‚ib vorkommende, Nachlaßigkeit mit Ernft zu ahnden 
PR 7 Schönberg und Fürftenan den 13. Juni 


Pe SE — 
“ j ‘ . i 


N EWELLIE LERER. 


Gräflich Erbach-Fürſtenauiſche Debit: und 
Hypotheken⸗Ordnung vom Jahr 1776, 


"Mir Kudwig Friedrich Carl Eginhardt 
d ar 


un ; 
m Wir Georg Albrecht, Gebrüder, regierende 
Brafen zu Erbach und Herrn zu Breuberg x. 


Es haben fich leider in Unferm Landesantheil fo 
riele und ſtarke Concursproceſſe feit Furzer Zeit erges 
ben, wodurch der obärirte Schuldner an den Betz 
telftab gerathen, fo viele unfehuldige, ſowohl inn: als 
Ausländifhe Creditores um das Ihrige ohmverantworts 
licher Weife gebracht, dadurch aber. ver ‚Credit ſowohl 
im ‚Sand ald außerhalb, zum. größten Schaden. aller 
Unterthanen und des ganzen Landes, dermaßen ges 
ſchwächet worden, daß daher die für Land, Gewerb 
und fonflig fhädlichften Folgen zu befürchten ftehen, ja 
zum Theil ſchon vor Augen liegen, Wir fehen uns. 
daher, zur Erhaltung unferer Unterthbanen und des 
Landescredits genöthigt, diefem verderblichen Unwe: 
fen. auf das räftigfte zu fieuern, und wie dieſes Les 
bel größtentheile daher rührer, daß Unfere Beamten 
auf die üble Wirthfchaft Uuferer Unterthanen und_ihr 
Schuldenwefen nicht die behörige Achtfamfeit haben, 
und die erforderlichen Kundſchaften einziehen, daß 


| a8 


ſolche in Etthellung ei Gonfenfe'und Hobolhe⸗ 
ken allzu facil find) und dabei nicht die behbrige 
Vorficht, Logalitaͤt und Drdn ——— und dãß 
dieſelbe in⸗ Adminiſtration den * gegen zu. 
macher.. oder Zahlungspflidjytige allzunachſichtig find, 
umd auf entftehende Klagennicit dert behoͤrigen Eraft 
und Eifer in Adminiſtration der Juſtiz ‚anwenden, , 
wodurd) ‚dann: nichts. ander erfolgen Tann,’ als daß 
‚bei einer’ ſolchen Nachficht und "unzeitigen! Mitlerven 
die Schulden des Untertanen immer mehr gehäufet, 
und am Ende nicht anders, als durch einen, vor fol: 

chen ſowohl als die unfolidigen Ereditores verderb⸗ 
und. fHädlichen Concurs geholfen werden» konn; alſo 
wollen Wir hiermit nicht nur alles dasjenige, was. im 
dein Erbachiſchen Landrechte gegen das Schuldenma— 
hen, Tit. 18. der U. O wie auch in der gemein⸗ 
ſchaftlich herrſchaftlichen Verordnung som 13. Zunt 
17:40, verordnet worden, hiermit nochmalen wiederho- 
len’ und beftätigen , —— — Rn weiter 
und ernſtlich: daß ul 


F. 1. Unſere Beamten auf die Wirthfchafen un⸗ 
ſerer Unterthanen, und toten folche beſchaffen, ob fie 
Schulden machen, wienviel und bei wemeſie ſolche 
contrahirt haben, deſſen ſich möglichft und nach und 
nach zu erkundigen iſt ob fie: ſich liederlich und ver⸗ 
fh enderiſch aufführen,die Agbhnaueſte Obſicht haben, 
dr ſich deshalb durch die Schultheißen des Orts, 
oder ſonſtigeredliche Gemeindsleute und gute Wir: 
Abe, vertraulich und von Zeit zu Zeit erkundigen, dar⸗ 
über eine «Lifte führen, wohin’ fie benöthigten Falls 
bei ſuchenden Confenfen oder ſonſten recurriren können. - 


.$, 2, Sollte einer Unferer Unterthanen über eine 
Schule: verfläget. werden ,\ fo bat Unſer Beamte, in 
ſo fern der Erebitor felbft i m Beine Nachfihr gönnen 
follse, und wenn die Schuld ‚bebörig bewiefen und li⸗ 
suidirt, und, causa satis instructa, en Anits ſpruch 


— iſt, nach Geſtattung zweier. zur Kahlung ans 
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geſetzter Termine von 14 Tagen ‚oder nach Beirächt- 
lid keit der. Schuld, höchſtens 4 Wochen, alfogleich, 
in; Gemäsheit UnſererLandes ordnung, mit Executio⸗ 
nen, uud wo ſolche nichts verfangen ſollte, mit Aus⸗ 
pfandung oder Aufſteckung und Subhaſtation eines 
Stück Guted, oder der gerichtlich conſtituirten Hypo⸗ 
thek, ohne weitere Nachſicht, jedoch in rechtlicher Ord⸗ 
ninig ;. vorzuſchreiten, damit Wir oder Unſere Megier 
zung! der befländigen und immer mehr über Hand nehs 
wenden, Klagen, super: protracta vel deriegata ju- 
stitia.. ‚überhoben bleiben. Sollten. fidy aber unſere 
Beamten hierunter, auf .Defchehene Beſchwerde, eine 
Nachläßigkeit zu Schulden kommen laſſen, ſo wird 
Unſere gemeinſchaftliche Regierung hiermit angewie: 
fen , den: Beamten: vorerſt durch Promotoriales zu feis 
ner Schuldigfeit anzuhalten; in fo ferne aber hier— 
‚durch die Befchwerde ‚nicht "gehoben werden follte, ges 
gen denſelben ‚mit. wirklichen Strafvefehlen vorgufchreis 
gen, und die augeſetzte Geldſtrafe bei Unſeren Renz 
teyen zur Erhebung oder Abkürzuug an der Beſoldung 
einzuſchicken. — 


Led. Bei Ertheilung der amtlichen Eonſenſe folz 
len Unſere Beamten künftighin alle mögliche Vorſicht 
und Vorſorge anwenden, und ſolche Keinem ertheilen, 
beyor er ſich nicht über ſein Schuldenweſen, und ob 
er bereits ohne amtlichen Conſens Schulden, es feye 
auf was Art es wolle, contrahirt habe, aufs genau⸗ 
eſte erkundiget; wie dann zu ſolchem Ende, und wies 
fern der. Burger oder Unterthan in einigem Verdacht 
ſtehet, daß er bereitd in Schulden ſtecke, oder fich 
liederlich aufführet, frey ſtehet, vor Ertheilung eines 
amtlichen Conſenſes, feine Schulden durch Edictoles 
zu eruiren, und wofern es fich fodann ergeben follte, 
daß, ohne Präjudiz feiner bereits auf fih habenden 
Schulden, nicht wohl ein Konfens ertheilet. werden 
fönne, ihn damit gänzlich abzuweifen; es feye Dan, 
daß die amtlich fuchende ‚Anfnahme zu Bezahlung feis 
ner Schulden. angewendet: werden folle,. in welchem 


. 


AST 


Fall unſere ‚Beamten. darauf zu, fehen haben, daß das 


- “is 


rd, 


9 5. Wollen und. befehlen Wir hiermit auf dag 
ernftlihfte, daß Unfere Beamten von nun an, nebſt 
denen bisher geführten. Conſens büchern, in welche die 
Obligationen, Copſeuſe, Taxalionen ic, jedesmal. behö 
rig einzufgagait, „bie zu $. 4 augenierkt worden, nad) 
ein befondered, mit paginis und einem accuraten und 
vollſtändigen Negifter verfehenes Hypotbefenbuch 
halten und perfertigen follen, . worin, nach den Ort— 
ſchaften des ganzen Amtes „ alle: und jede Pfaudver⸗ 
ſchreibung, nad) Ordnung der. vorauszuſehenden Zeit, 
mit Anfugung beider, des. Schuldners fowohl als auch 
des Gläubigers Vor— und Zunamen, wie nicht weni— 
ger der Summe des Capitals, und Zinſen-Quanti, 


* 





92 eit — die ae * —3* * all 
onfensbuche®, worinnen die Obligationen, Con⸗ 

—* Taxationen rt. eingetragen find, bezogen werde; 
in welchem Hypothekenbuch, fo wie auch in dem or: 
dentlichen Conſensbuch oder Protocoll geſchehen muß, 
jedesmal die beſcheheue Abänderung, Leſſibnen oder 
Kaffationen der Pfandverfehreibungen zu notiren, und 
biefe Bücher, jedeetmalordentlic) fortzuführen find. 
Es verſteht fich ‘aber duch von ſelbſten, daß in diefes 
Hypothekenbuch auch Die Erbgelder, "Butäzieler und 
was fonften auf dein Gut Haftet, pro.loco und ordi- 
ne, behörig inferiret, und fich dabet ebenfallg auf bie 
puginam des Haupteonfenabuches, worinnen die be: 
ſchehene und amtlich I Kaufbriefe enthalten 
fi ind, „erzogen werde, 


ri‘, FE nA 


6. 6. In fe ferne Nuſere Beamien achr wer⸗ 
ven⸗ follten, daß ein’ oder der’ andere Anſerer Unter: 
thanen durch üble MWirtbfehaft oder fonft in Abgang 
kommt, welches ihm theild aus dem Hopothekenbuch, 
und der zu 6. 1. vorgeſchriebenen Liſte, theils aus des 
men entſtehenden Klanen bei Amt, und: aus ſonſtigen 
Umftänden leicht zu eruiren und zu germmuthen ift, fo 
haben Unfere Beamten Feine Zeit zu verfüimen, das 
Stuldenwefen eines folchen Mannes ex oficio vor: 
erſt zu unterſuchen, und nicht wie bishero leider öfters 
geſchehen— fo lange damit anzuſtehen, bis ſeine Credi— 
tores, es mögen ſolche hypothefarifche oder chirogras 
pharifche und fonft unprivelegirte feyn, den Verluſt ih: 
ver Rorderungen oper auch nur ‚eines geringen Iheils 
derſelben zu efürggten haben, | 


j N * mc 
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Riemen». wenn ſich ſo viel ‚Schulben: vor 
‚ Finden; ſollten, daß noch fämmtlighe Creditores, auch 
mit ‚einigem Ueberſchuß vor Den Debitorem eommur 
‚nem, bezahlt werben konnen, nach vorgangiger bericht⸗ 
lichet Anzeige bei Unſerer gemeinſchaftlichen Regie— 
zung, den Concurs zu formiren; es müßte dann ſeyn, 
dag ſämmtliche Ereditores ihm noch auf einergemi 
Zeit ‚eine Friſt gutwillig geftatten — 
denn vor ‚singulis ad protocollum zu notigen Ä da⸗ 
mit das Amt über kurz oder lang, und wenn ſich die 
Umſtände des Debitoris verſchlimmern ſollten, in keine 
Verantwortung geſetzet werden möge, mn. ur ou) 
en 7" ET HLT vo. bil 2." 'e 
N > 1 ei wirflich -entftchenden Concurſen Haben 
Unfere Aemter darauf zu fehen, daß ſolche, mit mög⸗ 
lichſter Erſparung der Koften, legal uud, pronungdmär 
Big geführet, nicht ins. Weite gefpielet, und auf das 


J—— jeder Zeit beendiget werden. damit die 


reditoreö zu dem Ihrigen fo, bald meglich ‚gelangen, 
bie Gelder zum Schaden der Greditorum nicht lang 
müfig liegen, föndern ſolche mit Endigung des Con— 


Ki 


eurfed alfobald,; nach der Ordnung amd all’ der zu ı 


verfertigenden Reparlition,. simul aufgezägtei und fols 
chergeſtalt der Credit im Lande auch Hard dieſen Weg 
wieder hergeſtellt werden möge. st Tuben 7 
lat yz N 6) 6 er N r, RL It. &n 
. 8. Da es fich auch öfters zuträget, daß bei 
Begebung Güter und Häuſer, von dem Verkäufer und 
Käufer in fraudem legis dadurch gehandelt wird, dag 
der: Verkäufer die Immobilia in einen kindlichen Preis 
iebt, Ader allzugeringe und weit hinausgehende Ziels 
34 geſetzet werden, wilde oft Kindes: Kinder nicht 
erlebeny:; wogauf.nad) der Hand, wider. alles Recht 
und Billigfeit, die Creditores warten follen, und zu 
gerechten Klagen und Behelligung /der Obrigkeit Anz 
laß gegeben wird, da folcher- geftalt derfelßen üfters 
die Mittel entgehen, wovon folche befriedigt werben 
können, ſo werden Unſere Beamten, bei ſchwerer 
Strafe und Verautwortung, hiermit angewieſen, chen: 


FE er 
tt, 


’ 
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der keine Guüterkãufe zu conſentiren und Kaufbelefe zu 
ertheikt)" bis das allenfallſige Schuldenweſen behorig 
unterſuchet und geprüfet worden, ‘ob’ der’ Kauf salvo 
juré oréditorum beftehen könne; im welchem Fall auch 
der Käufer, in ſo ferne er mit dem Verkäufer cöolludi⸗ 
rer ,' feines Kaufrechts verluftig etkläret, und das ge⸗ 
kaufte Gut oder Immobile zum Beſten der unbefrie⸗ 
digt gebliebenen Greditorum anderwärtd verfäufet und’ 
veräußert werden ſoll; welches dann bei einen jeden 


beſchehenden Kauf beiden Theilen, ſowol den Käufer 
als: dem Verkäufer, von dem Amt ohnnachläßig be 
fannt zu machen, damit fie ſich mit der Unwiſſenheit 
nicht entfehuldigen, und vor Schaden und Hachtheil 
gewarnet werden mögen. Wie denn auch Th folchen 
Fällen wenn Schulden "vorhanden find, das Amt ges 
nau darauf zu’ fehen hat, daß die Kaufgelder zu’ deren 
als baldigen Tilgung behörig verwendet werden, und 
‚dem Amt hierunter keine Verantwortung oder Negreß 
ab Seiten der Ereditoren zumwachfen möge. 


1, BEREITEN, an £ U — 
Welhem sollen: nach Wir Unſere Beamten zu: ih 
‚rem und ihrer, Erben eigenem Beten , . hiermit vanweis 
fen, dieſer Unſerer Perordnung, wovon das Wohl sund 
der fo unentbehrliche Credit Unſers Landes hauptſäch⸗ 
lich abhänget, auf das genauſte, und ſo wie es einem 
chriſtlichen und gewiſſenhaften Beamten, nach ſeinen 
ohnehin aufhabenden ſchweren Pflichten, gebühret, 
nachzukommen, ſich hierwider um ſo weniger etwas zu 
Schulden kommen zu laſſen, als Wir ihre erſcheinende 
Negligenz und Nachläßigkeit bei jedem Vorfall mit 
Ernft zu ahnden, und fie zu Erfegung des daraus ente 
ſtehenden Schadens anhalten zu laffen, gemeinet find, 


Befehlen hiernach Unferer ‚gemeinfchaftlichen Re⸗ 
gierung, dieſe Unſere Verordnung Unſern Beamten zu 
inſinuiren, einzuſchärfen und. Darüber feſt zu halten, 


“9 


Zu mehrerer Feſthaltung haben Wir ſolche mit 
Unſerer Rahmensunterſchrift und. beigedruckten Gräfli⸗ 
chen Juſiegel beſtärkt. 





So geſchehen Fürſtenau den 11. Januar 1776. 
US) ALS). 3. g. C. E. Graf zu Erbach. 
G. A. Graf zu Erbach. 


Dritter Zitel, 


Concurs Ordnung für die Gemeinherr⸗ 

ſchaft Breuberg und die ſämmtlichen fürfts 

7. lich Löwenſteiniſchen Lande— 
vom Jahr 1806. 


oh 


Hohe Samtherrfchaften der Herrfchaft Breuberg 
haben gnädigſt gut gefunden, zw Beförderung einer 
ſchleunigen und unpartheiifchen Juſtizverwaltung, durch 
ein beſonderes Geſetz genau zu beſtimmen, wie ſich die 
Gerichtsſtellen bei ausgebrochenen Concurſen zu Sis 
cherung der Gantmaſſe verhalten ſollen, und zugleich 
die Ordnung näher zu beſtimmen, nach welcher die 
Gläubiger. ihre Zahlung zu: erwarten haben. In dieſer 
Nückſicht wird auf Hochdero befondern Befehl folgens 
des hiemit verorduet: x — 

4* nn BR ’ . =,‘ ei „ı : 

. 1. Die Zurisdietionals Beamten: follen auf die 
Aufführung: ihrer Antergebenen Ipflichtmäßige Aufſicht 
tragen, und ſich jährlich vom den Orts vorg eſetzten Be⸗ 
richt erſtatten laſſen, ob ſich nicht unter ihren Unter⸗ 
gebenen liederliche Haushälter befinden, die ihren Gü⸗ 
terbau vernachläßigen, ihre Gebäude: verfallen laſſen, 
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dern Trank, Spiel’und Mußiggang ergeben find, Die 
Guter verkaufen, ohne das Geld wieder anderswo 
nügßlicher anzulegen, oder Schulden machen, ohne fich 
deßhalben durch erlittene Unglücksfälle, nügliche Käufe 
oder andere gültige Urfachen rechtfertigen zu fürnen; 
in’ welchem Fall die Beamien dergleichen Verſchwen— 
der-anfürgs durch ſcharfe, theils privarim, theils öf— 
fentlich zu ertheilende —536 auch wohl durch drei 
und mehrtägiges Gefängnißſttafe bei Waſſer und Brod 
zu befirafın, und befondere Auffeher ‘auf das- Thun 
und Laſſen dieſer Leute zu beftellen haben. Würde 
ſonach von den Amtlichen Warnungen und Beltras 
fungen keine Beſſerung zu verfpüren feyn, oder würde 
fi) ſchon bei der erften Unterfuchung- ein. aufferordents 
licher Grad von: Liederlichkeit, oder eine bereitö die 
Hälfte überfteigende Verfchwendung des Vermögens 
entdecken, fo haben die Beamten hierüber an die Re— 
gierungen Bericht zu erftatten, damit dergleichen Ties 
derliche Haushälter, noch ehe ſie ihr fümtliches Ver: 
mögen burchgebracdht, für mundtodt.erfläret, auch an; 
dern zum Exempel mit einer angemeffenen Leibesſtrafe 
belegt werden können. 


G. 2. Würde fich, diefer Vorficht ungeachtet, der 
Sal ereignen, daß Jemand, es feye nun durch fehlech: 
te Haushaltung oder Unglücksfälle, in folche Vermö—⸗ 
gendabnahme gerathen würde, daß feine Gläubiger in 
Gefahr ſtehen, um das Fhrige zu. kommen ‚ifo. haben 
die. Beamten bei den ungküdlich verſchuldeten, fonften 
aber. alö arbeitfame Leute, bekannten Unterthanen, nicht - 
allzu voreilig auf öffentliche Verganthung anzutragen, 
ſondern, nachdem fie, durch eidliche Manifeſtation des 
Schuldners, den ohngefähren Betrag deſſen Vermö— 
gend und. Schulden herausgebracht, deſſen Gläubiger 
vorhero zuſammen zu berufen, »ihmen den! Bermügend- 
und Schulden: Zuftand ihres: Schuldners vorzulegen, 
und den gütlichen Verſuch zu machen, ob ihm. nicht 
durch Remiſſe, Geſtattung von Friften‘, Aufnehmung 
eines Kapitals ‚oder. ſonſten wieder aufgeholfen werden 
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lönne. Würde, ſodann wegen: Nalljägroger Schulden⸗ 
laſt nichts. ;erwirkt ‚werden ‚fünnen, oder der Fall einen 
ſehr berüchtigten üblen Haushaälter betreffen, Der wes 
nig Nacfichr-verdienet ,: ſo haben die Beamten die 
Gadıe,,an die Regierungen, nebfi Beilegung: des ohne 
gejähren Vermögens 5 und Schuldenſtands * umſtänd⸗ 
lith einzuberichten, und Yon daher. weitere Verhal⸗ 
tungsbefehle. zu; erwarten! ‚od der Concursproceß ge⸗ 

genden Schuldner würklich eröffnet werden folle, . 





. 3. Wird. nun pon den Regierungen: der Con—⸗ 
eureproceß erkannt, fo hat denfelben- derjenige Beamte 
zu dirigiren, unter welchem der Schuldner fißt, wenn 
‚er gleich auch in einem andern Amts- oder Gerichts— 
Dezirt Güter und Vermögen befigen follte. "Sn Ans 
ſehung derjenigen. Perfonen aber, die den Regierungen. 
unmittelbar ‚unterworfen find, iſt die Inſtruir⸗ und: 
Entſcheidung der vorfallenden Contursprocefje im. erfter. 
Inſtanz einem “bejondern. Commiffario aufzutragen, 
wobei von diefem, fo wie von den Beamten, folgende: 
Ordnung zu beobachten iſt, daß — sb on 


$. 4, ſogleich nach erfanntem Concurd der Schuld» 
ner aus feinen» Vermögen: herauszuſetzen, von dems 
felben. das ‚fremde. Gut, e. g. die geliehene, deponirte, 
dem ‚Schuldner zum verarbeiten gegebene Sachen, era 
Faufte, Güter, wovon fich die Verkäufer das Eigenthum 
bis. zur Zahlung- vorbehalten. haben, der Kinder värerz! 
- liches. oder mütterliches, oder ihnen zum voraus ge⸗ 
‚a0gened und noch in natura porhandenes Vermögen ac, 
abzufondern ‚ı dagegen alles, was zu des Schuldners 
Dermügen ‚gehüret, und von. dieſem oder andern vers 
heimlicht oder entwendet worden ſeyn mörbte, mit 
‚allem Fleiß zu eruiren, und über die ganze Maſſe des 
debitoriſchen Vermögens. jein wollftändigessInventarium 
zu verfertigen, die Verwaltung dieſes Vermögens: 
aber, jedoch mit Ausnahme der nothwendigen Kleis 
dungsſtücke, Hausraths und Handwerkzeugs, als wel: 
‚Geb, mit Zuratheziehung und Einverſtaͤndniß der Ere⸗ 
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ditorſchaft, dem Sthulduer zu laſſen, einem angeſeſſe⸗ 
nen und verpflichteten Pfleger zu übertragen iſt, welcher 
zu ſeiner Belohnung von. den erſten 500-fl. der Maſſe 
einen: Kreutzer vom Gulden, von den zweiten 600 fi. 
drei Pfennig vom. Gulden, von dem aber, was die 
Maffe über 1000 fl. beträgt, zwei- Pfennig vom Guw 
den. befommien ſoll, wofür er aber «nicht allein die 
Einnahme,. fondern and) Die Yusgabe zu: beforgen, und 
feine Rechnung über: Einnahme und Ausgabe ohne 
weitere Koſtenaufrechnung, ordentiich zu ftels 
len, und) dem Richter. einzureichen hat; wie denn auch 
feine. weitere DepofitionssGebühren von irgend einer 
wu — werden dürfen. Dieweilen aber 
PER 55 „bie Verwaltung dieſes Vermögens, james 
len der. ymbewrglichen Güter, gemeiniglic) Tehr bes 
ſchwehrlich und koſtſpielig ift, fo hat der Richter dafür 
zu ſorgen, daß, fogleich. mach‘ verfertigtem Imventario 
das beweg· und unbewegliche Vermögen zu’ Gelve 
| gemacht, und die eingehende Kaufſchillinge, damit 
nicht das Geld während des Concurſes unbenutzt lie⸗ 
gen bleiben möge, au ſichere und genugſam angeſeſſene 
Unterthanen, bis zu Ende des Concurſes, allenfalls 
gegen geringere als landläufige Zinnſen ausgeliehen, 
und wenn ſich dazu Feine. Gelegenheit vorfinden, auch 
die Gutskäufer den Kaufſchilling, "gegen Bezahlung 
leiventlicher Zinnfen und Etellung :weiterer Sicherheit, 
biß zu Ende des Concurfed zu behalten nicht bewogen 
werden ſollten, an: diejenige Gläubiger, die die wahr; 
—— Hoffnung vor ſich haben, vor andern in 
dem Urthel collociret zu werden, nach Verhältniß ihrer 
Forderungen und gegen genugſame Caution, zu Siſti— 
rung des Zinnßlaufes abgegeben werden. In keinem 
Fall aber follen die Richter, um: allen Argwohn zu: 
vermeiden, die N felbften zu Handen neh⸗ 


Se 6. ‚Beh der- Sabfafation ibatle — Drds 
nung haha das beweg⸗nund unbewegliche Vers 
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mögen nach Pflichten durch erfahrene Perfonen ; nicht 
nach dem höchſten, aber aud) nicht nach) dem: geringe. 
ften, fondern nach. dem gemeinen Werth zu tariren,‘ 
und die Verfteigerung, wenn bdiefelbe: drei Wochen 
vorhero, drei verfchiedenemäle, wenigftens von acht 
zu acht Tagen, theıld durch Herumfagung, theils Ans 
fhlagung an öffentlichen Orten oder Einrüfung in 
ein Wochenblatt, oder wie es fonften nach jeden Orts 
Gebrauch herkömmlich und thunlich feyn mag, bekannt 
gemacht, und mit der Creditorfch.ift wegen der dabey 
zu beftimmenden Konditionen Rückſprache genommen 
fey wird, in Gegenwart von Gerichtödepurirten vors 
zunehmen, ‚wobei ‚aber den Gerichtsperfonen, zu Vers 
hütung alles ungleichen VBerdachts, weder felbiten noch 
eo andere für fich etwas erfteigern zu laffen erlaubt 

j if ; | FR 


$. 7. Würde bei der Verfteigerung das Gut nicht 
auf einen, dem tarirten Werth nahen Preis zu brins 
gen feyn, ſo ift daffelbe nicht fogleich dem Meiftbies. 
thenden zuzufchlagen, fondern den Ereditoren, wenn 
fie damit zufrieden, um die gerichtliche Tare zu adju= .' 
diciren, oder wenn fie fich zu deffen Annehmung. nicht 
verftchen mögen, dem Schuldner oder der Maffe ein 
Termin von 3 —6 Wochen zu Auffuchung eines bef- _ 
fern Käuferd anzuberaumen, nad) deffen Verlauf aber 
dad Sur nochmals aufzufteden, und alddann daffelbe 
dem Meiſtbiethenden  heimzufchlagen, jedoch mit der 
Modification, daß wenn die Verfteigerungdfumme ein 
Drittel weniger ald die gerichtliche Taxe betragen 
follte, die Koofung der Mafle, oder auch jedem ein- 
zelnen Gläubiger, auf drei Monate porbehalten bleibe. 


$. 8, Zu Erforfhung des wahren Schulden : Zu: 
stands des Sanntmannd aber hat der Nichter famts 
lihe Gläubiger überhaupt. edictaliter, die bekannten 
Gläubiger aber noch indbefondere‘ ad acdes, unter 
Anberaumung eined angemefjenen Termins, zur Liquis 
dation vorzuladen, mit der anzufügenden Bedeutung, 
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daß derjenige,  voelcher in dem Termin entweder gar 
ausbleibt:, oder nicht mit allen Beweisthümern gefaßt 
erfeheint, um feinen Beweis nöthigenfall® fogleicy ans 
tretten zu. fünnen, alddann, ohne weiteres Ers 
fenntniß, von dem Concurs ausgefchloffen feyn folle, 
es ſeye denn, daß er innerhalb 4 Wochen, von dem 
Tag ded aufhörenden Hinderniſſes an, hinlängliche 
Urfachen zur MWiederherftellung in den vorigen Stand 
anzugeben vermögend feyn würde, FR = 


$. 9. Bei der Liquidationd Handlung: ift blos 
ein mündliches Verfahren zu geftarten, und hierbei 
diejenige Gläubiger, die am weiteften entſeſſen find, 
oder die beträchtlichfte, privilegirtefte, oder liquidefte 
Forderungen haben, vor andern vorzunehmen, und für 
jeden Glaubiger ein eigened Protocol und Fascicul 
zu halten, worinnen man die zu jeder Forderung ges 
börige vier Säße, nebft der Vollmacht des Anwalds 
und dem Beweiß, beifammen. finden kann; auch hat 
bei der Beweisfuhrung , wenn diefe durch Zeugen ges 
ſchiehet, die Abhor über förmliche Beweißartifel und 
Fragſtücke, wenn die Forterung unberrächtlid) oder jo 
beſchaffen iſt, daß der Liquidant vorausfichtlich durch— 
fallen, oder doch wenig auf ihn kommen dörfte, nicht 
ſtatt, jondern blos eine fummarifche, jedoch eidliche- 
Abhor. Bei dem Beweiß dur ded Schuldner Ge: 
ſtändniß hat der Nichter, befonderd wenn die Schuld 
erft während des Concurfed eingeftanden worden, vor⸗ 
züglich vorfihtig zu feyn, damit. nicht zum Nachtheil 
der übrigen Creditoren eine Collufion unterlaufen fönne,- 
‚daher dann auch die Liquidation in famtlich erfchiene: 
‚ner Glaubiger oder ihrer legitimirten Anwälde Gegen; 
wart abzuhalten. ift, damit diejenige, denen durch ein 
fimulirte$ Eingeftändniß des Schuldners, oder durch 
eine zu große Nachgiebigfeit des Contradictors ein 
Nachtheil zugezogen werden will, ihre Rechtsnothdurft 
fogleich felbften wahren Fünnen. 
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$. 10, Iſt diekiquidation zu Ende gebracht, und 
ed waltet in Anfehung der. Collocation der Glaubiger 
fein erhebliches Bedenfen vor, oder es verlangen die 
Parthien nicht. felbften über das Vorzugsrecht mit 


" 


einander befonderd zu verhandeln, fo hat der Richter - 


fogleih das Locations-Urthel, nach Vorſchrift der Xans 
des- und Gemeinen-Rechte, zu entwerfen, und den 
Parthien, ohne. vorher daſſelbe an die Regierungen 
zur Beftättigung. eingefendet zu haben, zu eröffnen, 
Sm. andern Fall aber hat derfelbe den Parthien einen 
bejondern Termin zur Verhandlung über die Priorität 
anzüuberaumen, hierbei ihnen ebenfalld blos ein münd— 


liches Verfahren in zwei Sägen zu geftatten, deögleis - 


chen über jeden Prioritätd:Streit einen eigenen Aetens 
Fascicul zu halten. Ä Z | 


. 11. Bei. jedem Concurs⸗Proceß muß das Ko 
cations⸗Urthel längftend innerhalb ſechs Monaten nach 
erfanntem Concurs eröffnet, und wenn das Urthel 


rechtöfräftig geworden, längſtens vier Wochen nach 


erlangter Rechtskraft zum Vollzug gebracht werden; 
widrigenfalld, wenn. nicht von dem Unterrichter, unter 
Unführung fehr erheblicher- Sründe,. warum biefes zu 
bewirten nicht möglich feye, bei den Regierungen ein 
längerer. Termin ausgebracht geworden, derfelbe nicht 
‚allein eo.ipso feiner Gebühren verluftig, fondern auch, 
auf Anrufen des einen oder andern Gläubiger, zu 
Erftattung des Interesse morae verbunden — er 
auch dazu ohne alle Nachſicht angehalten werden ſolle. 


—G. 12. Würde ſich ein oder der andere Theil 
durch das Locations = Urthel. beſchwert erachten, und 
an den Öberrichter ‚appelliren. wollen; fo hat er feine 
Appellation bei- dem. Unterrichter innerhalb 10 Tagen 
nad) der publicirten ‚Sentenz zu interponiren, von der 
Interpofition an aber längitens innerhalb. 30 Tagen, 
mittelſt Uebergebung des Libelli, Gravamınum, und 
der Acten erfter Inſtanz, die Appellation bei den Re⸗ 
gierungen zu introduciren, und zugleich beſcheinigt 
328 
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beizubringen, daß er bie herfümmliche Fatalien und 
Solennien beobachtet habe, Der Unterrichter aber hat 
nach jeder Urtheld:Publifation ſämtliche Theile zu vers 
ftändigen, was fie, im Fall ſich eiher derfelben bes 
fhwert zu feyn glaube, zu beobachten haben, und 


wenn bei ihm eine Appellation intervonirt geworden, _ 


ſo bat. er dem Appellanten die Acten erſter Suftanz 


nebft den Entfcheidungs; Gründen in originali, jedoch 
verfchloffen, innerhalb. des nemlichen Termins von 
30 Tagen nad) interponirter Appellation, verabfolgen 
zu laffen, damit diefer die Acten zuglei mit dem 
Libello Gravaminum bei der Introduction der Appel: 
lation dem Oberrichter übergeben könne. 


F. 13. Von den Regierungen ift fonach, wenn 
die angeführte Befchwerden des Apellanten nicht offen 
bar ganz unerheblic und grundlos find, der Libellus 
Gravaminum dem appellatifhen Xheil ad excipien- 
dum, anter Anberaumung eined Termins von 8 höch⸗ 
ftend 14 Zagen, mitzutheilen, und diefer Termin nur 
einmal, und zwar aus fehr erheblichen und befcheinigs 
ten Urfachen, zu verlängern. Nach eingefommener 
Ereeptional: Handlung ift dad Appellations:Verfahren 
der Pegel nach “für befchloffen anzunehmen‘, und von 
den Regierungen das Urtheil fo zu befördern, daß das— 
felbe längftens innerhalb drei Monaten nad) inrerpo: 
nirter Uppellation erfolgen Eürne. Und damit in Uns 
fehbung der Dauer ‘der Concurs-Proceſſe die Ordnung 
deſto gewiffer beobachtet werde, fo haben die Beam: 
ten bei den Regierungen innerhalb 14 Tagen nad) 
‚Anfang eines jeden halben Jahrs eine Tabelle einzus 
geben, worinnen zu bemerken: 4.) Was für EConcurös 
VProceſſe Innerhalb des vergangenen halben Jahrs bei 
Ihnen vorgefommen; 2.) wann fie erkannt worden; 
3.) wann’ fie zu Ende gegangen; 4.) wie weit bie 
unbeendigte gekommen und 5.) warum Diefe nicht in 
der verordnungsmäßigen Zeit Zu Ende gebracht wors 
ven feyen, Bi in 
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6. 14. Damit aber der Wichter eine beſto zuver⸗ 
läffigere Norm haben möge, worauf er fich bei Kocis 
rung der liquidirten Schulden richten fünne, ſo wird 


hiermit verorbnet, daß — in füuf — une 
Ien, zen in die‘ 


| Erſte Staffe, 
| er fetgen ſeyen: 


-8,) die Gomurd: ⸗Proceß⸗ Koſten, wozu auch die | 
Gebühren des Contradictors, Güter-Pflegers , deögleis, 
chen das, was während des Eoncurs:Proceffes zu Er: 
haltung ves Schuldners Vermögens und zu Ergaͤnzung 
der Maffe verwendet werden müffen, su. rechnen, des 
ren’ Bezahlung nicht einmal auf ven Ausgang Yes. 
Eoncurfes auszufegen nüthig iſt, fordern fo, wie fie 
verfallen, decretirt, und an den Süter: Pilger. ange 
wieſen werden kann; 


b,) die Leichen: Koſten des vor — — —— 
Concurs geftorbenen gemeinen Schuldners, oder derer 
- Derfonen, welche: er, wenn fie fein eigenes Vermd- 
gen haben, zu beerdigen ſchuldig geweſen. Gleichen 
Vorzug genießen die Koſten für die Trauerkleider, die 
Belohnung der Aerzte, Wundärzte und Krankenwärter 
für die letzte Krankheit des Verftorbenen, wie auch) 
Die Forderung des Apothekers für die in der leften 
Krankheit hergegebene Arzneyen, Nur muß: bei den 
Reich: und Trauer:foften auf den Stand und Vermö— 
gen des Verftorbenen gefehen worden feyn, und kön⸗ 
nen die überflüßig und unndthig angewendete Koften 
hierbei nicht paffırt werden. 


| Auch gehören hierher nicht die —— des 
erſt während des Concurſes verſtorbenen Schuldners 
‚und feiner Angehörigen, weil in ſolchem Fall bie 
— aus BEER re oder Stiftung zu be: 


der 
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zahlen find, woraus die Beerdigungöfoften der Ar: 
men beftritten zu werden pflegen. - £ 


ec) Die Liedlöhne derer, die um Koſt und Lohn 
bey dem Gemeinſchuldner in Dienften geſtanden, oder 
auch ohne Koſt um einen gewiſſen Jahrslohn demſel⸗ 
ben gedienet haben. Gleiche Rechte genieſen auch die 
Schul- und die Informations-Gelder, wie auch die 
Taglöhne. Sind aber dergleichen Gelder dem Schuld; 
ner gegen Zinß flehen gelaffen worden, fo verliert 
diefe Forderung ihr Vorzugsrecht, und wird, wenn 
keine Hypothek dafür befteller worden, als eine ges 
Bett chirographariſche Schuld in die fünfte Claſſe 
geſetzet. 


d.) Herrfchafiliche Gefälle und. Dffentliche- Abgas 
ben, fie mögen dem Landesherrn oder audy den Uns 
terobrigfeiten in Städten und Dürfern® bezahlt wers 
den a PR desgleichen die Gefälle, die zur Unterhaltung 

irhen, Schulen und Hofpitäler gewidmet find, 
wenn. die Rückſtände nur von drei Jahren her vor 
dem Concurs verfallen find, Für die weitere Rück⸗ 
ftände aber hat der Verwalter mit feinem Vermögen 
zu haften, wogegen derfelbe feinen Regreß an bie 
Maffe in der fünften Claffe zu fuchen hat. Kann je 
doch der Verwalter feinen Fleiß im Einfordern dars 
thun und beweifen, daß er biunen der drei Jahre 
um gerichtliche Hülfe nachgefuchet, daß er fie „aber 

nicht babe erhalten Fünnen, fo bleibet er yon der 


t 





a) Auch noch jetzt, na eingetzetener Mebiatifation der 
vormaligen Landesherren der hiefigen Gegend, werden, 
nah übereinftimmendem Gebraud ber innländifhen 
Gerichte, alle auf Grund und Boden ruhende Abs 
‘gaben an bie Standes- und Gutsherrfhaft, fo wie an 
Gemeinden in diefe Klaffe, unmittelbar nad) den öffents 
lihen Staatsabgaben gefest, unb zwar, außerhalb der 
Herrfchaft Breuberg, ohne bie Beihränkung ber Breus 
berger Goncursordnung ar“ 3, jährige Ruͤckſtaͤnde. 
(Kap. II. $. 10.) 
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‚Vertretung befreyet, und werden fämtlich aufgefchwols 
lene Gefälle in die erfte Claffe gefeßet. Die während 
des Concurfes fällig werdenden Steuern und fonftige _ 
öffentliche Abgaben find fogkeih zur Verfallgeit von 
dem Güterpfleger aus der Maffe zu bezahlen; 


j e.) was ein Handwerksmann verfertigt, muß ihm, 
ſo lang es in feiner Hand und Gewalt bleibt, vor 
andern Creditoren bezahlet werden. Deögleichen kön— 
nen auch Advokaten, Procuratoren und Notariem, vor 
gefchehener Zahlung ‚- zur Verabfolgung der in NYäns 
den habenden Acten, nicht angehalten werden; haben 
fie aber diefe Acten, 'oder die Handwerköleute die ges 
machte Urbeit, bereitd herausgegeben, fo werden fie 
nur als perfönlich privilegirte Glaubiger angefehen und 
in die vierte Claſſe gefeßet, en 


515, : In die: = 
Bu —Zweite Elaffe 


kommen alle übrige Glaubiger, die ein ſtillſchweigen— 
des odır ausdrücliches und gerichtliches Unterpfandss 
recht haben, ala da fin — | 


a,) der. Fiscus auf dem Vermögen derer, die mit 

ihm contrahirgt, oder die feine Güter und Gefälle ads 

miniftriret oder gepachtet haben; desgleichen Minders 

jährige und wer fonften noch unter Pflegfchaft_ftehet, 

wie auch geiftlihe und milde Stiftungen, Städte, 

Gemeinden auf dem Vermögen ihrer Bormünder, Pfles 
ger und Verwalter; . | ; 


b.) die Ehefrau, die mit ihrem Mann- in Feiner - 
Vermögens-Gemeiuſchaft lebet, Fein gemeinfchaftliches 
‚Gewerbe oder Handel mit ihm treiber, und die durch) 

liederliche und verfchwenderifhe Haushaltung ihren 
Mann nicht in Schulden geflürzet, und zu feinem 
Berderben geholfen, hat ein Unterpfandsrecht auf des 
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Mannes Vermögen, in Aeſehung ihres Heurathguts 
und" Paraphernalien, in ſo ferne fie nicht mehr, im 
‚natura vorhanden find; um tt, 
c,) desgleichen die Kinder in Anfehung ihres äl⸗ 
terlichen und großälterlichen Wermögens , der Pathen; 
gelder und bonorum adyentitigrum, ‚welche, nicht 
mehr in matura da fndy.: — 


8.) diejenige, welihe au einem. Contract oder 
Zefiament Alimenten zu fuchen haben, auf dem ‚Vers 
rögen deffen, der die. Verſorgung ſchuldig ft;a) 5. 


e.) die Legatarii und -Fideicomissarii, in bem 
ſchuldenfreien Theil. der NWerlaffenfchaft des Testatoris; 


." .) der, welcher jemand ein Haus oder Gut vers 
miethet, hat in Anfehung des fchuldigen Beſtandgelds 
oder zugefügten Schadens auf dem in das Haus oder 
Gut gebrachten Vermögen des Beſtänders, wie aud) 
cuf denen auf dem Gut erwachfenen Früchten ein ſtill— 
ſchweigendes Unterpfand; ER 


# 





| a) Sn diefe Klaſſe der beſonders privilegirten Forderun⸗ 
gen, und zwar vor die gerichtlichen Hypotheken, 
wurden dießhalb, nad) dem Gebraum der innlaͤndiſchen 
Gerichte, namentlich der Juſtizkanzlei, gefegt: 
I) das Leibarding, (Rap. IL g. 30.) - 
2) Erbgelder,, (Kap. IL.$. 23.2) —— 
3) Der Voraus; ja fogar legterem ein eigentliches Ab- 
ſonderungsrecht zugeftanden; (Kap.l. $. 40. b, c. und 
Kap. II. $. 21. b.) 


dagegen aber audh in der Erh. Fürftenauifchen De- 

bit: und Hypothekenordnung vom Jahr 1776. & 5, 

die Eintragung biefer bevorzugten Forderungen dem 

Beamten zur befonderen Pflicht gemachtz eine Bor: 

> ſchrift, ohne deren Befolgung die Rechte der übrigen 

Gläubiger, namentlich der Gerichtlichen Hypothekar— 
Glaͤubiger, fehr gefährdet werden Eönnten. 
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— — — ‚a: 


g) der, ‚welcher zu Erhaltung, und Berbefirung 

eined Hauſes vor entftanderem Concurs Geld.gelichen, 
bat, wenn daſſelbe dazu verwendet worden, und-die 
reparirte Sache zur Zeit des ausgebrochenen Consurs 
ſes noch würflich vorhanden ift, auf dem vrsbefifrten | 
Haus ein ftillfchweigended Unterpfand, ‚beögleichen, - 


h.) Minderjährige auf dem Gut, welches mit bi 
rem Gelde erfaufet worden; | L 
© diejenigen Glaubiger, denen. ein idub | 
beſtättigtes und in das Hypothekenbuch eingetragenes 
‚Unterpfanb verfehrieben worden, und “= 


x.) die, welche vor entſtandeneni Koncurs in es 
ner abgeurtheilten Sache in sein, Gut an —— 
ſtatt gerichtlich eingeſetzet worden fi nd, En 


$. 16, Alle dieſ⸗ Glaubiger von a. er —* fol. 
‚gen einander ohne Unterfchied, blos nad) der Zeitord: 
nung, nach weldyer hen der Gemeiuſchuldner ſchul⸗ 
dig geworden iſi. | —— 


Die gerichtliche Hypvothek fängs, eigentlich von 
dem Tag der Eonfirmation anz iſt ‚aber die gericht; 
‘ liche Beftättigung eher erfolget, als die Auszahlung - 
des Gelds, dann wird die Hypothek erft von dem 
Tag ber Auszahlung an gerechnet. ae 


Die von einer Verwaltung. * —— — 
rende Hypothek fängt von der Zeit der angerrettenen 
Verwaltung oder des geſchloſſenen ——— an. 


Die Hypothek der Ehefrauen a die Hlationis, 
die Hypothek der Legatariorum und Fideicommissa- 
siorum yon dem Todestag des Erblaffers ; 


Die Hypothek des. Minderjährigen, mit deffen 
pe etwas erfauft worden, von dem Tag des Ankaufs. 


* ! : ä 


” * 
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$. 17. Wenn ältere General- und jüngere Spes 
cial-Hypothecarii concurriren, fo gehen jene diefen vor, 
doch kann jener das Specigl:Unterpfand des leßtern 
nicht eher angreifen, ald wann er aus dem übrigen 
Vermögen des Schuldnerd feine Befriedigung nicht 
erlangen fanın. 0 00 | | Se 


Der ältere befondere hypothekariſche Gläubiger 
muß jih an fein Special:Unterpfand ‚halten, und fann 
er aus diefem nicht befriedigt werden, fo wird er me 
gen des Nefts in die lette Claſſe ald ein gemeiner 

laubiger geſetzet. ir 2 


Se Die Mr 
= Dritte Claffe 

conftituiren diejenige Glaubiger, welchen nur eine auf. 

fergerichtliche.. Hypothek auf liegende Güter von dem 


Sppuldner beftellt worden ift, 


Sind aber dem Schuldner bewegliche oder ſich 
bewegende Sachen zum Unterpfand eingeräumt, um 
‚ zur. Verwahrung übergeben worden, fo fann der Glau— 
Diger fie ſo lange u bis,er befriediget worden, 
ohne nöthig zu "Haben, fich in den Concurs ein 


zulaffen, Ä 
819 In die 
Vierte Claſſe 


kommen die perſonlich privilegirte Glaubiger, und 
zwar | 4 8 


a) diejenige, die dem Schuldner ein Haus oder 
Güter in Beſtand gegeben, in ſo weit ſie nicht von 
deſſen eingebrachten Vermögen, oder gemachfenen 
Fruͤchten, wegen des rückſtändigen Beſtandgelds und 
zugefügten Schadens, ihre Befriedigung erhalten kon: 


I 
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nen; doch gilt diefed Vorrecht der rückſtändigen Pacht: 
gelder nur für zwei Jahrgänge. . Läßt der Pachter die 
Berichtigung des Pachtgelds zwei Fahre lang anftes 
hen, ſo kann der Verpachter ihm den Pacht auffündis 
gen, und richterlihe Hülfe zu feiner Ermiffion nachs - 
ſuchen; follte diefe aber aus Bwchulden des Richters 
nicht zu erlangen gewefen feyn, fo ift derfelbe für den 

Schaden zu haften fhuldig; | 


b) Der, welcher dem gemeinen Schuldner eine 
Sache oder Summe in Verwahrung gegeben, die dies 
fer ohne des andern Willen angegriffen hat, und fie 
alfo in natura nicht zurückgeben kann. Hat der Des 
ponent aber Zinfen davon angenommen, fo- wird def; 
fen Forderung als eine gemeine chirographarifche Schuld 
in die fünfte Claſſe geſetzt; m 


c) der, mit deſſen Geld eine Sache angefchaffer 
worden, welche noch in dem Concursvermögen vor: 
handen ift, ‚ohne daß ſich jener durch eine Hypothek 
vorgefehen hat; 152 - : 


d) die Braut wegen ihres voraus ‚gezahlten und 
nicht mehr in natura yorhandenen Neirathöguts ; 


e) der, welcher dem Schuldner mit Getraid zu 
feiner oder der Seinigen Subfiftenz oder zu Beſaa— 
mung feiner Felder ausgeholfen hat; -» 


) unzinßbare Darlehen; re ! 


5) Handwerksleute in Anfehung ihres Arbeitds 7; 
‚lohns, wenn fie die gemachte Arbeit geborget und aus | 
den Händen gegeben haben; F ——— 

h) der, welcher zur Reparatur eines zerfallenen 
Hauſes Geld geliehen hat, wenn dieſes Haus nicht 
mehr in des Schuldners Vermögen iſt; 


* 
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i) Herrfchaftliche Strafgelder; 


sk) Gerichtsgebühren, die der Schuldner vor dem 
Concurs fihuldig geworden, wie auch die Verdienfte 
der Advokaten, Procuratoren, Notarien, wenn fie Die 
zu ihrem Unterpfante, dienende Acten und Documens 
ten bereitö von fich abgegeben. haben; nicht weniger 
die Verdieufte der Geiftlichen und Schuldiener, des— 
gleichen der Aetrzte, ——— und Apotheker von 
——— Krankheiten, 


Alle diefe Glaubiger ——— ohne Rückſicht auf 





die Zeitordnung, nach dem Verhältniß der Größe ihrer 
Forderung ihre Befriedigung. 


920, Sn die legte und 
Fünfte Claffe 


werden endlich gefetzet alle übrige Glaubiger, die wer 
Der ein befonderes Vorzugsrecht, noch ftillfehweigendes 


oder ausdrüdliches Unterpfand, noch fonft ein perfons 


a“ 


liches Vorzugsrecht haben, und die daher die. gemeine 
Glaubiger genennet werden; welche ebenfalls insge— 
famt, ohne Unterſchied der Zeit, nach Verhältniß ihrer 
Forderungen, ſo weit die Maſſe noch reichet, befrie⸗ 
diget werden. 


. 21. Da die Zinfen ein Uccefforium ded Haupt⸗ 
ſtockẽ ſind, ſo werden ſie in gleiche Stelle mit dieſem 
geſetzet, laufen auch bis zur würklichen Zahlung fort, 
doch werden nicht mehr als fünf Procent paſſiret, 
wenn auch in der Schuldverſchreibung ſechs Procent 
bewilliget, und vor entſtandenem Concurs auch ſo viel 
bezahlet worden ſeyn ſollte. Würde der Glaubiger 
in Einforderung der Zinſen ſäumig geweſen ſeyn. und 


mehr als drei Jahrgänge haben zuſammen kommen 


laſſen, ohne den Schuldner darüber gerichtlich zu be 
langen, fo find bei der Liquidation nur die Zinfen von 
drei Sahren anzunehmen, Ä 
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..$ 2% Wollen die Judenweiber wegen ihres 
‚eingebrachten Vermögens die weibliche Rechtswohltha⸗ 
ten und Vorzüge genießen, fo haben fie fich nicht nur 
deſſen zu enthalten, was dießfalls oben $. 15. Lit. 
b.:in Anſehung der Chriftenweiber angefuhret worden, 
fondern haben fi aud in ihren Ehepacten,, die fie _ 
mit einer verdeutfchten Ueberfegung dem Amt, woruns 
ter fie ftehen, zur Confirmation zu übergeben haben, 
‘ihre ‚weibliche Rechte ausdrücklich vorzubehalten, wis 
drigenfalld fie als Weiber angefehen werden, die ihr, 
Vermögen mit ihres Mannes Vermögen zufammen ges 
worfen, und mit ihm in unzertheilter. Bermügendges 

meinfchaft gelebet haben, | | 


- Wegen. der den Judentveibern in den Eheſtiftun⸗ 
gen gemeiniglich verſprochen werdenden Wiederlage 
haben dieſelbe auf Fein Vorzugsrecht Anſpruch zu 
machen. 


Auch fallt das Vorzugsrecht des’ Heirathguts weg, 
wenn der Mann die Frau überlebet hat, und ihr Erbe 
geworden, aud) derfelbe erft nach der Frauen Tod in 
Concurs verfallen ift, ' \ 


93. Sm denjenigen Orten, worinnen die Gü⸗ 
tergemeinfhaft unter dem Eheleuten durch eine Landes» 
gerwohnheit oder Necht eingeführet ift, und wo alfo _ 
die Weiber wegen ihres eingebrachten Vermögens 
Fein. Vorzugsrecht haben, hat Feine Netorfion gegen 
auswärtige Schulöglaubiger folcher Känder ſtatt, wo 
in diefem Fall: die gemeine Rechte gelten, weil der 
auswärtige Ölaubiger bei feinem Anlehen auf diefes 
Provincialredyt Nücfiht genommen und dadurch bes 
wogen:geworden, fich wegen der Frau nicht'befonders - 
ficher zu feßen. Ä 

$. 24, Ueberhaupt foll bei Collocirung der Glau⸗ 
biger unter den Einheimifchen und Auswärtigen Fein 
Unterſchied gemacht werden; würden aber in irgend 
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einem Sand die auswärtige Glaubiger allen einheimi— 
ſchen gänzlich nachgefeget, oder würden doch in jeder 
Elaffe die gleiche Vorzüge habende auswärtige Glau— 
biger den einheimifchen diefer Claffe nachftehen müf: 
fen, fo foll gegen die Unterthanen dieſer Länder. ein 
gleiches retorquiret werden, / 


$. 25. So viel hiernächft den Schuldner felbften 
betrift, jo foll derfeibe, wenn er nicht durch Unglücks— 
fälle, fondern durch liederliche Wirthichaft. in eine fein 
Vermögen überfteigende Schuldenlaft gerathen, und er 
gutherzige Darleiher durch fein leichtſinniges Schuldens 
machen um das Ihrige gebracht hat, als ein Betrüger 
angeſehen, und zu oöffentlicher Schanzarbeit, ja nach 
Befchaffenheit- der Umſtände und des den Gläubigern 
zugefügten Schadens, wenn Diefe ed verlangen und 
die Koften. dazu hergeben wollen, auch felbft zum 
- Zuchthaus condemniret werden. 


$. 26. Würden übrigens bei Concurfen folche 
Fälle vorkommen, die in vorfiehender Verordnung nicht 
‚enthalten find, fo.haben fich die Concurs » Richter bei 
deren Entſcheidung nach dem gemeinen Recht zu rich» 
- ten; und. wenn auch diefeö darüber Feine Beitinnmung 
enthielte, ‚ fo haben diefelben den Fall an die Regie: 
rungen einzuberichten, damit fie ihn entweder entfcheis 
"den, oder Herrfchaftl, Decifion hierüber einholen müs 
gen. Wie ſich dann aufferdem das Recht vorbehalten 
wird, diefe Verordnung, befindenden Umftänden nach, 
zu ändern, zu verbeffern oder aufzuheben. 


Gegeben MWerthheim und König d. 20. Aug. 1805. 
(L,S. L,S.) Aus beederfeitigen Regierungen, 
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Zehentes Kapitel 


Von Frohnden und Beibeigenfchaft, ihrer Aufhes 
‚bung, sie u und as 


wahere Iuhalts- Anzeige. 


in — — 


Einleitung. 


Erſter Titel. Bon den Staatöfrohnoen. 


6142 Begriff und Bezeihnung berfelben. 
$. 3. Anwendung auf die Grafſchaft Erbadı — ver 
ſchaft Breuberg. | 
$. 4. 5. Aufhebung derfelben. Ä 
$. 6, Künftige Leiftungsweife der bisherigen Staats⸗ 
frohnden. 
a) durch freiwillige Lohnarbeiter. 
§. 7. ) Vorbehalt der Naturalleiſtung gegen land⸗ 
— laͤufigen Preiß. 
$. 8. e) Auswahl ber Sroßntoflidtigen und ‚Be: 
| flimmung des Preißes 
z 9. Berfahren im Falle ber Beſchwerde. 


Zweiter Titel, Bon den Amts⸗ und Gemeindefrohnden,. 


&. 10, Ihre einftweilige Fortdauer. 
8. 11. Aufhebung der Perſonalbefreiungen. 


Dritter Titel. Von den gutsherrlichen Frohnden. 


3. 12. Wahl der Fortleiſtung, des Abkaufe, oder der 
Verwandlung. 
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$ 13. Fortleiftung. Nothwendigkeit neuer Frohnd⸗ 

| Gontracte.‘ 

8. 14. Nothwendige Verwandlung ber ungemefienen 
in gemefjene Frohnden. 

8,15. Ab: und Aufhreiben an den Steuercapitalien. 

8. 16. Entfheidungs- Norm und Verfahren in Zwei— 
felsfällen ob Frohnden gutsherrliche oder Leib: 
eigenfchaftsfropynden find. 


Dierter Titel. Don der Keibeigenfchaft und den defs 
halben Frohnden und Dienften. 


3 1 18. Leibeigenfhaft, Begriff. 
Affhebung derſelben. 
ne Entfhädigung des Leibherrn. 
8. 23. Leibeigenfhaftsfropnden. Begriff. 
8. 24. en deren Abtöfung oder Verwand⸗ 


J. 25. Sommiffarifches Verfahren, 
| a) Verfuh der Güte, 
8.26. b) Ertenntniß, 
$. 27. Verfahren im Fall ber Beſchwerde. 
8. 28. Nothwendige Verwandlung der ungemeſſenen 
in gemeſſene Frohnden. 
a) Allgemeine Grundſaͤtze. 
$. 29. b) Befondere in Anſehuͤng der Jagdfrohnden. 
$, 30. Algemeine Vorſchriften. 
a) Rüdfiht auf Erhaltung bes $amilienwopl- 
ftandes der Frohndpflichtigen. - 
6. 31, b) we der Ausfheidung, Verwand— 
i lung und Ablöfung. . 
$. 32. c) Schuß des bishertgen Befigftandes, 
d. 33. Aufhebung der Jagdfrohnden. 
rd. 34. a) Unendgeldlid für die Pflichtigen, 
.$. 35. b) Gegen Entfhäbdigung der — durch 
den rn | 


Anhang. 


Anträge bes Landtags. Verheißungen ber Staatsregie— 
rung. VWuͤnſche und Beduͤrfniß der — Gegend, 





Einleitung. 


Wi haben bisher. größerentheiles nur folche agen 
thumliche Rechtsverhältniſſe im Odenwalde kennen 
lernt, welche vor jedem billigen und unbefangenen 
. Sinn Adbtung finden werden, 


Allen diefe eigenthümlichen Rechtöverhältniffe ber. 
Odenwaldes hatten auch ihre Schattenſeite. 


Dahin gehören, wie bereits oben erwähnt, Frohn⸗ 
den und Leibeigenſchaft, welche wohl erſt mit den 
Franken in unſere Gegend gekommen, durch die Ver— 
bindung mit der Pfalz und den Verfall des Anſehens 
der höchſten Reichsgerichte, namentlich ſeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, zu einer ſolchen Höhe ge⸗ 
ſtiegen, die für Charakter und Sitte und die ganze 
Bildung des Volkes unmöglich anders als höchſt nach⸗ 
theilig werden konnte. 


Die Leibeigenſchaft war keine nordteutſche, keine 
weſtphäliſche, wendiſche; allein es war Grundſatz der 
Leibherren, oder vielmehr ihrer Cameralbeamten, yon 
| der Pfalz entlehnt: „ die Luft macht eigen. u 


Die Frohnden, in allen Gattungen der Staats⸗, 
Gemeinde:, Guts- und leibherrlichen Frohnden, bis 
zur Sagdfrohnde, bis zum Spinnen und Striden des 
‚Sagdzengs herab, wurden, feit der Mitte des vorigen 
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Jahrhunderts, bei weitem meiſtens in der großen 


drückenden Ausdehnung, der unbeſtimmten und unges 
meflenen Frohnden in Unfpruch genommen, 


Daß diefe hemmenden Feffeln einer höheren Reife 
der Sitrlichkeit und Geiftesbildung mit den Anfordes 
rungen unferer Zeit, und felbft mit einer. wohlverftan; 
denen Staatswirthfchaft, fich nicht mehr vertragen, 
ift längft allgemein anerfannt, und ed war zu erwars 
ten, daß unfere Gegend die allmählige Hebung diefes 
Drudes, welde fie nun der Heflifhen Regierung 
yerdanft, auch ihren früheren. angeftammten Xandess 
‚herren und Regierungen verdankt haben würde, wenn 
denfelben, anftatt- der Mebdiatifirung, das glüdlichere 
2008. ihrer früheren Selbftftändigkeit und Reichsun— 
‚mittelbarfeit geblieben wäre. 


Darum kann es nicht unbillig genannt werben, 
wenn diefe früheren Landes: und nunmehrigen Stanz 
beös und Öutsherren, fo wie die adelichen Gerichts— 
berren, für dad Wegfallen diefer, meiftens von ihren 
BVorfahrm hergebrachten. Gerechtfame, die ihnen ges 
ſetzlich zugeficherte Entfchädigung anfprechen; allein 
eben fo billig muß auch die Anforderung des durch fo 
manigfachen Drud und harte Creigniffe erfchöpften 
Sandmannes hiefiger Gegend erfcheinen: daß der urs 
fprüngli unrechtliche Entſtehungsgrund fo mancher 
diefer Laſten und Dienfte, und feine eigene Armuth 
und Erfhöpfung mit Weisheit und Güte berückfichs - 
tigt, der aherfannte Grundſatz möglichſter Gleichftel; 
lung mit den übrigen glüdlidheren und hierin ungleich 
milder behandelten Staatöbürgern des Großherzogthums 
in That und Mahrheit durchgeführt; Zugleich aber 
dad, mad. gefchehen foll, möglichft befchleunigt wer= 
- de, damit die Wohlthat nicht zu fpat und dann erft 
- geboten werde, wo die noch mehr erfchüpfte Gegend 

de nicht mehr gebrauchen oder als Wohlthat nicht 
mehr erfennen würde; überhaupt aber die edle und 
wohlwollende Abficht der Staatöregierung wirklich ers 
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reicht, und nicht blos die Namen der Laſten geaͤn— 
dert, fondern diefe wirklich gehoben werden, 


Aus dieſen Gründen, und da zugleich eine mehr⸗ 
jährige Erfahrung nun hinreichend bewiefen hat, wie 
wenig die yon der Staaföregierung bezweckte Befchleus 
nigung der endlichen NRegulirung ver gefaminten 
Frohnd- und Leibeigenfchaftsverhältniffe in hiefiger Ge; 
‚gend bis jeßt erreicht werden Fonnte, wie wenig der 
gemeine Mann die defhalb noch) zur Zeit beftehenden ges 
feglichen Beftimmungen und ihre wohlthätige Abficht 
hinreichend Fetint, und wie dieſe Verzögerung der 
Nusfheidtung, Verwandlung. und Wermeffung der 
Frohnden auf der einen, und Verweigerung ded noch 
Schuldigen auf der andern Seite zu manigfachen Uns 
orönungen geführt und felbft den Anſpruch der Richs 
terhülfe nöthig gemacht hat, aus diefen Gründen hat 
man geglaubt, diefen Frohnd- und KLeibeigenfchaftss 
verhältuiffen, welche, wie bereitö bemerkt, mehr wie 
alles andere dem Karafter und der Sitte des Bewoh— 
ners hiefiger Gegend gefchadet haben und deren Ab: 
loͤſuugs- und VBerwandlungsweife für ihn von dem 
größten practifchen Intereſſe ift, am Schluffe der 
Schrift noch einige Aufmerkſamkeit ſchenken zu müfs 
fen, und deßhalb, nach einer Zufammenftellung der 
nod) zur Zeit beflehenden gefeßlihen Beflimmungen 
(in den vier nachfolgenden Ziteln), der Anträge des 
Kandtags, der Verheißungen der Staatöregierung und 
ber Münfche und Bedürfniffe der-hiefigen Gegend, (in 
dem Anhang) kurz erwähnt, — 





Was nun zunächſt den Gang der heſſiſchen Ge: 
ſetzgebung betrifft, ſo iſt es bekannt, wie dieſelbe 
von dem Jahre 1811 an, im mehrfächen geſetzlichen 
Anordnungen und Beflinmungen (Verordnung vom 
. 25. Mai 1811; 25, Octob. 1815, 8, Apr; 1819, 6; 
Merz 1824.) diefen Verhältniffen, wohlmwollend und 
forgfam, ihre Auſmerkſamkeit Al hier Hülfe 


. 
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gegeben, dort zugefagt hat, und daß es vorzüglich 
den früheren kriegeriſchen Unruhen und der darauf. eins 
getretenen allgemeinen großen Erſchöpfung bed Landes 
zuzumefien ift, wenn ihre wohlmeltende Abficht noch 
jest fo. manigfach nicht erreicht wurde,‘ 





Der wefentliche Inhalt diefer noch zur Zeit befte: 
henden gejeglichen Beftimmungen ift folgender. 


. . 
— 





Grfter Titel 
Bon den Staatdfrohnden. 


— —— — — — — — 


— $. | 1, 
Begriff und Bezeichnung berfelben. 


Staatsfrohnden find, nach der. Beflimmung 
der neueren heffifhen Gefeßgebung, . alle diejenigen 
Frohnden, welche zu Staatszwecken geleifter werden, 
Hiernach gehören zu den Staarsfrohnden: 
A. Die Frohnden zu Erbauung und Unterhaltung 
a) der landes- und fiandesherrlichen Nefidenzs 
und fonftigen Schlöffer und der dazu gehö— 
renden Gebäuden; Ä 
b) der Dikafterialgebäuden ; 
c) der Wohnungen der Oberforftbehorden und 
Forſtinſpectoren oder wirklichen Oberfürfter; 
d) der Wohnungen der Juſtiz- und Polizeidier 
nerfchaft in den Aemtern; 
 e) aller übrigen zu allgemeinen Staatdanftalten 
gehörigen Gebäuden. 
B. Die Frohnden zum Transport yon Brennholz, 
Früchten, SFourage und fonftigen Victualien, fo wie 
auch dad Holzmachen und Gehen: - 


f 
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.) für die landess und ſtandesherrliche Hofhal⸗ 
tung und deren ſämmtliche Hofdienerfchaft ; 
) für die Dikafterials und fonftige allgemeine 
Staatödienerfchaft ; | 
ce) für die Dberforftbehörden und Forſtinſpectoren 
oder wirklichen Oberförſter; 
d) für die Juſtiz- und Polizeidienerfchaft ‚in den 
Hemtern und für Amtöftuben, und 

e) für allgemeine Staatsanſtalten. 

C. Frohnden zu Bebauung von Gütern, welche 
den unter B, erwähnten ‚Staatödienern zur Befoldung 
gegeben fi find, : 

D. Alle Hand: und Spannfrohnden für das lans 
desherrliche Militar, Militärgebaude und Anſtalten. 

E. Chauſſee-Frohnden, und Frohnden zu denjes. 
nigen übrigen Zandftraßen, deren Bau und Unterhals 
tung auf die Staatsfaffen übernommen find oder noch 
‚werden, 

Fr, Frohnden bei Ehrenfachen. | 

G. Frohnden zun Transport von: Briefen und 
Pakets in Staatsangelegenheiten. 2 

iei 1 Heli. Verordnung von 8, April 
819 


$. 2. 

Sollten in Zukunft Zweifel entitehen, ob noch 

‚weiter eine oder die andere Gattung, von Frohnden 

als Staatöfrohnden anzufehen feyen, fo find folche 

nad) dem in $. 1. gegebenen Begriff von Staatsfrohn— 

den und nach Analogie der in jenem $. aufgezählten 
einzelnen Staatöfrohnden zu entfcheiden, 

eh Heſſ. Berordnung vom 5 April, 


181 19, $. 2 
Anwendung auf bie Sraffcaft Erbach und Herufhaft 
Breubera, 


In der Graffchaft Erbach und Herrfchaft Breuberg 
nd, wie in /allen übrigen flandes= und adelich ge: 
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richtöherrlihen Bezirken, als Staatsfrohnden alle 
Frohnden anzufehen ,- welche Staatöfrohnden gemwefen 
feyn würden, wenn der im $. 1. nusgefprochene Grund: 
faß fhon vor dem Jahr 1806 in jenen Bezirken ge= 
fetzliche Kraft gehabt hätte und. demfelben damals, hin; 
fichrlich der den Standes: und adelichen Gerichtöherren 
 geleiftet werdenden Srohnden, Diefelbe Anwendung ge; 
geben worden wäre, welche ihm vdermalen gegeben 
wird, 


Großh. Heff. Verordnung vom. 8 April 
1819. $. 3. 


§. 4 
Aufpebung derſelben. 


Alle dieſe Staatsfrohnden, ſowohl die bis— 
her in Natur geleiſteten, als die dafür entrichteten 
Frohndgelder, ſind aufgehoben, ohne irgend eine dem 
Landesherren oder den Standes- und adelichen Ge: 
riehtöherren und fonftigen Srohndberechtigten von den 
Srohndpflichtigen dafür zu leiftende Entihädigung. 

ä : 


— Großh. Heff. Verordnung vom 8 April 
1319, 4 5.. | 


9. 5, a 


Es iſt die Pflicht der Negierung und ihrer Ver: 
waltungsbehörden vorzuforgen, daß alle Natural; 
Staatsfrohnden, weldye die Frohntpflichtigen noch aus 
Unfenntniß der Sache fortleiften follten, ungefäumt 
aufgehoben, und überall, wo unter Frohnd-Re— 
demtionsgeldern eine Vergütung für Natural: Etaarg- 
frohnden mir begriffen tft, dafür eine verhältnigmäßige 
Summe in Abzug gebracht und die Srohndpflishtigen 
von Entrichtung diefer Summe freigejprochen werden. 


\ \ - 


Großh. Heff, Verordnung vom &, April 
1819. $. 4. — | | 


517 


X §F. 6. 
Künftige Leiſtungsweiſe der bisherigen Staatsfrohnden. 
‚ a) Durch freiwillige Lohnarbeiter. 


Alle bisher in Natur geleiftete Staatöfrohnden 
follen, in foweit fie dem Staate unmittelbar nöthig 
find, durch freiwillige Xohnarbeiter beforgt, und Die 
Zuhlung dafür aus den Ötaatöfaffen geleiftet werden. 


- BGroßh. Heff, Verordnung vom 8, Aug. 
x 1819, $, 5. | b 


s. 7, 


» Vordehalt der Raturalleiſtung gegen — —— Preiß. 


Nur in den Fällen, wenn ſolche Frohnden ſo 
dringend ſind, daß eine Verdingung um Lohn nicht 
möglich iſt, oder wenn fie entweder gar nicht, oder 
nur gegen einen ganz unverhältnigmäßigen hohen 
Lohn erhalten werden fünnen, find diejenigen Unterz 
thanen und Staatsbürger, . welche" dazu die natürliche 

und ökonomiſche Fähigkeit haben, zu deren feiftung, 
gegen Bezalung des vollen ER Preißes, vers 
PARDEN, 


ed Heſſ. Verordnung vom 5. April 


1819. 8. 5 
0 $.. 8, 
€) Auswahl ber Frohndpflichtigen und Beſtimmung des 
Dreißes. 


Den einfhlägigen Staatöbehörden ſteht alsdann 
die Beſtimmung des zu zahlenden landläufigen Preis 
Bed, fo wie auc) die Beurrheilung zu, welche Aemter 
und Gemeinden die natürliche und dkonomiſche SR 
keit beſitzen, ‘um in vorkommenden Fällen: ‚fol Je and; 
‚und Spanndienfte übernehmen zu müffen, ‘ 

weh, ver Berörtpung. vom. 8. April 
1819. % 8 


f 
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89. | 
ı „Berfahren im Fall der Beſchwerde. | 


Die von diefen Staatsbehörben dazu angerwiefes 
nen Wemter und ©emeinden find ſchuldig, ſolchen 
Verfügungen willige Folge zu leiſten. Fakten die 
hierzu angewiefenen Aemter und: Öemeinden den ih— 
nen von der einfchlägigen- Staatöbehürde dafür regus 
lirten Lohn zu gering, fo Fünnen fie hierüber bei dem 
Großherzoglichen geheimen Staatsminifferium, als oberz 
fter Adminiftrativbehörde, Befchwerde führen, welches ſo— 
dann definitip und ohne weiteren Recurs ven Kohn zu 
beſtimmen bat, Eine folcye Befchwerdeführung kann 
aber die Verrichtung der Hand: und Spanndienfte 
nicht auffchieben, fondern dleſe müffen, nad) den Bes 
fiimmungen der anordnenden Behorde, unmeigerlich 
geleifter werten. TE 

Großh. Heſſ. Verordnung vom S. April 
4819, $. 5. z | 


Zweiter Zitel, 
Von den Amts— und Gemeindefrohnden. 


i 





R na I 

1; . Ihre einſtweilige Fortdauer. 

Die Amts: und Gemeindefrohnden bleiben, bis 
guf weitere geſetzliche Beſtimmung, in ihrem bisheri— 
gen Zuſtande. 


Großh, Heft. Verordnung vom 8. April 
1819. $. 12. | ’ 


* 
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$. 11. | 
Aufhebung ber Perfonalbefreiungen, 


Jedoch finden deßhalbe Perfonalbefreiungen, in 
ſo fern ſolche nicht bereits rechtsgültig erworben und 
hergebracht find, fernerhim nicht mehr Statt. Dages 
gen ſteht es dem Einzelnen frei, ſeine Arbeit durch 
einen Andern verrichten zu laſſen. | Ä 


Landtagsabfhieh vom 1. März 1824. 8.46. 
und die demfelben defhalb vorausgeaangenen Vers 
handlungen bes Landtags, wornach die mit bem 
obigen $. übereinftimmenden Grundfäge der Gr. 
Regierung der Provinz Starkenburg von der hoͤch— 
ſten Staatsbehörde gebilligt find, | 


N 


Dritter Titel. 


Von den gutsherrlichen Frohnden. 


— — 


$. 12. | 
Wahl der Fortleiftung, des Abkaufs ober ber Verwandlung, 


Die Domanial: und gutöherrlichen Frohnden, 
welche blos gutäherrliche Berechtigungen ſind, braus 
chen nicht nothwendig abgefauft zu werden, fondern 
ed hänge jederzeit yon. der Willführ der Srohndpflichtis 
gen ab, ob fie folde, nach den gefeglichen Beſtim— 
mungen über die Leibeigenfchaftöfrohpnden (Tit. 4.), 
‚abfaufen, oder in Grundzinfen verwandeln laffen, oder 
ob fie fie noch in Natur forrleiften wollen. 





Großh. Heff, Verordnung vom 8. April 
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| . 13. 
Fortleiſtung. Nothwendigkeit neuer EN 
Münfchen die Frohbndpflichtigen fie in Natur 


fortzuleiften,, ' fo müſſen hierüber neue —— 
errichtet werden. 


Die angef. Verordnung §. 9 


Be. 


| Nothwendige Verwandlung der ungemeſſenen in gemefle: 
ne Frohnden. 


In jedem Falle müſſen aber auch alle ungemeſſe— 
ne Domanial; und gutöherrliche Frohnden, nad den 
deßhalben Vorſchriften für die Verwandlung der Xeib- 
eigenfchaftsfrohnden (Kit, 4.), in gemeffene verwans 
delt werden. 

Die angef, Verordnung 5. 9. 


—. 15. 
Ab-⸗ und Zuſchreiben an den Steuercapitalien. 
Alle noch fortgeleiſtet werdende Frohnden, oder 
wenn die Frohnden in ſtändige Grundzinſen verwan: 
delt worden, die ſtändigen Grundzinſen, müſſen den 


rohndpflichtigen in Steuercapitals Abzug und den 
Frohndberechtigten im Steuercapitals-Anſatz kommen. 


Die angef. Verordnung $. 11. 


816, 
Entiheidungsnorm und Verfahren. in Zweifelsfällen, cb 
Brohnden gutsherrlid;e oder Leibeigenfhaftsfrohnden find. 


Ergeben ſich Zweifel darüber, ob gewiffe Frohn⸗ 
den als Leibeigenſchafts- oder als Domanial- und 
gutsherrliche Frohnden anzuſehen ſeyen, ſo iſt die Ent— 


921 


N 


fcheidung hierüber von den Provinzial: «Re egierungen, 
nach Vorſchrift der Verordnung vom 25, i 1811, 
$. 15, zu ertheilen und es findet von beren Entfepeis 
| dung feine Berufung Statt, 





| Dieangef, — ——— 3— 10, 


/ 
F 


Vierter Titel 


| em ber ———— und den deßhalben Frohnden 
| d Dienften. 


$. 17, 
Leibeigenſchaft, Begriff. 
Die Leibeigenſchaft ift die mit der Würde und 


den erſten Rechten des Menſchen unverträgliche ſtete 


perfünlihe Abhängigkeit eines Menſchen von einem 
Anderen, und die deßhalbe Verpflichtung zu den 
ER Dienften, Leiftungen und Abgaben. 


gzezevb. Heft. Verordn. vom 235. Mai 1811. 
$. 


Großh. Heſſ. — urkunde vom 17. 
Decbr. 1820. Art. 25, 


18, 


’ Als folche Reibeigenfchaftsabgaben find, außer 
den defhalben Frohnden, unter anderen gefetzlich an; 
erkannt; 


| a) ac * — eine jährlich 
—— Abgabe in Geld ober Naturalien, R 
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- b) Beſthaupt oder Sterbfall und Sterb> 
. baberz oder diejenigen Abgaben in Geld oder Natur, 
welche. beim Ableben eines jeden Leibeigenen und 
ausnahmsweiſe bei deſſen vollftändiger Vermögens» 
abtretung an feine Kinder entrichtet wurde, | 





co) Manumißionstaren, oder Diejenigen 
Abgaben in Geld oder Naturalien, welche von denen 
Unterthanen entrichter werden mußten, weldye noch 
zu ihren Lebzeiten aus dem Leibeigenſchaftsverhältniß 
heraustraten. 


Großh. Heff. Verordn, v. 25. Det. 1315, 


‚$ 19 
Aufhebung berjelben, 

Die Leibeigenfhaft ift mit allen ihren 
Reiftungen und Folgen, jedodh mit Ausnahme 
der Keibeigenfchäftsfrehnden, in der Grafſchaft Erbach 
und Herrſchaft Breuberg, wie in den ganzen Großherzogs 
thum Neffen, für immer gefeßlich aufgehoben, und alle 
etwa neu eingegangene Leibeigenſchaftsperhältniſſe find 
für ungültig erklärt, 


—Großh. Heff. Verordn. v. 3%. Mai 1811. 
$. 1.-18. | 


Großh. Heff. Verfaff. Urkunde v. 17, 
Decbr. 1820, Art. 25. j 


E3 find fomit feit Anfang des Jahres 1816. na- 
mentlih aufgehoben: die eigentlihen Leibeigen: 
fchafteabgaben, das fogen. Leibsbert, Leibhühner, 

- das Beſthaupt oder Sterbfal, und die Mänu— 
miffionsgelder oder Früchte. - 


Großh. Hefi. Berordbn. v. 25. Detob, 1815. 


ae $. 20. 
Entfhäbdigung bes Leibherren. 


Jedoch ift dem Leibherren eine, ald Regel aus 
tem 20tährigen Durchfchnittöertrag, nach näherer Bor; 


— 
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! 


fhrift der Verordnung vom 25, Mai 1511 auszumits 
telnde, billige und mäſſige, in fünf unverzinßlichen 
Sahreszielern zahlbare Entfchädigung geſetzlich zuge: 
ficyert, | \ Ä 
Großh. Heff. Verordn. v. 3. Mai 1811. 
Einleitung, $. 1, und folg, und v. 25. Oct. 1815. 
SERNDERDELEN. Edict vom 17. Febr. 1820. 


* 
| g. 21. 


Sm Falle des Verzugs der Berichtigung diefer 
Entſchädigung ift vom 1, Senner 1816 un, die feftgefeßte 
Entſchädigungsſumme von den ehemaligen Leibeigenen 
bis zu deren gänzlihen Abtragung mit Fünf vom 
Hundert dem Leibherrn zu verzinfen, Diefe Zinßzahs 
lung foll aber aus den dafür zu haften habenden Ges 
meindsfaffen gefchehen, welche von den einzelnen Keibs 
eigenfchaftöpflichtigen jene Auslagen, nach befondern Res 
giſtern, wieder zu erheben haben, die nad) dem Vers 
hältniß ihrer Keibeigenfchafrs-Präjtationen ausgemittelt 
werden; weßhalb altjährlich die Summe diefer vorges 
legten Zinßen, nebft einem geringen Zufaß wegen ber 
Erhebungskoſten auszufchlagen und yon den einzelnen 
Debenten aufzubringen ift. | 


Br, Heff. Verordn.v. 2%. Mai 1811, 5, 
5. u. 2, Detob. 1815, - 


G 22. 


Sin dem Falle endlich, wenn die Leibeigenen mit 
dem Keibherrn, über die fuccefjive Abführung der Ent— 
ſchädigungsſumme felbft.nicht gütlich übereinfommen füns 
nen, fol die einfchlägige Regierung, allenfalld nach 
zuvor an Br. Geheimes Minifterium erftatteren Ans 
trägen, mit Berückſichtigung der fpeciellen Verhält—⸗ 
niffe, das Nüthige in einzelnen Fällen ſachgemäs bes 
flimmen, P | | . 

Gr. Heff. Verordn, vom 25, Detbr, 1815. 


l 


5. a2 


G. 23. 
Leibeigenſchaftsfrohnden. Begriff. 

Unter Leibeigenſchaftsfrohnden werben 
alle Domanial: und Gutsherrliche Frohnden, welche 
Ausflüffe der Keibeigenfchaft find, oder über deren 
Urfprung Feine genügende Auskunft zu erhalten fteht, 
verftanden, Namentlich follen alle Hands und Spann 
dienfte, die nicht zu den Lande: und Gemeindefrohns 
den gehören, und die nicht urfprünglic) für die Ue— 
berlaffung eined Gutes, oder eines anderen dingli—. 
chen Rechts bedungen wurden, in Zweifelsfalle 
für Leibeigenfchaftsfrohnden betrachtet werden. 


Gr. Heſſ. Verordn,vom 25. Mai 1811. 8.15, 
u. 8. a. 1819. $. 6. 


= $. 24, 
Rothwendigkeit deren Ablöfıng oder Verwandlung. 
Ale Keibeigenfhaftsfroßnoen müffen, 
nach inhalt der über die Aufhebung der Keibeigene 
fhaft unterm 25. Mai 1811. und 25. Octob. 1815. 
ergangenen Verordnungen, entweder in fünfjährigen 
unverzinslichen Zielern abaefauft, oder im Grundzin⸗ 
ſen verwandelt werden. Es ſteht jedoch den Frohnd—⸗ 
pflichtigen frei, wenn ſie die Abkaufsſumme in den 
fünfjährigen Zielern nicht zu entrichten vermögen, und 
die Verwandlung der Frohnden in Grundzinſen nicht 
wünſchen, entweder die Zinſen von der Abkaufsſumme 
zu Fünf vom Hundert, bis zu deren dereinſtigen Ab⸗ 
tragung zu entrichten, oder auch bis dahin die Na— 
turalfrohnden noch fort zu leiſten. 
Gr. Heſſ. Berordn. vom 8, Apr. 1819. g. 6. 


$. 2. 


Sommiffarifces Verfahren. | 
a.) Berfud der Güte, 


Die mit dem Vollzug des Abkaufd und der Ver: 
wandlung diefer Zrohnden beauftragten Beamten und 


i 


_ 
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Regierungs » Commiffäre haben ſich eifriöft zu bemü— 
ben, eine gürliche Vereinigung zwifchen den Betheis 
ligten zu Stande zu bringen. | 


Lord 


‘+ 


Gr. Heff. Verordn, vom & Apr. 1819. $. 
8. 


. 26. J 
b) Srkenntniß. 


Sollte dieſes mißlingen, oder gefliſſentliche Ver— 
zögerungen von. der einen oder andern Seite eintreten, 
fo haben die mit dem Vollzug ded Gefeßes beaufe 
tragten Beamten und Regierungscommiffäre, durch das 
nach den. Vorfchriften der Verordnung vom 35, Mat _ 


. 1811 einzuleitende fummarifche Verfahren, den Geld: - 


werth der Leibeigenfchaftsfrohnden, zu deren Leiſtung 
die Leibeigenen nach Verträgen oder rechtlichem Her— 
kommen dem Leibherren verpflichtet ſind, mit Ausſchei— 
dung alles Aallenfallſigen Uebermaaſes, auszumitteln, 
ſodann den Geldwerth der Präſtationen, wozu der 
Leibherr den Leibeigenen für die Frohndleiſtung ver— 
pflichtet iſt, davon in Abzug zu bringen, und den auf 
vorbemerkte Weiße gefundenen Durtchſchnittsertrag mit 
Fünf Procent zum-Kapital zu erheben. Die fich hier— 
durch ergebende Abfaufsfumme ift in einem von dem 
Beamten zu erthrilenden Erfenntniß zu beſtimmen. 


Großh. Heff. Berotdnung vom 8. April 
1819. 9.8, Ze . 


97, | 
Verfahten im Fall der Befchwerde, 


Glauben ſich die Betheiligten bei dieſem Erfennts 
niß nicht beruhigen zu Fünnen, fo haben fie, binnen 
einer unerftredlichen Frift von Vier Wochen nah: 
deſſen Belanntmachung, die Befchwerdepunkte, nebft 
„deren Rechtfertigung, bei: der vorgefeten Regierung 
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einzureihen, welche fi) blos auf eine Unterfuchung 
amd Entfcheidung der vorgebrachten Befchwerdepunfte 
zu befchränfen hat. Von ihrem Ausſpruch finder Fein 
Recurs mehr Statt. | 


Gr. Heſſ. Berorbn. v, 8, Apr. 1819, 8 


Ka, = 
Rothwendiae Verwandlung der ungenleffenen in gemeffe 
x ne Frohnden. a) Allgemeine Grundfäge. 


Da ed der fefte Mille der Etaatöregierung ift, 
daß durchaus Feine ungemeffene Frohnden mehr Statt 
finden, fo haben die Beamten und Regierungscom⸗ 
miſſäre bei diefen Verhandlungen, .e8 mögen nun nad) 
deren Beentigung die Naturalirohnden aufhoren, ober 
noch vor der Hand in Natur fortgeleiftet werden, vor 
allen Dingen alle ungemeffene Frohnden, nach Gruns 
den des Rechts und der Billigkeit, auf gemeffene zu 
reduciren. Hierbei ift vorzüglich das zur "Zeit des er— 
richteten Dienitvertragd beftandene Bebürfniß des 
Dbiectd, wozu die Frohnden geleiftet werden, und die 
urfprünglicbe Größe und Beſchaffenheit ‘des verpflichs 
. teten Dienfigutes, und wo ſich dieſes nicht mehr er: 
gründen läßt, das dermalige VBedürfniß des Dienftz 
herrn dem, oder des Objects, wozu fie geleiftet wers 
den, und die dermalige Größe des Dienfigutes zu 
berücfichtigen. | | en 


Großh. Heff. Verordnung vom 8, April 

1819, $, 8. Re; 
$. 9. | 

b) Befondere in Anfehung der Jagdfrohnden. 


Mas indbefondere die ungemeffenen Sagdfrohnden 
betrifft, fo find ſolche, nach dem Urtheil yon unpar— 
theiifchen Sachverftändigen, auf die Zahl zu beftim: 
men, welche yon den Frohnpberechtigten, bei ord— 
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nungdmäßiger Benutzung der Jagd und einem nicht | 
übertriebenen Wildſtand, unter Berückſichtigung mög⸗ 
lichſter Schonung der Frohndpflichtigen, verlangt wer: 
3. VER a Pr er 

Großh. Het. Verordnung vom 8, April 
19.5. | 
a 2 —— 

Augenieine Vorſchriften. a) Ruoͤckſicht auf Erhattung des 
ie Familienwohlſtändes der Frohndpflichtigen. | 
. Bei, allen diefen, Verwandlungen von ungemefz 
fenen Frohnden in, gemeffene, darf Die, Zahl der ges 

meffenen Frohnden nie fo hoch beftimmt werden, daß 
die Frohmdpflichtigen dadurch ſich und ihre Samilien 
zu ermähren auffer"Ötand geſetzt werben. | 


Großh. Heff. Verordnung vom 8. April 


" 41819, $. 8. 
R tr ER $. 31. 2 
“ »b) Beſchleunigung der Ausfheidung, Verwandlung und 
* | Rt Abloͤſung. ce ———— | 


ESs iſt die Pflicht der Regierungscommiffäre, fo 
wie der beiden Theile, die Verhandlungen zu endli— 
cher Berichtigung des ganzen Frohnd- und Leibeigen— 
ſchaftsweſens möglichit zu beſchleunigen. | 

Großh. Heff. Verordnung vom 2%, Mei 

‚ 4811. $. 20, und 8, April 1819, Pr 5 

es 
Schutz bes bisherigen Beſitzſtandes. | 

‚Alle Frohnden, welche biöher rechtlich und herz 
kömmlich beſtanden, und ned) nicht aufgehoben, abz 
gelößt oder verwandelt find, ya folange weder - 
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N 


. das eine noch das andere — * wie viebe fe 
auch fernen: forsgeleiftet ‚Werden, 


Großh. Heff. ey vom 25, Mai 
-1811, u 3. und 25, Dctbr, 1815. 


6. 33, = 
Aufhebung der Sagdfrohnden, 
Dagegen find die dermalen n ‚beftehenden Nas 


tural: Fagdfrohnden aller Art, 5 ießlich der Frohn⸗ 
den zu den Wildzäunen und des Transports des 
Mildprers, und die als Reluition derfelben entrichtet 


“ werdenden Frohndgelder, vom Fenner 1825 an, aufs 
gehoben. ! 


Gr. Heft. — ER 1824, — 1. 


$. 34, 
a) unendgeldlich für die Pflichtigen. 


Die Frohndpflichtigen felbft haben für die Aufhe: 
bung diefer Jagdfrohnden Feine Entfehädigung zu lei: 
fien, weder an die — noch an die ae 
berechtigten. 


d. a. — — 2. 


⸗ 1 


4 36. 
) Gegen EIER der Bereihtigten durch den Staat. 


Dagegen übernimmt der Staat die Entſchädigung 
der Frohndberechtigten nad den näheren Beftimmuns 
gen des Geſetzes von 6, März 1824, 


d. a,  Gefeg: 3 u. fotg. 


929 . 


— | 
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- Hiträge des Landtages. Verheißungen der Staats⸗ 
regierung. Wünſche und Bedürfniß der hieſigen 
N, J egend. — 


ESo find alſo die Staats- und mit dem Anfınge: 
ded Jahres 1825 die’ Fagdfrohnden, fo wie fihon früs 
her die eigentliche Keibeigenfchaft, und zwar die beis 
den erfteren für den Landmann biefiger Gegend unent: 
geldlich, gefeglicdy aufgehoben, und es handelt fich jetzt 
zunaͤchſt nur mod... — | * 


A Von der Ausſcheidung deſſen, was Staats⸗ | 
gutsherrliche- und Leibeigenſchaftsfrohnde iſt. 


B. Von der Verwandlung der übrigen .ungemefe 
fenen in gemeflene Frohnden und der Uusmittelung _ 
u Berichtigung - der , deßhalben Ablöfungsfummen; 

o wie | 


CC. von gleicher Ausmittelung und Berichtigung 
der Entfhädigung für die aufgehobenen eigentlichen 


Keibeigenfchaftsleiftungen, 


* 

Allen dieſen Gegenſtänden haben die Stände, ſo 
wie die Staatsregierung ihre wohlwollende Aufmerk- 
ſamkeit geſchenkt, und es iſt nur innig zu bedauern, 
daß alle deßhalben Anträge, Wünfche und Zufagen, 
geradein De ng anf unfere Gegend, bis jeßt 
naoch fo wenig glüdlichen Erfolg gehabt haben, ” 
Mas namentlih . Ei en 
An) zunächft die. Ausſcheidung ber. verfchiedenarti- 
gen Gattungen der: Frohnden, fo mie. überhaupt die 
Erledigung des ganzen: ee en Leibeigenſchafts⸗ 
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weſens betrifft, fo ift das Bedürfniß größerer und 
möglichiter Beſchleunigung von der Gtagtöregierung 
und den Ständen einſtimmig anerkannt, und es find 
yon den Letztern deßhalb folche Anträge, — auf Nieder: 


feßung einer Central; Commifjion für die Behandlung 


dieſer ganzen, wichtigen Angelegenheit‘, Anberaumung 
peremtorifcher Sriften für die Unterhandlung zwifchen 
Berechtigten und Pflichrigen, und für die etwaigen Res 
curfe gegen die Erfenntniffe- der Commiffion ꝛc. — ges 
‚macht, worden,. welche, .ernftlich befolgt, die ganze 
Üngelegenheit offenbar ihrem Ziele näher bringen müſ— 
fen. ‚Diefe Anträge find nun zwar, von der Staats— 
regierung ‚noch zur Zeit ausdrücklich nicht genehmigt, 


vielmehr hat fi) diefelbe ihre näheren. Verfügungen 


auch "hierauf noch vorbehalten; doch darf man 
‚den Wunſch und die Hoffnung, daß fie: ihrerfeitd zur 
Befchleunigung alles Mögliche -thun . werde, um fo 
mehr fich. erlauben. und feft halten, als die. Großh. 
Staatöregierung es ift, welche diefe Befchleunigung 
der Beerdigung und Ordnung aller diefer Frohnd- undLeib⸗ 
eigenfchaftöverhältniffe, [bon vor mehreren und vielen 
Fahren, in. den Verordnungen vom 25.Mai1811. und 
8. Apr. 1819,, dem Regierungs-Commiſſär, fo wie 
beiden. dabei betheiligten Parthieen, ausdrücklich und 
ernftlich zur wichsigen Pflicht gemacht, und fo ihre 
wohlmwollende Abſicht im Allgemeinen ſchon zum. vor⸗ 
‚aus auögefprochen hat. 

lt: 7° ae ee A a Be 

—B.) die Verwandlung der übrigen ungemeffenen 
in. gemeffene Frohnden und deren Ablöfung betrifft, 
ſo war diefe, in den altheflifchen Landen, namentlich 
in der Provinz Ötarfenburg, fhon vor dem Eintritt 


des erften Landtages, im Wege freiwilliger gütlicher 


-Webereinfunft zwifchen der Staatsregierung und den 

FSrohndpflichtigen erledigt, die Frohnden, feweit nö⸗ 

thig, gemeſſen, und mit Vorbehalt einiger: wenigen 

unfchädlichen Naturalfrohnden , die übrigen in äußerſt 

mäßige Grundzinßen verwandelt worben, - \ 
— 








— 
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| Nach dieſer Uebereinkunft der Staatsregierung 
leiſten nemlich die Frohndpflichtigen in den altheſſiſchen 
Aemtern der Provinz Starkenburg ferner in Natur: 


1.) die Frohnden zur Einfuhr des herrſchaftlichen 
ee aus ihren eigenen Gemarkungen in bie | 


ehentfcheuern ; jo wie 


2,) zur Herbeifuhr der ausgedroſchenen Zehentfrüchte 
und der Grundrenten auf die Rentamtsſpeicher; 
und zahlen dagegen | x 


3,) im Durchfchnitt auf den Kopf jeder frohnbpfliche 
tigen Familie, baar nur die mäffige Summe 


. von Einem Gulden, 15 Ir jährlicher Grunde. 


renten. 


Motive zum Gefegesentwäurf, bie Aufs 


hebung der Jagdfrohnden betr, 


Wie glücklich würde fi) der Landmann hiefiger 
Gegend. fhägen, wenn ihm, wie fhon von dem ers 
fien Landtag angetragen und gebeten war, nach fo 


manigfachem hartem Drude, ein gleiches günftiges: 


2008 zu Theil würde! Allein leider ift dieß bis jegt 
nicht der Fall. Ja felbfi die Ummwandlung der unges 


mieffenen in gemefjfene Frohnden, obgleich von der 


, Staatsregierung ſchon vor Sechs Jahren (8. Apr, 1819.) 


befohlen, ift bis jeßt bei weiten im den meiften: 
Aemtern und Gemeinden noch nicht vollzogen und ers 


ledigt. 


Doch hat die Staatsregierung: das Mohlgemeinte 
und Wohlthätige der defhalben, einfiimmig gebilligten 
Anträge des Landtages ausdrücklich anerfannt, und 
nicht allein Hoffnung gegeben, die zur näheren Beur⸗ 


theilung und. Verfügung nödthigen Berechnungen über: 
den Betrag deffen, was von dem Staate zu Ablös 


fung der Frohnden, nach Massgabe des ftändifchen 


Antrags, zu übernehmen fey, nun anf dem nächften: 
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Kandtag vorlegen, und wenn Feine beföndere Hihder- 
miſſe entgegentreten, die Wünſche und. Anträge der 
Karimer gefeglich genehmigen zu fünnen; fondern auch. 
überdieß Durch die inzwifchen erfolgte unentgeldliche 
Aufhebung "der Tagdfrohnden ihr Mohlwollen hin⸗ 
länglich berhätigt. RE nee 


| Was endlich 


C.) die Beſtimmung und Berichtigung der Ent⸗ 
ſchädigung für die Aufhebung der früheren eigentli— 
chen Leibeigenſchaft befrifft, fo handelt es ſich 
Fler offenbar von einem Berhältniß, das mit dem 
Geiſt und Sinn unferer Religion und den Anfordes 
ten unferer Zeir in offenem Widerfprech fteht und 
das eben darum durch die Gefehgebung des. Großher: 
zogthums, fehon von. dem Jahre 1811 an, ald un 
rechtlich und des heffifchen Bürgers unwürdig, ers 
klärt wurde. | 


- Eben darum aber hätte man wohl, ‚wie. dieß auf 
ähnliche Weife von einigen Abgeordneten zum Land— 
tuge bemerkt worden ift, dem Wunfche und der Hoff: 
mung Raum geben dütfen, daß es der Heflifchen Res 
gierung, . durch ‚ihren Credit und ihre Staatsmittel 
möglid) werden möge, nach dem fchünen früheren Vors 
bild anderer teutfchen Negierungen, und ihrem eigenen 
ſchönen Beifpielin Anfehung. der Jagdfrohnden, — weldye 
den Verhältniß berkeibeigenfchaft offenbar mitangehör⸗ 
ten, — diefe eigentlichen KLeibeigenfchaftsverhältniffe, 
gleich den Sagdfrohnden, gegen Uebernahme der Ent: 
thädigung ded Berechtigten durch den-Staat, völlig 
unentgeldlich für den Pflichtigen ,; aufzuheben, 


Iſt dieſe größere Hoffnung, aber nicht zu errei: 
chen, dann iſt es wenigftens ein gerechter Wunſch 
und ein wahres Bedürfniß für die hieſige Gegend, 
daß fie in Anfehung. der Ablofungs: und Entſchädi⸗ 
gungsſummen an die früheren Leibherren, nach. dem 


ie 
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Antrag des zweiten Landtages, nicht härter gehalten 
werde, ald die übrigen, in manigfacher Hinſicht 
glücdlicheren und auch hierin ungleich milder behan-⸗ 
delten Bewohner der Provinz Starfenburg; zumal eine 
gleihe Berücfichtigung den althefjifchen Aemtern der 
Provinz Oberheffen bereit zu Theil geworden, und 
in Folge davon die Redemtionsfummen jener Aemter 
um mehr als ein Dritrheil (32%, pro Cto.) verniindert, 
bis auf Martini 1823, alle Zingen erlaffen, und zu 
Berichtigung der Hauptfehuld, nach der verfchiedenen 
Zahlungefähigfeit, fehr geräumige, mit dem Sjahr 1823. - 
beginnende Zahlungstermine bewilligt worden find, 

Auch ift zu Erfüllung dieſes Wunfd;ss und Bes 
dürfniffes von Seiten der Staatsregierung, durch den 
Landtags Abfchied vom 1. Merz 1824. Hoffnung 
‚gegeben, — 


Allein noch iſt auch dieſe Hoffnung nicht erfüllt, 
und ſo noch ſtets auch hierin zwiſchen den Laſten der 
Bewohner des Odenwaldes und denen des übrigen 
Großherzogthums ein drücdendes Mißverhältnig und 
eine große Ungleichheit; obgleich nicht verfannt werden 
fann, daß gerade der Bewohner diefer Gegenden, 
wo tie Steuer in früherer Zeit äußerſt gering, und 
indirecte Abgaben faft unbefannt, alle Laſt vorzüg; 
li in diefen Frohnd- und Keibeigenfchaftöverhältnif; 
fen geruht, nun, feit der doppelt und dreifachen 
Erhöhung feiner früheren üffentlichen Ubgaben, der 
Hemmung feined Handels und freien Verkehrs, und den 
gefunfenen Preißen feiner Felderzeugniffe, ohne folche 
Abhülfe, in dem ganzen Großherzogthum verhältnißs 
mäßig tie bedeutendflen und kaum zu erfchwingenden 
Nedemtionsfummen zu zahlen haben würde, ; 

Möge darum diefes Mißverhältniß möglichſt bald 
gehoben und dem Bewohner der hiefigen Gegend die 
Hülfe werden, die er in der That und Wahrheit ſo 
fehr bedarf! 
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